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1 DAVO-Intern 
 

1.1 Wichtige Hinweise für DAVO-

Mitglieder 
 

Stabile Mitgliederzahl der DAVO 
Seit 2012 ist die Zahl der DAVO-Mitglieder relativ 

konstant und schwankt um rund 1450. Damit ist die 

DAVO mit weitem Abstand der größte Verband der 

Orientforschung in Europa und weist mehr als doppelt 

so viele Mitglieder auf wie die nächst folgende wis-

senschaftliche Vereinigung in diesem Bereich. 
 

DAVO-Kongress 2014 in Köln 

Der 21. Internationale DAVO-Kongress fand vom 25. 

bis 27. September 2014 an der Universität Köln statt 

und wurde von Prof. Dr. Sabine Damir-Geilsdorf mit 

Unterstützung von Annika Dähne M.A. (Orientali-

sches Seminar) ausgerichtet und von Frau Amke 
Dietert als Generalsekretärin des Kongresses organi-

satorisch betreut. Die DAVO dankt allen an der Orga-

nisation Beteiligten für die ausgezeichnete Vorberei-

tung und Durchführung dieser Veranstaltung. 

 

DAVO-Dissertationspreis 2014 
Der DAVO-Dissertationspreis 2014 für die beste 

Dissertation aus dem Bereich der gegenwartsbezoge-

nen Orientforschung wurde zu gleichen Teilen verlie-
hen an Dr. Olaf Köndgen (Islamic Law, Amsterdam 

School for Cultural Analysis), Dr. Menno Preuschaft 

(Islamwissenschaft, Westfälische Wilhelms-Univer-

sität Münster) and Dr. Irene Weipert-Fenner (Politik-

wissenschaft, Johann-Wolfgang-Goethe Universität 

zu Frankfurt); vgl. S. 12-14. 

 

22. Internationaler DAVO-Kongress in Bo-

chum, 24. - 26. September 2015 
Der nächste Kongress der DAVO wird gemeinsam 

mit der Tagung der Sektion Islamwissenschaft der 

DMG an der Ruhr-Universität Bochum durchgeführt. 

Ausgerichtet wird die Veranstaltung von Prof. Dr. 

Stefan Reichmuth (Seminar für Orientalistik und 

Islamwissenschaft). Die organisatorische Betreuung 

liegt erneut in den Händen von Amke Dietert, der 

Generalsekretärin des Kongresses. Gleichzeitig findet 

die „Fourth PhD Conference on International Develo-

pment“ statt, die von Dr. Anja Zorob (Institut für 
Entwicklungsforschung und Entwicklungspolitik) 

geleitet wird. Weitere Informationen zum Kongress 

unter http://davo-iswidmg2015.de. 

   Die Mitgliederversammlung der DAVO wird wie 

üblich am Beginn des Kongresses abgehalten; siehe 

Einladung mit Tagesordnung auf Seite 37. 

 

Neue Arbeitskreise der DAVO 
Der neue DAVO-Arbeitskreis „Israel und der Vordere 
Orient“ wurde von Prof. Dr. Johannes Becke und 

Shelley Harten M.A. und der AK „Palestine Studies“ 

von Dr. Viktoria Waltz und Dr. Detlev Quintern ge-

gründet; siehe http://davo1.de/davo-arbeitskreise. 

 

Inside DAVO 
 

Important Announcements for Members 

of DAVO 
 

 

Stable Number of DAVO Members 
After a long period of strong growth the number of 

DAVO members has been relatively stable since 2012 
and is fluctuating around 1450. On the European 

level, DAVO is by far the largest Middle East studies 

association with more than twice as many members as 

the second largest association in this field of study. 
 
 

Congress of DAVO 2014 in Cologne  
The 21st International DAVO Congress was held at 

the University of Cologne, chaired by Professor Dr. 

Sabine Damir-Geilsdorf (Institute for Middle Eastern 

and Southeast Asian Studies) and supported by Anni-

ka Dähne M.A.. Amke Dietert, the General Secretary 
of the Congress, was responsible for the organization-

al tasks. Many thanks from DAVO to the local organ-

izers for the excellent preparation and execution of 

this important academic event! 

 

DAVO Dissertation Award 2014 
Dr. Olaf Köndgen (Islamic Law, Amsterdam School 

for Cultural Analysis), Dr. Menno Preuschaft (Islamic 

Studies, Westfälische Wilhelms-Universität Münster) 
and Dr. Irene Weipert-Fenner (Political Science, Jo-

hann-Wolfgang-Goethe Universität zu Frankfurt); 

received the DAVO Dissertation Award 2014 for the 

best dissertations in the field of contemporary re-

search on the Middle East and North Africa; further 

information  on page 12-14. 

 

22nd International DAVO Congress in Bo-

chum, 25-27 September 2014 
The next DAVO Congress will take place as a joint 

international conference of DAVO and the Islamic 

Studies Section of the German Oriental Society 

(DMG) at the Ruhr University Bochum. It will be 

hosted by Prof. Dr. Stefan Reichmuth (Department of 

Oriental and Islamic Studies). Amke Dietert, the Gen-

eral Secretary of the Congress, is responsible for the 

organisational tasks. “The Fourth PhD Conference on 

International Development“ is held at the same time. 

It is chaired by Dr. Anja Zorob (Institute of Develop-
ment Research and Development Policy). For further 

information on this joint international conference see 

http://davo-iswidmg2015.de/en. 

   As usual, the General Meeting of DAVO will be 

held at the beginning of the DAVO Congress; see 

invitation and agenda on page 37. 

 

New Working Groups of DAVO 
The new DAVO Working Group “Israel and the Mid-
dle East” was funded by Prof. Dr. Johannes Becke 

and Shelley Harten M.A.. Dr. Viktoria Waltz und Dr. 

Detlev Quintern established the WG “Palestine Stud-

ies”; see http://davo1.de/en/davo-arbeitskreise. 
 

 

http://davo1.de/davo-arbeitskreise
http://davo1.de/en/davo-arbeitskreise
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 1.2 Neuer Vorstand und wissen-

schaftlicher Beirat der DAVO  
 

 

Vorstand 
 

 
 

Vorsitzender: Prof. Dr. Günter Meyer, Zentrum für 

Forschung zur Arabischen Welt (ZEFAW), Johannes 

Gutenberg-Universität Mainz 

 

 
 

Stellvertretende Vorsitzende: Prof. Dr. Sabine Damir-
Geilsdorf, Orientalisches Seminar, Universität Köln 

 

 
 

Schatzmeister: Privatdozent Dr. habil. Hermann Kan-

dler, Seminar für Orientkunde, Johannes Gutenberg-

Universität Mainz 

 

 
 

Schriftführer: Dr. Jörn Thielmann, Erlanger Zentrum 
für Islam und Recht in Europa (EZIRE), Friedrich-

Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg 

 

 

Wissenschaftlicher Beirat 
 
 

 
 

Prof. Dr. Katajun Amirpur, Akademie der Weltreligi-

onen, Universität Hamburg 

 

 
 

Dr. Inge Ammering, Asien-Orient-Institut, Universität 

Zürich 
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Silvana Becher-Celik, M.A, Seminar für Orientkunde, 

Johannes Gutenberg-Universität Mainz 

 

 
 

Prof. Dr. Patrick Franke, Institut für Orientalistik, 

Universität Bamberg 
 

 
 

Prof. Dr. Dietrich Jung, Centre for Contemporary 

Middle East Studies, Institute for History, University 

of Southern Denmark, Odense 

 

 
 

Prof. Dr. Udo Steinbach, Humboldt-Viadrina Gover-

nance Platform, Berlin 

 

 
 

Dr. habil. Christian Steiner, Institut für Humangeo-

graphie, Goethe-Universität Frankfurt 
 

 
 

Dr. Anja Zorob, Institut für Entwicklungsforschung 

und Entwicklungspolitik, Ruhr-Universität Bochum  
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1.3 Mitgliederstruktur der DAVO 2014 

Composition of DAVO Membership 

 

Entwicklung der Mitgliederzahlen 
Nach der Vereinsgründung im Jahre 1993 stieg die 

Zahl der DAVO-Mitglieder bis 1999 jährlich um 

rund 100 Personen (Abb. 1). Dann schwächte sich 

die Zuwachsrate ab, und 2004 ging die Mitglieder-

zahl sogar leicht zurück. Die Senkung des Mitglieds-

beitrags für Studierende und ein ständig verbessertes 

und ausgeweitetes Informationsangebot durch den 

DAVO-Info-Service verbunden mit einem steigenden 

Bekanntheitsgrad der DAVO löste dann einen erneu-

ten Boom von Beitritten aus, der bis 2012 anhielt. In 

den letzten zwei Jahren pendelte die Mitgliederzahl 

der DAVO um die Größenordnung von rund 1450. 
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Fachrichtungen 

Bei der fachlichen Orientierung der DAVO-

Mitglieder dominieren die Islamwissenschaften im 

weitesten Sinne, d. h. Orientalistik, Islamkunde, 

Arabistik, Turkologie, Iranistik, Semitistik etc. 

(Abb. 2). 42 % aller DAVO-Mitglieder gehören 

diesen Fachrichtungen an. Hier ist die mit weitem 

Abstand stärkste absolute Zunahme mit 121 neuen 

Mitgliedern seit 2010 festzustellen. Die folgenden 

Ränge nehmen Politikwissenschaft (21 % der Mit-

glieder), Geographie (6 %), Geschichte (6 %), 

Wirtschaftswissenschaften (4 %), Ethnologie (3 %) 

sowie Soziologie bzw. Sozialwissenschaften, Publi-

zistik, Rechtswissenschaften, Religionswissen-

schaften und Regionalstudien mit jeweils rund 2 % 

ein. Sonstige Fachrichtungen sind mit insgesamt 

4 % vertreten, während für 4 % der DAVO-Mit-

glieder keine eindeutige Zuordnung zu einer be-

stimmten Fachrichtung möglich ist. 

 

Tätigkeitsbereiche  

78 % aller DAVO-Mitglieder sind an Universitäten 

und Fachhochschulen tätig (Abb. 3). Diese Gruppe 

ist mit 272 neuen Mitgliedern in den letzten vier  
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Jahren am stärksten gewachsen. In sonstigen wis-

senschaftlichen Institutionen sind 4 % der Mitglie-

der beschäftigt. Alle übrigen Tätigkeitsbereiche 

erreichen jeweils einen Anteil von maximal 2 %. 

Zu nennen sind hier Parteien und Stiftungen, Kul-

tur- und Bildungsinstitutionen sowie Presse, Medi-

en und Verlage, außerdem die öffentliche Verwal-

tung, Bundes- und Landesministerien, Verfas-

sungsschutz und Botschaften. 

 

Akademische Abschlüsse 

10 % aller Mitglieder sind Professoren; Habilitierte 

und Privatdozenten stellen 3 % und promovierte 

WissenschaftlerInnen 21 % aller DAVO-Mitglie-

der (Abb. 4). Über einen Diplom-, Magister-, Mas-

ter- oder Ingenieursabschluss verfügen 32 %; sie 

bilden die größte Gruppe, gefolgt von den Studie-

renden (29 %), die seit 2010 mit 140 neuen Beitrit-

ten am stärksten zugenommen haben. 

 
 
Altersstruktur und Geschlechtsproportion 

Bei den weiblichen und männlichen Mitgliedern 

der DAVO ist die Altersgruppe der 30- bis 34-

Jährigen am stärksten vertreten. Hier ist auch der 

höchste Anstieg in den letzten vier Jahren zu ver-

zeichnen. Während die meisten internationalen 

Verbände der Orientforschung über gravierende 

Nachwuchsprobleme und Überalterung klagen, ist 

es der DAVO in einem Maße wie in keinem ande-

ren Land Europas gelungen, besonders den wissen-

schaftlichen Nachwuchs zu mobilisieren – wobei 

durchaus auch in den höheren Jahrgängen eine 

Zunahme der Mitglieder zu verzeichnen ist.  

Die „Frauenquote“, die 1998 noch bei 39 % lag 

und 2003 bereits auf 42 % gestiegen war, hatte sich 

seit 2006 bei 48 % stabilisiert und ist 2014 leicht 

bis auf 49 % gewachsen. 

 

Herkunft der Mitglieder 

In der Abb. 6 sind die Beschäftigungsorte oder – 

sofern diese nicht bekannt waren – die Wohnorte 

der in Deutschland lebenden Mitglieder aufgeführt. 

Hier wird vor allem die überragende Position von 

Berlin mit 224 Mitgliedern und der größten Zu-

nahme mit 60 Neueintritten in den letzten vier 

Jahren deutlich. Den zweiten Rang nimmt Ham-

burg ein mit 99 Mitgliedern, vor Leipzig mit 65 

und Bonn mit 57 Mitgliedern.  

    Marburg nimmt die fünfte Position mit 49 Mit-

gliedern ein, gefolgt von Erlangen (44) und Frank-

furt (41), die einen deutlichen Zuwachs an Mit-

gliedern aufweisen. Köln und Mainz (beide 33), 

Tübingen (32), München (28), Erfurt (27), Müns-

ter und Heidelberg (je 25), Halle (24) und Göttin-

gen (23), Freiburg und Kiel (je 22) sowie Bochum 

(21) folgen auf den nächsten Plätzen. 

Diese Auflistung verdeutlicht, dass an einigen 

Hochschulstandorten mit größeren Schwerpunkten 

in der Orientforschung offensichtlich immer noch 

ein erhebliches unausgeschöpftes Potenzial für die 

Mobilisierung neuer Mitglieder besteht.  

284 DAVO-Mitglieder, das sind rund 19 % aller 

Vereinsangehörigen, leben im Ausland (Abb. 7). 

Dabei hat die Schweiz ihre Mitgliederzahl in den 

letzten vier Jahren mit 18 Beitritten zur DAVO am 

stärksten erhöht und nimmt jetzt mit 46 Personen 

die Spitzenposition ein. Auf den weiteren Rängen 

folgen das Vereinigte Königreich (29), Österreich 

(28), USA (22), Ägypten (20), Türkei (13), Liba-

non (11) sowie Italien und Israel (beide je 10).  

Zum größten Teil handelt es sich bei den im Aus-

land lebenden Mitgliedern um Deutsche, die sich 

dort aus beruflichen Gründen oder zu Studienzwe-

cken aufhalten, sowie um ausländische Wissen-

schaftler, die in Deutschland promoviert haben.  

Günter Meyer, Mainz

 
 



MITGLIEDERSTRUKTUR DER DAVO                                       COMPOSITION OF DAVO MEMBERSHIP 

 

 

 10 

 

 



MITGLIEDERSTRUKTUR  DER  DAVO                                 COMPOSITION  OF  DAVO  MEMBERSHIP 

 

 

 11 

 
 

 

 

 



DAVO-DISSERTATIONSPREIS 2014  DAVO DISSERTATION AWARD 2014 

 

 

 12 

1.4   Verleihung des DAVO-Disserta-  

   tionspreises 2014  

 DAVO Dissertation Award 2014 
 

Im Rahmen des 21. DAVO-Kongresses in Köln wur-

de am 25. September 2014 zum siebten Mal der DA-

VO-Dissertationspreis vergeben für die beste deutsch- 

oder englischsprachige Dissertation aus dem Bereich 

der gegenwartsbezogenen Orientforschung, die im 

Jahre 2013 an einer Universität eingereicht wurde. 

Angesichts einer neuen Rekordzahl von eingereichten 

Arbeiten entschieden sich die Mitglieder des Aus-

wahlgremiums – bestehend aus dem Vorstand und 

dem wissenschaftlichen Beirat der DAVO – zur 

Vergabe des DAVO-Dissertationspreise zu gleichen 

Teilen an die AutorInnen von drei Arbeiten. 

Es handelt sich in allen Fällen um hervorragende 

und innovative wissenschaftliche Leistungen aus 

unterschiedlichen Disziplinen der gegenwartsbezoge-

nen Orientforschung. 

 

Dr. Olaf Köndgen: “Codifing a Jurists` Law: Is-

lamic Criminal Legislation and Supreme Court 

Case Law in the Sudan under Numairi and 

Bashir”. – Islamic Law, Amsterdam School for Cul-

tural Analysis;  Erstbetreuer Prof. Dr. Rudolf Peters. 
  

Laudatio: 

   Die Entwicklung des Islamischen Strafrechts im 

Sudan war in den letzten zwei Jahrzehnten ein wei-

testgehend vernachlässigtes Forschungsfeld. Aber 

dann kam Olaf Köndgen. Er schloss mit seiner Disser-

tation diese Forschungslücke in einer Art und Weise, 

die allerhöchste Anerkennung verdient wegen ihrer 

herausragenden Qualität, ihrer Gründlichkeit und 

Systematik und nicht zuletzt wegen ihres Umfangs 

von rund 500 Seiten. Was passiert, wenn man die 

Shari´a über das bisherige weitgehend kolonial ge-

prägte Rechtssystem stülpt? Wie läuft eine solche 

Transformation ab, nachdem zunächst unter Numairi 

1983 und später von Bashir zusammen mit dem is-

lamistischen Vordenker Turabi 1991 Islamische 

Strafgesetze erlassen wurden? Das untersucht Olaf 

Köndgen in einer durchaus als bahnbrechend zu be-

zeichnenden Studie, wobei er sich vor allem auf die 

Rolle des Obersten Gerichtshofs konzentriert.  

Er stützt sich in seiner Studie auf ein breites Spekt-

rum an sudanesischer Gesetzgebung, eine große Zahl 

von Rechtsfälle des Obersten Gerichtshofs und nicht 

zuletzt auf 24 Interviews, die er während seiner zwei 

Forschungsaufenthalte im Sudan mit Richtern des 

Obersten Gerichtshof, Juristen, Akademikern und 

Angehörigen der politischen Elite führte – darunter 

der frühere Ministerpräsident Sadiq al-Mahdi und 

sogar Hasan al-Turabi. 

Nach einem Überblick über die historische Entwick-

lung der Islamischen Gesetzgebung im Sudan und 

speziell der islamischen Strafgesetze, wird anhand 

von unterschiedlichen Rechtsverstößen – wie z.B. 

Vergewaltigung, Falschaussagen, Alkoholkonsum, 

Straßenraub und Mord – analysiert wie das Islamische 

Strafrecht und hier speziell der Oberste Gerichtshof, 

in solchen Fällen Recht spricht und welche Strafen – 

etwa Amputationen oder Prügelstrafen – hier verhängt 

werden. Bemerkenswert sind dabei auch die gleichen 

Rechte – etwa bei der Anerkennung von Zeugenaus-

sagen – von muslimischen Männern auf der einen  

und Frauen sowie Nicht-Muslimen auf der anderen 

Seite.  
 

 

 
 

Mit dem DAVO-Dissertationspreis 2014 wurden ausgezeichnet (v.l.n.r.): Dr. Olaf Köndgen, Dr. Irene Weipert-  

Fenner und Dr. Menno Preuschaft; DAVO-Vorsitzender Prof. Dr. Günter Meyer im Hintergrund 
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Insgesamt repräsentiert diese außerordentlich fun-

dierte Studie einen Meilenstein für die Diskussion des 

islamischen Strafrechts in der gesamten muslimischen 

Welt und speziell im Sudan. Die Veröffentlichung der 

Dissertation im dem renommierten Verlag Brill unter-

streicht ebenfalls die herausragende wissenschaftliche 

Leistung des Autors.  
 

   
 

Dr. Menno Preuschaft: „Religion, Nation und 

Identität. Eine Untersuchung des zeitgenössischen 

saudischen Diskurses zum Umgang mit religiöser 

Pluralität“. – Islamwissenschaft, Westfälische Wil-

hels-Universität Münster. Erstbetreuer Prof. Dr. 

Mouhanad Khorchide. 
 

 Laudatio: 

Fragen des gesellschaftlichen Zusammenhaltes, der 

kollektiven Identität und des Umgangs mit Verschie-

denheit stehen gegenwärtig im Zentrum der Entwick-

lungen der politischen Transformationsprozesse in der 

arabischen Welt. Die Konfliktpotentiale verlaufen 

dabei entlang ethnischer, religiöser und konfessionel-

ler Zugehörigkeiten, während Religion zugleich als 

Identität stiftender Code von einer Vielzahl von Akt-

euren hervorgehoben wird. Vor diesem Hintergrund 

steht im Zentrum der Dissertation die Frage, inwie-

weit und in welcher Weise einerseits die Grundlegung 

von Religion für ein staatliches Kollektiv, insbesonde-

re angesichts eines oftmals damit einhergehenden, 

exklusiven Wahrheitsanspruches, und andererseits die 

Gewährung von Toleranz gegenüber Pluralität mitei-

nander vereinbar sind bzw. diskutiert werden.  

Diese Frage stellt Menno Preuschaft mit Blick auf 

Saudi-Arabien, das sich durch eine besonders enge 

Verknüpfung von Religion und Politik auszeichnet. 

Die Gründung des „King ʿAbd al-ʿAzīz Center for 

National Dialogue“ (KACND) im Jahr 2003 darf 

dabei als eine Reaktion auf die Verunsicherung des 

religiösen Legitimations- und Identitätsnarrativs zu 

Beginn des 21. Jahrhunderts verstanden werden. 

Die Arbeit untersucht, ob und inwieweit die Exis-

tenz bzw. Präsenz pluraler Weltanschauungen und 

unterschiedlicher islamischer Konfessionen innerhalb 

des Forums dieses Zentrums für den Nationalen Dia-

log diskutiert wurde und inwieweit sich eine solche 

Debatte als Diskurs über die nationale Identität und 

das Verständnis der religiösen Lehren darstellt.  

Darüber hinaus analysiert der Autor auch die Schrif-

ten von jeweils drei sunnitischen und drei schiitischen 

Akteuren des Diskurses und ermöglicht damit die 

detaillierte Exegese von Argumentationssträngen und 

den Vergleich von Positionen zwischen aber auch 

innerhalb konfessioneller Zugehörigkeit.  

Ausgewertet werden auch Publikationen staatlicher 

und semi-staatlicher Einrichtungen von saudi-ara-

bischen religiösen Gelehrten unterschiedlicher Kon-

fession sowie namhafter saudischer Intellektueller der 

vergangenen 15 Jahre. Ergänzendes Material bilden 

Interviews mit Vertretern der jeweiligen Gruppierun-

gen, die der Autor in Saudi-Arabien geführt hat. 

Die Untersuchung zeigt, dass die Grundlegung einer 

kollektiven, nationalen Identität auf dem Gerüst der 

Religion sich sowohl im Rahmen der Zusammenkünf-

te des Dialog-Zentrums als auch bei den untersuchten  

Einzelakteuren als weitreichender interkonfessioneller 

Konsens darstellt. Zugleich offenbart die Analyse ein 

weit verbreitetes Bewusstsein für die mit der religiö-

sen Basierung staatlicher und kollektiver Identität 

verbundene Problematik der Exklusion und Plurali-

tätsintoleranz.  

Der Weg einer Säkularisierung des Staates – d.h. 

einer Entpolitisierung des Religiösen im Sinne einer 

strikten Trennung von Staat und Religion – und der 

national-kollektiven Identität wird überwiegend we-

der als gangbare noch als wünschenswerte Option 

perzipiert. Ein solcher Schritt wird abgelehnt, da ge-

rade die Religion selbst als Grundlage für die Gestal-

tung von Pluralitätstoleranz gilt. Nach dem Dafürhal-

ten der Diskursteilnehmer besteht kein Widerspruch 

zu bürgerlichen Gleichheits- und Freiheitsrechten und 

damit schließlich auch zu konfessioneller, religiöser 

und weltanschaulicher Pluralität. Dass Angehörige 

des Königshauses bereits frühzeitig an dem Dialog-

projekt teilgenommen haben, wertet der Autor ange-

sichts des Umbruchs in der arabischen Welt zumin-

dest als einen vorausschauenden Schritt der Stabili-

täts- und Machtkonsolidierung.  

Insgesamt stellt die Dissertation, die sich dem zeit-

genössischen saudischen Diskurs zum Umgang mit 

innerislamischer Pluralität in wissenschaftlich über-

zeugender Weise widmet, eine innovative Pionierleis-

tung dar, die größtes Lob verdient.  

 
   

 

Dr. Irene Weipert-Fenner: „The Autocratic Par-

liament. Power and Norm Dynamics in Egypt, 

1866-2011”. – Politikwissenschaft, Johann-Wolf-

gang-Goethe-Universität zu Frankfurt am Main. Erst-

betreuer Prof. Dr. Christopher Daase. 
 

Laudatio: 

In der bisherigen Autoritarismusforschung wurde das 

Parlament im autoritären Regime unter dem Aspekt 

einer herrschaftsstabilisierenden Funktion untersucht. 

Dabei wurde nicht danach gefragt, wie die Parlamen-

tarier und das Parlament als Institution sich tatsäch-

lich verhalten. Diese Forschungslücke schließt die 

vorliegende Dissertation sowohl in konzeptueller 

Hinsicht als auch anhand der 150jährigen Parlaments-

geschichte Ägyptens. 

Nach einer ausgezeichneten theoretischen Grundle-

gung analysiert die Autorin im empirischen Teil der 

Arbeit die Handlungsmacht des Parlaments. Hier wird 

erstmals die moderne Geschichte Ägyptens aus der 

Perspektive des Parlaments rekonstruiert.  

   Im ersten Parlament ab 1866 nutzten die Abgeord-

neten – das waren damals allesamt reiche Landnota-

beln, die imperiale Durchdringung der Franzosen und 

Briten, um zuerst mit gemeinsam mit dem Khediven, 

aber am Ende auch gegen dessen Willen weitere par-

lamentarische Rechte inklusive Budget- und Legisla-

tivrecht einzufordern. 



DAVO-DISSERTATIONSPREIS 2014  DAVO DISSERTATION AWARD 2014 

 
 

 14 

In der konstitutionellen Monarchie (1923-1952) wa-

ren zum ersten Mal Parteien im Parlament vertreten. 

Daraus ergaben sich zahlreiche neue Konfliktlinien 

innerhalb der Delegiertenkammer und häufig wech-

selnde Allianzen mit dem König. Mit zunehmender 

politischer Polarisierung konnte der König zwar kurz-

fristig die Rechte des Parlaments stark beschneiden 
(1930-1936), aber erst die mangelnde Kompromissbe-

reitschaft im Parlament und andauernde politische 

Blockade führten zum Legitimitätsverlust des politi-

schen Systems insgesamt.  

Dies machte es den Freien Offizieren 1952 leicht, 

das Mehrparteiensystem abzuschaffen. Das Parlament 

dagegen wurde bereits 1956 wieder eingesetzt und 

entwickelte sich zum Vertreter des rechten Flügels der 

breiteren Herrschaftselite und damit zum Gegenspie-

ler der linksorientierten Einheitspartei. Dagegen wur-

de Präsident Anwar al-Sadat (1971-1980) selbst zur 
Zielscheibe scharfer Kritik des Parlaments an seiner 

Wirtschafts- und Außenpolitik.  

Husni Mubarak vergrößerte zunächst den Spielraum 

der Opposition inklusive der immer aktiver werden-

den Muslimbruderschaft. Im Zuge der beschleunigten 

Wirtschaftsliberalisierung bekam das Parlament in 

den 1990er Jahren zunehmend Mitspracherechte bei 

der Wirtschaftsgesetzgebung. Hinzu kam der politi-

sche Aufstieg privatwirtschaftlicher Eliten innerhalb 

der Regierungspartei und im Parlament, was bei ei-

nem wachsenden Oppositionsanteil zu weitreichenden 
Konflikten führte. 

Für die letzte Phase des Mubarak-Regimes wechselt 

die Arbeit aus der Makroperspektive in eine Mikro-

perspektive und analysiert detailliert die Parlaments-

debatten 2005 bis 2009 zum Wettbewerbsschutzge-

setz, einem Eckpfeiler der Wirtschaftstransformation 

Ägyptens. Hier zeigen sich  intra-elitäre Konflikte, bei 

denen sich stets der Wirtschaftsflügel und dessen 

Modell des schwachen Staates durchsetzt. Daraus 

resultiert eine Krise des Legitimitätsglauben. Die als 

illegitim wahrgenommene Kontrolle des Parlaments 

durch die Wirtschaftselite zugunsten einer als unge-
recht empfundenen sozioökonomischen Ordnung 

gipfelte in deren Manipulation der Parlamentswahlen 

2010, was zur „25. Januar Revolution“ 2011 beitrug.  

Mit der vorliegenden Studie gelingt es der Autorin 

in brillanter Weise tiefe Einblicke in die normativen 

Ordnungsvorstellungen des autokratischen Parlaments 

zu vermitteln, das als Mittler zwischen der Exekutive 

einerseits und einflussreichen Akteursgruppen und der 

Öffentlichkeit andererseits fungiert. Hieraus lässt sich 

ableiten, wie die Konfliktlinien innerhalb der Institu-

tion, aber auch inter-institutionell verlaufen. 
Die Ergebnisse dieser Untersuchung sind rich-

tungsweisend. Sie zeigen weit über das ägyptische 

Beispiel hinaus, wie wichtig kontinuierliche For-

schung zum autoritären Parlament als Zugang zu 

Aushandlungsprozessen über Legitimität und Macht 

in autoritären Regimen ist. 

 

   
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1.6 21. DAVO-Kongress in Köln 

 2014: Zusammenfassungen von  

 Vorträgen / 21st DAVO Congress 

        in Köln 2014: Summaries of Papers 
 

Inhaltsverzeichnis: 
A) Middle East Conflicts: Background and Chances  

     for Solutions  

B) Studies on Israel and Palestine  

C) History and Anthropology in Lebanon 

D) Political Studies 

E) Economic Studies in the MENA Region 

F) Social Studies 

G) Islam Studies  

H) Contemporary Literature 

 
   

 

A) Middle East Conflicts: Background and 

Chances for Solutions  
 

Fawzy Naji (Hannover): Middle East Peace Pro-

cess: One or Two-State Solution in the Historic 

Palestine? 
In 1965, Yasser Arafat proposed the establishment of 

a democratic Palestinian state in the historic Palestine, 

in which the Jews, Christians and Moslems would get 

the same rights and duties. The Israelis, calling that 

destruction of Israel, rejected this. Nowadays some Is-

raelis such as the former defence Minister Moshe 

Arens prefer the one-state solution.   Other Israelis de-

scribed Israel and Palestine as Siamese twins that 

cannot be separated.  

All the Arabic countries changed their position from 

the results of the “Three No’s” summit on September 
1, 1967 in Khartoum, after the War of 1967, no peace 

with Israel, no recognition of Israel, no negotiations 

with Israel. By their summit in Beirut on March 28, 

2003, all Arab States offered in the Arab Peace Initia-

tive to recognize Israel and to establish normal rela-

tions with it, if Israel withdraws from the occupied 

Arab territories. 

In Palestine, the former Prime Minister Ahmed 

Qurei’, who supported strongly the two state solution 

in the past, is advocating now the one-state solution.  

For few Israelis as Uri Avneri “Zionism was the 

scaffolding that made the building of the state possi-
ble, but once the house is built, the scaffolding be-

comes a hindrance and must be removed”. 

Most Israelis believe that Israel without Zionism 

would lead to its self-destruction. The overwhelming 

majority in Israel fears that without Zionism Israel 

would no longer be a “Jewish State”. It would be an 

“Arab Palestinian State”.  

The bi-national state is a nightmare for many Israe-

lis, who fear the disappearance of the Jewish Charac-

ter of Israel. At the same time those Israelis are claim-

ing all the historic Palestine as their homeland, and do 
not accept the Israeli withdrawal from the Palestinian 

occupied territories. For them the West Bank is not 

occupied but liberated; they call it Judaea and Samar-

ia.  

The wars in 1948, 1967, 1973, 1978, 1982 and the 

three Gaza Wars in 2008/2009, 2012 and in 2014 

show that military actions do not solve the conflict, on 

the contrary, it brings loss of life on both sides, and 

intensifies the hate between the two parties. 
The strong Israeli army can surely kill Palestinians, 

destroy the houses and other building. Nevertheless, 

neither the Israeli army nor any other army in the 

world, and no weapons, even the weapons of mass de-

struction can kill an idea.  

The idea of the Palestinians is to live in freedom, 

dignity and security. Therefore, the military solution 

has to be rejected, and a political solution must be 

found to solve this conflict, combined with the assis-

tance of the international community to help the two 

parties to avoid the military solution and to give the 
Palestinians the hope of living free and secure in their 

own viable state. 

The Israelis and Palestinians must be convinced that 

only the peace would bring security and prosperity for 

the current and coming generations of the region. In 

an exclusive article for Haaretz’s Israel Conference on 

Peace, Barak Obama says that the only solution is a 

democratic Jewish state living side-by-side in peace 

and security with a viable, independent Palestinian 

state. For Obama peace is the only path to true securi-

ty for Israel and the Palestinians. 
The peace must be coupled with justice to be stable 

and lasting. It requires trust-building measurements 

between the Israelis and Palestinians.  

The majority of the Israeli society still prefers the 

two-state solution. The support for the establishment 

of a Palestinian state increased from 21 % in 1987 to 

59 % in 2012. The Israeli support for the principle 

land for peace decreased from 48 % in 2005 to 30 % 

in 2012. 

On the Palestinian side, 62 % say that the two-state 

solution is no longer practical due to Israeli settlement 

expansion and 35 % think it is still practical. Yet, only 
24 % support the alternative one-state solution; 75 % 

reject the one-state solution.  

After the Gaza War in 2014, polls show that Benja-

min Netanyahu, the Israeli prime minister's approval 

rating has plunged as low as 32 percent, after hitting 

the mid-80s in July 2014. 

The popularity of Mahmoud Abbas decreased to 39 

% (49 % in the Gaza Strip and 33 % in the West 

Bank), while Khalid Mish’al increased his popularity 

to 78 % (in the Gaza Strip 70 % and 83 % in the West 

Bank). The support for the reconciliation government 
is 43 %, for the PLO 44 %, and for Hamas 88 %. 

These is no military solution to the Israeli-

Palestinian conflict. Only a political solution would 

stop the bloodshed in the region. Currently the two-

state solution is still possible. This requires the end of 

the Gaza blockade, end of the Israeli occupation of the 

Palestinian territories, and the recognition of the Pal-

estinian State by Israel. 

http://www.mako.co.il/news-channel2/Channel-2-Newscast-q3_2014/Article-7f8853655c81841004.htm
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The one-state solution could be possible after dec-

ades and implementation of trust building measure-

ments between Israelis and Palestinians. 

 

Elke Grawert (Bonn): Strategies to Stay in Power. 

A Comparison of the Conflict Systems in Syria and 

Sudan 
In Syria as well as in Sudan, a broad range of opposi-

tion groups has turned against the regime using vio-

lent and peaceful means. Both regimes have managed 

to stay in power, relying on repression of the opposi-

tion through a host of security forces under control of 

the president, and generating support from a range of 

social groups by allocating resources through patron-

age networks. Differences occur in the military strate-

gies, in the extent of involvement of external actors, 

and in the ways the regimes deal with radical Islamic 

groups. The paper looks into turning points within the 
complex violent conflicts in Syria and Sudan with a 

focus on the period 2011-2014. 

For this purpose, the paper considers conflict as an 

emerging system, which shifts between factual, rela-

tional, and power conflicts and draws in more and 

more resources and actors into its “gravity field” (see 

Heinz Messmer 2003: Social Conflict). The paper 

traces the violent conflicts in Syria and Sudan accord-

ing to this perspective. 

The paper shows that both regimes attempt to win 

power conflicts by divide and rule strategies playing 
groups off against each other along religious, ethnic, 

social and other identity lines. Whereas the Asad re-

gime released radical Islamists from prison as a 

means to split the opposition, the Bashir regime co-

opted rebel leaders into political positions. The Bashir 

regime and rebel groups used lengthy peace negotia-

tions to re-arm. This indicates three different shapes 

of relational conflict. 

In both countries, power conflicts are extremely vio-

lent. Both regimes send the air force to shell rebel-

held areas, tolerating lots of civilian victims. Interna-

tional organizations are drawn into the conflict system 
and entangled in relational conflict with the regimes, 

which burden them with responsibilities but deny 

them sufficient scopes of action. 

A significant difference occurs in the use of Islam. 

The Asad regime has repressed political Islam leading 

to radicalization in the context of popular uprisings 

and since 2013, loss of regime control over the 

movement. The power conflict in Syria has main-

tained the shape of fierce armed confrontations be-

tween a growing number of fighting groups, while the 

influence of international and regional powers has left 
little independent scope of action to the regime. 

Whereas the Syrian regime has no ideological agenda 

and no political organization permeating society, the 

Sudanese regime has created numerous organizations 

to entrench its ideology of political Islam in society. 

The Bashir regime thus has incorporated political Is-

lam, keeping Islamist radicals under control in the 

framework of a multi-party system. In 2014, a shift 

towards a factual conflict has occurred in the form of 

calls for an inclusive „National Dialogue“, brokered 

by the African Union.  

Entry points for de-escalation of conflict tend to oc-

cur at periods when factual conflict prevails. 

 

Fawzy Naji (Hannover): Who is Responsible for 

the Bloodshed in Syria? 
So far, more than 200,000 people were killed in Syria. 

Around 3 million of Syrian citizens became refugees 

in the neighbouring countries. The infrastructure was 

destroyed and thousands of houses were demolished. 

In this paper the reasons of that is discussed, in order 

to understand what is going on in Syria, and why.  

External intervention has been under way in Syria 

for three years, with Russia arming the regime. At the 

same time Saudi Arabia, Qatar and the USA have 

been arming and funding the opposition with the help 

of Turkey.  
Russia objects a western-led world order. To Rus-

sians, Mr. Assad appears not so much as “a bad dicta-

tor” but as a secular leader struggling with an uprising 

of Islamist barbarians. Saudi Arabia, Qatar, USA, Eu-

rope and the Syrian opposition consider Assad’s re-

gime a dictatorship, which has to be removed. For 

George Sabra, head of the Syrian National Council 

(SNC), two sources of terrorism exist in Syria, the 

Assad’s regime and the Islamic State (IS). 

The Islamic State is the game changer in the Syrian 

conflict. It changes the priorities of the national, re-
gional and international political players. A coalition 

of more than 40 countries led by the United States 

started the fight against the Islamic State in Iraq and 

Syria.  

What are the hidden aims of this coalition? Is the Is-

lamic State a super power? Is ISIS the only terroristic 

group in the Middle East? Is Nusra Front a moderate 

group of the Syrian opposition? What does the word 

terrorism mean? Is there an accepted meaning for ter-

rorism? Is using drones and killing innocent people 

not terrorism? Is killing civilians in their houses not 

terrorism? Is killing children in their schools not ter-
rorism? Is killing accused persons without any court 

decision not terrorism? Is occupation not a kind of ter-

rorism? Is fighting against the occupation power ter-

rorism? 

The obstacles of solving the Syrian crises are: 

- Shattering of the opposition. 

- Discord of the Arab World. 

- Power struggle between Iran and Turkey. 

- Confrontation of the west and east interests. 

Responsible for the bloodshed in Syria are: 

1. Assad’s regime for trying to crush the protestors 
by military means. 

2. The Syrian opposition for accepting to be pawns 

in the hands of regional and international powers. 

3. Saudi Arabia, Qatar and the Arab Emirates for ri-

valry to strengthen their positions in Syria. 

4. Iran for military support of the Assad’s regime. 

5. Turkey for supporting the Syrian opposition. 

6. USA and Russia for creating a proxy war on the 

Syrian territories. 
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The bloodshed in Syria would be ended if the inter-

national community makes pressure to stop arming 

the Assad’s regime and the Syrian opposition, and 

succeeds in creating trust-building measurements be-

tween the regime and opposition in Syria. 

 

Isabel Knoerrich (München): Qatar and the Ma-

ghreb: What are the Goals of the Small Gulf 

State? 

The paper forms part of a research project based at the 

Instituto Universitario Gutierrez Mellado (Madrid). 

The research question is whether the small Gulf states 

Qatar and the UAE overcome smallness and are able 

to influence the international system. The hypothesis 

is tested against four frameworks/empirical theories 

of International Relations:  

1) the assessment of smallness by behavioural pat-

terns (Toje 2011),  
2) new approaches of multilateralism like Multilater-

alism 2.0 (van Langenhove 2010) and Regional Mul-

tilateralism (Mylonas/Yorulmazlar 2012),  

3) geoeconomics (Luttwak/Lorot 1997) replaces geo-

politics,  

4) the shift of the economic gravity center to the East 

(Quah 2011).  

   The terminology of smallness follows Kjellen 

(1914). 

Qatar passed through considerable political changes 

from 1995 on. Sheikh Hamad ibn Khalifa who had 
overthrown his father reduced the ruling elite to a 

small number of persons and personalized decision-

making. He started to exploit the huge gas reserves 

and made Qatar to the globally leading gas exporting 

country. The revenue has been used for domestic in-

vestments. Thanks to its domestic reconfiguration Qa-

tar could lead a foreign policy that allowed it to con-

vert from a small state to a small power. Since it is a 

global gas supplier with many client countries inter-

ested in its security, it can lead a foreign policy of 

“good relations with everybody”. According to article 

7 of its constitution, the resolution of conflicts is the 
raison d’être of its foreign policy, a strategy that the 

tiny gas producer applied successfully in Lebanon in 

2008.  

With the Arab Spring the Gulf monarchies felt 

threatened. When Saudi Arabia offered the access to 

the GCC to Morocco and Jordan, Qatar was not en-

thusiastic. It started to follow up its own foreign poli-

cy with the Muslim Brotherhood as ally which is a 

transnational non-state actor that has footholds in 

many Arab countries. The access to the Brotherhood 

is given by its exiled members who have stayed in 
Doha since the 1960ies.  

In Tunisia and in Libya, Qatar has based its policy 

on the brotherhood. In Libya it projected hard power 

by joining the NATO military intervention and the 

subvention of Islamic groups. In Tunisia Qatar count-

ed on the Islamist Ennahda party related to the Broth-

erhood and tried to project soft power. In Algeria and 

Morocco, without any Brotherhood foothold, the tiny 

Gulf country has had much less influence. With Mo-

rocco exist different cooperation fields, mainly in 

tourism and real estate. The relation with Algeria is 

not free of conflicts due to the competition on the gas 

market and due to different opinions regarding the 

wars in Libya and in Syria. Nevertheless, there are 

some joint investment projects. Qatar seems to be es-

pecially interested in its food security in Morocco and 

Algeria.   
 

Ali Fathollah-Nejad and Fouad G. Marei (London 

and Berlin): The Arab Revolts and Iran’s Green 

Movement: A Comparative Analysis 

For many Green Movement activists and sympathiz-

ers, the Arab Revolts of 2010/11 were motivated by 

the example set by Iran’s 2009 protest movement. 

Yet, except for some similarities which are indeed in-

herent to many of today’s expressions of protest and 

revolt (the breakdown, at least temporary, of popular 

fear towards challenging authoritarianism as well as 
the extensive use of online social networks), there a 

key structural differences when it comes to explaining 

and understanding their causes and immediate out-

comes. Most importantly, this goes back to the inter-

related issue of class and political agenda. 

The Green Movement has been nurtured by two 

sources: On the one hand, it has constituted an inter-

systemic opposition with its political agenda echoing 

the one of the reformist faction of the Islamic Repub-

lic’s political élite (as laid down by its “leaders”, for-

mer Prime Minister Mousavi and former Speaker of 
Parliament Karroubi, in its manifesto, the “Green 

Charter”). On the other hand, it has been driven by a 

diverse group of people, largely deriving from the ur-

ban middle class as well as large parts of the student 

and women’s movements; in other words, the reform-

ists’ social base. As such, the Green Movement’s po-

litical agenda closely echoed the reformists’ goal of 

political liberalization and crucially their disregard of 

socio-economic grievances. As such, the Green 

Movement has been correctly seen as merely the con-

tinuation of the reformist movement.  

By factoring out the “social question”, the Green 
Movement has ignored the fallouts from many years 

of neoliberal economic policies (implemented by all 

factions of the political élite) experienced by the low 

and medium strata of society. This explains why it has 

not reached out to the working class, so that the latter 

could not be detached from the conservatives’ social 

base. 

Conversely, the Arab Revolts were driven by multi-

ple social strata, namely the youth, the middle class 

and the workers. Its most popular slogans of “bread, 

dignity, freedom” (alternatively, social justice) and 
“the people want the overthrow of the system” (ash-

shaʻb yurîd isqât an-nizâm) highlighted both its socio-

economic and anti-systemic impetus. On these fronts, 

the Green Movement has not been able to appeal to 

all social classes as happened in the cases of Egypt 

and Tunisia, nor did it call for the overthrow of the Is-

lamic Republic. The chapter argues that these differ-

ences, especially the specter of class, explain the ini-

tial success of the Arab Revolts and the failure of the 

Green Movement. 
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Hence, while the reading that the Arab Revolts are 

connected to the Green Movement is misleading, it is 

more accurate to link them to the 1979 Iranian Revo-

lution as they both share the same demands: Socio-

economic justice, political freedoms, and anti-

imperial independence/sovereignty. 

 

Niklas Hünseler (Köln): Ägyptens gescheiterte 

Demokratisierung 2011-2014. Politische Eliten als 

Hindernis erfolgreicher Transition? 

Gegenstand des Vortrags ist eine Analyse der Umbrü-

che in Ägypten im Zeitraum 2011-2014, mit dem 

Ziel, mögliche Antworten zu geben auf die Frage, wa-

rum der demokratische Wandel in Ägypten vorerst 

gescheitert ist. Erkenntnisse der transformationstheo-

retischen Forschung  heranzuziehen, scheint in diesem 

Fall besonders dienlich. Transformationstheoretische 

Ansätze befassen sich mit dem Wandel politischer 
Regime und Systeme. Im Falle der Ablösung repres-

siver Systeme durch eine Demokratie wird eine Drei-

gliederung angenommen:  

1. Ende des autokratischen Regimes, 

2. Demokratisierung, 

3. Konsolidierung.  

   Bezüglich der Definition hinreichender Bedingun-

gen für den erfolgreichen Abschluss der einzelnen 

Stufen herrscht in der Forschung kein Konsens. Wäh-

rend Merkel ,,die Verabschiedung der Verfassung als 

den Anfang einer demokratischen Konsolidierung‘‘ 
versteht (2010: 110), ist Hafez der Meinung, dass Tu-

nesien bereits mit der Durchführung freier Wahlen 

‚,als echte Demokratie gelten kann‘‘ (2011: 1).  

In Ägypten kam es trotz der von unten erzwungenen 

Abdankung Mubaraks und enger Vertrauter in Politik 

und Wirtschaft (nicht aber Militär) nicht zu einem di-

rekten Regimewechsel im Sinne einer fundamentalen 

Veränderung der ‚,formellen und informellen Organi-

sation des politischen Herrschaftszentrums‘‘ (Merkel 

2010: 63), wenngleich Schlüsselpositionen in Politik 

und Verwaltung neu besetzt wurden.  

Anders als in Argentinien 1983, als das Militärre-
gime kollabierte und weder vermochte, sich Einfluss 

auf die kommende Wahl, noch Veto-Vollmachten zu 

sichern (vgl. Huntington 1991: 605), lag in Ägypten 

nach der Abdankung Mubaraks und enger Vertrauter 

bis zur Wahl Mursis die Macht weiterhin in den Hän-

den alter Regimeeliten, die dafür sorgten, dass formel-

le und informelle Machtstrukturen des alten Regimes 

weiter Bestand haben würden. Frühere Regimeeliten 

in Militär und Justiz vermochten auf diese Weise ihre 

Rolle als Veto-Spieler wahrzunehmen und demokrati-

sche Entwicklung empfindlich zu stören, bzw. nach 
ihrem Gusto zu modifizieren (Auflösung des Parla-

ments 2012 etc.). 

Unter Mursi wurde versucht, alte Regimeeliten 

durch Günstlinge der Muslimbruderschaft zu ersetzen. 

Die Muslimbruderschaft verärgerte mit ihrer unilate-

ralen Machtpolitik sowohl oppositionelle Demokra-

ten, echte Reformer, als auch ihre islamistischen Ver-

bündeten (Da’wa as-Salafiyya) und vergab die Chan-

ce ein demokratisches überideologisches Bündnis ge-

gen alte Regimeeliten zu schmieden. 

Dass ein solches Bündnis nicht zustande kam, ist 

nicht allein Ergebnis des Verhaltens der Muslimbrü-

der, sondern gleichermaßen der Tatsache geschuldet, 

dass die Gruppe aller politischen Schlüsselakteure in 

verfeindete Lager gespalten war. Kooperation und 

Konsens zentraler Akteure wurde dadurch verhindert, 

dass die jeweiligen Lager Gewinne politischer Kon-
trahenten als Verlust vitaler persönlicher Interessen 

bewerteten. Politisches Handeln beschränkte sich auf 

die ‚Ausschaltung‘ des Gegners, wodurch die Ach-

tung demokratischer Spielregeln aus der Perspektive 

der einzelnen Akteure unmöglich wurde. 

Die schlechte ökonomische Performanz  Ägyptens 

unter Mursi enttäuschte schließlich die viel zu hohen 

Hoffnungen vieler Ägypter und verstärkte und einigte 

die Opposition gegen Mursi. Die Delegitimierung 

Mursis konnte von alten Regimeeliten genutzt wer-

den, welche in den Chor der Kritik an Mursi ein-
stimmten. Im Kontext der Absetzung gelang es alten 

Regimeeliten vorhandene Strukturen zu nutzen, um 

eine Rückkehr zum autokratischen System einzulei-

ten. 
 

 

   
 

 

B) Studies on Israel and Palestine  
 

Arik Rudnitzky (Tel Aviv): Israel's Arab Minority 

Discourse on a ‘Jewish State’ 

Contrary to the case of other religious, national or 

ethnic minorities in the Middle East, the Arab minori-

ty in Israel is also an indigenous community living in 

a state established by a majority community that is not 
considered indigenous by the minority. Therefore, Is-

raeli Arab political and intellectual elites employ a 

discourse of rights that is not necessarily derived from 

Israeli state laws, but also anchored in a broader glob-

al framework that addresses indigenous communities 

and their rights.  

   The harsh criticism voiced by Israeli Arab political 

and intellectual elites vis-à-vis Israel’s demand that 

the Palestinian leadership recognize it as a “Jewish 

State” should not be understood only as a protest 

against the Arab minority’s marginalization at civic 
Israeli level, but also as part of this minority’s “dis-

course of indigenous rights.”  

Against Israel’s demand to receive official acknowl-

edgement of the Palestinian leadership of the Jewish 

nation’s right of self-determination in a state estab-

lished in Mandatory Palestine, Arab minority elites 

demand equality in that state based on their indige-

nous status.  

Notwithstanding the harsh criticism of the concept 

of a “Jewish State”, political discourse of Israeli Arab 

elites on such ideological question is not homoge-
nous. Arab politics in Israel is divided into four 

streams:  

a) Israeli-Arab (Zionist);  

b) Jewish-Arab Communist;  

c) Islamism; and  
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d) Nationalist stream.  

Members of the Arab-Israeli stream, who integrated 

in Jewish-Zionist parties, obviously do not question 

the right of Jews to self-determination in the area of 

Mandatory Palestine. This issue is similarly not de-

bated by members of the Islamic and the Jewish-Arab 

Communist streams: the former because of their Is-
lamic religious viewpoint that considers the Jews as a 

religious community rather than a nation, yet at the 

same time explicitly or implicitly does acknowledge 

Israel’s existence as a nation state within the 1967 

borders; and the latter, because of their historical ac-

ceptance of UN 1947 Partition Resolution, which ex-

plicitly called for the establishment of a Jewish state 

in Mandatory Palestine. 

A serious discussion on the issue of a “Jewish state” 

is currently taking place among members of the Na-

tionalist stream. On the one hand, they do not recog-
nize Jews’ right to self-determination in Mandatory 

Palestine since they do not consider Jews an indige-

nous community on this land. On the other hand, 

members of the nationalist stream do acknowledge the 

right of Jews living in Israel to self-determination, but 

only within a bi-national entity. The question is there-

fore multifaceted. The critical discourse of Arab polit-

ical and intellectual elites on the concept of a “Jewish 

State” should be red and be understood carefully and 

within context. 

 

Johannes Becke (Oxford): Hebrew in Beirut: 

Studying Israel in the Last Arab Frontline State 

The field of Israel Studies has been expanding in 

Western academia only more recently, particularly as 

result of concerns in the Jewish diaspora about the 

fact that an increasingly politicized discipline of Mid-

dle Eastern Studies tends to interpret Jewish diaspora 

nationalism and the State of Israel exclusively through 

the lens of Occidentalism.  

   Yet, there are numerous professional, full-time aca-

demic Israelists who might never even have visited 

the State of Israel: The research field is split into two 
epistemic communities who rarely interact – often 

enough for legal reasons prohibiting any formal con-

tact. 

   In order to explore the discipline of Israel Studies in 

the Arab world, this paper focuses on the flagship in-

stitution for Israel-related research in the Palestinian 

diaspora, namely the Institute for Palestine Studies 

(IPS) in Beirut. Based on a series of interviews con-

ducted with IPS staff in Beirut and selected IPS publi-

cations in Arabic, the paper contextualizes the insti-

tute’s research agenda, analyzes key IPS publications 
on Israel and compares IPS to similar Arab research 

centers.  

   While the IPS research agenda of ‘science in the 

service of Arabism’ can be traced back to Constantine 

Zurayq, its strong scholarly profile (especially in the 

domain of translations and an excellent Hebrew press 

review) can be explained based on the relative ab-

sence of state power typical for Lebanese politics. 

While a number of weaknesses in IPS publications ar-

ea obvious (particularly those dating back to the 

height of Palestinian guerrilla warfare and terrorism), 

the paper makes the case for studying IPS as a re-

search object in order to explore the question of 

knowledge production in scholarly enemy studies, a 

field of enquiry with numerous comparative angles to 

Middle Eastern Studies in Israel and other cases of 

embedded scholarship in entrenched nationalist con-
flicts.  

 

Menna Z. Abu Khadra (Cairo): Modern Hebrew 

Poetry and the Israeli-Palestinian Conflict: Sarah 

and Hagar as a Test 

The purpose of this study is to present the modern Is-

raeli-Palestinian conflict symbolically from a literary 

perspective as the study relies completely on Modern 

Hebrew poetry. The study examines the conflict be-

tween the first Matriarch Sarah, the wife of Abraham 

and the mother of Isaac, which is an important bibli-
cal character because of her role in the establishment 

of the people later called Israel. Instead, Hagar repre-

sents Palestine, as she is the mother of Ishmael – who 

is also known as “the grandfather of Arabs”.  

   The study examines this conflict in the light of 

Modern Hebrew poetry focusing on how this conflict 

is directly related to the modern Israeli-Palestinian 

conflict. Upon examination of these poems, it became 

clear that Israeli poets have been divided into two 

teams:  The first team agrees with the Old Testa-

ment’s point of view, as it sympathizes with Sarah 
and is convinced that it is her right to expel Hagar to 

the desert with her little child Ishmael, while the other 

team sympathizes with her maid Hagar and is con-

vinced that it is a barbaric action of Sarah to throw out 

a mother with her little child to face death in the de-

sert. Through analyzing those poems, this research 

highlights the importance of the conflict between Sa-

rah and Hagar in understanding the history of the Is-

raeli-Palestinian conflict. Results: 

1) It is important to note that all the poets of the first 

group severely attack Hagar’s behavior in the story. In 

other words, these poets symbolically attack Arabs 
and blame them on the continuous conflict with the 

Israelis. On the other hand, all the poets of the second 

group, who are on Hagar’s side, do not sympathize 

completely with her. They also never criticize Sarah’s 

actions towards her slave. 

2) It is also clearly obvious that most poets, attracted 

to write about the conflict between Sarah and Hagar, 

are females. Since the 1990s, many female poets be-

gan to appear on the scene. Their poems reveal that 

women’s Hebrew poetry has developed gradually in 

the modern era. It is also obvious that most of them 
are basically attracted to write about female biblical 

characters. 

3) Most Israeli poets are optimistic that the Israeli-

Palestinian conflict will come to an end one day. 

Some of them create an imaginary scene of Palesti-

nians and Israelis living together in peace, others try 

to inspire Israelis to cooperate with the Palestinians to 

build a better future for their country. Nevertheless, 

some poets remain so pessimistic that they even see 

no way for Palestinians and Israelis to live together. 
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   Finally, we hope this nightmare called Israeli-

Palestinian conflict would end soon. Yet, this night-

mare will never end until the whole world wakes up. 

 

Katherine Maye-Saidi (Köln): The Depiction of the 

“Palestinian Issue” in Moroccan Textbooks 

The ‘Palestinian Issue’ as it is referred to in current 
Moroccan textbooks is addressed at length in the cur-

riculum currently taught in Moroccan state schools. 

Keywords used in the textbooks in the context of Pal-

estine and Israel are, for example, occupation, British 

mandate and refugees. Images depict, inter alia, fig-

ures such as Faris Odeh, maps of the territory, wars 

and the 1974 Arab Summit that took place in Casa-

blanca.  

In this paper, the discourse on the lead up to the es-

tablishment of Israel including key events such as the 

First Arab Israeli War as well as later events such as 
the Six-Day War were discussed. The official dis-

course and narratives as well as the rhetoric, i.e. the 

Moroccan perspective of Israel and Palestine was ex-

amined in a discursive analysis. The objective was to 

identify Morocco’s version of this period of history 

while examining the rhetoric on the conflict/situation 

in Palestine and Israel.  

It was argued that the strongest narratives of the dis-

course and portrayal of the history of Palestine and Is-

rael are on the dominant role of Great Britain in the 

establishment of the state of Israel. Furthermore, the 
discourse presents the Zionist Movement as the origin 

and beginning of the Palestinian issue. Additionally, 

while there is no doubt that Faris Odeh represents a 

martyr of the Palestinian cause in line with the reli-

gious undertones that have been incorporated into the 

discourse and narratives of the conflict since the sec-

ond Intifada at the latest, this is not echoed in the dis-

course in the textbooks. There are, for example, no 

images of the Dome of the Rock mosque or the al-

Aqsa mosque; Hamas is also omitted from the dis-

course. 

Lastly, Morocco is incorporated into the discourse 
on the conflict where a narrative of solidarity becomes 

clear. The role of Morocco as mediator and as host to 

historical Arab summits where, for example, the PLO 

was recognized as the sole legitimate representative of 

the Palestinian people is highlighted, but at the same 

time the sovereigns’ roles as chairmen of the al-Quds 

committee or historical meetings between King Has-

san II and Israeli prime minister Peres are not men-

tioned in the discourse.  

 

Detlev Quintern (Istanbul): Gaza in Palästina – 

eine Langzeitgeschichte 

Entlang materieller Kulturzeugnisse aus dem Gaza-

Museum und den Beständen der Palästinensichen 

Antikenverwaltung – die archäologischen Funde wa-

ren im Landesmusem Mensch und Natur in Olden-

burg im Jahre 2010 präsentiert worden – wurde die 

lange Geschichte von Gaza am Endpunkt von Seiden- 

und Weihrauchstraße bis in die Gegenwart der 

Blockade des palästinensischen Küstenstreifens reka-

pituliert.  

In der palästinensischen Hafenstadt, die sich zu 

einem interkulturellen und multikonfessionellen Ort 

verschiedener Völker und Glaubensauffassungen 

herausbildete, vollzog der Beitrag eine von etwa 3000 

v. Chr. (0. Dynastie) – zu diesem Zeitpunkt war Gaza 

unter ägyptischer Verwaltung – bis in die Osmanische 

Zeit vor dem Ersten Weltkrieg reichende Lang-
zeitgeschichte, welche das gesellschaftliche Leben als 

weitestgehend in Harmonie und Frieden koexistierend 

skizzierte.  

Die Ablösung spätanitker paganer Auffassungen 

durch christliche Erlösungslehren im Konflikt von 

Mönchtum und Reichskirche und der im 7. Jahr-

hundert aufkommende Islam, welcher auf die byzan-

tinische Reichskirche folgte, vollzogen sich wenn 

auch nicht konfliktfrei, so doch ohne anhaltende Brü-

che im Gewebe der Kulturen. Die materiellen 

Kulturzeugnisse bezeugen transkulturelle und  trans-
religiöse Durchdringungen und Überlagerungen, so 

entlang von Mosaiken aus frühislamischer Zeit, in 

Motivik, Ornamentik und weiteren Ausdrucksformen.  

Einbrüche in das Gefüge einer Toleranzkultur 

gingen einher mit dem west- und oströmischen Reich, 

den “Kreuzzügen” und schließlich bleibend mit dem 

am Ende des 19. Jahrhunderts aufkommenden Impe-

rialismus und Zionismus und dessen Zugriff auf Palä-

stina.  

Bereits in altägyptischer Zeit angelegte Wassser-

leitungen und Kanalisationen werden erst in den 
gegenwärtigen Bombardierungen Israels nachhaltig 

zerstört. Nicht nur die Archäologie des Gaza wird in 

Mitleidenschaft gezogen, sondern auch die Versor-

gungsstruktur der Gegenwart, welche ein Überleben 

unter Blockade zusätzlich erschwert.  

Der Vortrag intendiert, Erinnerungsspuren an 

Palästina als einen transkulturellen und kosmopo-

litanen Raum freizulegen. Diese verschwinden 

angesichtes der Realitäten und Nachrichten von 

"Krieg" und Zerstörung heute zusehends, nicht zuletzt 

aus dem kollektiven Gedächtnis. 

Einer postkolonialen und transkulturellen Näherung 
an die Geschichte Palästinas stellt sich die 

Herausforderung, Theorien und Methoden zu disku-

tieren und zu entwickeln, welche historische Schich-

ten einer Toleranzkultur freilegen. Diese können als 

Bausteine möglicher Lösungswege des israelisch-

arabisch-palästinensischen Konfliktes herangezogen 

werden. 

 

Helmut Krieger (Wien): Staatsformierung, Hilfs-

industrie und multiple Krise – die Zukunft westli-

cher Entwicklungszusammenarbeit in Palästina 
Der Vortrag stellt aus politökonomischer Perspektive 

den Zusammenhang des Staatsformierungsprozesses 

in den besetzten palästinensischen Gebieten mit 

‚westlicher‘ Entwicklungszusammenarbeit (EZA) dar. 

Ausgangspunkt war dabei die These, dass über die 

EZA nicht nur wesentliche (institutionelle und politi-

sche) Koordinaten des Osloer Prozesses finanziell ab-

gestützt werden sollten, sondern dass dieser Prozess 

zu einer tief greifenden Restrukturierung der gesam-

ten palästinensischen Gesellschaftsformation führte 
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und aktuell in eine multiple Krisenentwicklung mün-

det. Der Osloer Prozess wurde dabei als ein Konflikt-

regulierungsmechanismus und gerade nicht als ein 

Friedensprozess konzeptionalisiert, dessen institutio-

nelle Architektur darüber hinaus bis heute wirkmäch-

tig ist.  

Folgende wesentliche Fragen werden im Vortrag, 
der die Ergebnisse eines abgeschlossenen Dissertati-

onsprojekts zusammenfasst, diskutiert: 

 Wie wirken EZA-Schwerpunktprogramme auf die 

Entwicklung der Autonomiebehörde ein und inwie-

fern verhindert EZA mit ihren Leitlinien von Good 

Governance und der Schaffung eines konkurrenzfähi-

gen Marktes einen Prozess der Demokratisierung in 

den besetzten Gebieten, wiewohl sie genau das zu 

fördern verspricht? 

 Auf welchen Ebenen und in welcher Weise ist EZA 

mit dem israelischen Okkupationsregime verzahnt 
und welche Implikationen hat das für einen Staats-

formierungsprozess? 

 Inwiefern werden über EZA-Gelder soziale Klas-

senverhältnisse in den besetzten Gebieten restruktu-

riert und ein neuer Sozialvertrag zwischen Palästinen-

sischer Autonomiebehörde und sozialen Mittelklassen 

finanziert, während Subalterne über humanitäre Not-

fallprogramme nur peripher eingebunden werden?  

Mithilfe der Triangulation von Strukturdatenanaly-

se, Dokumentenanalyse und der Analyse von halb-

standardisierten Leitfadeninterviews wurde nachge-
wiesen, dass  

(1) westliche Geberpolitiken de facto eine funktio-

nale Ergänzung zum israelischen Besatzungsregime 

darstellen, dass und wie  

(2) durch entwicklungspolitische Programmatiken 

ein Industrialisierungsprozess in den palästinensi-

schen Gebieten unter Nutzung eines weiterhin auf-

rechten israelischen Sicherheits- und Kontrollregimes 

zu implementieren versucht wurde und  

(3) warum jene neoliberale Programmatik geschei-

tert ist und dadurch eine Krisenentwicklung in den 

besetzten Gebieten vertieft und beschleunigt wurde. 
Damit wurde herausgearbeitet, wie sich eine multiple 

Krise in den umkämpften Prozess der Staatsformie-

rung einschreibt und diesen auch zukünftig funda-

mental definieren wird. 
 

Sonja Ganseforth (Leipzig): Raumbesetzungen in 

einem japanischen Entwicklungsprojekt in Paläs-

tina  

Seit den 1990er Jahren steht Palästina zunehmend im 

Fokus der internationalen Entwicklungspolitik, in de-

ren Rahmen tiefgreifende Interventionen vorgenom-

men werden. Für westliche Beobachter scheint es zu-

nächst überraschend, dass auch die japanische Regie-

rung in diesem Feld aktiv ist und im Jordantal und Je-

richo ihr entwicklungspolitisches Haupteinflussgebiet 

abgesteckt hat.  
   Basierend auf mehrjähriger Feldforschung beleuch-

tet dieser Beitrag exemplarisch den „Corridor for 

Peace and Prosperity“, eine Art Flagschiffprojekt der 

japanischen Entwicklungszusammenarbeit im Nahen 

Osten, das als japanische Friedensinitiative präsentiert 

wird: Ein Agrarindustriepark nahe Jericho soll dazu 

beitragen, ausländische Investitionen anzuwerben, die 

Arbeitslosigkeit in den palästinensischen Gebieten zu 

lindern und gleichzeitig einen Beitrag zum Friedens-

prozess im Nahen Osten zu leisten.  

   Insbesondere von palästinensischer Seite erfährt das 

japanische Projekt jedoch harsche Kritik, zumal es 
sich in dem politisch äußerst sensiblen Gebiet des pa-

lästinensischen Jordantals positioniert, das auch in der 

israelischen Sicherheits- und Siedlungspolitik eine 

zentrale Rolle einnimmt.  

   Ausgehend von Perspektiven sog. Postdevelopment-

Theorien und raumtheoretischer Ansätze wurde an-

hand dieses scheinbar außergewöhnlichen Fallbei-

spiels untersucht, von welchen unterliegenden Dyna-

miken entwicklungspolitische Interventionen – nicht 

nur – in Palästina geprägt sind. Die Analyse erfasste 

dabei eine komplexe Gemengelage diverser Akteure – 
von Tokyo bis Ramallah und Tel Aviv –, die mit un-

terschiedlichem Erfolg daran beteiligt sind, anlässlich 

des japanischen Projektes Einflussräume zu verteidi-

gen und neue Räume zu vereinnahmen: zahlreiche 

Geberstaaten mit speziellen geostrategischen und 

ökonomischen Anliegen sowie bürokratischen Ver-

waltungsapparaten, israelische Sicherheitsbedürfnisse, 

palästinensisches Streben nach Souveränität und un-

ternehmerische Interessen aller Seiten. Äußerst lokal-

spezifische und kleinräumige Auseinandersetzungen 

verkoppeln sich hierbei mit Entscheidungen, die in 
Tokyo oder New York getroffen werden und teilweise 

ganz andere Räume im Visier haben.  

   Anlässlich des Entwicklungsprojektes werden mul-

tiple Raumbesetzungen vorgenommen, die über den 

physischen Bereich materieller Besetzungen und Be-

satzungen hinaus auf diskursiver und performativer 

Ebene wirken. Vor allem tendiert die soziale Kon-

struktion von Räumen in den Denkmustern von Ent-

wicklungsdiskursen generell dazu, diese zu entpoliti-

sieren und soziale und politische Probleme auf techni-

sche Faktoren zu reduzieren.  

   Die Entwicklungszusammenarbeit in der palästinen-
sischen Besatzungssituation birgt allerdings besonde-

re ethische und politische Dilemmata, etwa wenn es 

um die Verantwortung Israels, Fragen des Völker-

rechts und die Rolle von Entwicklungsprojekten in 

der Erhaltung des Status quo geht. Durch die Übertra-

gung global verbreiteter Entwicklungsmodelle auf die 

palästinensische Situation wird die internationale 

Entwicklungspolitik ad absurdum geführt. Gerade 

diese absurden Effekte können jedoch Gelegenheit 

bieten, Verwerfungen und Widersprüchlichkeiten 

entwicklungspolitischer Raumbesetzungen aufzude-
cken, die sich hier in ihrer deutlichsten Form zeigen. 

 
Viktoria Waltz (Dortmund): Spatial Planning in 

Palestine/Israel – A Weapon before War  

This presentation focuses on Zionist and later Israeli 

spatial planning in Palestine starting in Basel and end-

ing up in Jerusalem. Maps and documents are shown 
and examined according to their impact on the spatial 

development and change of the Palestinian land.  
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The first official statements about measures and 

moves to build a Jewish State in Palestine 1897 at the 

First Zionist Congress in Basel must be seen as the 

first declaration of war against Palestinians. It says 

clearly that a Jewish homeland will be established in 

Palestine by setting up Jewish colonies as a spatial 

Jewish network. 
The following preparations were planned and 

mapped out by different local and international Zion-

ist organizations. They ranged from banks, explora-

tion groups, political and land property associations 

like the World Zionist Organization WZO, the Jewish 

Agency JA and the Jewish National Fund JNF, insti-

tutions, still working worldwide. 

The Balfour Declaration of 1917 promising to sup-

port the Zionist project and the Mandate Mission that 

included this declaration reaffirmed the aims of 1897. 

Consequently the British Mandate Power was helpful, 
changing Ottoman Land Laws and introducing mod-

ern planning tools, Master Plans, Town and Regional 

Development Plans, restricting property rights, build-

ing permissions and land use zones.  

Zionist land purchases reached only 6 % of Palestin-

ian land; however the United Nations adopted 1947 

the division plan giving the Zionist Movement nearly 

66 % of the land for a Jewish State. What followed is 

well known as the ‘Nakba’, a real war, where Zionist 

military destroyed villages and town quarters on pur-

pose according to plan D as Ilan Pappé recorded.  
750.000 Palestinian fled the area, around 500 villages 

were destroyed, Israel was established on more than 

75 % of the land. 

The Declaration of Independence May 1948, pledg-

ing the ‘redemption of the Jewish people in its home-

land’, must be understood as the second declaration of 

war against the Palestinians. Declaring 50 % of the 

remaining 150,000 Palestinians ‘present absentees’ 

and expropriating their land and the land of those who 

fled, in three years 92 % of the Palestinian land was 

expropriated and transferred into ‘Jewish Property’. 

Land grabbing and a creeping genocide became ‘pos-
sible’, acceptable’ and ‘lawful’ by using Ottoman 

Land and British Emergency Laws.  

After the occupation of Westbank, Gaza-Strip and 

East-Jerusalem 1967 the correspondence in goals, 

strategies and tactics between spatial planning and the 

following wars became evident. The main goal to 

conquer Mandate Palestine so far was successful: 6 % 

of the land only is today under Palestinian control. 

Today Jerusalem, the Jewish space for the ‘redemp-

tion’ is in focus. Planning was shown as a more flexi-

ble tool that serves the same goal: to bring as much 
Palestinian land under Jewish/Zionist control with 

fewer and fewer Palestinian inhabitants.  

 

Thomas Prenzel (Rostock): Judentum und Zio-

nismus in der Nationalismusforschung 

Die Nation ist einer der Schlüsselbegriffe der Moder-

ne: Als Vorstellung kollektiver Identität ist sie gleich-

ermaßen allgegenwärtig wie als Legitimationsmuster 

der Politik und als Modell zwischenstaatlicher Ord-

nung. Beladen mit Symbolik, ist sie in der Regel ein 

umkämpfter und sich stetig verändernder Ort. Die 

Themen dieser Kontroversen sind auch in Israel viel-

fältig – sei es der ‚Kulturkampf‘ zwischen Religiösen 

und Säkularen, die Siedlungspolitik, die Steuerung 

von Einwanderung, der Status von Minderheiten. Ob-

gleich mehrdimensional, können die konkurrierenden 

Vorstellungen auf den Gegensatz von ‚Staat Israel‘ 
und ‚Land Israel‘, ‚Medinat Israel‘ und ‚Eretz Israel‘, 

zugespitzt werden. 

In diesem Begriffspaar wird zugleich die Debatte 

um Nation und Nationalismus wiedergespiegelt, die 

seit Jahren die Nationalismusforschung umtreibt: Ist 

die Nation ein gänzlich neuartiges Phänomen der Mo-

derne, das von nationalen Bewegungen, den Umwäl-

zungen der Industrialisierung oder neuen Formen von 

Staatlichkeit und Politik hervorgebracht wurde? Oder 

hat die Nation ihre Wurzeln bereits in Altertum oder 

früher Neuzeit, ist möglicherweise gar eine überhisto-
rische Erscheinung?  

In den Ausführungen der verschiedensten Ansätze 

modernisierungstheoretischer, ethno-symbolistischer 

oder primordialer Provenienz nehmen das Judentum 

und seine Nationalbewegung(en) nicht selten promi-

nenten Platz ein. Gelten sie den einen als herausra-

gender Fall der zeitenübergreifenden Verbindung von 

Religion, Ethnizität und Nation, so stellt der Zionis-

mus für andere ein grandioses Beispiel des Nation-

Building dar. 

Der Vortrag geht der Auseinandersetzung mit Ju-
dentum und Zionismus in der Nationalismusforschung 

nach. Dabei diskutiert er nicht nur, ob sich in ihr der 

scharfe Gegensatz zwischen modernisierungstheoreti-

schen und anderen Ansätzen wiederfinden lässt oder 

sich möglicherweise in der genaueren Darstellung 

Verbindungslinien und Gemeinsamkeiten trotz aller 

Kontroversen offenbaren. Zugleich befasst er sich mit 

den biographischen Hintergründen der Forschung wie 

auch mit ihren Folgen für die Politik – etwa im Israel 

der Gegenwart. 

 

Tamar Amar-Dahl (Berlin): Zionist Israel: Jewish 

Nationalism and the Middle East Conflict 

The paper concentrates on the authors insights of her 

recent book under same title. It analyzes Israel’s polit-

ical order, the role of Zionism and the influence of the 

armed forces on politicians and society. “Zionist Isra-

el” provides unsettling insights into the reality of a 

country that is usually presented as a western-style 

democracy and explains how Israel developed a defi-

cient civil society that is widely depoliticized and 

therefore incapable to start an open discussion on 

questions of security and the peace process. 
The establishment of the Jewish state in 1948 has 

effectively created the Middle Eastern conflict; yet the 

Palestine question at its core seems to be unsolvable 

in the foreseeable future. This book offers a profound 

analysis of Israel’s role in this conflict. “Zionist Isra-

el” reveals ideological and political structures of this 

Zionist-oriented state and society. Israel’s social and 

political order rest upon Zionism, a Jewish-national 

movement emerged at the end of 19th century and 

aimed at resolving the “Judenfrage”. Zionism’s politi-
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cal goals had been implemented in the Near East by 

the second half of 20th century. Zionism became Isra-

el’s reason of state: a “Jewish state for the Jewish 

people on the ‘Land of Israel’”.  

Having identified Zionism as the country’s doctrine 

of state, the book analyzes Israel’s history, political 

culture and security-oriented political order. It shows 
how military power, a constant state of war and ques-

tions of security have dominated Israel’s political are-

na from the 1950s on. The conflict over Palestine was 

perceived as a military problem, not a political one. 

Thus, the whole range of questions concerning securi-

ty matters was removed from the agenda of topics to 

be discussed publicly in a controversial manner. For-

eign and defense affairs became the prerogative of an 

increasingly uncontrolled security establishment, of-

ten acting in secrecy.  

Paradoxically, trust in military power, the doctrine 
of Israel’s military superiority at any cost, and Euro-

pean ideas of “otherness” influencing the assessment 

of Israel’s Arab neighbors have become a threat to the 

very existence of Israel.  

 

Katharina Kretzschmar (Berlin): Identitäten im 

Konflikt – Identitätskonstrukte und Selbstbild pa-

lästinensischer und palästinensisch-israelischer 

Studierender und Absolventen in Deutschland 

In der Arbeit wurden anhand biografischer Interviews 

die Identitätskonstrukte von palästinensischen Studie-
renden aus Gaza und Israel untersucht. Als bedeutsam 

für das individuelle wie auch das kollektive Identi-

tätskonstrukt zeigte sich in starkem Maße die mündli-

che Überlieferung der Nakba-Erfahrungen. 

Dem intergenerationellen Erzählen kommt in der 

palästinensischen Gesellschaft eine große Bedeutung 

zu, gerade vor dem Hintergrund der mangelnden Er-

innerungskultur und Aufarbeitung der Nakba. So ist 

es vor allem das kommunikative Gedächtnis, das die 

Erfahrungen weiterträgt und damit konserviert. 

Kommunikatives Gedächtnis ist neben dem kulturel-

len eine Unterform des kollektiven Gedächtnisses und 
meint die mündliche Überlieferung persönlicher Er-

fahrungen. In der Forschung wird dem kommunikati-

ven Gedächtnis eine Lebensdauer von ca. 60 Jahren 

attestiert, in der Untersuchung entsteht jedoch der 

Eindruck, dass dieser Zeitrahmen innerhalb der paläs-

tinensischen Gesellschaft außer Kraft gesetzt wird. 

Die intergenerationelle Weitergabe der Nakba-

Erfahrung bzw. deren Funktion und Wirkung auf die 

dritte Generation sind Gegenstand der Arbeit. Emp-

funden wird die Pflicht, nicht zu vergessen und das 

Gefühl des Exils im eigenen Heimatland aufrecht zu 
erhalten. Dieser Exilzustand ist mit einem Nichtan-

kommen verbunden, das auch bei den meisten der 

länger in Deutschland lebenden Interviewpartner zu 

bemerken ist. Es ist diese empfundene Verpflichtung 

dem Kollektiv gegenüber, die ihnen die Möglichkeit 

einer individuellen Bedürfnisorientierung nimmt, da 

das Wohl des Kollektivs höher einzuordnen zu sein 

scheint. Eine Abgrenzung fällt schwer und wird, wenn 

überhaupt, dann oft radikal erreicht. 

Ein weiterer Punkt der induktiven Untersuchung ist 

die Bedeutung des Leids für das kollektive palästinen-

sische Selbstverständnis und auch das individuelle 

Identitätskonstrukt. Das Motiv des palästinensischen 

Leides wurde im Gros der Interviews angesprochen 

und ist in den Schilderungen fast immer mit einem 

Holocaustvergleich verknüpft. Durch die erlebte 
Nichtanerkennung der Nakba und der mangelnden öf-

fentlichen Erinnerungskultur gilt es nicht den Holo-

caust zu relativieren, sondern das palästinensische 

Leid am jüdischen Leid zu messen und über diesen 

Vergleich einen Anspruch auf Anerkennung der eige-

nen Existenz zu konstruieren. 

Das Motiv des Leides hat verbindenden Charakter, 

sind von der Geschichte der Vertreibung und des Ver-

lusts doch alle Palästinenser betroffen. Sie umfasst die 

Bewohner der Flüchtlingslager in den umliegenden 

Ländern, die palästinensischen Israelis und auch die 
Bewohner des Gazastreifens und des Westjordan-

lands. Damit bezeugen die wiederholten Verweise auf 

das allen gemeinsame Leid auch dessen konstitutive 

Bedeutung für das Konstrukt einer kollektiven paläs-

tinensischen Identität. 

Ein dritter Punkt, der an die tradierten Erfahrungen 

geknüpft scheint, ist der der Konkurrenz um das größ-

te Leid unter Palästinensern aus Gaza/der Westbank, 

den Flüchtlingslagern der umliegenden Länder und Is-

rael. Gerade den in Israel lebenden Palästinensern 

wurde vorgeworfen, Israel zu unterstützen und davon 
zu profitieren. Folgt man dem Ansatz, dass das per-

sönlich erfahrene und auch das tradierte Leid konsti-

tutiv für das palästinensische Identitätskonstrukt sind, 

zeigt die Untersuchung, wie sehr auch unter Palästi-

nensern dieser Generation um “das größte Leiden“ 

und damit eine gesicherte palästinensische Identität 

gerungen wird. 

 
Tobias Mörike (Dresden): Über die Wiedergewin-

nung des Landes der Bibel: Sammlung Palästinen-

sischen Kulturgutes angesichts einer verhedderten 

Geschichte 

Während ethnologische Sammlungen und Ausstellun-

gen in Europa im Zusammenhang mit Ethnographica 

aus anderen Regionen der Erde stark umstritten sind, 

hat ihre Bedeutung für ideologische Formationen im 

historischen Palästina noch keine Beachtung gefun-

den. Ethnologische Sammlungen wurden auch im his-

torischen Palästina angelegt, die Methoden der 

Sammler ähnelten dem Vorgehen in anderen europäi-

schen Kolonien. Neben der Dokumentation der Tier- 
und Pflanzenwelt machte die Dokumentation der Be-

völkerung das Sammelinteresse aus.  

   Ausgehend von der These, dass Sammlungen mehr 

Rückschlüsse über die ideologischen Annahmen der 

Sammler erlauben, als über die Sammlung, wird das 

Sammlernetzwerk um Taufiq Canaan betrachtet. Es 

sammelte zwischen 1905 und 1948 über 8.000 Amu-

lette, die heute im Museum der Bir Zeit Universität in 

Ramallah verwahrt werden. Canaan, ein protestan-

tisch-palästinensischer Arzt, der durch seine Ausbil-

dung in der Schneller-Schule und sein Umfeld sehr 
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germanophil geprägt war, stellte nicht nur die größte 

Sammlung palästinensischer materieller Kultur zu-

sammen, er informierte auch eine Reihe von anderen 

Sammlern. Deren Gemeinsamkeit ist, dass sie alle 

protestantischen Glaubens und mit der Einführung 

moderner kolonialer Medizin befasst waren sowie 

deutsche oder britische Staatsbürgerschaft besaßen 
und Amulette sammelten.  

   Im Rückblick auf die Sammlungen und die Publika-

tionen der Sammler lässt sich ein ideologisches Pro-

gramm ableiten, dass Rabinovitz und Fulani als bibli-

schen Orientalismus identifiziert haben. Neben der 

praktischen Vorbereitung des Landes für Pilgerreisen 

und Besiedlung durch die Einführung moderner Me-

dizin – die Rolle Deutscher Protestanten wurde von 

Alex Carmel beschrieben – dienten Sammlungen ma-

terieller Kultur als Belegobjekte für vermeintliche 

Kontinuitäten zur Bibel.  
   Die lebenden Palästinenser wurden im Rahmen ko-

lonialer Diskurse als lebende Fossilien konstruiert. 

Hier kam es zu einer Überlappung christlicher und zi-

onistischer Diskurse, so gehen Ben Gurion und Yitz-

hak Ben Zvi in ihrem 1918 auf Jiddisch erschienenen 

Buch Eretz Yisrael davon aus, dass die Araber Paläs-

tinas jüdische Gebräuche erhalten haben und sich so 

schnell modernisieren und an die neue jüdische Um-

gebung anpassen würden.  

   Für die Sammler kommt hinzu, dass sie hauptsäch-

lich Gegenstände aus einem magisch-religiösen Kon-
text in ihre Sammlungen aufnahmen, die sie als Pro-

testanten und Mediziner als Aberglauben ablehnten. 

Canaan publizierte 1914 sein erstes Buch im Ham-

burger Kolonialverlag unter dem Titel „Aberglaube 

und Volksmedizin im Lande der Bibel“.  

   Die materielle Kultur der palästinensischen Juden, 

Christen und Muslime – die religionsübergreifende 

synkretistische Verwendung magischer Heilmittel soll 

hier zumindest erwähnt werden – diente als Belegob-

jekt für deren vermeintliche Rückständigkeit und da-

mit als Motivation für die Aneignung des „Heiligen 

Landes“ durch Christen und Juden sowie als Begrün-
dung von Modernisierung. 

 

 
   

 
 

C) History and Anthropology in Lebanon 
 

Mara Albrecht (Erfurt): War of Symbols – Glori-

fication of Violence and War in Lebanese Political 

Culture 
Politics in Lebanon has not only a pragmatic dimen-

sion, but is deeply rooted within the sphere of the 

symbolical. The different political parties use mani-

fold iconographic symbols and performative practices 

to express their world-views, self-perceptions and par-

ticular interpretations of the past. Pictures of combat-

ants and weapons as well as military parades were 

central motifs of the political culture during the civil 

war. But also in contemporary Lebanon, references to 

war and violence are very prevalent. In many cases, 

these symbolic references are displayed in an ideal-

ized and romanticized way in Lebanese political cul-

ture.  

   Based on examples from the historical and contem-

porary political culture of Hezbollah, the Kata’ib Par-

ty, the Lebanese Forces and the Progressive Socialist 

Party, the paper presentation illustrates the use of dif-
ferent symbolic forms by which political parties in 

Lebanon refer to war and violence. Important aspects 

in this regard are the remembrance of the civil war 

and the role of the parties’ militias, the heroization of 

combatants and the glorification of martyrs. The ex-

amples included political posters, memorial movies, 

political songs, political slogans, memorial sites and 

the staging of commemorative festivities. 

The strong emphasis on motifs with reference to war 

and violence in past and contemporary Lebanese po-

litical culture serves the purposes of recruitment and 
mobilization and is a sign of political strength. In a 

post-war political culture like in Lebanon, which has a 

long tradition of solving conflicts by force, demon-

strating strength by mobilizing a large number of par-

tisans and making a show of their assertiveness is an 

important objective for political actors.  

Obviously most of these performances are just a po-

litical staging and the young partisans parading in uni-

forms or shouting slogans of their readiness for self-

sacrifice have never had any military training or expe-

rience. Although these symbolic performances also 
serve the aim of intimidating political opponents, the 

most important function is not to challenge “the oth-

er”, but the construction and perpetuation of specific 

collective identities and commemorative cultures. 

Of course, war and violence are not the only themat-

ic motifs in Lebanese political culture. Nevertheless, 

they are very visible, central aspects and are used by 

different parties for pretty much the same reasons. 

However, it has to be said that the extent to which 

these motifs are used by the parties depends on their 

specific history and their current self-perception. 

Many parties today walk a tightrope between celebrat-
ing their glorified past on the one hand and stylizing 

themselves as modern, democratic and peaceful par-

ties on the other hand.  

The partisans, especially the younger generation, 

constitute a driving force behind the symbolic efforts 

of the political parties to depict themselves as strong 

political groups, which are still capable of using force 

to pursue their political goals and protect their com-

munity. 

 

Anne Lohss (Erfurt): Konfessionalistische Identi-

täten in libanesischen Geschichtsbüchern (1932-

1990) 

Die im Rahmen einer Masterarbeit gestellte Frage 

„Inwiefern fördert die Geschichtsschreibung in liba-

nesischen Lehrbüchern die Ausbildung einer konfes-

sionalistischen Identität?“ sollte mit einer Inhaltsana-

lyse historischer Schlüsselereignisse in Geschichts-

lehrbüchern verschiedener Verlage und Klassenstufen 

beantwortet werden. Die Inhalte und Darstellungswei-

sen der auf dem offiziellen Lehrplan von 1970 basie-
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renden Schulbücher der 6. bis 9. Klasse (veröffent-

licht zwischen 1971 und 1990) versuchen, bei den Le-

sern die Herausbildung einer staatsbürgerlichen Iden-

tität zu unterstützen. Dies geschieht über verschiedene 

Motive: 

   1. Die Betonung einer angeblichen, jahrhunderteal-

ten historischen Einheit der Bevölkerung des heutigen 
Libanon: Bereits für die Zeit der Kreuzfahrer oder das 

18. Jahrhundert werden die Begriffe „Libanon“ und 

„Libanesen“ verwendet. 

   2. Die Hervorhebung des angeblichen friedlichen 

Zusammenlebens der Religionsgemeinschaften durch 

die Jahrhunderte und das Ausblenden des Konfessio-

nalismus: Das Schisma zwischen Sunniten und Schii-

ten wird ignoriert, für die interkonfessionellen Ge-

waltausbrüche im Libanongebirge des 19. Jahrhundert 

werden ausschließlich fremde Mächte verantwortlich 

gemacht, etc. 
   3. Der Bezug auf das arabische Volk als Identifika-

tionsgrundlage: Die Araber werden als das edelste 

Volk dargestellt, jegliche nicht-arabische Herrschaft 

brachte der Region stets nur Schlechtes, etc. 

4. Die Postulierung eines libanesischen Wider-

standsgeistes als Ursprungsmythos: Ausgehend von 

der den Arabern zugeschriebenen Freiheitsliebe wird 

das Bild eines permanenten historischen Kampfes der 

Libanesen gegen fremde Besatzer (Kreuzfahrer, Os-

manen, Franzosen) bis zur Unabhängigkeit gezeich-

net. 
Trotz dieser einheitlichen Darstellung und des ge-

meinsamen Zieles der Herausbildung einer nationalen 

Identität lassen sich in den Lehrbüchern die konfessi-

onelle Hintergründe der Autoren und Verlage ablesen, 

beispielsweise in der Gewichtung der eben genannten 

Motive. 

So spricht die einzige staatliche Lehrbuchreihe bei 

der 6. Klasse-Thematik Die vorislamischen Araber 

und der Aufstieg des Islam durchweg von „islamisch-

arabischen Eroberungen“, nutzt muslimische Begriffe 

wie „Dschihad“ und lobt die Frömmigkeit Muhamm-

ads und der vier recht geleiteten Kalifen, während das 
in katholischen Privatschulen genutzte Gegenstück 

nur das Attribut „arabisch“ nutzt und den Fokus auf 

die dem Mut der Araber zuzuschreibenden militäri-

schen Eroberungen legt. 

Bei der Behandlung der Kreuzzüge in Klasse 7 zählt 

das Lehrbuch eines auf ein muslimisches Publikum 

ausgerichteten Verlages ausschließlich negative Aus-

wirkungen dieser Epoche auf und weist auf einen zi-

vilisatorischen Wettkampf zwischen Orient und Okzi-

dent hin. Die Autorenschaft des zum Vergleich her-

angezogenen Werkes ist zwar ebenso konfessionell 
gemischt, aber dem Westen gegenüber wesentlich po-

sitiver eingestellt: Man fokussiert sich auf positive 

Ergebnisse der Kreuzzüge und betont, beide Seiten 

hätten von den Begegnungen profitiert. 

In der 8. Klasse wird u. a. die Epoche der 

Qā ìmaqāmiyyatein behandelt, während derer es im 

Libanongebirge zu mehreren gewalttätigen Auseinan-

dersetzungen zwischen Drusen und Maroniten kam. 

Während sich beide für diese Jahrgangsstufe vergli-

chene Lehrbücher über die Unschuld der Beteiligten 

und die üblen Absichten der sehr negativ dargestellten 

Osmanen einig sind, divergiert die Meinung über die 

europäischen Akteure stark: Das Schulbuch mit einem 

eher muslimischen Hintergrund sieht auch bei Europa 

und seinen Interessen einen großen Teil der Schuld, 

im katholischen Lehrbuch werden die westlichen 

Einmischungen als wohlwollende Unterstützung ge-
sehen.  

Um die eingangs gestellte Frage zu beantworten: 

Konfessionalistische Identitäten werden in den Lehr-

büchern nicht gefördert, deutlicher sind jedoch ent-

sprechende Geschichtsbilder zu erkennen. 

 

Robert Willecke (Erfurt): Lebenswelten, Integra-

tion und Identität eingebürgerter Palästinenser im 

Libanon (1948 bis heute) 

Basierend auf Interview-gestützter Feldforschung soll 

die Frage beantwortet werden, inwieweit der Erhalt 
der Staatsbürgerschaft Auswirkungen auf Identität 

und gesellschaftliche Integration im Libanon lebender 

Palästinenser hat. Dies wird anhand dreier Milieus 

eingebürgerter Palästinenser exemplarisch dargestellt. 

Bei den Ergebnissen handelt es sich um eine Mo-

mentaufnahme im Rahmen einer Masterarbeit, deren 

Resultate noch quantitativ erhärtet werden müssen. 

Das Lager Dbayeh wurde für christliche palästinen-

sische Flüchtlinge errichtet – mittlerweile leben dort 

ebenfalls libanesische Christen. Die Beziehung zwi-

schen den Palästinensern und ihren libanesischen 
Nachbarn in und außerhalb des Lagers ist das Produkt 

eines historischen Prozesses, der maßgeblich geprägt 

wurde durch Auseinandersetzungen zwischen den Pa-

lästinensern Dbayehs und christlichen libanesischen 

Milizen, welche 1976 in der gewaltsamen Eroberung 

des Lagers kulminierten. Das relativ gute Auskom-

men zwischen Libanesen und Palästinensern im Lager 

ist bedingt durch den Anpassungsdruck infolge der 

Besatzung des Lagers sowie die mit dem Umfeld ge-

teilte Religion. Das gemeinsame religiöse Charakte-

ristikum hat im öffentlichen Raum Dbayehs palästi-

nensische Identitätsmerkmale verdrängt. Die Identität 
der Eingebürgerten ist ambivalent zwischen palästi-

nensischer und libanesischer Identität angesiedelt.  

Die gegenwärtige Situation ist dabei ein Zwischen-

schritt des historischen Prozesses, an dessen Ende 

womöglich die Assimilation in das libanesische Um-

feld steht. Um dem Konflikt entgegengesetzter Identi-

täten zu entkommen, wird eine lokal (d.h. auf das La-

ger) ausgerichtete Identität gepflegt, in der nationalen 

Zugehörigkeiten kaum Bedeutung zugemessen wird. 

Im gelebten Alltag sind die für Libanesen und Paläs-

tinenser gleichermaßen bedeutsamen sozioökonomi-
schen Probleme weitaus prägender als Staatsbürger-

schaften, die meist nur eine funktionale anstatt einer 

symbolischen Rolle erfüllen. 

Die Schiiten der sieben Dörfer sehen sich im Unter-

schied dazu mehrheitlich als genuine Libanesen. Die 

Dörfer lagen im Grenzgebiet zwischen den Mandats-

gebieten Palästina und Libanon und wurden 1924 ers-

terem zugeteilt. Nach der nakba fanden diese Flücht-

linge schnell Anschluss an ihre Glaubensbrüder im 

Libanon. Sie betrachten sich als Teil der Gemeinde, 
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weshalb die Staatsbürgerschaft, die sie aufgrund ihrer 

Herkunft erhielten, als Wiederherstellung der eigentli-

chen Nationalität gesehen wird. Die Identifikation 

findet hauptsächlich mit dem schiitischen Südlibanon 

statt – ähnlich wie in Dbayeh prägt sich eine regional 

orientierte und religiös geprägte Identität aus. Beto-

nungen der palästinensischen Identität bei Inter-
viewpartnern sind zumeist auf eine Sozialisierung in 

den Palästinenserlagern zurückzuführen – welche die 

Mehrheit der schiitischen Flüchtlinge nicht durchleb-

te. 

Die interviewten eingebürgerten Angehörigen der 

palästinensischen Elite zeichnen sich durch eine star-

ke Identifikation mit dem palästinensischen National-

Narrativ aus. Die Religion nimmt im Gegensatz zu 

den ersten beiden Beispielen nur eine marginale Rolle 

ein und fungierte nicht als primärer Anknüpfungs-

punkt an die libanesische Gesellschaft. 
Es zeigt sich also, dass die Religion in Identität und 

Alltag bedeutsamer wurde, sofern ein Anreiz oder so-

gar Druck bestand, sich in eine bestehende Gemeinde 

zu integrieren. Sozialisierung und ein prekärer sozio-

ökonomischer Kontext prägen die historisch konstitu-

ierte Identität der Milieus weitaus stärker als die nati-

onale Zugehörigkeit. Die Staatsbürgerschaft gilt in 

diesem Kontext primär als Möglichkeit zur Verbesse-

rung der Lebensqualität und rechtlichen Situation, 

weniger als eine symbolische Zugehörigkeit. Daher ist 

die libanesische Staatsbürgerschaft bei der Elite eher 
eine Formalität, da eine Aufwertung der sozioökono-

mischen Umstände wegen ihres Status unwichtig war. 

 

Lennard Schlöffel (Erfurt): Libanesische Wahlen: 

Zur Geschichte des Wahlrechts im Libanon 

Im Vortrag werden die historischen Ursprünge des 

heutigen Wahlrechts vorgestellt. Das 1922 unter fran-

zösischer Verwaltung eingeführte Wahlrecht entstand 

nicht aus dem Nichts, sondern hatte Ursprünge im 19. 

Jahrhundert. 

Während politischer Bewegungen von vor allem 

christlichen Bewohnern des Libanongebirges in der 
ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts kam es zu Einberu-

fungen von Gremien, die nach konfessionellen Ge-

sichtspunkten zusammengesetzt waren. Die Forde-

rungen, diese Räte mit politischen Kompetenzen zu 

versehen, wurden nicht erfüllt. Das Osmanische Reich 

beauftragte 1841 den damaligen Emir ebenfalls mit 

der Einrichtung eines beratenden Gremiums, in dem 

die Konfessionen des Libanongebirges vertreten sein 

sollten. Dieser elfköpfige Rat sollte aus drei Maroni-

ten, drei Drusen und je einem Griechisch-Orthodoxen 

Christen, einem Griechisch-Katholischen Christen, 
einem Sunnit und einem Schiit bestehen. Vorbehalte 

gegen diese Form von repräsentativer Teilhabe kamen 

beispielsweise von drusischer Seite, weshalb dieser 

Plan zunächst scheiterte. 

Sowohl im sogenannten doppelten Kaymakamat, als 

auch anfangs in der autonomen Provinz Libanonge-

birge existierten Ratsgremien, in denen ernannte Re-

präsentanten der einzelnen Glaubensrichtungen ver-

treten waren. Erstmals gewählt – und nicht ernannt – 

wurden Mitglieder dieses Majlis (Rat) im Jahr 1864, 

drei Jahre nach der Gründung der autonomen Provinz 

Libanongebirge. 

Während in den ersten drei Jahren jede Religions-

gruppe zwei Vertreter in diesem Gremium hatte, stell-

ten die Maroniten ab 1864 vier und die Drusen drei 

Mitglieder. Die übrigen Konfessionen hatten je einen 

Sitz. 
Die Mitglieder wurden indirekt, also mittels Wahl-

männer, in den insgesamt sieben Bezirken des Liba-

nongebirges gewählt. Alle Wahlmänner in den einzel-

nen Bezirken wählten alle zu vergebenen Sitze und 

nicht nur die „ihrer“ Religionsgruppe. Die Zusam-

mensetzung des Majlis wurde erst 1912 verändert und 

ein fünftes maronitischen Mitglied kam hinzu. Gleich-

zeitig wurden die zu vergebenen Sitze in den Distrik-

ten neu verteilt. Ebenso wurde die Funktion der 

Wahlmänner neu geregelt. In den letzten Jahren der 

autonomen Provinz waren es nicht mehr die Sheikhs 
der Dörfer und Gemeinden, die als Wahlmänner fun-

gierten, sondern von den Bewohnern für diesen 

Zweck (geheim) gewählte Personen, deren Anzahl 

sich nach den steuerpflichtigen Männern in den ein-

zelnen Dörfern richtete. Die Wahl der Mitglieder des 

Majlis wurde somit zumindest de jure demokratischer. 

Beeinflussungsversuche der Wahlen durch die Gou-

verneure und andere politische Persönlichkeiten exis-

tierten allerdings weiterhin. 

Diese Form der Wahl bevorteilte während des ge-

samten Bestehens der autonomen Provinz die maroni-
tischen Einwohner, die in vielen Bezirken die Mehr-

heit der Bevölkerung stellten in denen viele nicht-

maronitische Mitglieder gewählt wurden. 

Während der Mandatszeit wurde im Großlibanon 

1922 ein erstes Wahlrecht erlassen, welches viele 

Elemente des Wahlsystems des Majlis des autonomen 

Libanongebirges enthielt. Während die indirekte 

Wahl kurz vor der Unabhängigkeit 1946 abgeschafft 

wurde, existiert die konfessionelle Verteilung der Par-

lamentssitze (seit 1990 sind zehn verschiedene Kon-

fessionen nach einem Quotensystem im Parlament 

vertreten), bei der die Mitglieder in einem Mehr-
heitswahlsystem gewählt werden, bis heute fort. Bish-

erige Versuche dieses System grundlegend zu ändern 

scheiterten. 
 

 
   

 
 

D) Political Studies 

 
Ali Fathollah-Nejad (London/Berlin): Iran’s Civil 

Society Grappling with Triangular Dynamics: Ef-

fects of External Impacts on the Evolution of 

State-Society Relations in Strategically Important 

Countries 

The scholarly literature on the role of civil society in 

authoritarian states often focuses on the relationship 

between the state and civil society, examining the 

ways in which the former maintains power over the 

latter. However, in order to adequately assess the evo-

lution of civil society, especially in countries of geo-
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strategic importance and in conflict with great-power 

interests, it is essential to explore the triangular rela-

tionship between global geopolitics, the (authoritari-

an) state and civil society. Therefore, the paper con-

tends in that a proper understanding of state-society 

dynamics must take into account external pressures 

exerted on the country and hence on the entire body 
politic.  

   As the Iranian case during the so-called “nuclear 

crisis” illustrates, the diffusion of external factors 

(e.g. permanent threats of war and crippling sanc-

tions) upon tense state-society relations can sensitive-

ly shrink the space for civil-society activism. Ad-

dressing “triangular dynamics” resulting from for-

eign-policy measures does not only provide important 

insights on development trajectories, but also fills the 

analytical gap left by authoritarianism studies when it 

comes to considering the impact of external factors. 
  Using this method to analyze the effects of the inter-

national sanctions on Iran’s civil society, the author 

shows that economic sanctions widen the gap between 

the authoritarian state and civil society, cementing 

and even boosting existing power configurations 

while hollowing out social forces indispensable to a 

process of democratization. 

 

Benedikt van den Woldenberg (Leiden): Political 

Institutions and the Reform Discourse in Jordan 

and Morocco (2011-2013) 
The paper focuses on a role of political institutions in 

Jordan and Morocco that has attracted little attention. 

While often referred to as 'safety-valve's, they have 

another crucial function in steering the reform dis-

course, allowing the respective king to ostensibly dis-

tance himself from daily politics. In both Jordan and 

Morocco the majority of the reform discourse was di-

rected at changing these institutions rather than the 

power balance as such. 

This argument is based on the analysis of the cover-

age of several key dates (protests, constitutional 

changes, elections) for the two countries, respectively. 
For Jordan, the pro-monarchy newspaper Al-Dustour 

and the independent Ammon News were considered, 

as well as official statements by King Abdullah II and 

the country's main political opposition party, the Is-

lamic Action Front. For Morocco, the pro-monarchy 

newspaper Al-Sabah and the independent Al-Masa' 

were taken into account in addition to announcements 

by King Muhammad VI, the monarchy's main politi-

cal opposition party, the Parti de la Justice et du Dé-

veloppement, and the 20 February Movement. 

After the initial idea of such institutions as steps to-
ward democratic governance, the institutional turn 

began to shed light on their role in preserving the sta-

tus quo. With regards to Jordan and Morocco since 

2011, the function of steering the reform discourse is 

at the core of this presentation. The role of such insti-

tutions as means to channel dissatisfaction, by provid-

ing a platform where limited criticism can be directed 

at, was substantiated by an analysis of primary 

sources. 

 

Maria Haimerl (Berlin): The Supreme Constitu-

tional Court of Egypt (SCC) after Mubarak. Re-

thinking the Role of an Established Court in an 

unconstitutional setting 

The paper deals with the SCC and provides analysis 

and explanation for the role this institution has played 

in the contentious months after Husni Mubarak´s de-
parture in February 2011. 

Two aspects make the SCC a particularly interesting 

case for analysis: First, this body whose main task is 

to review whether laws are compatible with the con-

stitution or not, has continued to operate, despite the 

fact that the 1971 Constitution had been suspended by 

the ruling military council. Thus, the constitutional 

court has acted in an “unconstitutional setting”.  

Second, even though the institution has been estab-

lished by an authoritarian regime, it has nevertheless 

acted against the interests of the regime for many 
years of its existence, by declaring a great number of 

laws unconstitutional. Among others, this role can be 

explained by the justices´ profound professional un-

derstanding of office and their self-image as “guardi-

ans of the public interest”.  

To explain the role of the SCC, the paper focuses on 

two crucial decisions issued in June 2012. The analy-

sis of the Court´s reasoning in these decisions reveals 

the dilemma the justices are confronted with in this 

challenging setting. On the one hand one can trace the 

justices´ interest in the validity of law in these deci-
sions, which has to be understood against the justices´ 

professional understanding of office: for example, 

they avoid defining the controversial Constitutional 

Declaration, an interim constitutional document an-

nounced by the military council, as basis of their deci-

sions. On the other hand, one can trace clear political 

intentions in the SCC´s decisions. Judicial argumenta-

tion is obviously applied to avoid unfavorable out-

comes – a political dominance of the Muslim Broth-

erhood.  

This behavior becomes understandable when con-

sidering the run-up of the two decisions. The justices 
felt endangered by proposals on the constitutional 

court law (foreseeing far-reaching changes of compe-

tences) by the People´s Assembly, a body dominated 

by Islamist forces. Perceiving their institution as well 

as their role as “guardians of the public interest” en-

dangered, the Court´s justices decide to join forces 

with the military. Although the military´s unconstitu-

tional actions stand in contrast to the professionalism 

of many justices, they seem to view it as the only 

means to ensure their own position in the political 

system. 
Their decisions have severe consequences: They 

serve as a basis for the dissolution of the People´s As-

sembly and enable a member of the old regime to take 

part in the second round of the presidential elections. 

In the aftermath of these events, existing tensions 

among the different political forces exacerbate, esca-

lating over time into a protracted constitutional crisis 

which ends in the ousting of President Morsi in sum-

mer 2013 and a renewed military take-over. 
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Isabel Knoerrich (München): Tunisia´s Political 

Traumas: Case Study and Classification 

In after-Spring Tunisia xenophobia against the West 

and the Gulf states as well as anti-Semitism and con-

spiracy theories are all widespread phenomena. From 

participating observation rises the hypothesis that 

traumatization is at the base of these phenomena.  
The paper gives the first steps to a research design 

about Tunisia’s political trauma in a concrete socio-

psychological sense. The approach is empirical and 

multi-methodological. The first steps have been made 

by participating observation of Tunisia’s after-Spring 

discourses and its social attitudes and conditions. In a 

next step, cultural trauma representations like Sami 

Tlili’s documentary film Maudit soit le phosphate are 

taken into account. Those representations are very 

important to address trauma, since traditional Islamic 

education provides almost no means to deal with 
emotional conflicts. The tendency to silence emotion-

al and social conflicts results in a form of meta-

traumatization. Further, a series of open interviews 

will be conducted that hopefully allow to compile the 

narratives of trauma. 

The concept of trauma is a product of Western psy-

chiatry, deeply rooted in Western narratives and there-

fore culturally bound. Concerning political trauma the 

notion of collective trauma is crucial for the research 

design. Kühner (2002) proposes the alternative terms 

of “traumas with collective effects”, that might fit bet-
ter with reality or “collectivized trauma” that refers to 

the process that converts a traumatic event into part of 

a group’s identity.  

The French occupation of Tunisia in 1881 is consid-

ered as the exemplified trauma of invasion. Colonial-

ism as such represents a trauma, but probably it has to 

be broken down to some sub-categories. During the 

upheavals against the French, the syndicalist and na-

tional activist Ferhat Hached was murdered. Concern-

ing the authoritarian regimes of Bourghiba and Ben 

Ali, the question is whether an authoritarian govern-

ment produces cumulative traumas for the population 
and if yes, in which way. Bourghiba imposed secular-

ism to Tunisians and excluded Islamic orientated mi-

lieus from politics. In the 1980s and 1990s, the Islam-

ist movement committed terrorist attacks and Ben Ali 

started a harsh campaign against it. Some parts of the 

society were traumatized by the rise of Islamism and 

terrorism, on the other hand the Islamist movement 

was traumatized by imprisonments and torture.  

In 2008, the phosphate region of Gafsa initiated a 

general strike that the government oppressed brutally 

and that was misrepresented in the national media. 
The leaders and many participants of the revolt were 

imprisoned, ill treated and tortured. In February 2013 

the country was under shock when leftist leader and 

human rights advocate Chokri Belaid was murdered 

in front of his house. In July 2013, Mohamed Brahimi 

was killed. Until now, both murders have not really 

been investigated. The Tunisian army has been trau-

matized by losses during the counterterrorism fight.  

 

Ibrahim Natil (Dublin): Turkish International 

NGOs and the Arab Spring 

The paper focused on the Turkish Non-Governmental 

Organisations (NGOs) in responding to the Arab 

Spring (2010-2013). It discussed the established inter-

ests, reaction and respond of those organisations to 

the Arab Spring. It also included how these organisa-
tions shaped and contributed to establishing new con-

ventional power structures.  

The author discussed a number of social, economic 

and political factors, circumstances and changes that 

have influenced the Turkish NGOs in responding to 

the Arab Spring. These organisations are considered 

to be very crucial stakeholders in mobilising and em-

powerment of the society in Turkey and the Arab 

world as well. They are crucially influential in driving 

the politics and processes of change in the societies. 

The efforts and activities delivered by the local organ-
isations who participated in the regional forums and 

conferences to support the changes and democratic 

transformation in Egypt, Tunisia and Libya were also 

discussed. The regional actions recommended to keep 

coordination and networking among the different 

NGOs in the process of development and changes 

caused by the setbacks of the Arab Spring.  

Today, Turkey witness development and growth of 

NGOs at all levels. The power of Turkish NGOs indi-

cates the influence of the civil society in the Turkish 

internal and external politics. Within the cultural and 
historical context of the role of Turkey in the neigh-

bouring Arab world, Turkish foreign policy has al-

ready paved the way for the Turkish NGOs to get en-

gaged in the regional changes. NGOs' intervention 

supports the Turkish policy of human security deliver-

ies in the countries witnessing humanitarian crisis. 

Human security is a reflection of new environmental 

changes, as the Turkish government is seen as respon-

sible for ensuring political, economic and social secu-

rity home and abroad. 

 Even though the margin for Turkish NGOs to ma-

noeuvre is still limited and narrow to contribute to po-
litical reforms, good governance, democracy, human 

rights and women empowerment at this stage. How-

ever, the Turkish international NGOs have a visible 

contribution and responses to a number of humanitar-

ian crises in different part of the world. For example, 

they played a visible role in the African Horn of So-

malia and the Palestinian crisis in Gaza Strip before 

the outbreak of the Arab Spring. More importantly, 

this sector also provided housing and nutrition for 

more than one million and a half Syrian refugees on 

the Turkish soil during the events of the "Arab 
Spring". There were also a number of Turkish NGOs 

that conducted activities in the fields of democracy, 

culture, art, freedom of expression and women em-

powerment 

 

 
   
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E) Economic Studies in the MENA Region 
 

Jonas Margraff (Mainz): Neoliberal Urbanization 

in “Greater Manama”: The Case of Heritage 

Preservation in Muharraq 

The paper addresses the preservation of urban herit-

age in Muharraq as a means of legitimising neoliberal 

restructuring and also its consequences on the socio-

economic structure of the local population. 

The old town of Muharraq, located on Muharraq Is-

land in the north east of Bahrain, is one of the most 

prominent historic cities in the Persian Gulf and a 

former centre for politics, trade, culture and religion. 

The ruling Al Khalifa family established the former 

capital of Bahrain (1810-1923) as their chief place of 

residence. In order to compete in the current regional 
and global competition of cities, Bahrain tries to at-

tract international investors as a means of maximising 

profits according to neoliberal ideals. Large scale ur-

ban development projects with their iconic architec-

ture, along with modes of heritage preservation and 

urban renovation, serve towards this end.  

Extensive restoration measures have been undertak-

en in the old town of Muharraq over the past years 

under the guidance of Sheikha Mai bint Mohammed 

Al Khalifa, the Minister of Culture of Bahrain and 

president of the Shaikh Ebrahim Bin Mohammed Al-
Khalifa Center for Culture and Research. As tourism 

is one major pillar in the diversification strategy of the 

Bahraini economy, heritage preservation is promoted 

as a tool of city branding and tourism marketing. The 

UNESCO World Heritage Site “Pearling, Testimony 

of an Island Economy” is one of the most important 

tourist attractions and refers to the famous period of 

Bahrain as the capital of the pearling economy in the 

Persian Gulf. The Pearling Pathway stretches over 3.5 

km and links several of the renovated or newly built 

historic sites in Muharraq. 
The processes of heritage preservation and the es-

tablishing of cultural events bring a huge number of 

visitors to the old town of Muharraq and transform the 

area from a residential neighbourhood into a tourist 

site and a venue for events. Driven by the prospect of 

further renovation, real estate prices are rising. The 

results are socio-spatial reconfiguration and gentrifi-

cation. Spheres of interaction of the inhabitants of the 

old town of Muharraq are eliminated or restructured 

while new ones are evolving. 

The paper is based on empirical field work which 

has been conducted in 2013 and 2014 and it is part of 
a larger research project sponsored by DFG on pro-

cesses of neoliberal urbanisation in Arab Gulf cities.  

 

Heiko Schuß (Kayseri): Attitudes of Customers 

towards Islamic Banks and the Problem of Shariʿa 

Arbitrage 

Choosing an Islamic bank is for customers a multi-

dimensional decision. The results of studies which 

throw light on the motivation of customers to choose 

Islamic banks in a mixed banking environment show 

that in some contexts the religious motive is domi-

nant. The use of Islamic financial services can also be 

part of an Islamic lifestyle and contribute to a person's 

identity. In other contexts the reputation of the bank, 

its costs and service quality are more important and 

the religious motive is of secondary importance. This 

seems to be even more true for enterprises and their 

choice of banks. Another important factor which has 
to be considered is the knowledge of customers about 

the principles and the products of Islamic banking. 

There are strong hints that the customers of Islamic 

banks often lack understanding of the Islamic finan-

cial products. 

Shari'a arbitrage is a concept which is used to dis-

cuss the problematic tendency in Islamic Finance to 

offer financial instruments, which are just about ac-

ceptable from the point of view of Islamic law, but 

which emulate the economic characteristics of their 

conventional counterparts. Islamic financial institu-
tions offer these products for a higher price to a cap-

tive market, i.e. to customers who are bound by their 

religious beliefs to renounce the conventional finan-

cial products. It is a development which leads to a cer-

tain convergence of Islamic and conventional banking 

and might endanger the reputation of Islamic Finance 

in the long run. But a part of the private customers of 

Islamic banks also use the services of conventional 

banks. They will therefore not be very sensitive to the 

use of Islamic products which emulate conventional 

ones and for them the description of Islamic Finance 
as a captive market is clearly not true.  

The same might be the case for business customers 

who are primarily motivated by the profit motive and 

have a higher demand for sophisticated, but contro-

versial Islamic financial products. The problem of 

shari'a arbitrage is further mitigated by the fact that 

the average private customer of Islamic banks lacks 

the knowledge to evaluate the religious permissibility 

of the controversial Islamic financial products. Under 

these circumstances shari'a arbitrage is a successful 

strategy for Islamic banks. 

 
Steffen Wippel (Odense): Transsahara Reloaded: 

Die aktuellen marokkanischen Wirtschaftsbezie-

hungen mit dem subsaharischen Afrika 

Transsaharische Beziehungen haben zu Beginn des 

letzten Jahrzehnt bereits steigende Aufmerksamkeit 

erfahren: Die Gründe reichen von einer konzeptionell 

begründeten Abkehr von containerhaften Weltregio-

nen bis zur politisch aufgeladenen Debatte um Mig-

rantenströme, die auch europäische Küsten erreichten. 
Aktuell steigt das wissenschaftliche und politische In-

teresse für den Transsahararaum und darüber hinaus 

gehende Bewegungen und Verflechtungen erneut: Die 

jüngsten Umbrüche in der arabischen Welt haben zum 

Teil die Situation von subsaharischen Migranten in 

nordafrikanischen Ländern erheblich verschlechtert, 

gleichzeitig ist der „Ansturm“ von (auch subsahari-

schen) Flüchtlingen auf die „Festung Europa“ wieder 

Thema in den Medien. 

Weniger im Mittelpunkt standen die langen histori-

schen und zum Teil wieder aufgenommenen Wirt-
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schaftskontakte im Sahararaum und über die Sahara 

hinweg, mit denen sich der Referent vor einigen Jah-

ren intensiv beschäftigte. Insbesondere Marokko hatte 

auf der Suche nach neuen Absatzmärkten begonnen, 

west- und zentralafrikanische Länder in dem Blick zu 

nehmen, und investierte dort vor allem in strategische 

Wirtschaftssektoren. Inzwischen hat sich diese Ent-
wicklung weiter verstärkt: Der Anteil Afrikas an den 

marokkanischen Exporten, der vor zehn Jahren noch 

marginal war, ist erheblich angestiegen und soll wei-

ter zunehmen, und marokkanische Unternehmen ha-

ben ihre direkten Kooperationen – z.B. im Banken- 

und Telekommunikationsbereich sowie im Flugver-

kehr – jüngst weiter intensiviert und geographisch er-

weitert.  

Neben dem frankophonen West- und Zentralafrika 

werden Wirtschaftspartner zunehmend auch in eng-

lisch- und portugiesischsprachigen Ländern sowie im 
östlichen Afrika gesucht. Parallel bemüht sich Ma-

rokko weiter um die Vertiefung bilateraler vertragli-

cher Vereinbarungen zur Erleichterung des Wirt-

schaftsverkehrs, während wichtige regionale Verein-

barungen seit über einem Jahrzehnt auf Eis liegen. 

  Der Vortrag untersucht diese jüngeren Entwicklun-

gen der transsaharischen Wirtschaftsbeziehungen Ma-

rokkos auf der Grundlage vorliegender Medienberich-

ten und aktueller statistischer Daten und ordnet sie 

vor dem konzeptionellen Hintergrund der wirtschaft-

lichen Regionalisierung.  

 
Danaë Panissié (Tübingen): Oil for Power – Arab 

Official Development Assistance in the MENA 

since 2011 

Within the architecture of international development 

assistance “new donors” have been emerging in the 

last decades providing aid recipients with alternatives 

to development funding by the well-established De-

velopment Assistance Committee of the OECD coun-
tries (OECD-DAC). Among those donors the oil rich 

states of the Gulf Cooperation Council (GCC) are 

considered significant contributors. The Kingdom of 

Saudi-Arabia, Kuwait and the United Arab Emirates 

provide roughly 90 % of Arab foreign aid that are 

channeled through mainly nine financial institutions 

of both bilateral and multilateral nature. While over 

65 % of ODA-like flows were provided as grants the 

trend has clearly gone towards concessionary loans 

since the early 2000s. In addition, Arab donors exten-

sively broadened their sectoral focus from pure infra-

structural projects to social development, debt relief 
and capacity building. 

The initial research question was directed to the 

changing trends in Arab foreign assistance from the 

three main contributors after 2011. Shifting geograph-

ic and sectoral foci were to be explored asking how 

far the events since 2011 have had an impact on the 

volume of assistance and what repercussions that 

might have for the regional order of the MENA re-

gion.  

The discussion convincingly highlighted the need to 

narrow down both the research focus and question. 

Thus, the thesis will now strongly concentrate on – 

without being entirely limited to – the UAE aid activi-

ties to mainly three recipient Arab countries (Egypt, 

Jordan and Yemen).  The thesis will be a starting 

point to a larger research project on Gulf foreign poli-

cies in which foreign aid is seen as a part of their po-

litical and economic internationalization strategies 
aimed at both enlarging their regional influence and 

ultimately directed at regime stability at home.  

 
 

   

 
 

F) Social Studies 

 
Carmella Pfaffenbach and Veronika Deffner (Aa-

chen): Learning from Oman? The Immigration 

Society of Muscat between Segmentation and Tol-

eration 

The presentation focused on international migration 

and integration and the coexistence of heterogeneous 

groups in urban space taking the example of Muscat, 

the capital of the Sultanate of Oman. The special fea-

ture of this young, dynamic immigration society is 

that Oman does not envisage the permanent integra-

tion of transnational migrants, nor are they expected 

to adopt. Since the process of modernisation com-

menced in 1970, the urban society in Muscat has 

gradually developed into a segmented immigrant so-
ciety in which the economic immigrants cover a wide 

range of social positions in the labour market hierar-

chy. Contrary to other GCC-countries (e.g. United 

Arab Emirates and Qatar), in Oman Nationals consti-

tute around 20 % of the total workforce in a broad va-

riety of professions. Due to their share of 60 % of the 

county’s population they are highly visible in urban 

life.  

First, the general social and political framework 

conditions that regulate the working situation of for-

eigners in Oman – i.e. the sponsorship system and the 
policy of Omanisation – are addressed. Building on 

this, the contribution discusses the opportunities for 

migrant integration based on spatial practice, taking 

as examples the two central aspects of the choice of 

place of residence and mobility opportunities. The so-

cio-economic position of employees and recognition 

based on their professional and educational status 

proves to be the key criteria in this respect.  

What can be learned from Muscat, in spite of the 

multiple dis-integration processes that can be ob-

served? On the one hand, segmentation into the many 

‘worlds’ of transnational migrants extending even to 
parallel societies meets with self-evident toleration 

(including different religious practices and lifestyles). 

On the other hand, Omani society may offer transna-

tional migrants precisely what they expect, since it 

has never adopted the paradigm of assimilation in so-

cial and political discussion. 
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Mirjam Edel (Tübingen) and Maria Josua (Ham-

burg): Sequencing Legitimation and Repression 

Strategies: A Dynamic Perspective on the Interac-

tion between State Actors and the Youth 

In times of crises, authoritarian regimes make use of 

different strategies to reduce pressure from societal 

groups. Some of these strategies are repressive, others 
legitimatory. But when do regimes resort to which 

strategies, and how and when do they adapt their 

strategies over time? In order to approach this ques-

tion, the youth as a target group of regime strategies is 

highly relevant because it has been a decisive actor 

during the recent protests in the Arab world.  

An inductive comparison of the interaction between 

the state and the youth in Algeria, Bahrain, Egypt un-

der Mubarak, Jordan, Morocco, and Syria displays 

general patterns of the timing of regime strategies. 

Building on existing literature and insights from the 
authors` empirical research, they put forward a se-

quencing model of different strategies of political rule 

that are targeted towards youth movements.  

The empirical analysis shows that in the cases stud-

ied the predominantly used legitimation strategies are 

structural (reformism), identity-related (nationalist 

narratives) and material (subsidies, public sector pay 

raises) geared towards non-mobilized parts of the 

population. However, youth movements as such are 

hardly targeted directly by legitimation strategies, 

they are even ignored. Instead, young activists are 
targets of various types of repression.  

These regime strategies are sequenced as follows:  

1. The initial reaction towards protests is repression. 

2. Then, the protest movements mobilize more 

and/or sometimes radicalize or ally with other conten-

tious actors, thus increasing the challenge.  

3. Only afterwards is a reform package of structural, 

material, and identity-related legitimation implement-

ed. However, this is again flanked by repression, in 

some countries directly leading towards a deliberali-

zation.  

4. Finally, in some of the cases the youth demobilize 
(Algeria, Jordan, Morocco), while in others the situa-

tion escalates or continuous cycles of mobilization 

and repression ensue (Bahrain, Egypt, Syria). 

To determine the success of these strategies it is 

necessary to look into the more specific levels and 

targets of repression and legitimation. However, the 

finding of similarly sequenced strategies regardless of 

the scope and course of protests hints at the isomor-

phism of authoritarian survival strategies in general. 

As the approach turned out to be useful for explaining 

the interaction between state actors and challengers 
engaging in contentious politics, it is desirable to con-

duct comparisons to uprisings in other regions as well.  

 

Carola Richter and Almut Woller (Berlin): Blur-

ring spatial boundaries: Media Practices of Mus-

lim Brotherhood and Anarchists in Post-Mubarak 

Egypt 

Vor dem Hintergrund der andauernden politischen 

Umbrüche in Ägypten seit Januar 2011 untersuchen 

und vergleichen die Autorinnen die Medienpraktiken 

zweier unterschiedlicher Gruppen: Die Muslimbru-

derschaft einerseits und AnarchistInnen andererseits. 

Während erstere in nur drei Jahren eine Transformati-

on von einer semi-legalen Bewegung über eine Regie-

rungspartei bis hin zu einer als terroristischen Verei-

nigung geächteten Gruppe durchlaufen hat, wurden 

letztere zum ersten Mal im Januar 2013 durch das 
Auftreten eines 'schwarzen Blocks' massenmedial 

wahrgenommen. Zwar unterscheiden sich die beiden 

Gruppen in ihrer Organisationsstruktur und politi-

schen Zielsetzung deutlich voneinander, sie sind al-

lerdings beide mit Kriminalisierung und Verfolgung 

seitens der Regierung konfrontiert.  

   Beide Gruppen konnten jedoch auf Grund des de-

zentralisierten Zugangs zu Social Media ihre Deutung 

der Ereignisse im Kontext der Proteste und des späte-

ren Putsches gegen Mohamed Mursi über die nationa-

len Grenzen hinweg verbreiten bzw. überhaupt erst 
sichtbar werden. In einem an das Internet gebundenen 

Prozess räumlicher Entgrenzung ermöglichen Social 

Media beiden Akteursgruppen, ihr Protestrepertoire 

zu erweitern und auf eine andere Art und Weise als 

bisher zu reflektieren, indem politische Wider-

standspraktiken und Protestformen in Facebook, 

Twitter, YouTube, Blogs nicht nur zirkulieren, son-

dern translokal Reaktionen hervorrufen, die ihrerseits 

das (mediale) Protestrepertoire beeinflussen. Die Ana-

lyse setzt nicht Medien an sich ins Zentrum, sondern 

vielmehr die Medienpraktiken der AkteurInnen, so-
dass Medienhandeln als ein Teil eines breiteren 

Spektrums politischer Praxis erkannt und medienzent-

ristische Verzerrungen vermieden werden können 

(Stichwort Social Media Hype). 

 

 
   

 
 

G) Islam Studies  
 
Menno Preuschaft (Münster): Religion, Plurality, 

and Identity: Inner-Islamic Implications of Saudi 

“National Dialogue” 

Governmental and political structures within Saudi 

Arabia are based on a strong commitment to the ex-

clusivist school of “Wahhabi” thought. It serves as a 
legitimizing factor to the rule of the Āl Saud and is 

presented as a central element of national identity pol-

itics. Hence, throughout Saudi history, minorities 

have been marginalised and declared “unbelievers” in 

accordance with the Wahhabi dogma.  

   The experience of Islamist terrorism abroad and in 

the Kingdom itself caused a destabilisation to this tra-

ditional narrative of legitimacy and identity. In reac-

tion, the “King Abdulaziz Center for National Dia-

logue” (KACND) was founded in 2003. It provides all 

social and religious groups with a platform for discus-
sions, representing an innovation in Saudi religious 

and political arena.  

Based on the author`s PhD-thesis the paper reflects 

on recent Saudi debates regarding “plurality”, “identi-

ty”, “dialogue”, and “citizenship” – predominately in 
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the context of KACND, but also referencing some 

major voices shaping the Saudi discourse. The paper 

aims to determine the ways in which the various Is-

lamic traditions within the Kingdom constitute sub-

jects for debate. Strategies of coping with, or even re-

interpreting, the central tenets of Wahhabism towards 

the inner-Islamic and the religious “other(s)”, and 
concepts that aim at their inclusion rather than exclu-

sion are being analysed. 

   A common approach utilised by both Saudi intellec-

tuals and religious figures is to emphasize al-

wasatiyya as a central characteristic of Islam, allow-

ing for mutual tolerance, while practices such as takfīr 

remain a crucial topic. However, concepts such as the 

latter are being re-interpreted under the banner of wa-

satiyya. The approaches might substantiate a reformu-

lation of political and social identity by promoting a 

more tolerant and inclusive understanding of Islam. 
 

Thomas Würtz (Bern): Koranübersetzungen und 

theologische Fragen 

Im Rahmen des Vortrags galt es zunächst festzustel-

len, dass Koranübersetzer zwar stets eine Wiedergabe 

des arabischen Originals anvisieren, dies aber immer 

unter einer gewissen Perspektive geschieht. Sei es 

durch Betonung der koranimmanenten Wiedergabe 

(Paret), Fokussierung auf die Erhaltung der ästheti-

schen Dimension in der Zielsprache (Rückert, Weid-

ner) oder Sicherung der religiösen Authentizität durch 
einen muslimischen Übersetzer (von Denffer, Maher). 

Doch ganz unabhängig von den programmatischen 

Perspektiven lassen sich in deutschen Koranüberset-

zungen Varianten in der Wiedergabe eines Koranver-

ses ausmachen, in denen Unterschiede bei der Wort-

wahl theologische Akzentverschiebungen implizieren, 

ohne dass diese eine Folge der Programmatik wären. 

Bei dem für den Vortrag gewählten Beispiel handelt 

es sich um Vers 107 aus Sure 21: „Wir sandten dich 

[Mohammad, T.W.] nur aus Barmherzigkeit [illā 

raḥmatan, T.W.] zu den Weltenbewohnern“ (Über-

setzung H. Bobzin). Zentral für diese Frage nach 
theologischen Differenzen ist dabei, ob der genannte 

Vers eher Gott oder Mohammad das Attribut der 

Barmherzigkeit zuordnet. Die zitierte Übersetzung, 

welche die Präposition „aus“ verwendet, legt hier eher 

die Zuordnung zu Gott nahe. Übersetzer wie Hans 

Zirker haben sich jedoch für die andere Möglichkeit 

entschieden und die Präposition „als“ gewählt, was 

dann die Barmherzigkeit dem Gesandten, also dem 

Propheten Mohammad, zuschreibt.  

Weitet man den Blick auf die gut 20 direkten, voll-

ständigen und unabhängigen Übersetzungen ins Deut-
sche, so hat sich ungefähr die Hälfte der Übersetzer 

für die Übersetzung mit „als“ entschieden. Fünf Über-

setzer haben die Präposition „aus“ verwendet und fünf 

weitere haben einen Nebensatz eingefügt, was zu ei-

ner freieren Übersetzung führt. Diese grammatische 

Frage der Zuordnung führt auf der theologischen 

Ebene zu der Überlegung, ob eine Sendung Moham-

mads mit seiner Botschaft aus Barmherzigkeit nicht 

eine eher wörtliche Befolgung nahelegt, während eine 

Sendung als Barmherzigkeit eine Auslegung der Bot-

schaft nach dem Maßstab der Barmherzigkeit als ge-

boten erscheinen lässt. 

Während die englischen Übersetzungen fast aus-

schließlich mit „as a mercy“ übersetzen, bietet sich in 

französischen und italienischen Übersetzungen eher 

der Befund, dass sich hier die Übersetzer mit der 

mehrheitlichen Wahl der Präposition „par“ bzw. „per“ 
eher dafür entscheiden, im fraglichen Vers Gott die 

Barmherzigkeit zuzuordnen. Das Fazit der Darlegun-

gen war, dass Koranübersetzungen und die in ihnen 

aufscheinenden Varianten auch immer mit den Aus-

drucksmöglichkeiten und Gewohnheiten in der Ziel-

sprache zu tun haben. 

Einbezogen wurden auch die klassischen Koran-

kommentare von Autoren wie  Zamaḫsharī (st. 1144) 

oder Rāzī (st. 1210), die dazu tendieren, hier Mo-

hammad als Verkörperung der Barmherzigkeit zu se-

hen. Die an den Vortrag anschließende Diskussion 
ergab den wertvollen Hinweis auf den jemenitischen 

Korankommentators Mohammad b. ʿAlī ash-

Shawkānī (st. 1834), der in seinem Kommentar zum 

genannten Vers wiederum Gott direkt mit der Barm-

herzigkeit verbindet, womit sich die in den Überset-

zungen zu konstatierende theologische Differenz auch 

in der arabischen Kommentarliteratur abbildet.  

 

Rüdiger Braun (Erlangen): Würde und Defizienz – 

Intertextuell-dialogische Zugänge zum Adam-

Mythos in der zeitgenössischen türkischen Theolo-

gie 

Angestoßen insbesondere durch die Herausforderung, 

das eigene theologische Konzept vom Menschen und 

dessen Bestimmung ins Verhältnis zu setzen zu säku-

laren Topoi wie dem der unantastbaren Menschen-

würde, hat sich in den letzten Jahren insbesondere in 

der türkischen Theologie ein dynamischer Diskurs 

rund um die Frage etabliert, welchen spezifischen 

Beitrag nun gerade die islamische Anthropologie zu 

Fragen der unantastbaren Würde des Menschen und 

seiner Rechte sowie zur gesellschaftlichen „Humani-

sierung“ insgesamt zu leisten imstande ist. Im Rah-
men einer kritischen Auseinandersetzung mit anthro-

pologischen Konzeptionen jüdischer und christlicher 

Theologie sowie in Anknüpfung an neue Forschungen 

zur Historizität des Koran wird dabei verstärkt die 

Diskursivität, Intertextualität und Prozessualität der 

koranischen Verkündigung sowie, mit Blick auf anth-

ropologische Fragestellungen, deren interaktive und 

produktive Bezugnahme auf die biblische Tradition in 

den Blick genommen.  

   Mit Fokus auf die (selbst)kritische Reflexion religi-

öser Differenz untersucht der Beitrag die religiösen 
Diskurs-Strategien, mit denen die „Würde“ der kör-

per-/leibhaften sowie zugleich depravierten „Natur“ 

des Menschen im Reden vom Humanen, von Humani-

tät und Humanisierung thematisiert werden. Beson-

ders aufschlussreich erweisen sich dabei Bezugnah-

men auf biblische und koranische Versionen der (my-

thischen) Adamserzählung in religionswissenschaft-

lich, koranexegetisch und systematisch-theologisch 

ausgerichteten Arbeiten zeitgenössischer muslimi-

scher TheologInnen.  
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   Vor dem Hintergrund des diese Arbeiten kenn-

zeichnenden breiten Spektrums religionsrechtlicher 

und -politischer Positionierungen und einer vorläufi-

gen Typologisierung des Diskurses in vier Typoi 

sucht der Beitrag jeweils deren spezifische hermeneu-

tische Strukturen und Strategien herauszuarbeiten. 

Die Typoi der ethico-zentrischen und alternativ-
abgrenzenden Theoretisierung sowie der reaktiv-adap-

tiven Überbietung und intertextuellen Relationierung 

nehmen das Thema Menschenwürde und religiöse 

Differenz in ganz unterschiedlicher, z.T. stärker an ei-

ner „universalen Moral“, z.T. stärker an der Relatio-

nalität der Würde(n) orientierten Weise in den Blick 

und weisen hinsichtlich ihrer (z.T. sehr eklektischen) 

Koranexegese sowie der Operationalisierbarkeit des 

von ihnen verwendeten Konzepts der sog. Maximen 

des islamischen Rechts (maqāṣid aš-šarīʿa) erhebli-

che Differenzen auf.  
   Insgesamt ist von hybriden Mischungen differenter 

religiöser Argumentationsstrategien unter Einbezie-

hung modern-säkularer Diskurse zu sprechen, wobei 

sich mit zunehmendem (philologischem) Ernstneh-

men der Text-Tradition eine zunehmende Ambiguität 

sowohl hinsichtlich der Bestimmung von „Würde“ 

und „Depravation“ als auch hinsichtlich der Verhält-

nisbestimmung zu religiöser Alterität und Differenz 

zeigt. Die Konzepte von „Würde“ und „Humanität“ 

erscheinen dabei zum einen als dynamisch und immer 

neuen Aushandlungsprozessen unterworfen, zum an-
deren aber auch untrennbar verbunden mit religiös-

anthropologischen Symbolisierungen. Insofern erwei-

sen sich die säkularen Topoi Menschenwürde und 

Menschenrechte weniger als der kleinste gemeinsame 

Nenner einer pluralistischen Zivilreligion der Moder-

ne, sondern vielmehr als bleibende kritische Anfrage 

an die Religionen. 

 

 
   

 

 

H) Contempory Literature 
 
Béatrice Hendrich (Gießen): Essen erinnern – bei 

Mario Levi und Migirdic Margosyan 

Die Autoren Mario Levi (1957-) und Migirdic Margo-

syan (1938-) gehören jeweils einer religiösen Minder-
heit der Türkei an. Ihre Publikationen verfassen sie 

ausschließlich (Levi) oder zu einem wichtigen Teil 

(Margosyan) in türkischer Sprache. Auch wenn sich 

ihre Werke nicht ausschließlich mit (der Geschichte 

der) Minderheiten befassen, so ist das Erinnern doch 

oft eine wesentliche Triebfeder für ihr Schreiben, oder 

ist selbst Thema.  

   Literarisch wird Erinnern über verschiedene Verfah-

ren und mittels unterschiedlicher Medien hergestellt. 

Wenn Erinnerung evoziert oder beschrieben werden 

soll, kommt bei beiden Autoren dem „Essen“ sowohl 

als Tätigkeit als auch im Sinne von „Nahrungsmittel“, 
eine überragende Rolle zu. Deutliche Unterschiede 

liegen allerdings im literarischen Einsatz von Essen 

durch die Autoren: Während Margosyan mittels eines 

Nahrungsmittels oder einer Mahlzeit das sensitive, af-

fektive und historische Gedächtnis aufruft, beschreibt 

Mario Levi durch die Szenen von Speisen und Tisch-

gemeinschaften nicht nur die (zerstörte) jüdische Kul-

tur in der Türkei, sondern hinterfragt auf diese Weise 

auch das Erinnern selbst. 
Der Vortrag zeigt die unterschiedlichen literarischen 

Strategien beider Autoren auf und nannte andere be-

kannte literarische Beispiele von durch Essen evozier-

tes Erinnern, so Marcel Prousts „Madeleine“ in À la 

recherche du temps perdu. Auf theoretischer Ebene 

kann „Essen“ wie verschiedene andere Erinnerungs-

medien als einer bestimmten Kategorie zugehörig be-

trachtet werden, nämlich als „cue“ (Astrid Erll), d.h. 

als Vermittler der Erinnerung, das in einem spezifi-

schen kulturellen Zusammenhang steht und nur so ge-

lesen werden kann. Die Stärke von Essen liegt aller-
dings in seiner Einbettung in weitreichende soziale 

und kulturelle Zusammenhänge: Das literarisch aufbe-

reitete Riechen und Schmecken von Speisen sowie 

das (gemeinsame) Herstellen und Einnehmen von 

Mahlzeiten kann das kulturelle und historische Ge-

dächtnis der Leser auf affektiver und intellektueller 

Ebene aufrufen, oder das Erinnern (und Vergessen) 

durch Menschen, Gesellschaften und Staaten mime-

tisch abbilden. 

 
Sara Battke (Bonn): Ägyptisch-arabische Satire als 

populäre Gesellschaftskritik unter besonderer Be-

rücksichtigung ihrer Übersetzung ins Deutsche  
Moderne ägyptisch-arabische Satire dient als Sprach-

rohr zur Verbalisierung unterdrückter Emotionen und 

harscher Systemkritik. Sie hat demnach das, was als 

„Ventilfunktion“ bezeichnet wird. Sie übt des Weite-

ren so wichtige Funktionen aus wie die der Demaskie-
rung, der Bewertung oder der Polarisation. Auf diese 

Weise zielt sie auf die Bewusstmachung bestimmter 

Sachverhalte, Vorgänge etc. und beansprucht, zur Re-

form der ägyptischen und arabischen Gesellschaft 

beizutragen.  

Jedoch hat sich die ägyptische Satire – der Fokus 

liegt hier auf Satire in literarischer Form (Satirelitera-

tur) – in den letzten Jahren, und insbesondere vor dem 

Sturz des Mubarak-Regimes 2011, inhaltlich und sti-

listisch maßgeblich gewandelt. Der inhaltliche Wan-

del offenbart sich, soweit zu sehen, in der Konkreti-

sierung und Individualisierung der Themen. Alltägli-
che, bürgernahe Themen dominieren heute; gesamtge-

sellschaftliche, systemimmanente Themen wie Kor-

ruption und Machtmissbrauch werden nachrangig. 

Diese hier nur angedeuteten Tendenzen müssen je-

doch noch genauer untersucht werden.  

   Neben dem Themenwandel ist in der Umbruchspe-

riode auch ein Stilwandel der ägyptischen Satire 

wahrnehmbar. So hat die Zeitung Al-Ahrām einen 

Verlust an stilistischer Qualität beobachtet, den sie 

mit dem Rückzug „echter satirischer Autoren“ wie 

Aḥmad Rağib, Yūsuf ʿAwif, Muḥammad ʿAfīfī und 
Ğalāl ʿĀmir erklärt. Letzterer, Ğalāl ʿĀmir (1952-

2012), begründete eine exzeptionelle Richtung satiri-
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schen Schreibens, die auf der freien Assoziation von 

Ideen und der starken Verdichtung (at-tadāʿī l-ḥurr li-

l-afkār wa-t-takṯīf aš-šadīd) mannigfaltiger Gedanken, 

Anspielungen und auf Symbolik basiert.  

Aus ägyptischer, literaturkritischer Sicht können 

diese „echten Satiriker“ wie ʿĀmir nicht durch die Sa-

tiriker der neuen Generation (al-ğīl al-ğadīd) um Bilāl 
Faḍl, Muḥammad Fatḥī und ʿUmar Ṭāhir ersetzt wer-

den, deren als adab sāḫir klassifizierte Bücher es an 

satirischen Qualitäten mangelt.  

Der Autor und Literaturkritiker Ḥamdī ʿAbd ar-

Raḥīm meint in diesem Kontext, dass Satireliteratur 

kaum noch vorhanden sei; vielmehr ähnele satirisches 

Schreiben Talkshow-Programmen mit dem primären 

Ziel der Volksbelustigung. Der bekannte Satiriker 

Aḥmad Rağib spricht gar von „zielloser Clownerie“. 

In der Tat kennzeichnet sich der neue satirische Stil, 

schon beginnend bei der prärevolutionären ägypti-
schen Satire, durch eine satireuntypische Spontanität, 

Offenheit und Direktheit. An die Stelle subtiler, sym-

bolträchtiger Satire tritt eine seichte, konkrete, meist 

in der Umgangssprache ʿĀmīya verfasste Satire mit 

einer Dominanz humoristischer Elemente. Ihre Haupt-

funktion ist nicht mehr normative Verurteilung, son-

dern zumeist Unterhaltung mit destruktiv-beleidi-

gender Tendenz.  

Das Untersuchungsvorhaben zielt darauf ab, den 

Wandel der ägyptisch-arabischen Satire anhand aus-

gewählter Texte der genannten Autoren zu analysie-
ren und nach deren Übersetzung ins Deutsche Trans-

lationsprobleme sprachlicher, kultureller und anderer 

Art zu diskutieren. Bislang ist offen, inwiefern diese 

satirischen Texte adäquat, das heißt den sprachlichen 

und inhaltlichen Besonderheiten des arabischen Ori-

ginaltextes Rechnung tragend, ins Deutsche übersetzt 

werden können.  

In jedem Fall sollte aber eine geglückte Übersetzung 

tiefere Einblicke in die ägyptische (und arabische) 

Gesellschaft und ihre derzeitige Umbruchssituation 

erlauben. Das Untersuchungsvorhaben verspricht 

auch insofern einen Erkenntniszuwachs, als wissen-
schaftliche Beiträge, die sich mit kontextueller Veror-

tung, Analyse und Übersetzung moderner arabischer 

Satiretexte beschäftigen, kaum vorhanden sind. 

 

 

   
 

 

1.7 Einladung zur Mitgliederver-

sammlung der DAVO 2015  

         in Bochum 

 Invitation for the General Meeting 

 of DAVO 2015 in Bochum 
 

Alle Mitglieder der Deutschen Arbeitsgemeinschaft 

Vorderer Orient für gegenwartsbezogene Forschung 

und Dokumentation e.V. (DAVO) sind herzlich ein-

geladen zur Jahreshauptversammlung vor Beginn des 

22. DAVO-Kongresses. 

   Ort:  Veranstaltungszentrum (VZ) auf dem Campus 

der Ruhr-Universität Bochum (siehe www.ruhr-uni-

bochum.de/mam/universaal/content/anfahrt_zum_ver 

anstaltungszentrum.pdf). 

   Termin: Donnerstag, 24. September 2015 um 11.00 
bis 13.00 Uhr. 
 

Tagesordnung 
 

1. Begrüßung der TeilnehmerInnen und Annahme 

der Tagesordnung 

2. Bericht des Vorstands 

3. Kassenbericht 2014 

4. Entlastung des Vorstands für Haushaltsjahr  2014 

5. Wahl der Kassenprüfer für Haushaltsjahr 2015 

6. DAVO-Dissertationspreis  

7. DAVO-Nachrichten, DAVO-Info-Service, DA-

VO-Website  
8.    Gebühren für MideastWire 

9. Zusammenarbeit mit anderen Institutionen 

10. DAVO-Kongresse 

11. Arbeitskreise 

12. Intensivierung der Mitgliederwerbung 

13. Zukünftige Aktivitäten der DAVO 

14. Sonstiges 
 

gez. Prof. Dr. Günter Meyer, Vorsitzender der DAVO 

 
   

 
All members are invited to participate in the Gen-

eral Meeting of the German Middle East Studies 

Association during the 22nd International Con-

gress of DAVO on Thursday, 24 September 2015, 

at 11 am, in the Veranstaltungszentrum (VZ) of 

the Ruhr-University Bochum. 

   For information on the location of the General 

Meeting see www.ruhr-uni-bochum.de/mam/univer 

saal/content/anfahrt_zum_v eranstaltungszentrum.pdf.  
   For further information on the DAVO Congress see 
the Congress website at http://davo-iswidmg2015.de 

/en. 

 

   

http://www.ruhr-uni-bochum.de/mam/universaal/content/anfahrt_zum_veranstaltungszentrum.pdf
http://www.ruhr-uni-bochum.de/mam/universaal/content/anfahrt_zum_veranstaltungszentrum.pdf
http://www.ruhr-uni-bochum.de/mam/universaal/content/anfahrt_zum_veranstaltungszentrum.pdf
http://www.ruhr-uni-bochum.de/mam/univer%20saal/content/anfahrt_zum_v%20eranstaltungszentrum.pdf
http://www.ruhr-uni-bochum.de/mam/univer%20saal/content/anfahrt_zum_v%20eranstaltungszentrum.pdf
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1.9 Beitrittserklärung zur DAVO 
 

English membership application form at http://davo1.de/?lang=en see “Membership” 
 

DAVO-Sekretariat Fax: (06131) 39-24736 

Zentrum für Forschung zur Arabischen Welt E-Mail: davo@geo.uni-mainz.de 

Geographisches Institut der Universität Mainz 

55099 Mainz 
 

Hiermit erkläre ich meinen Beitritt zur Deutschen Arbeitsgemeinschaft Vorderer Orient für ge-

genwartsbezogene Forschung und Dokumentation (DAVO). 
 

Name, Vorname, akademischer Titel: _____________________________________________ 
 

Geburtsdatum: ________ Berufliche Stellung und Fachrichtung: ________________________ 
 

Institutionelle Verbindung (mit Adresse, Tel., Fax, E-Mail, Homepage): _________________ 
 

___________________________________________________________________________ 
 

___________________________________________________________________________ 
 

Private Adresse (mit Tel., Fax, E-Mail, Homepage): __________________________________ 
 

___________________________________________________________________________ 
 

Ich bin einverstanden, dass die oben aufgeführten Angaben im Mitgliederverzeichnis der DAVO veröf-

fentlicht werden. Angaben, die nicht veröffentlicht werden sollen, habe ich eingeklammert. 
 

Bitte Zutreffendes ankreuzen: 

- Postalische Mitteilungen sollen an meine [   ] dienstliche / [   ] private Adresse geschickt werden  

- Bitte schicken Sie mir die gedruckten DAVO-Nachrichten per Post [   ] 
- Ich nutze nur die Online-Version der DAVO-Nachrichten [   ] 
 

Bitte beachten Sie, dass eine Kündigung Ihrer Mitgliedschaft schriftlich erfolgen muss (z. B. per E-

Mail) und erst zum Ende des laufenden Jahres wirksam wird. Bitte geben Sie unbedingt eine E-Mail-
Adresse an, da wir alle relevanten Informationen auf diesem Weg an unsere Mitglieder weitergeben, 

und teilen Sie uns bitte umgehend einen Wechsel Ihrer E-Mail-Adresse mit. 
 

Beitragskategorie         € 30,- Normales Mitglied  € 10,- Studentisches Mitglied 

 € 100,- Fördermitglied    € 10,- Arbeitsloses Mitglied oder reduziertes Einkommen 
 € 15,- Jahresabonnement des Nachrichten-Service MideastWire (jeweils 01.01. bis 31.12.) 
 

Den angekreuzten Jahresbeitrag sowie – falls dieser Service gewünscht wird – die Gebühr für das Abon-

nement für den Bezug des MideastWire werde ich auf das Konto der DAVO bei der Mainzer Volksbank 

eG (BIC-Code: MVBMDE55, IBAN: DE56 5519 0000 0392 9650 18) überweisen oder von dem 

u. a. Konto einziehen lassen. 
 

Ort, Datum, Unterschrift: ______________________________________________________ 
 

 

SEPA Lastschriftmandat: Ich ermächtige die Deutsche Arbeitsgemeinschaft Vorderer Orient, den 

jährlichen Mitgliedsbeitrag sowie – falls dieser Service gewünscht wird – die Gebühr für das Abonne-

ment für den Bezug des MideastWire von meinem Konto mittels Lastschrift einzuziehen. Zugleich weise 
ich mein Kreditinstitut an, die von der DAVO e. V. auf mein Konto gezogenen Lastschriften einzulösen.  
 

Gläubiger-ID: DE11ZZZ00000504559 
 

Name, Vorname (Kontoinhaber): _______________________________________________________ 
 

Straße und Hausnummer:_________________________ Postleitzahl und Ort:____________________ 
 

IBAN: ____________________________________________ BIC: ____________________________ 
 

Name der Bank: _____________________________________________________________________ 
 

Ort, Datum, Unterschrift: ______________________________________________________________ 
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2 Konferenzankündigungen 

 Forthcoming Conferences 
 

 International Conference: “Iran's Constitutional 

Revolution of 1906 and the Narratives of the En-

lightenment”, British Academy, London, 14-16 

September 2015 

This international conference will bring together 

scholars from East and West to discuss the intellectual 

roots and consequences of the Revolution. It will fo-

cus, in particular, on the impact of Enlightenment 

thought on the intellectuals that formed the vanguard 

of the Constitutional Movement and the means and 

ways in which they engaged with new ideas of politi-

cal organisation and sought to make them their own. 

   Co-Conveners: Prof. Ali Ansari (British Institute of 

Persian Studies) and Dr. Barbara Schwepcke (Gingko 
Library). 

For introduction program and registration see 

www.gingkolibrary.com/register. 

 

 7th International Conference of Mediterranean 

Worlds: "Socio-economic and Cultural Exchanges 

in the Mediterranean: Continuities and Rup-

tures", University of Toulon, 15-17 September 

2015 

The conference is organized by the universities of 

MedWorlds: Université de Calabre, Istanbul 29 Mayis 
University, University of Berne, University of Malta, 

University of California in Santa Cruz, University of 

Toulon.  

   Detailed program and further information: http:// 

medworlds7.univ-tln.fr/programme/ 

 

 Eighth Conference of Iranian Studies, Saint Pe-

tersburg, 15-19 September 2015 

The conference of the Societas Iranologica Europaea 

will take place at the State Hermitage Museum and 

Institute of Oriental Manuscripts.  

   Information: http://ecis8.orientalstudies.ru/. 
 

 Interdisciplinary Symposium: “Notions of Digni-

ty and Deficiency – Intertextual Approaches to the 

Anthropology of the Qur’an in Contemporary 

Muslim Discourse“, University of Erlangen-

Nuremberg, 17-18 September 2015 

Hosted by the Chair for the Study of Religions, in 

Cooperation with the Center for ‘Anthropology of Re-

ligion(s)’ (CAR). This call is addressed to Muslim 

and Non-muslim scholars (doctoral and postdoctoral) 

who conduct research about the intertextuality and 
discourse of the Qur’an especially with regard to an-

thropological accounts (Ādam/Iblīs, ḫalīfa, 

amāna/fiṭra etc.) and are interested in discussing their 

theses and contributions with leading representatives 

of their disciplines. 

   Information: www.theologie.uni-erlangen.de/lehrstu 

hl-fuer-religions-und-missionswissenschaft/forschung 

cfp.html 

 

 International Conference: "Islamic Banking and 

Finance", Occidental Institute for Islamic Banking 

and Finance, Oxford, 20 September 2015 

Proposals are invited from professionals and academ-

ics and all those who are interested in issues of devel-

opment and prospects of the Islamic banking and fi-
nance industry. Information: www.oiibf.org.uk/ 

 

 International Conference: "Contemporary Arab 

World in the International Relations", University 

of Gdansk, Poland, 24 September 2015  
The conference’s methodological theme will be the 

SWOT analysis. During the conference four work-

shops will be created: Strengths, Weakness, Opportu-

nities and Threats. Each of the workshops will be fac-

ing the problems of the Arabic region in the 21st cen-

tury. 

   Information: http://wns.ug.edu.pl/media/aktualnosc 
i/39 809/contemporary_arab_world_international_rela 

tions 

 

 Fourth PhD Conference on International Devel-

opment, Institute of Development Research and 

Development Policy (IEE), Ruhr-University Bo-

chum, 24-25 September 2015 

The conference offers PhD students with various aca-

demic backgrounds the possibility to present and dis-

cuss their specific PhD projects with a regionally open 

and interdisciplinary audience. The PhD Conference 
coincides with the conference “The Middle East and 

the Islamic World in the Mirror of Humanities and 

Social Sciences” jointly organized by the German 

Middle East Studies Association (DAVO) and the Is-

lamic Studies Section of the German Oriental Society 

(DMG). 

   Information: www.development-research.org/index 

.php/study-programmes/phd-ids/phd-conference-2015 

.html 

 

 22nd International Congress of DAVO on Con-

temporary Research on the Middle East, Ruhr 

University Bochum, 24-26 September 2015 
 

 
 

The Congress of the German Middle East Studies As-

sociation (DAVO) will be held together with the 

meeting of the the Islamic Studies Section of the 

German Oriental Society (DMG) and the Fourth PhD 

Confernce on International Development Policy 

(IEE). The title of the Congress is “The Middle East 

and the Islamic World in the Mirror of Humanities 

and Social Sciences”. 

   Given the dramatic changes in the Middle East and 
the Islamic World, which in many cases resist classi-

fication according to established categories, the con-

ference will provide a forum for methodological ex-

change between the different disciplines of the hu-

http://medworlds7.univ-tln.fr/programme/
http://medworlds7.univ-tln.fr/programme/
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manities and the social sciences in their research on 

the historical and contemporary Middle East and the 

Islamic World. 

   Information: http://davo-iswidmg2015.de/en/. 

 

 Research Workshop: "Arabic Pasts: Histories 

and Historiographies", London, 25 September 

2015 

Co-hosted by the Aga Khan University, Institute for 

the Study of Muslim Civilisations and SOAS, Univer-

sity of London, co-organized by Hugh Kennedy and 

Konrad Hirschler (SOAS), James McDougall (Ox-

ford), and Sarah Bowen Savant (AKU-ISMC). The 

aim of this exploratory and informal workshop is to 

reflect on methodologies, research agendas, and case 

studies for investigating history writing in Arabic in 

the Middle East and North Africa in any period from 

the seventh century to the present.    
   Information: sarah.savant@aku.edu.  

 

 Symposium: "Islamophobia and Surveillance: 

Genealogies of a Global Order", Edge Hill Univer-

sity, Ormskirk, Lancashire UK, 25 September 

2015 

This symposium is concerned with the genealogies of 

this relationship in political thought and praxis. Why, 

when and where did the Islamophobic surveillance 

imperative emerge? And how did it evolve into such a 

powerful element in apparatuses of global and local 
State power? 

   Information: www.edgehill.ac.uk/history/islamopho 

bia-and-surveillance-genealogies-of-a-global-order/ 

 

 International Conference: "The Unfinished Pro-

ject of the Arab Spring: Why “Middle East Excep-

tionalism” is Still Wrong", University of Alberta, 

Edmonton, 25-27 September 2015 

This interdisciplinary conference is an attempt to ex-

amine why and how the MENA region is not immune 

to democratic social movements. 

   Information: https://upasconference.wordpress.com 
/call-for-papers/#content-wrapper  

 

 Conference: "Ten Years After: The Muhammed 

Cartoons: Perspectives, Reflections, and Challeng-

es", Aalborg University, Denmark, 28-29 Septem-

ber 2015 

New research suggest that increased racial discrimina-

tion and enforcement of racial-cultural logics of be-

longing facilitates mobilization of minority youth 

groups to crime, violence, political activism, careless-

ness and terrorism. This development exposes a 
“schismogenetic” process that merits academic atten-

tion analysis and solutions.  

   Information: www.en.cgs.aau.dk/research/conferenc 

es/ten-years-after/  

 

 Panel: "Crisis/Time: Crisis and Temporality in 

the MENA Region and Neighbouring Regions", 

German Anthropological Association Bi-Annual 

Conference, Marburg University, 30 September - 3 

October 2015 

We invite anthropological case studies investigating 

subjective and individual experiences of crisis in the 

MENA and neighbouring regions. How are these ex-

periences articulated and represented? How are they 

framed in relation to larger-scale experiential process-
es, interpretive frameworks and systems of meaning 

(and when is this impossible)? Which temporal refer-

ences are invoked?  

    Information: www.zmo.de/Ausschreibungen/calls% 

20for%20papers/cfp_crisis_temporality.pdf 

 

 First European Symposium on Turkey: “Popu-

lism, Majoritarianism and Crises of Liberal De-

mocracy: Modes of Illiberal Governance in Com-

parative Perspective”, University of Graz, Austria, 

1-3 October 2015  
The Centre of Southeast European Studies at the Uni-

versity of Graz, together with the Consortium of Eu-

ropean Symposia on Turkey (CEST) are organizing 

this conference.  

   Information: http://sociologyofturkey.blogspot.com/ 

2015/04/call-for-papers-first-european .html 

 

 Colloque Tunis: «Le politique en terre d’Islam», 

Tunis, 7-10 Octobre 2015 

En proposant ce colloque nous voudrions suivre de 

près l’évolution de la pensée politique en terre 
d’Islam. Comment les musulmans à travers les âges et 

dans les différentes aires ont pensé la chose politique? 

Le kalām était – l à l’origine des discussions ou débats 

politiques? Quand est-ce que le terme «siyāssa» ou «  

tadbīr» fut inventé? Quand est-ce qu’on l’a utilisé 

comme équivalent du terme« politique»?  

   Information: henda.carep@gmail.com  

 

 International Symposium: "Time in Islamic Civi-

lization", Konya, Turkey, 8-11 October 2015 

Scientists and thinkers have been engaged in the dis-

cussion of time, searching for answers to such ques-
tions as what time is, how it is perceived, in what way 

it is related to human life, how it was considered in 

the past. The Islamic culture and civilization has in-

deed produced a wealth of literature dealing various 

aspects of time. This international event, aims to bring 

to light the contributions that have been made by phi-

losophers, scientists, theologians, Sufis, and intellec-

tuals of Islamic civilization in this field. 

   Information: http://irct2015.konya.edu.tr/en/index.p 

hp#.VL-ycEesVqU 

 

 "Muslim South Asia Graduate Conference", 

SOAS and Royal Asiatic Society, London, 9-10 Oc-

tober 2015 

The conference aims to connect early career scholars 

and academics researching Muslim societies in South 

Asia and their diasporic communities, across disci-

plines and time periods. Our goal is to provide a plat-

form for scholarly exchange and to showcase new and 

innovative thinking in this field. 

mailto:sarah.savant@aku.edu
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   Information: www.soas.ac.uk/south-asia-institute/ 

musa/events/09oct2015-muslim-south-asia-graduate-

conference-2015.html 

  

 International Conference: “Women’s Knowledge 

and Gender Politics: Local and Global”, Middle 

East Technical University, Ankara, 9-11 October 

2015 

This Conference identifies several themes for critical 

inquiry and creative engagement in gender and wom-

en’s studies and related interdisciplinary fields in so-

cial sciences and humanities. 

  Information: www.gws2.metu.edu.tr/conference2015  

 

 ”Arab-Euro Thematic Conference on Higher 

Education”, Technische Universitaet Berlin Cam-

pus El Gouna, Egypt, 10-11 October 2015  

 Focusing on “The networked university: opportuni-
ties and challenges for Higher Education between the 

Arab World and Europe”. The conference will analyse 

concrete case studies for exchange and collaboration 

between Europe and the Arab world. 

   Information: www.ub.edu/aeche/aeche3 

 

 Conference: "Migrants in the City: New Dynam-

ics of Migration in Urban Settings", University of 

Sheffield, 12-13 October 2015 

The international conference will provide a forum for 

the examination of key questions related to contempo-
rary international migration in the context of urban 

development, residential segregation and diversity. 

Contributions are welcome that reflect on the causes 

and consequences of all forms of migration.  

   Information: www.sheffield.ac.uk/smi/research/eve 

nts/migrants-in-the-city  

 

 International Conference and Graduate Student 

Workshop: "Islam in Russia", Davis Center for 

Russian and Eurasian Studies at Harvard Univer-

sity, Cambridge, MA, 15-16 October 2015 
This conference will focus on what it means to be a 

Muslim in Russia today and how these meanings are 

reflected in Russian political life. Conference partici-

pants will examine the variety of Muslim identities in 

modern Russia and will also consider the evolving 

role of Muslims in Russian history. In addition to the 

conference, a smaller graduate student workshop will 

be held immediately prior to the conference.  

   Information: http://daviscenter.fas.harvard.edu/eve 

nts/conference-islam-russia 

 

 International Workshop: “The ‘State’ of Leba-

non: Concepts of Political Order in Crisis?”, Ori-

ent-Institut Beirut, 15-16 October 2015 

The workshop aims at examining the explanatory val-

ue of various classical and new approaches towards 

political order in understanding the fragility/stability 

of state and society in Lebanon. 

   Information: www.orient-institut.org/fileadmin/user 

_upload/CfP_State_of_Lebanon__OIB_15-16_Oct_2 

015.pdf 

 International Conference: "Middle Eastern Soci-

eties (1918-1939): Challenges, Changes and Tran-

sitions", Ankara, 15-17 October 2015 

The Department of International Relations, Middle 

East Technical University, Ankara, in association with 

the Skilliter Centre for Ottoman Studies, Newnham 
College, University of Cambridge, is organizing this 

conference. Examining the period from two major 

perspectives, state-society relations and city-society 

relations, this conference aims to examine various as-

pects of social change, questioning how societies 

adopted, adapted to, negotiated over or resisted 

changes imposed by internal or external political ac-

tors. 

   Information: http://ir.metu.edu.tr/announcement/call 

-papers-middle-eastern-societies-1918-1939-challenge 

s-changes-and-transitions. 

 

 International Workshop: "Islamic Peace Ethics: 

Legitimate and Illegitimate Violence in Contempo-

rary Islamic Thought", Hamburg, 16-17 October 

2015 

This workshop is organised in the frame of an ongo-

ing research project about "Islamic peace ethics" in 

ithf (Institut für Theologie und Frieden). The main 

goal of the workshop is to discuss the normative 

grounds of violence in contemporary Islamic thought 

with focus on the theoretical and methodological chal-

lenges of the topic.  
   Information: www.ithf.de/images/downloads/Islam 

icPeaceEthics.pdf  

 

 Third Annual Islamic Digital Humanities Con-

ference: “Distant Reading and the Islamic Ar-

chive”, Brown University, Providence, Rhode Is-

land, 16-17 October 2015  

We cordially invite proposals for papers related to dis-

tant reading and other computational approaches to 

the study of the pre-modern and early modern Islamic 

world. Faculty members, postdoctoral fellows, gradu-

ate students, archivists, librarians, curators, and other 
scholars are welcome to apply. 

   Information: http://islamichumanities.org/conferenc 

e-2015/ 

 

 Young Researchers Workshop: “Israel and the 

Middle East”, Center for Jewish Studies, Heidel-

berg, 18-19 October 2015 

PhD candidates and postdocs are invited to share and 

discuss their research with both discussants and fel-

low participants. By bringing together young scholars 

from different fields of research, the workshop aims 
in particular at bridging the disciplinary gap between 

Jewish History/Israel Studies and Islamic Stud-

ies/Middle Eastern Studies/Palestine Studies. 

   Information: www.hfjs.eu//hochschule/bengurion/w 

orkshop.html 

 

 7th Uludağ Conference on International Rela-

tions: "In Search of a New International Order", 

Bursa, Turkey, 21-22 October 2015 
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The Conference aims to include research and analyses 

which will provide different dimensions of political, 

economic and social contemporary developments in 

the international system. Regional studies will focus 

on the Middle East and North Africa. 

Information: http://ucir.uludag.edu.tr. 

 

 International Congress: "Islamic Economics and 

Finance", Sakarya University, Turkey, 21-23 Oc-

tober 2015 

The objective of the Congress is to provide a platform 

for researchers, academicians as well as industrial and 

business professionals from all over the world to pre-

sent their research papers in the area of Islamic Eco-

nomics and Finance. 

   Information: http://icisef.org/en 

 

 Conference: “Two Hundred Years since the 

Congress of Vienna: The State of International Re-

lations as a Discipline and Alternative World 

Views”, Kadir Has University, Istanbul, 22-24 Oc-

tober 2015 

The conference is ment to address the lessons learned 

from previous landmark events and their legacies on 

the international system by focusing on the global 

challenges today and defining ways to address them 

primarily from a theoretical perspective. By looking at 

the past, we seek to assess the present and future of 

international relations. 
   Information: www.khas.edu.tr/en/1884/annual-conf 

erence  

 

 Conference of the International Soc. of Iranian 

Studies: "Research in Iran and Iranian Diasporas: 

Findings, Experiences and Challenges", Indiana 

University, Bloomington, 24 October 2015 

Papers may include empirical or conceptual studies, 

and panels may focus on a single topic or a range of 

related topics. Information: www.daneshinstitute.org/ 

 

 International Conference: "The Geo-Politics of 

the Middle East", Deakin University, Melbourne,  

28-29 October 2015 

This interdisciplinary international conference exam-

ines the evolving geo-politics of the Middle East in 

light of current conflicts and ever shifting allegiances. 

    Information: www.deakin.edu.au/arts-ed/adricg/ev 

ents/geopolitics-in-the-middle-east 

 

 International Conference: “’With or Without the 

Brothers’. Domestic, Regional, International and 

Transnational, State and Sub-State Political 

Makeovers of the Islamist Scene (2013-2015)”, Eu-

ropean Research Council, Paris, 29-30 October 

2015 

The object of this conference by the WAFAW/ERC 

project will be to focus on the way Salafi and Jihadi 

groups are affected by the apparent marginalization of 

the Muslim Brotherhood. Contributors will be en-

couraged to propose case studies that deal with recent 

trends and interactions within the broad Islamist field. 

   Information: http://iremam.cnrs.fr/IMG/pdf/call_for 

_papers_2015_conference.pdf  

 

 Conference: “Coins and Texts. The Monetary 

Economy of Egypt, from Persians until the Begin-

ning of Islam”, IFAO, Cairo, 29-31 October 2015 
The aim of the conference is to bring together special-

ists of this two-sided part of the ancient social and 

economic history and to have them collaborate in or-

der to define causes and consequences of the appear-

ance and use of coinage in Egypt. 

   Information  : www.ifao.egnet.net/newsletters/ 2014-

06/actua lites/#103 

 

 International Conference: "Mediterranean 

Farming System’s Crises, Food Security and Peas-

ant Resistance", Beja, 29-31 October 2015  

The "Tunisian-Mediterranean Association for Histori-
cal, Social and Economic Studies" (TMA/HSES) & 

"Tunisian World Center for Studies, Research, and 

Development" (TWC/SRD) will hold this internation-

al conference.  

   Information: http://calenda.org/317105  

 

 Eighth Annual ASMEA Conference: “For Better 

or Worse? Historical Trends in the Middle East 

and Africa”, Washington, D.C., 29-31 October 

2015 

Organised by the Association for the Study of the 
Middle East and Africa. Information: https://asmea. 

nonprofitcms.org/c/con-ferences/3/pages/overview. 

 

 Conference: "The Gaza Strip: History, Future 

and New Directions for Research", Centre for Pal-

estine Studies, SOAS, London, 31 October 2015 
 

 
 

This one-day conference aims to address various as-

pects of academic research related to the Gaza Strip.  

   Information: www.soas.ac.uk/lmei-cps/events/31oct 

2015-the-gaza-strip-history-future-and-new-directions 
-for-research-.html 

 

 International Conference: "Women, Empower-

ment, Citizenship and Development", 2-4 Novem-

ber 2015, Mostaganem, Algeria   

This joint conference of CASAW, Manchester and 

Mostaganem aims to provide a platform for open dia-

logue to debate issues relating to gender promotion 

and women empowerment in the Middle East and 

North Africa, and to challenge predominant public 

understandings of empowerment. French and English 
will be the working languages of the conference.  

   Information: www.casaw.ac.uk/news-events/women 

-empowerment-citizenship-and-development/ 
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 Fifth Arab-Turkish Congress of Social Sciences: 

"Security and Geopolitics", Cadi Ayad University, 

Marrakesh, 2-4 November 2015  

The conference in concerned with the cultural, eco-

nomic, political, social aspects of Turkish-Arab rela-

tions. Information: www.atcoss.org/en/content/call-fo 
r-papers/128 

 

 Journées d’études : « Écrits et paroles d’artistes 

d’Afrique du Nord, du Moyen-Orient et de 

l’Europe de l’Est dans la guerre froide (1947-

1989) », IISMM-EHESS, Paris, 4-5 Novembre 

2015   

Organisation : Catherine Fraixe (professeure d’his-

toire de l’art, Ecole nationale supérieure d’art de 

Bourges, France) et Monia Abdallah (professeure 

d’histoire de l’art, Université du Québec à Montréal, 

Canada).  
   Information : catherine.fraixe@ensa-bourges.fr 

 

Interdisciplinary Research Conference: "Democ-

racy and Islam", Vienna, 5-6 November 2015 

The "National Working Group on Democracy of the 

Austrian Research Association" is organizing this 

conference which welcomes work from all social sci-

ences and the field of legal studies. 

   Information: www.academia.edu/11456369/Democr 

acy_and_Islam. 

 

 Nohoudh Muslim Integration Conference, SOAS, 

London, 5-6 November 2015 

   Information: www.soas.ac.uk/soas-nohoudh-muslim 

-integration-conference/ 

 

 Conference: “The State of Iraq and Iraqi Studies 

since Regime Change”, American University in 

Cairo, 5-7 November 2015 
 

 
 

The conference will examine, analyze and evaluate 

the state of Iraq and Iraqi studies at the contemporary 

historical moment. Participants should present schol-

arly research on current conditions within and around 

the academic study of Iraq, focusing on areas as di-

verse as political science, economics, history, sociol-
ogy, anthropology, education, film/media/communi-

cations and cultural studies. 

   Information: Jacqueline Ismael (jismael@ucalgary 

.ca) and Terri Ginsberg (terri.ginsberg@aucegypt.edu) 

 

 Colloque international: "Interactions patrimo-

niales entre les deux rives de la Méditerranée, pour 

une meilleure intégration", Tunis, 5-8 Novembre 

2015 

Les Sixièmes Rencontres Internationales sur le Patri-

moine Méditerranéen (RIPAM6): Les communica-

tions pourraient être présentées en Arabe, Français et 

Anglais.  

   Information : tunis.ripam6@gmail.com. 

 

 Conference and Edited Volume: "9/11 and the 

Academy", Emory & Henry College, Virginia, 6-7 

November 2015 

Convenors: Professors Mark Finney and Matthew 

Shannon. The goal of this conference is to facilitate an 

interdisciplinary conversation about the influence that 

9/11 has had on the humanities; visual and performing 

arts; and the social, physical, and natural sciences. 

Papers may include following subjects: How has criti-

cal scholarship changed across the disciplines since 

9/11 and the invasions of Afghanistan and Iraq? How 

have disciplinary methodologies changed (or not) 

since 9/11? Etc. 

   Information: www.h-net.org/announce/show.cgi?ID 
= 218396 

 

 International Conference: “Revisiting Sunni and 

Shi'ite: Thoughts, Spirituality, and New Move-

ments”, Yogyakarta, 6-8 November 2015 

This is the Eighth Al-Jami'ah International Confer-

ence in collaboration with Kyoto University. All Is-

sues related to Sunni and Shi´a are welcome.  

Deadline for abstracts: 3 October 2015. Information: 

www.aljamiah.or.id/index.php/AJIS/announcement/vi

ew/1. 

 

 Conference: “Islam and its Relation with Oth-

ers”, University of Waikato, Hamilton, 11-12 No-

vember 2015 

Submissions from a variety of disciplines and per-

spectives are welcome. Both established academics 

and research students are encouraged to submit pro-

posals on any topic with a special focus on Mus-

lim/non-Muslim relations. 

   Information: www.waikato.ac.nz/fass/UWISG/con 

ference/  

  

 Conference: "Contending Religions, Identities 

and Space – Living Together in Contemporary Af-

rica and Europe", University of Macerata, 12-13 

November 2015 

This conference aims to discuss the multifaceted di-

mension that religious discourses are assuming in 

both contemporary Africa and Europe. It will question 

the effectiveness of conventional understanding of re-

ligions in the political debate and in the media, trying 

to deconstruct what seems an essentialised under-

standing of religions and thus to shed light on the 
many theological, social and existential nuances that 

underpin contemporary religious narratives. 

   Information: http://cirafrica.unimc.it/it/contending-

religions/call-for-papers 

 

 Workshop: “Toward a Transnational History of 

Turkish Studies (18th-20th Centuries)”, Institut 

Français d’Études Anatoliennes, Istanbul, 12-13 

November 2015 
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The workshop’s goal is to canvass a history of Turk-

ish studies in the long term by bringing together case 

studies with different scales of analysis – local, na-

tional and international. Although the main focus of 

the workshop will be the years 1850 to 1950, papers 

considering the 18th century as well as the late 20th 

century are also welcome.  
   Information: http://ejts.revues.org/5109  

 

 Conference: “Power and the Mediterranean”, 

University of Michigan, Ann Arbor, 13-15 Novem-

ber 2015  

Submission may address questions including: How 

have power relations in the Mediterranean been fig-

ured across history? When and how is power ex-

changed between states, communities, and individu-

als? How is power relevant to discussions of politics, 

culture, and the future of the Mediterranean? How are 
power relations affected by migration and movement 

within the Mediterranean region and beyond? 

   Information: https://meditopos.rll.lsa.umich.edu/the-

meditopos-conference/  

 

 Colloque International: "L'espace public: quelles 

perceptions et quelles réalités dans les villes 

maghrébines?", Université Ferhat Abbas Sétif 1, 

14-15 Novembre 2015 

Pour la pertinence des travaux de ce Colloque, 

l’approche pluridisciplinaire s’entend et le recours aux 
différentes sciences sociales et humaines est néces-

saire : histoire, géographie, urbanisme, architecture, 

économie, sociologie, anthropologie, psychologie, 

droit. De même, des comparaisons internationales et 

notamment dans le monde arabe et dans le bassin mé-

diterranéen seront les bienvenues. 

   Information: http://f.hypotheses.org/wp-content/blo 

gs.dir/1460/files/2015/04/appel-a%CC%80-com-Espa 

ce-public-Setif-nov-2015.pdf 

 

 Panel: "Contested Images of Muslims: Global 

Hegemony, Islamic Worldviews and Fragmented 

Ideologies", Annual Meeting of the American An-

thropological Association, Denver, CO, 18-22 No-

vember 2015 
 

 
 

This interdisciplinary panel attempts to address the 
following questions. What are the most critical exter-

nal/global and internal/local forces shaping and re-

shaping or altering the images of Muslims? To what 

extent have Western literature and media normalized 

or denormalized images of Muslims in both their 

homeland and their diasporic communities? What is 

the role of the nation-state in supporting or suppress-

ing particular hegemonic images? Etc.  

   Information Prof. of Anthropology El-Sayed el-

Aswad (UAE) eelas wad@uaeu.ac.ae  

 Conference: "A Comparative Approach towards 

Political Transition in the Middle East / North Af-

rica and Southeast Asia", Faculty of International 

Affairs, University of Le Havre, 19-20 November 

2015 

The conference will explore why political transition in 
Southeast Asia has been relatively successful while 

transition in the Middle East / North Africa is proving 

to be messy, volatile, and bloody. French and English 

will be the working languages of the conference. The 

organizers will provide accommodation and meals. 

   Information: https://gric.univ-lehavre.fr/IMG/pdf/ap 

pel_a_communications-2.pdf  

 

 International Symposium: "Do Freedoms Unite 

or Divide? Negotiating the Borders of Freedom of 

Expression and Freedom of Religion in a Multicul-

tural World", Fatih Sultan Mehmet Waqf Univer-

sity, Istanbul, 20-21 November 2015 

The symposium is organized by the Alliance of Civi-

lizations Institute (ACI) at Fatih Sultan Mehmet Waqf 

University, Istanbul, in collaboration with Doshisha 

University, Kyoto. 

   Information: http://iismm.hypotheses.org/22823 

 

 International Symposium: “The Maghreb in In-

ternational Relations: Diplomacy and Crises”, 

University of Manouba, Tunis, 20-21 November 

2015 
The symposium is co-organized by the Contemporary 

Maghreb Research Institute (MCRI), the Institute of 

Africans Worlds (IMAF), University Paris 1 Panthé-

on-Sorbonne and the University of Manouba. Schol-

ars are invited from Arabic History Studies, Geogra-

phy, Nationalism History Studies, Political Science, 

focusing on the period from the beginning of the 

twentieth century to the "Arab Spring." 

Information: https://networks.h-net.org/node/73374/ 

announcements/75917/maghreb-international-relation 

s-diplomacy-and-crises. 

 

 Annual Meeting of the International Qur’anic 

Studies Association (IQSA), Atlanta, Georgia, 20-

23 November 2015  

There are six program units on Linguistic, Literary, 

and Thematic Perspectives on the Qur’anic Corpus; 

Qur’an Seminar Qur’anic Studies: Methodology and 

Hermeneutics; The Qur’an and Late Antiquity; The 

Qur’an and the Biblical Tradition; The Qur’an: Manu-

scripts and Material Culture. 

   Information  https://iqsaweb.wordpress.com/meetin 

gs/am2015/ 
 

 AATP Workshop: "Multiliteracies: Language, 

Culture, Communication and Technology in To-

day's Persian Classroom", MESA, Denver, 21 No-

vember 2015  

The workshop of the American Association of Teach-

ers of Persian aims to provide teachers of Persian with 

cutting-edge research in the field of pedagogy and in-

cludes a wide variety of topics such as innovative 

http://ejts.revues.org/5109
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methods or techniques for teaching the language and 

culture, corpus-based research, use of cutting-edge 

technology, and web-based teaching materials. 

   Information: executive@aatpersian.org 

 

 49th Annual Meeting of the Middle East Studies 

Association (MESA), Denver, Colorado, 21-24 No-

vember 2015 

 
MESA is primarily concerned with the area encom-

passing Iran, Turkey, Afghanistan, Israel, Pakistan, 

and the countries of the Arab World from the seventh 

century to modern times. Other regions, including 

Spain, Southeastern Europe, China and the former 

Soviet Union, also are included for the periods in 

which their territories were parts of the Middle East-

ern empires or were under the influence of Middle 

Eastern civilization. Comparative work is encouraged. 

   Information: http://mesana.org/annual-meeting/call-

for-papers.html  
 

 Panel: "Tourism History in the Middle East and 

North Africa", MESA, Denver, Colorado, 21-24 

November 2015 

We are interested in papers that address organized and 

individual forms of leisure travel either to the region, 

within the region, or from the region. We seek papers 

that address any historical era up to the present and 

develop interdisciplinary approaches and/or use tour-

ism as a lens to explore broader social, culture, eco-

nomic, or political issues in the region. The co-
organizers will seek to publish the papers as special 

issue of the Journal of Tourism History. 

   Contact both Sandrine Gamblin (gamblin@auceg 

ypt.edu) and Waleed Hazbun (wh20@aub.edu.lb).  

 

 Tagung: „Vorislamische arabische Dichtung und 

ihre Bedeutung für die Koranwissenschaft“, FAU 

Erlangen-Nürnberg, 25. November 2015  

Die vorislamische Dichtung ist seit den Anfängen der 

Arabistik Forschungsgegenstand gewesen, ohne je-

doch mehr darzustellen als eine Quelle für Lexikogra-
phie, Grammatik und Kulturgeschichte. In der Ko-

ranwissenschaft und in der Islamischen Theologie 

führt ihre Erforschung ein Schattendasein, obwohl die 

Erschließung von Referenzkorpora zur Genese des 

Korans eines der größten Desiderate der Koranfor-

schung darstellt. Mit der Tagung wird das Ziel ver-

folgt, bestehende einschlägige Ansätze aus verschie-

denen Disziplinen zu versammeln und Probleme und 

Perspektiven des Forschungsfeldes zu diskutieren. 

   Informationen: www.dirs.phil.uni-erlangen.de/call-

for-papers-2015.pdf 

 

 Workshop: "Security Provision in West Asia and 

North Africa in Times of Social and Political 

Change", CNMS, University of Marburg, 26-27 

November 2015 

This workshop aims at conceptualizing these ambiva-

lent relationships in comparative perspective, address-

ing the different ways in which boundaries and rela-

tions between military, police and civilian worlds are 

reshaped today.  

   Information: www.uni-marburg.de/cnms/forschung/ 

rekonfigurationen/aktuelles/news/call_for_papers_sec 

urity_provisions 

 

 Second Australasian Conference on Islam: "Rad-

icalisation and Islamophobia: Roots, Relationships 

and Implications in Religiously Diverse Societies", 

Sydney, 26-27 November 2015  

This conference aims to explore how radicalisation 

and Islamophobia feed one another and work hand in 

hand to pull society towards polar extremes. 

   Information: http://ausconfislam.net/ 

 

 Workshop: "Cultures of Diversity: Arts and Cul-

tural Life in Arab Societies before Independence", 

University of Edinburgh, 3-4 December 2015 

The Centre for the Advanced Study of the Arab 
World (CASAW) and Islamic and Middle Eastern 

Studies at the University of Edinburgh invites pro-

posals for this workshop.  

   Information: http://bit.ly/1AZPYVy 

 

 International Workshop: "Muslim and Sports", 

KU Leuven University, Belgium, 7 December 2015 

This workshop attempts to provide more insight on 

the relationship between Muslims who live in Europe 

and sports-physical activity. We would like to exam-

ine how Muslims make sense of religion and their re-
ligious identity in sportive activities and how public 

policies are organised vis-a-vis the needs of the Mus-

lim populations in Europe. An edited book will be 

produced and published by the GCIS with Leuven 

University Press.  

   Deadline for abstracts: 20 September 2015. For in-

formation contact Erkan Toguslu, erkan.toguslu@soc 

.kuleuven.be 

 

 Conference: “Ocean of Law: Intermixed Legal 

Systems across the Indian Ocean World, 1550-

1950”, Leiden University, 7-9 December 2015  
 This conference will address questions such as: how 

were legal systems formed regionally through interac-

tions between East Asia and the Middle East? To 

what extent did law play a role in the shaping of soci-

etal, multi-cultural or maritime settlements, and of 

empires and colonial states in general?  

   Information: www.hum.leiden.edu/history/ocean-of-

law/ 
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 Conference: “Transnational Religious Move-

ments, Dialogue and Economic Development: The 

Hizmet Movement in Comparative Perspective”, 

University of Turin, 10-11 December 2015  

This conference aims at including papers addressing 

the Hizmet movement in its transnational perspective: 
either by analysing its activities, development and in-

stitutionalisation in different countries, or by compar-

ing it to other dialogue-oriented religious movements. 

Different disciplinary perspectives, from political sci-

ence to sociology, anthropology and law, as well as 

different methodological perspectives, are welcomed.  

   Information: http://standinggroups.ecpr.eu/religion/ 

?p=396 

 

 Second "Andalusia in Alexandria Conference on 

Ibn ʿArabī", Alexandria, 12-15 December 2015 

The conference is organised by the Discourse Re-
search Center, University of Alexandria, University of 

Valencia, and the Spanish General Consulate in Alex-

andria. It invites contributions to the current scholar-

ship of cultural, social, religious, political and eco-

nomic relationships between Maghrib and Mašriq that 

were fostered in Alexandria. The Conference will be 

followed by a workshop on the Critique of the Mod-

ern Discourse of Maqāṣid on 16-17 December 2015. 

   Information: Ossama El-Kaffash at ossama@an di-

nalex.com 

 

 Dubai International Conference for Advanced 

Research in Business, 14-15 December 2015 
 

 
 

The international gathering will bring together inter-

national researchers, practitioners, and scholars to 

share, exchange, communicate and present research 

findings and new ideas in diverse areas.  

   Information: www.intlafr.com/uaeconf.html 
 

 International Symposium: "Ottoman Scholar-

ship from Sahn-I Seman to Darülfünün: Scholars, 

Institutions and Intellectual Products (16th Centu-

ry)",  Istanbul University, Department of Theolo-

gy, 18-20 December 2015 

The papers may be written and presented in Turkish, 

Arabic and English. Travel and accommodation ex-

penses will be covered for the participants. The pre-

sented papers will be published. Information: www.h-

net.org/announce/show.cgi?ID=221242 
 

 International Symposium on Ottoman Intellectu-

al Tradition: "Ottoman Kalam – Scholars, Works, 

and Problems", Istanbul, 25-26 December 2015 

A goal of this symposium is to demonstrate the rele-

vance of the Ottoman kalam tradition to contemporary 

problems in philosophy and science. In addition, work 

in this area is especially needed to shed new, critical 

light on dominant narratives in the history of Islamic 

law and theology, the history of religion, the history 

of philosophy and science, and other relevant disci-

plines. 

   Information: www.isar.org.tr/index.php?info,121/os 

manlida-ilm-i-kelam-sempozyumu.html 
 

 Sixth International Conference: "Media, Gender 

& Religion", University of Colorado Boulder, 7-10 

January 2016 
This conference seeks to bring current research in re-

ligion and media studies into conversation with cur-

rent scholarship on gender and sexuality in order to 

explore a rich and understudied range of issues relat-

ing to the intersection of religion, media and gender 

studies, broadly considered.  

   Information: http://cmrc.colorado.edu/wp-content/ 
uploads/2014/08/GenderConferenceCFPspeakers5.pdf  

  

 Panel: “Russia and the Middle East (Premodern-

19th Century)", Modern Language Association 

(MLA) Annual Convention, Austin, 7–10 January 

2016  

This special panel examines broad cultural interaction 

between Russia and the Middle East, from the 16th 

century to the19th century, in the areas of trav-

el/pilgrimage; diplomatic and religious missions; 

trade; knowledge exchange (including book transla-
tions); or other. 

   Information: Suha Kudsieh (kudsieh@gmail.com). 

 

 Colloquium: “Images, Youth and Society in the 

Arab World and Mediterranean", Marseille, 14-15 

January 2016  

The Research Group on Visual Arts of the Muslim 

World of the Maghreb and Middle East is organizing 

this colloquium. Ce colloque se propose d’envisager 

les images narratives contemporaines produites dans 

le monde arabe et méditerranéen comme une expres-

sion de soi et comme un langage en soi. Comment ra-
conte-t-on l’histoire à ceux qui ne savent pas, ou pas 

encore, lire les mots ?  

   Information: http://humweb.ucsc.edu/mediterranean 

seminar/news/index.php?id=474 

 

 Conference: "The Sciences of Islam, between 

Repetition and Innovation: What is Commenting 

in Islam?", Dominican Institute for Oriental Stud-

ies, Cairo, 14-16 January 2016 

This is the concluding conference of the project: “His-

torical contextualization of 200 authors of the Arab 
and Islamic heritage” IDEO. Deadline for abstracts in 

English, French or Arabic: 30 September 2015.  

   Information: www.ideo-cairo.org/spip.php?Article5 

78&lang=en 

 

 International Conference: “Political Parties in 

the Middle East: Past, Present and Future Per-

spectives”, University of Manchester, 25-27 Janu-

ary 2016  
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This conference will seek to understand whether polit-

ical parties in MENA should still be considered an in-

tegral part to the creation of resilient democratic states 

or the enactment of radical social transformation, as 

well as chart the evolution of the single party system 

and the challenges it has faced over the past decade. 

Deadline for abstracts: 5 October 2015.  
Information: https://politicalpartiesmiddleeast.word 

press.com/2015/07/29/hello-world/. 

 

 International Conference: "Transnational Imag-

inaries: the Mediterranean Past and Presence", 

Busan University of Foreign Studies, South Korea, 

27-28 January 2016   

 The conference seeks to explore the Mediterranean 

through the mapping of a history of cultural exchang-

es found on or affected by ’transnational imaginaries’, 

that is, the crossing and redrawing of borders through 
culturally generated and imaginary maps involving 

Mediterranean philosophy, history, language, litera-

ture and  culture. 

   Information: http://humweb.ucsc.edu/mediterranean 

seminar/news/index.php?id=486 

 

 Ninth SOAS Conference on the Qui`an: "The 

Qur'an: Text, Society and Culture", University of 

London, 11-13 February 2016 

The conference series seeks to provide a forum for in-

vestigating the basic question: how is the Qur'anic 
text read and interpreted? Our objective is to encom-

pass a global vision of current research trends. Papers 

may be presented in English or Arabic. 

   Information: www.soas.ac.uk/islamicstudies/confere 

nces/the-quran-text-society-culture-2016/11feb2016-

the-quran-text-society--culture-2016.html  

 

 International Conference: "Islamic Philosophy 

from the 12th to the 14th Century", University of 

Bonn, 24-26 February 2016  
 

 
 

The Annemarie Schimmel Kolleg and the organizers 
Stephan Conermann and Abdelkader Al Ghouz invite 

both senior researchers and junior scholars working 

on Islamic philosophy between the 12th and the 14th 

century to share and reflect perspectives related to the 

conference’s topic. Deadline for application: 30 No-

vember 2015.  

   Information: www.mamluk.uni-bonn.de/mamluk-ev 

nts/cfp-islamic-philosophy-from-12th-to-14th-centur 

y.pdf 

 

 International Conference: " Vostokovedenie Re-

considered: Exploring Russian, Soviet and Post-

Soviet Oriental Studies", Zentrum Moderner Ori-

ent (ZMO), Berlin, 25-27 February 2016 

The conference is organised by Heike Liebau and 

Jeanine Dağyeli, at ZMO. Information: www.zmo 

.de/Ausschreibungen/calls%20for%20papers/cfp_vost

okovedenie_reconsidered.pdf 

 

 Colloquium: "Canada, the United States, and Is-

lamic Extremism: Confronting Terror - Domestic 

and International Dimensions", University of Ha-

wai`I, Mānoa, 25-27 February 2016 

We are also interested in submissions that seek to ex-

amine and explain how Canada’s closest ally – the 

United States – has responded to the emergence of Is-

lamic extremism both abroad and at home. Papers fo-

cused on the United States and Islamic extremism are 

designed to provide a decidedly comparative focus to 

the colloquium and the resulting publications 

   Information: www.h-net.org/announce/show.cgi?ID 

=219811 
 

 Middle East Dialogue 2016: “New Hopes and 

Aspirations”, Washington DC, 26 February 2016 

The Middle East Dialogue is for policy makers, 

scholars, business and social leaders, to discuss cur-

rent issues. Its purpose is to promote multidisciplinary 

conversation about topics that include education initi-

atives, social, economic and political reforms, nuclear 

proliferation, interfaith dialogue, women's gains and 

challenges, peace initiatives, and potential areas of 

conflict. 
Deadline for abstracts: 30 November 2015. Infor-

mation: www.ipsonet.org/conferences/middle-east-dia 

logue. 

 

 Conference: “A Post Arab Awakening Develop-

ment Agenda”, Economic Research Forum, Cairo, 

March 2016 

Invitees should be engaged in research on the ERF re-

gion (the Arab countries, Iran and Turkey). The au-

thors of accepted papers will be invited to present and 

take part in the deliberations of the conference at 

ERF’s expense. 
   Information: www.erf.org.eg/cms.php?id=events_d 

etails&news_id=252 

 

 57th Annual Convention: "Early Modern Global 

Encounters: An Alternative History of Interna-

tional Relations", ISA, Atlanta, 16-19 March 2016 

This panel seeks empirical papers that study on the 

micro-, meso- or macro-levels the encounters between 

various regions and empires – especially in the Mid-

dle East. 

     Information:  a.arian@rug.nl  
 

 Conference: “Migrants: Communities, Borders, 

Memories, Conflicts”, University of Catania, Italy, 

17-19 March 2016  

The conference puts the spotlight on migration meant 

as a general phenomenon that has affected Muslim-

majority societies across history and can be ap-

proached from different disciplinary perspectives. In-

terdisciplinary proposals are welcome as well as pro-
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posals focusing on distinct areas of interest in the field 

of Middle Eastern studies. 

   Information: www.sesamoitalia.it/wp-content/uploa 

ads/2015/04/CALL-eng-ULT.pdf 

 

 9th Annual International Conference on Medi-

terranean Studies, 21-24 March 2016, Athens, 

Greece  

The Athens Institute for Education and Research 

(ATINER) is organizing this conference. Information: 

www.atiner.gr/mediterranean.htm 

 

 2nd Annual International Conference: "China in 

the Middle East - Neoliberalism with Chinese 

Characteristics and Political Transformations in 

the Middle East", Doha, Qatar, 23-24 March 2016 

The College of Arts and Sciences (CAS) at Qatar 

University, Ottoman and Modern Turkish Studies and 
Department of Central Eurasian Studies Indiana Uni-

versity and Sociology of Islam Journal invite interest-

ed scholars and advanced graduate students to submit 

proposals for the conference. Deadline for abstracts: 

30 November 2015.  

   Information: http://chinaandthemiddleeast.blogspot. 

com.tr/2015/06/cfp-china-in-middle-east-neoliberalis 

m.html 

 

 Conference: “From Christianisations and Islami-

sations to (Hetero)Europeanisations: Transfor-

mations of Cultural-Historical Heritage on the Eu-

ropean Margins”, Sofia, 31 March - 2 April 2016 

The conference is organised by the Bulgarian Acade-

my of Sciences, Ca'Foscari University of Venice & 

INALCO. It aims to gather insights for drafting typol-

ogies and chronologies of: 1) the Europeanisation of a 

number of national collective identities from the Eu-

ropean margins; 2) phenomena that can be considered 

re-active towards Europeanisation; 3) contacts and 

mutual (non)interest and preconceptions between cul-

tures from the margins. Deadline for abstracts: 1 No-

vember 2015.  
   Information: https://sites.google.com/site/heteroeur 

opeanisations/announcement  

 

 Conference: “The Armenians in the Cold War”, 

University of Michigan-Dearborn, 1-3 April 2016 

Research papers on any aspect of Armenian involve-

ment in the Cold War from the Soviet Armenia, Ar-

menian Diaspora or beyond are welcome. Deadline 

for abstracts: 15 November 2015.  

   Information: http://armacad.info/a/confcfp-the-arme 

nians-and-the-cold-war-1-3-april-2016-university-of-
michigan-dearborn-usa. 
 

 Co-IRIS Workshop: “Worlding beyond the 

Clash of Civilizations: An Agenda for an Interna-

tional Relations-Islam Discourse”, University of 

Tübingen, Germany, 6-8 April 2016 

This workshop is held during the “3rd European 

Workshops in International Studies” of the European 

International Studies Association. Deadline for ab-

stracts: 2 October 2015.  

   Information: www.coiris.org/co-iris-workshop-at-th 

e-3rd-european-workshops-in-international-studies-e 

wis. 

 

 Panel: „Global Exchanges of Social Housing in 

the Middle-East“, 69th Annual International Con-

ference of the Society of Architectural Historians, 

Pasadena/Los Angeles, 6-10 April 2016 

This session aims to bring together less well-known 

examples of social housing projects built in the Mid-

dle East to explore transnational connections that 

shaped low-cost dwelling practices. Contact Kivanc 

Kilinc, Yaşar University, kivanckilinc@gmail.com. 

   Information: www.sah.org/conferences-and-progra 

ms 

 

 International Symposium: "Civilization, Cities 

and Architecture", Istanbul, 12-14 April 2016 

The symposium aims to revisit the heritage of Turk-

ish-Muslim, along with Roman, Byzantine, Greek, 

Chinese and other civilizations in the field of urban 

planning and architecture and to discuss whether the 

needs of the modern way of life and traditional archi-

tecture are compatible with each other, how they can 

complement each other, and whether the historical 

heritage can in some way or other brought to bear on 

modern city planning. Sponsored by the Turkish His-
torical Society. Deadline for abstracts: 1 September 

2015.   

   Information: http://sempozyum.ttk.gov.tr/eng/2015-

eng-sempozyum4.html 

 

 Conference: “The Past in the Present of the Mid-

dle East”, Council for British Research in the Le-

vant (CBRL), London, 15-16 April 2016 
 

 
 

The conference will present sessions linking the past 
to the present day in the Middle East such as: cultural 

heritage in conflict; the past in the political present: 

the legacy of colonialism and intervention; the politics 

of dissent: challenges to Orientalism and Zionism etc. 

Information: http://cbrl.org.uk/event/the-past-in-the-

present-of-the-middle-east 

 

 Workshop Proposals for Conference: “InterA-

sian Connections V”, Seoul, 27-30 April 2016 
The conference is showcasing innovative research 

from across the social sciences and related disciplines 

that explores themes that transform conventional un-

derstandings of Asia. The conference reconceptualizes 

Asia as a dynamic and interconnected historical, geo-

graphical, and cultural formation stretching from 

West Asia to East Asia. 

   Information: www.ssrc.org/pages/interasian-connec 

tions-v-seoul-2016/ 

http://www.sesamoitalia.it/wp-content/uploa%20ads/2015/04/CALL-eng-ULT.pdf
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 Iran Graduate Student Workshop, Princeton 

University, 29-30 April 2016 

The first workshop cohort will consist of PhD stu-

dents that are near ABD status and preparing their 

dissertation proposals. This cohort will participate 

again in the second workshop, to be held in 2018. Ap-
plicants must focus on modern Iran, other countries of 

the Persianate world, or diasporas, or conduct rela-

tional histories and comparative work. 

   Information: www.princeton.edu/iran/projects/igsw/  

 

 Conference of the Arab-German Young Acade-

my of Sciences and Humanities (AGYA): "Insatia-

ble Appetite: Food as a Cultural Signifier", Amer-

ican University of Beirut, 12-14 May 2016  
 

 
 

This conference aims at exploring the cultural as well 

as scientific ramifications of food and foodways in 

Europe and the Mediterranean in a longue durée and 

interdisciplinary perspective. We accept abstracts 

from the humanities, social sciences, medicine, and 
natural sciences related to Europe and the Middle 

East.  

   Information: https://networks.h-net.org/node/7801/  

discussions/72012/cfp-insatiable-appetite-food-cultur 

al-signifier-arab-german-young 

 

 Conference: “Islamic Heritage Architecture”, 

Wessex Institute, Valéncia, 17-19 May 2016 

The Conference aims to highlight the importance of 

Islamic Heritage Architecture and Art to the world 

and its influence across different regions. 
   Information: www.wessex.ac.uk/16-conferences/isl 

amic-heritage-architecture-and-art-2016/page-4.html  

 

 International Conference: "Trans-l Encounters: 

Religious Education and Islamic Popular Culture 

in Asia and the Middle East", CNMS, University 

of Marburg, 26-28 May 2016 

The research network “Re-Configurations: History, 

Remembrance and Transformation Processes in the 

Middle East and North Africa” invites submissions 

for this international conference. Deadline for ab-
stracts: 1 October 2015.  

   Information: www.uni-marburg.de/cnms/forschung 

/re-konfigurati onen/aktuelles/news/call_for_papers_ 

transregional_islamic_encounters.  

 

 Conference: "Empires of Water: Water Man-

agement and Politics in the Arid Regions of China, 

Central Eurasia and the Middle East (16th-20th 

centuries)", Lingnan University and University of 

Hong Kong, 26-28 May 2016 

The conference is open to historians, social and envi-

ronmental scientists contributing various areas of ex-
pertise including but not limited to environmental his-

tory, economic history, social history, cultural history, 

history of science, geography, anthropology, sociolo-

gy, international relations, political science. Deadline 

for abstracts: 15 October 2015.  

   Information: https://networks.h-net.org/node/73374/ 

announcements/75025/conference-empires-water-wat 

er-management-and-politics-arid  

 

 Fourth International Conference on Iran’s 

Economy, Center for Near and Middle Eastern 

Studies (CNMS), University of Marburg, 17-18 

June 2016 
 

 
 

Organizing Committee Chairs at the CNMS are Mo-

hammad Reza Farzanegan, Albrecht Fuess, and Chris-

toph Werner. Information: www.iraneconomics.org/ 

conferences.htm 

 

 International Symposium: "Persianate Cultures 

of Documentation (15th – 20th Centuries)", Insti-

tute of Iranian Studies, Vienna, 23-24 June 2016 

 The conveners J. Pickett and P. Sartori propose to re-

flect on the meanings of documentation across the 

Persianate world. This symposium brings together 

scholars who work on material either in Persian or in 
languages directly influenced by Persian such as Ur-

du, Chaghatay, Marathi, Ottoman, Tatar, and Uyghur 

across the early-modern and modern period. Deadline 

for proposals:  1 December 2015. 

   Information: www.oeaw.ac.at/iran/german/konfere 

nz_documentation.html 

 

 Third Conference of the School of Mamlūk Stud-

ies, Chicago, 23-25 June 2016  

The conference will be divided into two parts and will 

be preceded by a three-day intensive course on nu-
mismatics (June 20–22). Deadline for paper pro-

posals: 31 October 2015.  

   Information: http://mamluk.uchicago.edu/school-of-

mamluk-studies.html. 

 

 43rd International Conference of the ARAM So-

ciety for Syro-Mesopotamian Studies: “The Ara-

means”, Oriental Institute, Oxford University, 4-6 

July 2016 

Information: aram@orinst.ox.ac.uk 

 

 44th International Conference of the ARAM So-

ciety for Syro-Mesopotamian Studies: “Ancient 

Churches of the Levant”, Oriental Institute, Ox-

ford University, 18-20 July 2016 

Information: aram@orinst.ox.ac.uk 

 

 International Conference: "Eritrean Studies: 

The Way Forward", Asmara, Eritrea, 20-22 July 

2016 

http://www.princeton.edu/iran/projects/igsw/
http://www.wessex.ac.uk/16-conferences/isl%20amic-heritage-architecture-and-art-2016/page-4.html
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http://www.iraneconomics.org/%20conferences.htm
http://www.iraneconomics.org/%20conferences.htm
http://www.oeaw.ac.at/iran/german/konfere%20nz_documentation.html
http://www.oeaw.ac.at/iran/german/konfere%20nz_documentation.html
mailto:aram@orinst.ox.ac.uk
mailto:aram@orinst.ox.ac.uk


KONFERENZANKÜNDIGUNGEN   FORTHCOMING CONFERENCES 

 
 

 100 

This conference is organized by the National Com-

mission for Higher Education, the Centre for Strategic 

Studies, and the Research and Documentation Centre. 

It aims to revive scholarly discussions on Eritrea and 

sketch ways of strengthening academic interest and 

activities related to the country by engaging scholars 

from inside and outside Eritrea. Deadline for pro-
posals: 15 October 2015.  

   Information: https://networks.h-net.org/node/73374/ 

announcements/73959/international-conference-eritre 

an-studies-way-forward 

 

 24th World Congress of Political Science (IPSA): 

"Politics in a World of Inequality", Istanbul, 23-28 

July 2016  

Deadline for closed panels and papers: 7 October 

2015. Information: www.ipsa.org/ 

 

 Turkologentag: "Second European Convention 

on Turkic, Ottoman and Turkish Studies", Uni-

versity of Hamburg, 14-17 September 2016  
 

 
 

Humanities, social sciences and regional studies from 

early Turkic tribes to contemporary Turkey, from lin-

guistics to religious studies and from Siberia to Ham-

burg. With 12 sections and more than 30 Academic 
Board Members this conference will be the largest 

event of its kind. Deadline for proposals: 1 March 

2016. 

    Information: http://turkologentag2016.org/ 

 

 Conference: "Partition and Empire: Ireland, In-

dia, Palestine and Beyond", University of Illinois 

at Urbana-Champaign, 22-23 September 2016 

Topics include but are not limited to violence; sover-

eignty; sexuality and the body; displacement and dis-

possession; memory and cultural production; territori-
ality and borders; identity and state formation; peda-

gogies and/or epistemologies of partition. Travel and 

accommodation will be provided for all conference at-

tendees. Deadline for abstracts: 25 September 2015.  

   Information: www.h-net.org/announce/show.cgi?ID 

=221809 

 

 Tenth Nordic Conference on Middle Eastern 

Studies: "Formations of Middle Eastern Subjectiv-

ities: Cultural Heritage, Global Structures and Lo-

cal Practices", University of Southern Denmark, 

Odense, 22-24 September 2016  
Information: http://thenordicsociety.se/conference-20 

16-denmark 

 Meeting of the Middle East Studies Association 

of North America (MESA) – Boston, 17-20 No-

vember 2016 

 
 

For further information see www.mesa.arizona.edu. 

Deadline for abstracts of papers is 15 February 2016. 

 

 45th International Conference of the ARAM So-

ciety for Syro-Mesopotamian Studies: “Greek Cul-

ture and Interaction in the Levant 4th BC – 9th 

AD”, Oriental Institute, Oxford University, 3-5 Ju-

ly 2017 
Information: aram@orinst.ox.ac.uk 

 

 46th International Conference of the ARAM So-

ciety for Syro-Mesopotamian Studies: “Syriac In-

teraction with Greek, Arabic, Armenian and 

Georgian, 3rd - 12th Centuries”, Oriental Insti-

tute, Oxford University, 5-7 July 2017 

Information: aram@orinst.ox.ac.uk 

 

 Meeting of the Middle East Studies Association 

of North America (MESA) – Washington, DC, 18-

21 November 2017 

Deadline for abstracts of papers is 15 February 2017. 

For further information see www.mesa.arizona.edu. 

 

 49th International Conference of the ARAM So-

ciety for Syro-Mesopotamian Studies: “Astrology 

in the Near East”, Oriental Institute, Oxford Uni-

versity, 10-12 July 2018 

Information: aram@orinst.ox.ac.uk 

 

 Meeting of the Middle East Studies Association 

of North America (MESA) – San Antonio, TX, 15-

18 November 2018 

Deadline for abstracts of papers is 15 February 2017. 

For further information see www.mesa.arizona.edu. 

 

 48th International Conference of the ARAM So-

ciety for Syro-Mesopotamian Studies: “Mandae-

ism”, Oriental Institute, Oxford University, 08-10 

July 2019 

Information: aram@orinst.ox.ac.uk 

 

 50th International Conference of the ARAM So-

ciety for Syro-Mesopotamian Studies: “Semitic 

Linguistic Studies”, Oriental Institute, Oxford 

University, 15-17 July 2019 

Information: aram@orinst.ox.ac.uk 

 

 

   
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3 Veranstaltungsberichte  

Recent Conferences 
 

 

International Conference: “Baghdad – Space 

of Knowledge”, 21.-23. August 2013, Berlin  
 

 
 

Organisatoren: Prof. Jens Scheiner (Courant For-

schungszentrum EDRIS, Göttingen), PD Dr. Isabel 

Toral-Niehoff (Assoziiertes Mitglied von TOPOI, 

Berlin/London), Prof. Dr. Eva Cancik-Kirschbaum 

(TOPOI, Berlin). 

   Mit Vorträgen von: Parvaneh Pourshariati, Richard 
Bulliett, Bernard O’Kane, Damien Janos, Beatrice 

Gründler, Josef van Ess, Hugh Kennedy, Kirill Dmit-

riev, Klaus Oschema, Nuha al-Shaar, Vanessa Van 

Renterghem, Christopher Melchert, Dmitrij Buma-

zhnov, Elizabetta Abate, Desmond Durkin-Meister-

ernst. 

Im Mittelpunkt der internationalen Tagung „Bagh-

dad – Space of Knowledge“ stand die Geschichte der 

Stadt Bagdad in abbasidischer Zeit (762-1258 CE), 

wobei ein besonderer Schwerpunkt auf der Entstehung 

der urbanen "Wissensgesellschaft” lag, die in dieser 

Stadt verortet wird (“Golden Age of Islam”). Da Bag-
dad in der alten Stadtlandschaft Babylonien gegründet 

wurde, stellte sich insbesondere die Frage, inwiefern 

dieser historische Kulturraum langfristig die Lokali-

sierung und die Entwicklungskoordinaten der Stadt 

mitbedingte. Vor diesem Hintergrund umfasste die 

Konferenz thematisch einen weiten geographischen, 

chronologischen und kulturellen Rahmen und bezog 

Vertreter aus den verschiedensten Disziplinen mit ein: 

So die Altertumswissenschaften, der Islamwissen-

schaft, Arabistik, aber auch der Byzantinistik, Judais-

tik und Mittelalterlichen Geschichte. Da sehr viele der 
Teilnehmer aus dem Ausland (USA, England, Ägyp-

ten, Libanon und Vereinigte Arabische Emirate) hin-

zugereist waren, hatten sich die Organisatoren auf die 

gemeinsame Tagungssprache Englisch geeinigt. 

Eine Besonderheit dieser Tagung war die Zusam-

menarbeit zwischen dem Exzellenz-Cluster „The 

Formation and Transformation of Space and Know-

ledge in Ancient Civilizations (TOPOI)“ (Berlin) und 

dem aus Mitteln der Exzellenz-Initiative getragenen 

Courant Forschungszentrum „Bildung und Religion 

EDRIS“ (Göttingen), die gezeigt hat, dass eine Ko-

operation zwischen den verschiedenen Einrichtungen, 
die von der Exzellenz-Initiative finanziert werden, 

nicht nur funktioniert, sondern auch neue Perspekti-

ven eröffnet und den interdisziplinären Dialog zusätz-

lich fördert. Es bleibt zu hoffen, dass diese Tagung 

den Weg für weitere, ähnliche Formen der Zusam-

menarbeit bereitet hat. 

Die Konferenz erfuhr ferner die besondere Ehre, 

dass seine Exzellenz der Botschafter der Republik 

Irak Dr. Fadhlallah Alkhateeb sie am ersten Tag be-

suchte und seiner Freude über diese Initiative auch bei 

der Eröffnung mit einem kurzen Geleitwort Ausdruck 
verlieh. Ihm schlossen sich die Begrüßungsworte von 

Prof. Dr. Michael Meyer, einem der beiden Sprecher 

von TOPOI, an.  

Die Tagung begann am 21. August mit dem thema-

tischen Block „Baghdad Urban – Center“. Parvaneh 

Pourshariati (Ohio) zeichnete in dem eröffnenden 

Beitrag die Handelsgeschichte der Region in sassani-

discher und frühislamischer Zeit nach und stellte die 

These auf, dass die Gründung Bagdads mit einer Ver-

lagerung früherer sassanidischer, kommerzieller Rou-

ten in Verbindung zu bringen ist. Im Anschluss stellte 

der Vortrag von Richard Bulliett (New York) die 
Wirtschafts- und Agrargeschichte des zentraliraki-

schen Raumes in einem großen zeitlichen Bogen vor, 

indem er deren Aufstieg und Niedergang im 11. Jhd. 

speziell auch in Zusammenhang mit dem Baum-

wollanbau verband. Isabel Toral-Niehoff (Berlin/Lon-

don) präsentierte die Stadtgründungslegende von 

Bagdad und stellte einen Zusammenhang zu ähnlichen 

Narrativen aus der hellenistischen Zeit her. Den Ab-

schluss dieses Themenblockes bildete der Vortrag von 

Bernard O’Kane (Kairo), der einen kunstgeschichtli-

chen Überblick über die Stadt mit einem speziellen 
Fokus auf Architekturgeschichte und Handschriftil-

lustrationen bot. 

Der zweite Themenblock mit dem Titel „Baghdad – 

Space of Knowledge“ nahm insbesondere die Ent-

wicklung der „Wissensgesellschaft“ ins Auge. Dabei 

stellte Damien Janos (Göttingen) die Entwicklung der 

profanen Wissenschaften (Philosophie, Astrologie, 

Medizin) ins Zentrum seines Vortrags und hinterfrag-

te kritisch die Überlieferungen zum „Bayt al-Ḥikma“ 

(Haus des Wissens) als feste, von den Kalifen geför-

derte Institution. Beatrice Gründler (New Haven) 
präsentierte in ihrem Beitrag zahlreiche Gedichte, 
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Teilnehmer der Konferenz “Bagdad – Space of Knowledge“ 

 

welche auf die Stadt und signifikante Gebäude Bag-

dads Bezug nahmen. Schließlich skizzierte Jens 

Scheiner (Göttingen) auf der Grundlage des monu-

mentalen „Tarikh al-Baghdad“ des „al-Khatib al-

Baghdadi“ ein buntes Panorama der islamischen, 

christlichen und jüdischen Gelehrtenzirkel. 
Den Höhepunkt des ersten Konferenztages bildete 

ohne Zweifel der abendliche Festvortrag von Prof. em. 

Josef van Ess (Tübingen), der als einer der angese-

hensten Vertreter seines Faches gilt. In einem wissen-

schaftlich brillanten, inspirierenden und zugleich un-

terhaltsamen Vortrag Bagdad, Vergangenheit ohne 

Zukunft oder Hat eine Hauptstadt „Kultur“? blickte 

er auf seine eigenen Erfahrungen mit der Stadt Bagdad 

zurück (sowohl als Wissenschaftler wie auch als Be-

sucher) und spannte einen großen Bogen von der frü-

hesten Zeit bis in die Gegenwart Bagdads. 
Am nächsten Tag setzte die Konferenz mit dem drit-

ten Block „Baghdad – Caliphal Capital“ ein. Hugh 

Kennedy (London) stellte die Handelsgeschichte der 

Kleinregion um Bagdad vor und betrachtete hierbei 

die neu gegründete Stadt als neuen Markt, der eine 

starke wirtschaftliche Attraktivität bot. Im Anschluss 

zeigte der gemeinsame Vortrag von Kirill Dmitriev 

(St. Andrews) und Klaus Oschema (Heidelberg) 

exemplarisch, wie fruchtbar die Kooperation benach-

barter Disziplinen sein kann: Beide Wissenschaftler 

näherten sich dem Austausch zwischen den Karolin-
gern und Abbasiden aus mediävistischer bzw. arabisti-

scher Seite. Nuha al-Shaar (Sharjah) befasste sich 

daraufhin mit der Entstehung verschiedener urbaner 

Gruppierungen in der Zeit der Buyiden in Bagdad vor 

dem Hintergrund des Gegensatzes zwischen Schiiten 

und Sunniten. Vanessa Van Renterghem (Beirut) 

wiederum stellte Bagdad zur Zeit der Seldschuken vor 

und zeigte, dass die Annahme eines vermeintlichen 

Niedergangs der Stadt im 11. Jahrhundert kritisch zu 

hinterfragen ist. Mit dem Vortrag von Christopher 

Melchert (Oxford) begann der vierte und letzte thema-

tische Block „Baghdad – Space of Religions“. Er 

zeichnete darin die sich voneinander abgrenzende 

Entwicklung von sunnitischen und schiitischen Glau-

bensvorstellungen und Dogmen anhand ausgewählter 

Textbeispiele nach. 

   Den Höhepunkt dieses Tages bildete der Besuch der 
Samarra-Ausstellung im Museum für Islamische 

Kunst, durch welche Julia Gonella (Berlin) die gela-

denen Gäste brillant und informationsreich führte. 

Der letzte Tag der Konferenz setzte den Themen-

block „Baghdad – Space of Religions“ fort. Hierzu 

stellte Dmitrij Bumazhnov (Göttingen) die christli-

chen Gemeinschaften in vorislamischer Zeit vor, 

deren Entstehung wie auch deren institutionelle Ent-

wicklung. Elisabetta Abate (Göttingen) referierte über 

die jüdischen Gemeinschaften in der Region von ihrer 

Entstehung in babylonischer Zeit über die Sassa-
nidenzeit bis zur islamischen Zeit. Desmond Durkin-

Meisterernst (Berlin) zeichnete Geschichte, soziale 

Einbettung und dogmatische Entwicklung der zoroast-

rischen, manichäischen und gnostischen Gruppen im 

Raum Bagdad vor. 

Zuletzt weitete Eva Cancik-Kirschbaum in ihrem 

abschließenden Vortrag den Blick auf die altorientali-

sche Zeit aus und ging der Frage nach, ob es eine 

babylonische Vorgängerstadt namens Baghdadu gab, 

wie in manchen arabistischen Darstellungen zu lesen 

ist. Diese These wiederlegte sie mit überzeugenden 
Argumenten und befasste sich schließlich mit dem 

Kleinraum um das spätere Bagdad in altorientalischer 

Zeit. 

Die abschließende Diskussion wie auch die zahlrei-

chen Kommentare und Fragen im Laufe der Konfe-

renz, sowohl der vortragenden Mitglieder wie auch 

aus dem zahlreichen Publikum zeigten, dass eine 

breite, interdisziplinäre Tagung zu Bagdad ein drin-

gendes Desiderat erfüllte. So ermöglichte sie ein bes-

seres Verständnis der religiösen und kulturellen Viel-

falt dieses urbanen Raums als Wissensort und wies  
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zugleich den Weg für einen zukünftigen umfassenden, 

interdisziplinären Austausch.  

Isabel Toral-Niehoff, Jens Scheiner 
 

   

 

Workshop: “Social Sciences at Arab Universi-

ties: Opportunities and Constraints”, Orient-

Institute Beirut, 26-28

 

February 2014 
The concluding workshop of the project “Local, Re-

gional and International ‘Borrowing and Lending’ in 

Social Sciences at Egyptian and Lebanese Universities 

– an Arab-German research project funded by the 

Volkswagen Foundation” (first workshop see 

www.ruhr-uni-bochum.de/orient/bal/workshops.html) 

started with a warm-up on the evening of 26 February 

to which the contributors were invited. In his welcome 

address, Stefan Leder, Director of the Orient-Institute 

Beirut (OIB), explained to the guests the mission, 
history and structure of the OIB, as well as its interest 

in Arab social sciences as an object of study. The OIB 

is interested in the Arab social sciences as the group of 

disciplines, in which colleagues and partners to joint 

projects are to be found. While traditionally the focus 

of the OIB – and of German oriental studies in general 

– has been in historical topics, the interest for contem-

porary issues has increased dramatically among them 

over the last decades. Project coordinator Jonathan 

Kriener spoke words of gratitude to institutions and 

people who have been of support throughout the pro-

ject, and even before its inception: above all the OIB, 
which had considerable part already in processing the 

application for funds, and which accompanied the 

project with networking and scholarly advice, the 

Volkswagen Foundation, which funded the project, 

and persons and institutions in the region, who gave 

advice and helped to establish contacts in Egypt and 

Lebanon. Kriener briefly explained the twofold pur-

pose of the meeting, i. e. to present research results of 

the project to the public, and to stir discussion with 

other researchers working in the field of Arab social 

sciences. Finally, Kriener informed the audience that 
the first of these purposes was seriously curtailed at 

very short notice by the fact that the project’s main 

investigator in Egypt, Ramadan Nassar, was prohibit-

ed from coming to Beirut. 

The next day, the public workshop started. The or-

ganizers were happy that the Arab Council for the 

Social Sciences was permanently represented in the 

audience with one, sometimes two of its research 

fellows, as well as doctoral candidates from the Leba-

nese University and the Université St. Joseph.  

Stefan Reichmuth, director of the Department for 
Oriental and Islamic Studies at the Ruhr-Universität 

Bochum, shortly introduced the project purpose and 

design, and summarized some of the general findings. 

They imply that university education and research 

have become all the more contested with the politici-

zation that followed the popular uprisings in both 

Lebanon (2005) and Egypt (2011). Contestation has 

partly been more around the distribution of positions 

and resources in the universities than about the con-

tents of education and research. The sometimes tu-

multuous circumstances rendered the conditions for 
teaching and research less reliable. Both opportunities 

and constraints became more difficult to localize. 

Control has become less centralized. Fear from re-

pressive measures, however, has at least in parts of 

academia not been reduced. Both revolutions saw a 

rollback, resulting in one part of the political land-

scape exerting over-proportional power relative to 

completed polls – the military government in Egypt, 

and the pro-Syrian coalition of Shii Islamists, the 

Aounist Movement and other forces in Lebanon. The 

freedom of expression hence did not progress as far as 

the respective revolutionary movements had certainly 
intended. 

The keynote speech by Elizabeth Kassab, a Käte-

Hamburger research fellow at the Center for Ad-

vanced Studies in Bonn/Germany, revolved around 

correlations between science, art, education, the re-

cent Arab uprisings, and the reform process that they 

intended to initiate. Drawing on writings of contem-

porary Arab intellectuals with a humanist approach to 

society, and on statements of an Egyptian activist 

group during the 2011 uprising, she followed the 

assumption that the uprisings were carried out by a 
generation educated at lamentably poor schools and 

universities. In short, they were carried out by a gen-

eration lacking humanist education – humanist here 

defined as placing human dignity at the core of the 

collective value system and encouraging critical 

thinking. Against the self-perception of the revolu-

tionary group she gave examples from her readings of 

works of Arab intellectuals and artists indicating that 

the reform project of Arab societies will need a hu-

manist education in order to endure, while the demand 

for human dignity came from people lacking such an 

education.  
 

 
 

Principle Investigators Dr. Jonathan Kriener, Ruhr-
Universität Bochum (right) and Dr. Ahmad Mousa Badawi, 

University of Banha 
 

Originally, the second session of the day had been 
dedicated to the presentation of evidence produced by 
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the project group in Egypt concerning private univer-

sities. As the presenter was to be Ramadan Nassar, the 

topic had to be cancelled from the schedule. Fortu-
nately, Ahmed Badawi offered to give an alternative 

presentation titled ‘Competitiveness of Arab Social 

Research’, which the workshop management gladly 

accepted. Badawi’s study consists of a comparative 

analysis of a sample of sociological journals: three 

Arab ones, a Bangladeshi, and an international one, 

making for six Arab, three Bangladeshi and three 

international volumes. The study presupposes that 

authors’ individual skills have decisive impact on the 

quality and competitiveness of their work, notwith-

standing the structural influences that result from their 

different environments.  
The dependent variables measured in the different 

types of articles were  

1. Quantity of research literature read by the respec-

tive author relative to the scope of his text,  

2. Quantity of authors’ own text production relative 

to quoted discourse,  

3. Correlation between the scope of the text and the 

number of quotations,  

4. the type of discourse, which was categorized as 

five types.  

The study yielded that Arab authors read less litera-
ture than their Bangladeshi and international col-

leagues. They referred to one and the same reference 

significantly less times than the Bangladeshi and in-

ternational authors, which Badawi interprets as a sign 

for uncritical and superficial reception of the research 

literature. Moreover, the Arab authors dedicate signif-

icantly more of the scope of their text to reproducing 

their reference literature in verbatim or paraphrased 

quotes. Finally, Badawi’s discourse analysis of the 

sample articles rendered that the Arab authors, more 

than the others, quoted research literature in a way that 

did not promote the scientific purpose of the respec-
tive study, but just added proof to the already proven, 

or to the perceived relevance of the subject, or just 

quoted somebody considered prominent in the field, 

and the like. Badawi concluded that the problem was 

not only with the authors, but also with the peer com-

mittees who examine the proposed text for publica-

tion. This is why he, besides a better inculcation of 

proper research methodology in higher education, 

recommends a more consistent adherence to scientific 

criteria in the peer review process. 

During the early afternoon session, project coordina-
tor Jonathan Kriener from the Ruhr-Universität Bo-

chum presented results from the fieldwork of the pro-

ject group completed in Lebanon, on which Melhem 

Chaoul, Professor at the Institute of Sociology of the 

Lebanese University gave a structured comment. The 

presentation tested conclusions from recent studies 

about Arab social sciences suggesting that Arab au-

thors were disconnected from their international scien-

tific community when they research and publish at 

public institutions and in Arabic language, whereas 

they were isolated from their local and regional envi-
ronment when working at institutions run by foreign 

providers.  

To that end, Kriener introduced his reading of the 

research literature, then gave an overview of particu-

larities of the two sample institutions, the Lebanese 
University (LU) and the Lebanese American Universi-

ty (LAU), concerning their history and mission, their 

modes of governance and of administering funds, 

facilities and services. In the third part of his presenta-

tion, he analyzed the distribution of references in a 

sample of doctoral theses from both institutions re-

garding their origin. These largely corresponded with 

the evidence from the previous research literature, 

part of which had also worked with the reference 

counting method.  

In a further step, Kriener compared these figures to 

what international impact factor studies yield about 
quoting habits worldwide, with the result that even the 

English language publications by the Arab authors of 

LAU were more reliant on Arab research literature 

than other non-Western research literature on their 

respective national or regional scientific communities. 

Besides language and institutional background, the 

respective topic of research, whether local, regional or 

international, closely corresponded with the origin of 

the used reference literature.  

Last but not least, Kriener mentioned the fact that a 

nondescript number of the references to English and 
French writings were of Arab authors working and 

publishing in Western institutions. Since many of 

them still actively participate in the regional Arab or 

the local Lebanese scientific community, the whole 

approach of reference counting provides only limited 

gain to the knowledge about researchers’ connectivi-

ty. 

Upon Kriener’s presentation, Melhem Chaoul coun-

tered ten observations, in which he questioned the 

benefit of juxtaposing two institutions as different as 

LU and LAU as well as the concepts of an Arab sci-

entific community on the one hand, and a Western 
one on the other, which Kriener and authors he had 

referred to rely on. Moreover, Chaoul emphasized the 

close link between LU and the Lebanese state and the 

importance of keeping in mind that many of the func-

tions and malfunctions of the former are due to those 

of the latter. In this context, he commented upon sev-

eral points Kriener had addressed with corrective or 

complementing information, such as the employment 

conditions of LU’s professors, or the fragmentation of 

LU’s faculties. 

The evening panel juxtaposed lectures by Ridwan 
as-Sayyid, a scholar of religious philosophy and pro-

fessor at the Lebanese University, and Sari Hanafi, 

professor of sociology at the American University of 

Beirut. Both presented, from different angles, findings 

about the connectivity of Arab social sciences with 

their local and regional as well as their international 

scientific communities. Sayyid delineated the history 

of editing and interpreting the classical Arab heritage 

since the early 20th century. After independence, dur-

ing the 1960s, it became common among Arab aca-

demics to deal with classical texts in the service of 
national or ideological projects, such as Nasserism or 

other Arab nationalist variations of Socialism, and, 
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later on, political Islam. Sayyid traced this tendency 

also among some of the most prominent examples of 

contemporary Arab thought, such as Muhammad 
Abed al-Jabri or Hasan Hanafi.  

Sari Hanafi presented his network analysis of 158 

Master and PhD theses by Arab authors or on Arab 

topics based on the origins of references in them. He 

deepened his findings with the help of a survey among 

their authors about what moved them to choose their 

particular set of reference literature respectively. The 

results confirm what his former studies had revealed: 

that there is a sharp difference according to the lan-

guage of the respective author of a thesis and his insti-

tutional background. Factors moving authors writing 

in English to refer mainly to English language litera-
ture, and authors writing in Arabic to adhere to Arabic 

literature are lack of proficiency in the respective 

other language, and lack of availability of research 

literature mainly among the authors from an Arab 

institutional background writing in Arabic language. 

Moreover, some authors considered Arabic references 

of little relevance for their subject of study, or regard-

ing their quality in general.  

Hanafi added that these factors were aggravated by 

the necessity for Arab academics working at private 

institutions to write in English and publish in interna-
tional journals with a measured impact factor. This 

circumstance disconnected them from the academic 

and public debates going on in local publications, 

because they seldom can afford the time to write im-

mediate contributions to ongoing debates in their 

native language. 

The next session featured another contribution by 

Ahmad Badawi, titled ‘Social and Epistemological 

Dimensions of Producing Scientific Knowledge at 

Egyptian Universities’. In it, Badawi linked his analy-

sis of discourses in 50 social science dissertations and 

their classification in discoursive types with an exami-
nation of the social conditions under which they had 

been produced. Badawi framed these by a periodiza-

tion of Egyptian sociology into four stages, coined by 

the static reception of mainly French literature (1925-

1952), then, under the presidency of Nasser, by the 

justification of Nasserist socialism and pan-Arabism. 

A short period of opening under Sadat in the early 

1970s was diluted in the overstretched funding and 

staffing of eight new universities in one decade, which 

implied the appointment of university teachers with 

very little disciplinary merit.  
The current stage, finally, solidified the static way of 

studying social sciences mainly by memorizing text-

books with hardly any connection to the local empiri-

cal field. Analyzing the dissertations, Badawi found 

that of 285 dissertations over the period of more than 

50 years 40 % were supervised by seven university 

professors only. 243 dissertations, i. e. more than 85 % 

have had only one supervisor. Analyzing 30 disserta-

tions from the five sample universities in depth, ac-

cording to criteria concerning the authors’ justifica-

tions of their respective selection of topic, their choice 
of theoretical and methodological tools, and their 

concluding arguments, Badawi discovered that little 

difference exists between Master and PhD theses. 

Surprisingly, the Master theses displayed, on average, 

more consistency in following their set aims and 
premises. Cairo and Alexandria Universities con-

tained more references to modern research literature 

than the three universities in the periphery did.  

Beyond these differences, theses that consistently 

outlined and justified their research aims, their theo-

retical premises and their methodological purposes 

and followed these unto their conclusions constituted 

the exception, while the majority either gave confused 

and tautological explanations for their choice of topic, 

theory and method, remained biased towards the test-

ed theorem, chose too large a field of study or 

changed it during the process unduly to the chosen 
approach and more.  

The workshop ended with a session intended to pre-

sent a number of examples of networking between 

Arab academics of the social sciences, of which need 

is diagnosed in so many contributions to the debate 

about Arab social sciences. Two participants, Adnan 

El-Amine and Sari Hanafi, presented two examples of 

Arab academic networking endeavors each: the asso-

ciations of scholars Lebanese Association for Educa-

tional Studies (LAES) and Arab Council for the So-

cial Sciences (ACSS), and the databases Shamaa, e-
marefa, and almanhal.  

Amine started with presenting LAES, of which he is 

a founding member. Membership in the LAES is 

restricted to educational scientists from Lebanon and, 

with a quota of up to 20 %, also from other Arab 

states. LAES members have very different political, 

philosophical, social, and ideological backgrounds. 

This plurality bestows a certain quality assurance 

upon LAES, because members take note of the differ-

ent approaches of each other. LAES is not a repre-

sentative body, no trade union or lobby group, but 

rather resembles a club in its structure. Its sole pur-
pose is to produce, advance and disseminate 

knowledge about education. To that end, it issues 

reports, publishes books, and convenes conferences, 

partly in cooperation with institutions pursuing simi-

lar goals.  

Some of LAES’ studies in the past were undertaken 

by initiative of its members, others upon demand by 

other bodies. The Lebanese Ministry of Education, for 

instance, ordered and paid for studies about the na-

tional school curriculum (2005), for a national educa-

tional strategy for Lebanon (2007), and a draft law for 
the inception of a national quality assurance commis-

sion for higher education. Some of LAES’s works 

were highly controversial in Lebanon, such as a study 

about the problems and demands of the Lebanese 

University at the end of the 1990s.  

Lately, LAES published a comprehensive guide to 

the universities in all Arab countries, which e. g. AL-

ECSO or the Association of Arab Universities 

(AARU) did not achieve before, although they exist 

much longer than LAES. Although the lion’s share of 

funding for LAES’ projects is provided by the Ford 
Foundation, LAES adheres to diversified funding, 
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sets its own purposes and approaches, and does not 

follow any foreign agenda, Amine assured.  

Around the middle of the last decade, the idea 
emerged among the members of LAES for a database 

specialized in educational research literature. The idea 

was born around the year 2007 out of the observation 

by a group of LAES members that educationalists at 

universities in Lebanon did not take notice of the work 

of their peers in the neighboring universities, even 

though the distance between their faculties might only 

be a stone throw, let alone about the research activities 

of their colleagues in universities in e. g. Egypt, Iraq 

or Morocco. Shamaa (which is the acronym for šaba-

kat al-maʿlūmāt al-ʿarabiyya at-tarbawiyya = Arab 

Educational Information Network) for the first time 
enables educational researchers to establish a compre-

hensive state of the art of any given topic in the Arab 

scientific community before delimiting their field of 

research.  

Currently about 20,000 studies are documented in 

Shamaa, 5,000 with their full text. Additionally, Sha-

maa concluded contracts with a number of Arab uni-

versities to get access to their postgraduate theses. 

However, the notion that every research is a contribu-

tion to a large pie of knowledge that is to benefit any-

one in the scientific community is not yet entirely 
common among Arab social scientists. Hence, when 

Shamaa contact the leader of a department or faculty 

in, say, Egypt, it might not be easy to convince the 

person in charge of the usefulness of joining.  

Recently, Shamaa concluded a contract with the in-

ternational educational database ERIC, which now 

provides Shamaa with all titles published outside the 

Arab world that deal with educational topics within it. 

Although Shamaa was modeled on ERIC, it works 

under very different conditions. It is funded by private 

donors, such as the Ford Foundation and large inter-

national and Arab funding agencies, which are gener-
ous, though not as reliable a source as the federal 

government of the US is, which funds ERIC and other 

grand databases.  

Similar to the scholars of LAES, two individuals, the 

Palestinian American Mohamad al-Baghdadi and Abd 

ar-Rahman Shahbandar from Jordan, considered the 

absence of something that parallels JSTOR, Web of 

Science or Scopus for Arabic publications a great 

deficiency, as Sari Hanafi reported in the last contribu-

tion to the conference. To address this void, they 

founded the databases e-marefa and almanhal respec-
tively. Hanafi asked, though, why these databases are 

run by private initiative and with private funds, and 

why does the Arab League or the Union of Arab Uni-

versities (AARU) not run them, or some other public 

organization that could provide a comprehensive cen-

tral service. However, Shamaa, e-marefa, and alman-

hal work professionally concerning their product: 

bibliographical data, abstracts, keywords, and full 

texts are as complete and as technically up-to-date as 

in any of the grand international databases, such as 

JSTOR, EBSCO and the like.  
The ACSS was inaugurated in 2013 after a long pro-

cess of discussing the needs it should meet and the 

requirements it had to fulfill. A first attempt at initiat-

ing it was made around the year 2000. The back-

ground is that science, in general, can only proceed 
seriously when networked internationally. The social 

sciences and humanities (SSH), however, entail local 

and regional particularities, which require regional 

cooperation more than the natural and applied scienc-

es do, especially in the Arab World with its large 

space of a shared language. After some difficulties in 

achieving a reliable funding partner, Seteney Shami, a 

leading Arab sociologist, obtained a grant of five 

million USD for the purpose of initiating the ACSS 

from the Kingdom of Sweden, where she was teach-

ing at that time. Later on, more sponsors were found. 

The purpose of founding the ACSS was not only to 
support studies. Another core problem of social sci-

ences in Arab countries that the ACSS is intended to 

address is a generational one: Well established aca-

demics, ‘five stars’ professors, so to say, who 

achieved their PhD decades ago, somewhat hold a 

discursive monopoly at universities and other institu-

tions through their and the public’s ignorance of the 

work of younger researchers. Hence, for decades the 

Arab SSH did not rejuvenate themselves properly. 

Consequently, the ACSS’ inaugural conference called 

‘The Arab Revolutions Question the Social Sciences’ 
(Al-Ḥarāk al-ʿarabī yusā’il al-ʿulūm al-ijtimāʿiyya), 

featured a majority of young researchers as partici-

pants. Hanafi conceded, however, that ACSS was 

probably setting on a new and delectable trend of 

dealing with young researchers on Arab scientific 

conferences. He and other participants are observing 

an increasing inclination to feature PhD students and 

postdocs on Arab academic occasions next to re-

nowned scholars. 

Due to the critical approaches to the research field, 

many deficiencies of the Arab social sciences were 

addressed by the contributors, such as the enduring – 
and global – uncertainty about appropriate criteria for 

quality and quality assurance procedures and the in-

terference of political actors with higher education 

and research. Among the many indicators pointing to 

social progress, however, has been improved access to 

education in most Arab countries over the last two 

decades and a half.  

Higher education has ceased to be a service enjoyed 

only by a small elite of wealthy citizens. In view of 

the particularly large number of students and gradu-

ates in the social sciences and humanities, excellence 
and independent networking have established them-

selves at the top of these disciplines, more or less 

tolerated by the regimes in the two countries under 

study and others in the Arab region. 

 Following a theorem of educational demography 

developed by German political scientist Theodor Hanf 

already in 1980, the uprisings of 2011 have had this 

improved access to education at its roots: a broad 

basis of educated individuals among the young gener-

ation, for whom labor markets do not offer positions 

that match their education. These young people have 
strong ambitions to participate in the design of their 

collective fate, and will continue to do so, unless their 
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future would be stricken by a fallback into extreme 

poverty and underdevelopment. They are fighting their 

struggle with the weapon of new media. This process 
is reflected in SSH academia by the flattening of hier-

archies between the older and the younger generations 

through chances generated by online catalogues and 

databanks, electronic ways of communication and 

publishing new research outcome and ideas.      

Jonathan Kriener, Bochum 

 
   

 

Internationale Konferenz: „Working with A 

Secular Age – Interdisciplinary Reflections on 

Charles Taylor’s Conception of the Secular“, 

Bern, 5.–8. März 2014 
 

 
 

„Unsere westlichen Gesellschaften sind säkular“. 

Diese vermeintlich selbstverständliche Aussage zieht 

bei näherer Betrachtung vielfältige Fragen und not-

wendige Differenzierungen nach sich. Seitens der 

Wissenschaft wurde seit Anfang der 1990er Jahre die 

lange nahezu unhinterfragte Gleichsetzung von „Mo-
derne“ und „Säkularität“ sowie deren Identifizierung 

mit westlichen Gesellschaften zunehmend problemati-

siert und dekonstruiert. Der heute wirkmächtigste 

Entwurf einer Rekonstruktion der Charakteristika von 

westlicher Säkularität ist das 2007 erschienene Werk 

A Secular Age des kanadischen Philosophen Charles 

Taylor. Laut Taylor zeigt sich die spezifische Säkula-

rität westlicher Gesellschaften in der Tatsache, dass 

religiöser Glaube, welcher in vormodernen Zeiten 

selbstverständlich und für die Konstitution des Ge-

meinwesens unentbehrlich gewesen sei, zur bloßen, 
und stets reflektierten, Option wurde. Dabei spiele es 

keine Rolle, wie häufig diese Option gezogen wird, ob 

also die Zahl der Kirchgänger in den USA jener der 

Moscheegänger in Pakistan entspricht.  

   Taylor bestreitet keineswegs die gängigeren Charak-

terisierungen von Säkularität, also den Rückgang von 

religiöser Praxis (besonders in Mitteleuropa), die 

zunehmende Privatisierung von Religion sowie die 

Differenzierung von Religion und anderen sozialen 

Sphären. Er sieht die tatsächliche Spezifität und das 

entscheidende Charakteristikum heutiger, säkularer 
westlicher Gesellschaften – im Unterschied zu heuti-

gen nicht-westlichen wie auch vor-modernen westli-

chen Gesellschaften – aber in gewandelten Hinter-

grundannahmen, vor denen Glaube oder auch Un-

glaube möglich ist. Zentrale Bedeutung komme hier-
bei der zunehmend angenommenen Eigengesetzlich-

keit und Selbstgenügsamkeit der immanenten Sphäre 

zu, in deren Folge einige Menschen den vormals als 

selbstverständlich geltenden und nötigen Bezug auf 

Transzendenz gänzlich vergessen hätten. 

Taylors monumentale Neuerzählung von Säkularität 

stand im Mittelpunkt dieser Tagung, die, vermittelt 

durch die Schweizer Gesellschaft Mittlerer Osten und 

Islamische Kulturen (SGMOIK), massgeblich von der 

SAGW unterstützt wurde. Weitere Mittel stammten 

von der Stiftung Mercator Schweiz, der Mittelbauver-

einigung der Universität Bern, dem Center for Global 
Studies der Universität Bern, dem Graduiertenkolleg 

TeNOR der Universität Luzern sowie, allen voran, 

dem Institute of Advanced Study in the Humanities 

and the Social Sciences (IASH) der Universität Bern, 

welches die Tagung auch organisierte.  

Ursprünglich geplant war eine offener gehaltene 

Tagung zum Konzept der Säkularität, welches als ein 

Schlüsselkonzept der Geistes- und Sozialwissenschaf-

ten bereits Gegenstand eines vom IASH veranstalteten 

Kolloquiums war. Grundidee der Reihe Schlüsselkon-

zepte am IASH ist es, Projekte aus unterschiedlichen 
Disziplinen und zu vielfältigen Thematiken mittels 

breit anschlussfähiger Schlüsselkonzepte ins Gespräch 

zu bringen. Das Konzept der Säkularität schien aber 

zu kontrovers und unterschiedlich gebraucht, als dass 

es im begrenzten zeitlichen Rahmen einer Tagung – 

im Unterschied zu langfristigen Kollaborationen – 

fundierten interdisziplinären Dialog hätte generieren 

können. So fiel die Entscheidung auf A Secular Age, 

das aufgrund seiner breiten Rezeption in unterschied-

lichen Disziplinen (allein auf Englisch liegen rund 

150 direkte Rezensionen und Repliken auf das Werk 

vor) den gewünschten roten Faden und Gesprächszu-
sammenhang garantieren sollte. Diese Hoffnung hat 

sich glücklicherweise erfüllt. Dabei ging es wohlge-

merkt nicht um eine (erneute) Diskussion der zentra-

len Konzepte oder Argumente aus A Secular Age, 

sondern um die Handhabbarmachung dieses monu-

mentalen Werks für das eigene Forschungsprojekt – 

worauf das „working with“ im Tagungstitel verweist.  

Von den knapp 100 eingegangen Bewerbungen 

wählten wir 25 Papers aus, die in sieben, im Wesent-

lichen nach Disziplinen zusammengestellten, Panels 

präsentiert wurden: Science of Religion, Sociolo-
gy/Social Anthropology, Political Theologies, Philo-

sophy, Political Philosophy, Islamic Studies sowie 

Literature and Art. Als Keynote Speaker führte Jo-

nathan VanAntwerpen (New York) in A Secular Age 

ein, Richard Amesbury (Zürich) kontextualisierte 

Taylors Werk in breiteren Debatten um Säkularität 

und Reinhard Schulze (Bern) zeigte die Implikationen 

von Taylors auf den Westen begrenzter Darstellung 

für nicht-westliche Kontexte auf.  

Knapp die Hälfte der aktiven Teilnehmenden 

stammte aus dem englischsprachigen Ausland, insbe-
sondere den USA, fünf Doktorierende vertraten die 

Universität Bern, der Rest stammte aus dem europäi-
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schen Ausland. Sowohl der interdisziplinäre als auch 

der internationale Anspruch der Tagung dürfen also 

als erfüllt gelten – und auch wegen der großzügigen 
finanziellen Rahmenbedingungen, welche die Über-

nahme von Reise- und Hotelkosten sowie gemeinsa-

men Essen ermöglichten, bleibt den Teilnehmenden 

der Wissenschaftsstandort Bern und Schweiz sicher-

lich positiv in Erinnerung. Die gemeinsamen Essen 

trugen zudem zu einer äusserst angenehmen und kol-

legialen Atmosphäre bei, die der gemeinsamen wis-

senschaftlichen Arbeit und Erkenntnisproduktion 

äusserst dienlich war. Hierbei ist die hohe Anschluss- 

und somit Diskussionsfähigkeit der einzelnen Präsen-

tationen mittels des gemeinsamen Gegenstands A 

Secular Age hervorzuheben. Wie eine Teilnehmerin, 
aus der Literaturwissenschaft, sagte: „There was not a 

single presentation I could not relate to my own pro-

ject.“ 
 

 
 

Die einzelnen Projekte oder auch Diskussionspunkte 

vorzustellen, würde den hiesigen Rahmen merklich 

sprengen (siehe www.iash.unibe.ch/content/konferen 

zen___sammlung/a_secular_age/index_ger.html mit 

Zusammenfassungen der Vorträge). Bei weiterem 

Interesse an der Thematik sei auf den aus der Tagung 

hervorgehenden und um weitere Beiträge ergänzten 

Sammelband verwiesen, der Ende 2015 in der Reihe 

Religion and Its Others bei DeGruyter erscheint: Flo-
rian Zemmin, Colin Jager, Guido Vanheeswijck (eds.): 

Working with A Secular Age: Interdisciplinary Per-

spectives on Charles Taylor's Master Narrative. 

Florian Zemmin, Bern 

 
   

 

Internationaler Workshop mit ‚Kleiner Som-

merschule‘: „Arabische Philologien im Blick-
wechsel / نحو دراسات عربية برؤى متعددة“, Freie Uni-

versität Berlin, 12.-17. März 2014 
 

Der internationale Workshop mit ‚Kleiner Sommer-

schule‘ wurde organisiert vom Seminar für Semitistik 

und Arabistik unter Prof. Dr. Angelika Neuwirth in 

Kooperation mit Prof. Dr. Samy Soliman (Kairo-

Universität) und Prof. Dr. Bilal Orfali (American 

University of Beirut). Konzipiert und organisiert wur-

de die Veranstaltung von Jun.-Prof. Dr. Barbara 
Winckler (inzwischen Westfälische Wilhelms-

Universität Münster) und Christian Junge (Doktorand 
 

 
 

der Friedrich Schlegel Graduiertenschule für litera-

turwissenschaftliche Studien). TeilnehmerInnen wa-

ren elf ProfessorInnen und 16 Nachwuchswissen-

schaftler-Innen von Universitäten in Ägypten, 

Deutschland, Großbritannien, Libanon, Marokko, 

Norwegen, Syrien und den USA. Die Arbeitssprachen 

waren Arabisch und Englisch. 
 

Ziele der Initiative 

Die von der Volkswagen Stiftung geförderte Veran-

staltung ist Teil des Projekts „Arabische Philologien 

im Blickwechsel / متعددة نحو دراسات عربية برؤى “, einer 

Initiative für die Etablierung neuer Wege in der ara-

bistischen Lehre und Forschung. Sie diente der Vor-

bereitung einer geplanten Sommerschulreihe, die zum 

Ziel hat, erstmals systematisch und nachhaltig arabi-

sche und westliche Forschungspositionen im Bereich 

der arabischen Philologie auf Augenhöhe gegenüber-
zustellen und in einen Dialog zu bringen. Ausgangs-

punkt ist die Wahrnehmung eines Paradoxes: Trotz 

Edward Saids Orientalismus-Kritik und ihrer Weiter-

entwicklung durch die Postkolonialen Studien, die 

heute zum theoretischen Kanon der Arabistik gehö-

ren, und trotz der wachsenden Zahl an Kooperations- 

und Austauschprogrammen besteht weiterhin eine 

tiefe Kluft zwischen der arabistischen Lehr- und For-

schungspraxis an arabischen und an deutschen bzw. 

westlichen Universitäten. Ursachen dafür sind, neben 

finanziellen und logistischen Hürden – etwa mangeln-

de Wahrnehmung und Verfügbarkeit der Forschungs-
literatur zwischen Deutschland und der arabischen 

Welt –, Differenzen hinsichtlich der Wissen-

schaftstraditionen, Forschungsinteressen und -ansätze 

und nicht zuletzt eine unzureichende Vertrautheit mit 

Begrifflichkeiten im jeweils anderen Sprachraum. 

Angesichts der gegenwärtigen Transformationspro-

zesse ist ein ‚Blickwechsel‘ im doppelten Wortsinn, 

wie er im Titel der Initiative formuliert ist, wichtiger 

denn je: Es geht darum, sich gegenseitig in den Blick 

zu nehmen sowie einen grundlegende Perspektiv-

wechsel zu vollziehen.  
Im Zentrum der geplanten Sommerschulreihe steht 

der systematische und nachhaltige Austausch zwi-

schen WissenschaftlerInnen von arabischen und west-

lichen Universitäten, der zudem den wissenschaftli-

chen Nachwuchs dezidiert einbezieht. Etablierte Wis-

http://www.iash.unibe.ch/content/konferen%20zen___sammlung/a_secular_age/index_ger.html
http://www.iash.unibe.ch/content/konferen%20zen___sammlung/a_secular_age/index_ger.html
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senschaftlerInnen und NachwuchswissenschaftlerIn-

nen diskutieren aktuelle Forschungsansätze, die aus 

Sicht der arabischen und westlichen Arabistik beson-
ders innovativ und relevant erscheinen. Ein zentrales 

Ziel ist, anhand der Diskussionen und der Reflexion 

über die Anwendbarkeit dieser Ansätze in der eigenen 

Forschung Gemeinsamkeiten und Unterschiede der 

jeweiligen Forschungshintergründe und Hermeneuti-

ken sichtbar werden zu lassen. Voraussetzung dafür ist 

ein auch sprachlicher Brückenschlag: das konsequente 

Praktizieren des Arabischen als moderne Wissen-

schaftssprache seitens der westlichen Arabistik sowie 

des Englischen auf arabischer Seite, was einen Dialog 

auf Augenhöhe erst ermöglicht.  

 
Vorbereitungsworkshop mit ‚Kleiner Sommerschule‘  

Ziel des Vorbereitungsworkshops war, die Konzeption 

des Sommerschulprogramms in theoretischen Diskus-

sionen zu schärfen und im Rahmen einer zeitlich ver-

kürzten ‚Kleinen Sommerschule‘ zu erproben. Ur-

sprünglich für September 2013 in Kairo geplant, 

musste die Veranstaltung aufgrund der politischen 

Ereignisse verschoben werden und fand daher im 

März 2014 in Berlin statt. Die Veranstaltung gliederte 

sich in zwei Teile: Im Rahmen des Workshop-Teils 

(12.-14.03.) wurden aktuelle, interdisziplinär an-
schlussfähige Forschungsansätze durch die eingelade-

nen ProfessorInnen vorgestellt und die praktische 

Umsetzung des Konzepts diskutiert. Im Anschluss 

daran bot die ‚Kleine Sommerschule‘ (15.-17.03.) 

NachwuchswissenschaftlerInnen die Gelegenheit, 

aktuelle Forschungsperspektiven mit internationalen 

KollegInnen zu diskutieren und ihre eigenen For-

schungsprojekte vorzustellen. Den Abschluss bildete 

eine Diskussion, die die Ergebnisse der theoretischen 

Diskussionen und die praktischen Erfahrungen der 

‚Kleinen Sommerschule‘ zusammenführte und in 

Hinblick auf die abschließende Konzeption des Som-
merschulprogramms auswertete. 

 

Teil I: „Exploratory Workshop“  

Der erste Teil der Veranstaltung war der Diskussion 

aktueller Forschungsansätze gewidmet, die von den 

eingeladenen ProfessorInnen vorgestellt und im Kon-

text ihrer eigenen Forschung erläutert wurden. Das 

Spektrum der vorgestellten Ansätzen reichte dabei von 

im engeren Sinne philologischen, textkritischen An-

sätzen, der Begriffsgeschichte, Übersetzungswissen-

schaft und Vergleichenden Literaturwissenschaft über 
Koranwissenschaft und Kulturwissenschaft bis hin zur 

Psychologie und Traumaforschung (für eine detaillier-

te Aufstellung der Vortragstitel siehe das Programm 

des Workshops www.arabic-philologies.de/ Ara-

bicPhilologies2014.pdf).  

   Vorrangiges Ziel war zu eruieren, welche Ansätze 

die KollegInnen als richtungsweisend für die Entwick-

lung der Arabistik erachten und inwiefern sich die 

Perspektive je nach Wissenschaftsstandort, wissen-

schaftlichen und disziplinären Hintergrund unter-

scheidet. Aus den intellektuell anregenden, durchaus 
auch leidenschaftlich kontrovers geführten Diskussio-

nen lassen sich drei Herausforderungen herauskristal-

lisieren: Anstatt (zumeist westliche) Theorie auf die 

zu untersuchenden Texte anzuwenden, erfordert eine 

zeitgemäße, multiperspektivische Arabistik, erstens, 
aus den Texten heraus neue theoretische Perspektiven 

zu erarbeiten, die nicht als autochthon zu verstehen, 

sondern dialogisch zu entwickeln sind (‚theoretical 

reading‘). Zweitens sind die epistemischen, herme-

neutischen und kulturellen Differenzen auch als ethi-

sche Herausforderung zu begreifen, die gerade durch 

Missverständnisse Momente kritischer Selbsthinter-

fragung zulässt (‚ethical awareness‘). Darauf aufbau-

end gilt es, drittens, die vielfältigen Herangehenswei-

sen innerhalb der Arabistik wahrzunehmen und für 

die eigene Perspektive fruchtbar zu machen (‚pluralis-

tic reading‘ / taʿaddud al-qirāʾāt).  
 

 
 

Projektdiskussion 
 

Teil II: Summer School „Arabic Philology and Cul-
tural Studies“  

Den zweiten Teil der Veranstaltung stellte eine ver-

kürzte Sommerschule dar, während derer die grundle-

genden Arbeitsformen erprobt werden sollten. Der 

erste Tag war den Forschungsprojekten der Nach-

wuchswissenschaftlerInnen gewidmet, überwiegend 

DoktorandInnen, aber auch Postdocs und einzelne 

fortgeschrittene, exzellente Studierende. Die Auftei-

lung in drei Gruppen von jeweils fünf jungen Wissen-

schaftlerInnen und vier ProfessorInnen ermöglichte 

eine intensive Diskussion der Projekte. Das Spektrum 
der vorgestellten Forschungsvorhaben reichte von 

literaturwissenschaftlichen Ansätzen im engeren Sin-

ne über kulturwissenschaftliche Perspektiven bis zu 

kunstwissenschaftlichen Zugängen zu Texten, von 

Sprachphilosophie über politische Philosophie bis zu 

Brückenschlägen zur Politikwissenschaft. Damit stell-

te die Bandbreite der Zugänge in hervorragender 

Weise die vielfältigen Möglichkeiten heraus, die ein 

multiperspektivischer Ansatz, wie sie die Initiative 

anstrebt, der arabistischen Forschung bietet. 

   An den nächsten beiden Tagen stand je eine arabis-

tische kulturwissenschaftliche Fallstudie im Mittel-
punkt, deren Anschlussfähigkeit und Relevanz für das 

Fach und die eigene Forschung diskutiert wurden. 

Von deutscher Seite wurde Thomas Bauers Studie Die 

Kultur der Ambiguität (2011) ausgewählt, die die 

Grundlage mehrerer Paneldiskussionen bildete, in 

denen die Tragweite des Konzepts der Ambiguität – 
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Redner des Workshops (v.l.n.r.): Ayman Eissa (Cairo Uni-
versity), Jonas Müller-Laackman (Freie Universität Berlin), 
Tarek El Ariss (University of Texas, Austin) und Stephan 

Milich (Universität zu Köln).  
 

etwa in Fragen von Normativität und Ambiguität in 

Koran und Islamischem Recht, in Bezug auf Gender 
und Körper sowie auf das poststrukturalistische Diffe-

renzverständnis – aus den Blickwinkeln der Arbeits-

gebiete der TeilnehmerInnen beleuchtet wurde. Die 

zweite Fallstudie bildete die Publikation „ التمثل الثقافي

ي الأنواع الأدبية الحديثةوتلق “ (2014) von Samy Soliman 

(Kairo-Universität), der als Teilnehmer präsent war 

und eingangs das von ihm entwickelte Konzept (at-

tamaṯṯul aṯ-ṯaqāfī) erläuterte.  

Die Panelsitzungen fokussierten Fragen rund um 

dieses Konzept und um Prozesse der Rezeption, As-

similierung, Akkulturation und Hybridisierung. In den 

Diskussionen beider Studien ebenso wie während des 
Workshops insgesamt stieß man immer wieder auf 

einen für das Projekt zentralen Aspekt: die Frage der 

Übersetzung, ja der Übersetzbarkeit von Begriffen und 

Konzepten von einer Sprache in die andere. 

Die Abschlussdiskussion bestätigte den Eindruck 

von der Relevanz der Initiative – die Resonanz auf die 

Ankündigung im Vorfeld, auf die Einladungen und die 

Ausschreibung zur Teilnahme war sehr hoch. Die 

während der Veranstaltung gemachten Erfahrungen 

sowie die konstruktive Kritik in einzelnen, vor allem 

praktischen Punkten fließen in die Konzeption der 
geplanten Sommerschulreihe ein, die voraussichtlich 

in drei aufeinander folgenden Jahren in Ägypten, 

Libanon und Marokko stattfinden wird.  

Für weitere Informationen siehe die Website des 

Projekts: www.arabic-philologies.de. 

Christian Junge, Barbara Winckler 

 
   

 

Internationale Konferenz: „Israel Studies in 

Germany“, University of Oxford, 10. Juni 

2014 
Am Stanley-Lewis-Lehrstuhl für moderne Israel-

Studien (Oxford) fand diese Tagung zur deutschen 

Israelforschung unter der Leitung von Prof. Derek 

Penslar (Oxford) statt; Prof. Michael Brenner (LMU 
München/American University) konnte als Discussant 

gewonnen werden. Auf der Grundlage von drei Vor-

trägen widmete sich die Tagung dabei der Geschichte 

der deutschen Israelstudien, der Vermittlung zeitge- 

 
 

University of Oxford 
 

nössischer israelischer Kunst sowie der Politisierung 

der deutschen Nahostforschung durch die sogenann-

ten „Antideutschen“.  

Der Vortrag „As well as Israel: On Israel’s Absence 

from Germany’s Middle East Studies“ (Johannes 

Becke, Oxford) konzentrierte sich auf die fehlende 

Beschäftigung mit der hebräischen Sprache sowie der 

Geschichte des Staates Israel in der deutschen Nahost-

forschung, welche der Referent auf eine Ausblendung 

nicht-muslimischer Ethnien im Vorderen Orient zu-
rückführte – quasi als Spätfolge des Forschungspro-

gramms der deutschen „Islamwissenschaft“ im Geiste 

Carl Heinrich Beckers. 

Jenny Hestermann (TU Berlin) beschäftigte sich in 

ihrem Vortrag mit dem Phänomen der „Antideut-

schen“ – eine aus der deutschen Linken heraus ent-

standene Gruppierung, die uneingeschränkte Solidari-

tät mit Israel fordert und in den letzten Jahren sowohl 

die deutsche Nahost- als auch die deutsche Israelfor-

schung beschäftigte. Die dezidiert proisraelischen 

Positionen dieser Gruppierungen diskutierte die Refe-

rentin als Ausdruck der politisch stark aufgeladenen 
Identitätspolitik in der wissenschaftlichen Aufarbei-

tung des Nahostkonflikts. 

Der Vortrag "The Predicament of Context Art: How 

to Mediate Israeli Iconography Stripped off its Natio-

nal Coordinates" (Shelley Harten, Freie Universität, 

Berlin) problematisierte die Vermittlung israelischer 

bildender Kunst in Deutschland: Trotz der Eigenstän-

digkeit der Kunstgeschichte des Yishuv und des Staa-

tes Israel werde die israelische Ikonographie vom 

deutschen Publikum anhand eines stark tabuisierten 

Index ausgelegt, welcher israelische Kunst oft als 
einseitig als Ausdruck jüdischer Religiosität oder 

Holocaust-Erinnerung interpretiere. 

Johannes Becke, Oxford 

 

   
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Gulf Research Meeting, University of Cam-

bridge, 25-28 August 2014 

 

 
 

 

The Gulf Research Center (www.grc.net) is a privately 

funded think tank, consultancy and educational institu-

tion founded in 2000 by Abdelaziz Sager, a UK-

trained Saudi expert in Politics and International Rela-

tions. Firstly founded in Jeddah, the GRC has been an 
add-on of the University of Cambridge, namely its 

Centre of Islamic Studies (CIS), since 2009. The 

foundation of the GRC has its headquarters in Geneve. 

The center focusses on research of the Gulf Region, 

produces a series of valuable publications in the field 

and has a wide network of international cooperation 

partners.  

The GRC held the 5th Gulf Research Meeting from 

25th to 28th of August 2014 in Cambridge. Including 

the listening participants, more than 300 international 

scholars, researchers, experts, policy practitioners and 

journalists came together to present their works and 
exchange their points of view. A high rate of partici-

pants came from the Gulf countries themselves as well 

as from other Arab countries.  

The GRM 2014 was divided in eight workshops: 

1. “Social Media and the Changing Context of Poli-

tics in the Gulf”,  

2. “The United States and the Gulf: Towards a Reas-

sessment of Gulf Commitments and Alignments?”, 

 3. “Representing the Nation – the Use of Heritage 

and Museums to Create National Narratives and Iden-

tity in the GCC”,  
4. “The Future of Yemen”,  

5. “Employed, yet Underemployed and Underesti-

mated: Leadership, Ownership and Work Motivation 

in the Gulf”,  

6. “Green Economy in the Gulf Region”,  

7. “Enhancing the Learning Ecosystem in the GCC: 

Learning Outside the Classroom (LOtC)”,  

8. “The GCC States’ Foreign and Security Policies 

after the Arab Spring” that give a broad overview over 

the topicality of the Gulf States.  

A strict workshop policy prevented presenters from 

hopping from one workshop to another. This makes 
absolutely sense to guarantee continuous focussed 

work on one single subject.  

Workshop 8, “The GCC States’ Foreign and Securi-

ty Policies after the Arab Spring”, was directed by 

Khalid Almezaini/Qatar University and Jean Marc 

Rickli/King’s College London. It focussed on the 

drivers of small states’ behaviour changes in relation 
to the Arab Spring. The call for papers comprehended 

theoretical approaches regarding the small states’ 

foreign and security policy behaviours as well as 

empirical approaches with case studies. Out of 36 

submitted papers, 14 were chosen and 10 were finally 

presented. Karen Young/University of Sharjah ana-

lysed how stateness is conceptionalised in the foreign 

policy of the UAE and considered ways to measure 

stateness. Victor Gervais/Khalifa University presented 

a paper about the changing dynamics of the alliance 

policies in the Gulf due to the Arab Spring focusing 

on the different security policies of the six GCC coun-
tries. Andreas Krieg/King’s College London consid-

ered changing security dynamics in the Gulf in the 

aftermath of the Arab Spring evidencing the different 

upheavals and inner-Gulf tensions.  

Valentina Kostadinova/University of Buckingham 

analysed whether the Gulf countries have achieved 

greater independence of the West since the Arab 

Spring. She evaluated the Arab Spring as a moment of 

rise for the Gulf countries after some decades of mar-

ginalization. David Goldfischer/Josef Korbel School, 

University of Denver assessed the foreign policy 
shifts of the US and the responses of the Gulf States 

underlining that the US depends on the Gulf and not 

the other way round. The agency of change that the 

US exercises is irritating the Gulf States, since they 

perceive it as a power of status quo.  

Emma Soubrier/Université d’Auvergne presented a 

comparative study about the evolving of the foreign 

and security policies of Qatar and the UAE. She 

worked out the systemic factors and the eminent role 

of the leadership. Leah Sherwood/Khalifa University 

studied the foreign policy of the UAE from 2004 to 

2014 assessing smallness. She concluded that the 
smallness is still given by the incapacity to defend 

themselves.  

Isabel Knoerrich/MENA Research Institute tested 

the foreign policy against the frame works of small 

power behaviour and of new theories of multilateral-

ism in a case study of Qatar’s influence in Tunisia. 

David Roberts/King’s College London assessed the 

domestic and external influences on Qatar’s foreign 

policy considering the Muslim Brotherhood as a 

proxy of Arabic nationalism. Marianna Charoun-

taki/Reading University analysed the role of the GCC 
states in Kurdish politics and its future perspectives 

identifying the UAE as the main actor in Kurdistan.  

The presentations evidenced the heterogeneous ap-

proaches to the topic as well as the necessity of more 

comparative studies including the four small states 

Qatar, UAE, Bahrain, and Kuwait. The theoretical 

framework to assess the changing of the two Gulf 

States Qatar and UAE from small powers to great 

regional powers has still to be worked out.  
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Participants of the Gulf Research Meeting 2014 

 

The conference was very well organized. Lunches 

and dinners offered opportunities to network. Cam-

bridge, a cosy university city, offered after-work ses-

sions in nice pubs.  

Isabel Knoerrich, Mannheim  

 
   

 

Summer Academy: “Language, Science and 

Aesthetics. Articulations of Subjectivity and 

Objectivity in the Modern Middle East, North 

Africa, South and Southeast Asia”, Beirut, 11-

19 September 2014  
 

 
 

The Summer Academy of the Orient-Institut Beirut 
and the Forum Transregionale Studien, Berlin, ex-

plored debates about modernity, its preconditions and 

its aftermath by focusing on the multifarious processes 

and often unique ways in which societies outside Eu-

rope have adopted, translated, rejected or produced the 

global, the modern and tradition. A specific focus was 

placed on the notions of subjectivity and objectivity, 

the individual and the subject as key concepts of mo-

dernity. The Summer Academy also engaged with the 

debates on the writing of a more global history by 

paying particular attention to changing textual, aes-

thetic, and language-practices and other modes of 

knowledge-making. 

The Summer Academy gathered around 35 interna-

tional participants from various disciplines such as 

literature, philology, philosophy, history, art history, 

cultural anthropology, and history of science to dis-
cuss questions of modernity from a ´transregional` 

perspective, incorporating West Asian, South Asian 

and East Asian experiences.  

The Summer Academy was run by an interdiscipli-

nary group of scholars, which included Monique 

Bellan (Orient-Institut Beirut), Nadia Bou Ali (Amer-

ican University of Beirut), Dahlia Gubara (Orient-

Institut Beirut), Hans Harder (University of Heidel-

berg), Bodhisattva Kar (University of Cape Town) 

and Stefan Leder (Orient-Institut Beirut).  

A number of other scholars also took part in the 
Summer Academy, including Hussein Abdelsater 

(American University of Beirut), Nader el-Bizri 

(AUB), Ray Brassier (AUB), Monica Juneja (Univer-

sity of Heidelberg), Ertuğrul Ökten (29 Mayıs Univer-

sity, Istanbul), Samir Mahmoud (AUB), Kirsten 

Scheid (AUB) and Malek Sharif (AUB). 

During the ten days of the Summer Academy the 

participants presented and discussed their research 

projects in various formats: There were daily meet-

ings in small groups – project presentations – which 

were divided into three parallel working groups (lan-

guage, science, and aesthetics). The participants pre-
sented and discussed ongoing research projects. The 

research seminars were a platform for the tutors to 

present their current work and research questions to 

the plenum. In addition, there were multiple thematic 
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Junior scholars of the Summer Academy 
 

discussions where questions concerning the overall 

framework of the Summer Academy were discussed. 

These formats were complemented by a series of lec-

tures that took place at the Orient-Institut Beirut and 

the American University of Beirut. These addressed 

various themes and problems such as the textual and 
artistic genres; modernity and governmentality; re-

newing falsafa; global history and conceptions of the 

local; language, universalism, and Enlightenment; 

modernity and misplacement; and situating science. 

(For a detailed schedule see http://f.hypotheses.org/ 

wp-content/blogs.dir/1126/files/2015/02/final-report_ 

detailed-schedule.pdf). 

With the exception of the lectures, all formats were 

restricted to participants of the Summer Academy 

which created a concentrated and at the same time 

friendly atmosphere, enabling constructive, focused 

discussions. 
Despite the disadvantages that the separation into 

three parallel groups necessarily entailed (the presen-

tations of fellow participants in other groups were 

inevitably missed), the discussions within the discipli-

nary confines also provoked the questioning of the 

very confines themselves. At the same time, the ar-

rangement enabled the elaboration of a common 

ground as well as of disciplinary specificities. Where-

as both science and aesthetics were perceived as do-

mains that are able to create a certain homogeneity 

within a heterogeneous field, the diversity of practices 
and concepts explored in the language group remained 

a challenge due to the amalgamation of local linguistic 

and literary registers and global formats. The group 

focused on productive theoretical debates based on 

studies of specific localities and contexts.  

The key questions that were at the core of the Sum-

mer Academy – modernity, the relation between sub-

jectivity and objectivity and the intrinsically linked 

discursive processes; the usefulness of a ´transregio-

nal` perspective that entails a reassessment of Euro-

centric perspectives and foregrounds processes of 
translation/mistranslation, of transfer and resistance in 

the fields of language, science and aesthetics – were 

intensively addressed. Discussions revolved mainly 

around the disentanglement of key notions and con-

cepts such as: 

- Center/peripheries, global/local, national/transregio-

nal, universal/particular, 

- Modernity/modernities/entangled modernities, tradi-
tion, anachronism, as well as the epistemic frame-

works they support and engender, 

- Translation, mistranslation, originality and authen-

ticity, vernaculars and national standardization. 

The following is a summary of the final plenary dis-

cussion in which the three working groups – lan-

guage, science and aesthetics – outlined the most 
important points arising from their discussions over 

the course of the ten days of the Summer Academy. 
 

Aesthetics 

One of the research questions that was formulated at 
the outset was whether and to what extent subjective 

approaches (such as the gaze, perception, taste) and 

the emergence of new artistic formats and practices 

affect the development of categories (i.e. art history, 

canonization of knowledge) and of institutional sites 

(i.e. academies or art schools).  Art history and art 

academies as two major agents of Western artistic 

hegemony were a common point of debate in many 
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discussions. The normative effect of Western art histo-

ry on non-Western art provoked the disappearance or 

the shift into the realm of non-visibility of art forms 
that did not correspond to the new standards. This 

eventually led to the distinction between indigenous 

and vernacular/traditional art versus modern art. 

Anachronism as an analytical term and as a tool to 

define power came into play to describe the relation-

ship between the center and its peripheries. An im-

portant perspective on the issue was shed through the 

participants’ decision to shift the frame of the discus-

sion away from the national and to adopt the regional 

as a category of analysis, probing its transgressions 

and unexpected geographies. Part of the working 

group’s discussions on the articulations of modernism, 
the aesthetics of protest and the notion of aesthetic 

citizen in India, Cambodia, Iran, Tunisia, and Thailand 

revolved around the question of what can be gained 

from national frameworks. How can these approaches 

be nuanced enough to integrate other categories of 

analysis such as the interrogation of artistic and cul-

tural networks that overstep national boundaries? This 

question is intrinsically linked to the economy of aes-

thetics and the need to redefine the interrelation of 

creative practices, global economies, and the nation as 

a category. The power of national institutions to de-
marcate boundaries of artistic and cultural production 

as an elevated intellectual and moral endeavor was 

considered. This power is often exercised at the ex-

pense of modes of expression which are seen to be 

lodged in traditions that are backwards or inauthentic. 

Other points of discussion included the processes of 

translation, sometimes also mistranslation, from one 

cultural context into another, reception, as well as the 

issues pertaining to indigeneity and tradition. To 

summarize the main strands of the discussions, one 

can say that these focused on the identification of 

entanglements from multiple discursive and geograph-
ical practices and their interconnections with national 

frameworks.  

 

Language 

The language group faced the particular challenge of 

defining a common ground as it embraced very differ-

ent research fields, perspectives, languages and re-

gions. It is because language is not in fact a discipline 

that allowed the debates in the group to touch on per-

tinent theoretical engagements with modernity based 

on concrete research projects. These covered: the 
heterogeneous temporalities of modernity, discourses 

of revolution, the commodification of language, lan-

guage and nationalism, literature and ideology, print 

capitalism, and the philosophy of language. With the 

onset of modernity in its distinct political economic 

project, language as a subject of inquiry and practice 

underwent processes of reassessment, innovation, and 

normalization in all of the regions examined. Moving 

away from representationalism, the various partici-

pants recognized language as the vehicle that produces 

meaning and knowledge. This was indicated by the 
role of language in making and unmaking communi-

ties. Translation emerged as a central subject of dis-

cussion in the group. Translation not only encom-

passes the transition from one language or from one 

semiotic system into another, but also occurs within 
the structure of language itself. Translation is there-

fore a process inherent to the development of lan-

guage and is at once conceptual and material. Lan-

guage mediates the relationship of the individual to 

the group and the particular in relation to the univer-

sal. Relationality and translation were intensely dis-

cussed in the working group sessions. Translation was 

identified as a concept that could be useful in global 

and interdisciplinary conversations as a way to think 

through rather than resolve this impasse of the par-

ticular and the universal. Translation is not a linear 

process and therefore it annihilates the binary dichot-
omy of original/copy and authentic/inauthentic. 

 

 
 

Participants of the OIB Summer Academy 

 

Science 
The group spent considerable time interrogating the 

concept of modernity and its various definitional 

instances. The idea of alternative or plural moderni-

ties, as opposed to a singular Modernity, was debated. 

For instance, does the plural rendition in and of itself 

analytically counter-balance the signification of ho-

mogeneity as is often professed (usually with the 

charge of Eurocentricism hovering in the back-

ground), or does it, rather, foreground the idea of 

otherness? How do similar notions of modernity pro-

duce alternatives or differences – depending on the 

context? The diverse perspectives discussed in the 
group presentations form a picture of modernity that 

is not homogenous but stands for a certain continuity. 

These differences are to be found within modernity 

itself and not in opposition to it. Modernity, it was 

suggested, must therefore be conceptualized and ap-

prehended as a continuous, if disjointed, space, rather 

than being perceived as a concept that is rigid with 

regard to time and place. The analytical value of no-

tions of different or alternative modernities was, then, 

ultimately rejected.  

The idea of process entered the discussion in con-
nection with the debate around the binary division of 

subject and object and its direct link to modernity. 

Process was perceived as something incomplete that 

is not yet an object, though it may ultimately become 
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one. Participants felt that the processual aspect of the 

concept of science, in and of itself, has to be re-

thought. The group thus focused on related notions 
such as uncertainty, becoming, experience, and sensi-

bility, which can imply a certain resistance toward the 

production of something fully formed. These terms 

point to forms of movement that need not necessarily 

be prefigured through the teleology of progress. Mod-

ern science may have a very clear stance on the di-

chotomy between subject/object and subjectivi-

ty/objectivity, but is science the same everywhere? 

When viewed from the perspective of process or local-

ized practice, the terrain may be less stable than is 

claimed by the self-assured idea of science. This point 

too was debated at length. 
Another point raised was the tension between con-

scription and agency: to what extent can modernity be 

considered an attempt to colonize the future? Or as an 

empty space that can itself be conquered?  

Finally, the idea of the body as a key concept in mo-

dernity was discussed. Questions were raised in rela-

tion to how we might rethink the role of the body vis-

à-vis the objectification of the word, which causes a 

loss of bodily experiences and sensibility. Group 

members also discussed how politics seizes hold of 

the body, opening up further questions on the current 
debates on discursivity and biopolitics within moder-

nity. The relations between science, politics, and the 

body are of course crucial for the perception of the 

latter as a place where political endeavor and true 

science can take place. A point for future inquiry, it 

was agreed, was the analysis of the body as both an 

instrument as well as a medium of resistance to mo-

dernity. 
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November 2014 
 

 
 

The Faculty of Political Sciences and Sociology of the 

University of Granada has had for some decades a 

Working Group for Research and Studies of the Medi-

terranean (GEIM). Nowadays, this working group is 

running two research projects that are funded by the 

Andalusian Regional Government: Persistence of 

authoritarianism and political change processes in 

MENA countries based at the University of Granada 

and Territorial politics and colonization / decoloniza-

tion process in the Westsahara based at the University 
of Jaen. Together with further research projects from 

other Spanish universities that assess the political and 

social changes in the Arab and the Muslim World, the 

University of Granada organized the first international 

conference CAPOLCOT (https://capolcot.wordpress. 

com). 80 Spanish and international researchers came 

together to exchange their research papers and discuss 

their approaches.  

Leonardo Morlino (Scuola di Governo, LUISS, 

Rome) held the keynote address “Transiciones: prob-

lemas teóricos y empíricos en la Primavera Árabe” / 

“Transitions: Theoretical and Empirical Problems of 
the Arab Spring” based on his book Changes for De-

mocracy. He established a very helpful theoretical 

frame for transition processes and highlighted the 

conditions of its failure. According to him, the transi-

tions process is finished, when a minimum of democ-

racy is achieved. In view of this definition, a differen-

tiation of transitions and instauration makes sense. 

He underlined that the changes are always country-

specific, and that we are in front of a bundle of case 

studies that we analyze ex-post. The key for change is 

the process of institutional learning, the change of 
minds, and the change of values.  

The conference comprehended five workshops:  

1. “Theory, Methodology and Empirical Analysis of 

Political Change”,  

2. “Islam and Political Islam”,  

3. “Social Movements and Civil Society”, 

4. “Social Change, Woman and Gender” and  

5. “Foreign Policy, International Relations and Ter-

ritorial Conflicts”.  

The workshops were well scheduled, so that even 

presenters could assist at least two of them. In the first 

workshop “Theory, Methodology and Empirical 
Analysis of Political Change” the paper presented by 

Carolina Plaza and Beatriz Tomé, who analysed the 

political program of the Moroccan Islamist party PDJ, 

was a methodological highlight. They identified 10 
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realms: 1. Legitimacy, 2. National Identity. 3. Islamic 

Identity, 4. Conservatism of Manners, 5. Democracy 

and Rule of Law, 6. Governance, 7. Economic Model, 
8. Society, 9. Change/Reform, 10. International Orien-

tation. The researchers identified the 100 most fre-

quent words and quantified them by realms: the Islam-

ic references as well as the social and the national 

ones are the most frequent.  
 

 
 

Fadhel Moussa, participant round-table, Miguel H. Larra-
mandi, director workshop 5, Immaculada Szmolka, organis-

er of the conference 8 (left to right) 
 

The fifth workshop “Foreign Policy, International 

Relations and Territorial Conflicts” evidenced the 
Spanish research focus on Morocco and its excellent 

expertise in this field. Until now, issues of territory 

and borders have determined the exterior relations 

between the two countries. Due to the migration 

waves coming from Morocco the Spanish enclaves 

Ceuta and Melilla have arisen new questions in inter-

national law. Vivi Kefala/University of the Aegean 

dedicated her presentation to the after-Spring situation 

in Libya. She proposed that the neighbour countries 

should take measures of appeasement of the conflict 

without intervening at a military level.  
Isabel Knoerrich/MENA Research-Institute focussed 

on Qatar’s influence in the Maghreb comparing its 

foreign policy in the Maghreb states Algeria, Libya, 

Morocco and Tunisia with its own foreign policy 

guidelines. The Arab Spring was a turning point that 

brought the Muslim Brotherhood as Qatar’s transna-

tional ally to the scene. 

Ali Sedjari (Morocco/University Mohamed V), Lar-

bi Ben Othman (Morocco/University Mohamed V) 

and Fadhel Moussa (Tunisia/University of Carthage) 

intervened in a round table giving their analysis of the 

transition processes after the Arab Spring. Larbi Ben 
Othman proposed to replace the term Arab Spring by 

Reveil du people / Awakening of the people. He under-

lined three key points: an uncertain future, complexity 

and wrong estimations. Considering a lot of moments 

of failure he extracted two positive points: the loss of 

fear and the rupture with the past. Fadhel Moussa 

defended the term Revolution, since the Tunisian peo-

ple had succeeded in chasing away a dictator. He gave 

an overview of the Islamist movement in Tunisia and 

discussed the first article of the new constitution that 

mentions Islam. Ali Sedjari established a valuable 
framework defining a neo-patrimonial state and ex-

posing systemic differences between the European and 

the Arab-Islamic state. Europe was characterized by 

dictatorships with rules and later on by the rule of law 

and legality that are at the base of legality. The Arab-

Islamic states are marked by despotisms without rules 
denying the individual. Legitimacy is presupposed by 

the ruler.  

Isabel Knörrich, Mannheim 

 
   

 

2nd Elcano Forum on Global Terrorism: 

“Transformations of Terrorism”, Madrid, 17-

18 November 2014 
 

 
 

The Instituto Real Elcano/Royal Elcano Institute 

(www.realinstitutoelcano.org) is named after the 

Spanish explorer Juan Sebastián de Elcano. It is a 

think-tank for international and strategic studies that 

is funded privately and led by Charles Powell. Its 

Forum on Global Terrorism is held in cooperation 

with the Casa Arabe/Arabic House which is a public 

entity under the auspices of the Ministry of Exterior. 

It is a strategic centre for the relations between Spain 

and the Arab World, but also a meeting point for 

people interested in these relations.  
The 2nd Forum on Global Terrorism gathered Span-

ish and international scholars, experts and profession-

al practitioners as well as journalists who work in the 

field. The latest developments and threats of terrorism 

in Europe, North Africa, the Sahel and the Middle 

East were assessed in two days, not only in an attend-

ed event, but also by a livestream.  

 

 
 

Eduardo López Busquets, director of Casa Arabe 
 

In his opening speech, Eduardo López Busquets, 

director of Casa Arabe, underlined that Spain has 

established a program for the returning Jihadis of IS 

based in Córdoba cooperating with the state’s perse-

cutors not only of Spain, but also of Belgium, Moroc-
co. 

Fernando Reinares, the Senior Analyst for Interna-

tional Terrorism of Elcano, held the keynote together 

with his colleague Carola Gacría-Calvo presenting 



VERANSTALTUNGSBERICHTE RECENT CONFERENCES 

 

 

117 

 
 

Senior Analysts Fernando Reinares and 
Carola Garcia-Calvo 

 

Elcano’s recent study “Hints for Jihadist Involvements 

of Individuals in Spain”. The researchers evaluated the 

personal data, biographies and informations of 90 

Jihadis who were imprisoned or who had died in plots 
or police assaults like the Leganés case of 2004. They 

could work out three phases according to the training 

circumstances: 1995-2003: training in Bosnia and 

Algeria, 2004-2011: training in Spain, mainly in rural 

areas and from 2012 training outside of Spain, mainly 

under Jabhat an-Nusra/IS auspices.  

The main nationalities of the Jihadis are: Algeria, 

Morocco, and Pakistan. Nevertheless, since 2012 the 

Spanish terrorism has been home-grown which means 

that mainly persons of Spanish nationality have been 

implied in plots. A high majority are second genera-
tion migrants. The prevalent organization form are 

small cells of 3 or 4 individuals, but with a broader 

network of some hundreds of persons. 48 % of the 

cells are part of an organization, Jabhat al-Nusra and 

IS being the most important of them. Some cells have 

lose relations with an organization, receiving just 

money or other resources and a minor part are inde-

pendent cells.  

The cells themselves have three organization levels: 

a periphery of collaborators, an intermediate level and 

a nucleus. The sociodemographic parameters of the 

individuals are not decisive for their position within 
the cells. Regarding the legal level, Spain disposes of 

consistent anti-terror laws due to the long term con-

frontation with ETA. Nevertheless, in 2010 the defini-

tion of terror crimes was extended to training and 

recruiting.  

Assaf Moghadam/International Institute of Counter-

Terrorism, Herzliya evidenced the relations between 

terrorism, insurgency and Civil War in the Middle 

East. Manuel R. Torres/University Pablo de Olavide, 

Sevilla assessed the manifestations of the terrorism 

evolutions in the internet. Guido Steinberg/SWP, 
Berlin addressed the struggle between Al-Qaida and 

IS for the main role in Jihadism. Tricia Bacon/Uni-

versity of Washington analysed the changing loyalties 

of radical Sunni groups.  

In the morning of the second day, Bruce Hofmann 

shortly intervened to comment the Jerusalem plot of 

18th Nov. He mentioned the three development phases 

of the Intifada according to its weapons: stones, sui-

cide bombers, rockets. He underlined that it is very 

urgent to address the propaganda problem and the 

heroes’ role model that is very widespread in the 

Territories of Palestine.  
In further presentations special attention was given 

to the situation in the Maghreb and in the Sahel. Jesus 

Diez Alcalde/Instituto Español de Estudios Estraté-

gicos, Madrid evaluated the terrorist threat in the 

Sahel. He mentioned that Spain is obtaining 18 % of 

its oil supplies from Nigeria and 52 % of its gas sup-

ply from Algeria. José A. Vázquez Osuna, National 

Police, gave an overview over the terrorism evolution 

in the Maghreb countries. He underlined that Morocco 

controls the local jihadi movement very well thanks to 

a tight cooperation with Spain. The two Spanish en-

claves Ceuta and Melilla are eminent feeding grounds 
for jihadist recruitments, so that both countries have 

to work closely together in anti-terrorism processes. 

Until now, only 70 Spanish fighters have been re-

cruited by IS.  

Petter Nesser/FFI, Oslo presented a research work 

on the changes of terrorism threat in Western Europe. 

The researchers analysed 121 terrorist plots realized 

between 2004 including failed attacks. They identified 

a tendency from random to target attacks, a use of 

more diversified weapons and tactics, but nevertheless 

bombings being the most common instrument and an 
adaption ability to Western counter-terrorism. He 

mentioned that al-Qaida is under pressure to re-

establish itself on the scene, what might lead to higher 

risk of attacks. Cyrille Rogeau/French Embassy talked 

about the evolution of the Jihadi movement in France 

and Francisco J. Vázquez/Guardia Civil assessed the 

same topic for Spain.  

Isabel Knörrich, Mannheim 
 

   

 

Konferenz: „Salafismus und Jihadismus: Der 

Traum vom Gottesstaat im 21. Jahrhundert“, 

Frankfurt, 28. November 2014 
 

 

 
 

The Frankfurter Forschungszentrum Globaler Islam 

(FFGI) / Research Center for Global Islam and the 

excellence cluster “Herausbildung Normativer Ord-

nungen” / “Formation of Normative Orders”, both 

directed by Prof. Susanne Schröter, an expert in 

South-East-Asian and Post-colonial studies, organized 

this conference (www.uni-frankfurt.de/52557050/ 
Flyer-Salafismus-Jihadismus-Konferenz-28-11-2014. 

pdf). Scholars and experts of the German speaking 

research community came together to discuss various 

aspects of this topic.  

Peter Neumann/International Centre for the Study of 

Radicalisation assessed the home-grown terrorism in 

England and the foreign fighters in Syria. His data-

base comprises 500 fighters who are operating in 

Syria. His research group interviewed 100 fighters in  
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the border area of Syria. He divided the British ji-

hadism in five phases:  

1. Early 90ies: “Londonistan”, London being the se-

cret jihadi capital of Europe, Jihadis are only interest-

ed in upheavals in their home countries and do not 

represent a threat for GB, 

 2. Mid-90s to 9/11/2001: far enemy USA and “Zi-

onists”, the West is identified as enemy, since it sup-

ports the authoritarian regimes, networks Afghanistan-

Bosnia, new training camps in 1996,  

3. 9/11/2001 to the midst 2000s: destruction of Al-

Qaida, terrorist “offer” is becoming insufficient, but 
“demand” is becoming higher as GB joined the war on 

Iraq, a network with a lot of new groups came into 

existence, Al-Qaida was no more operative, but ap-

proved the plots of the network groups, MI5 over-

strained,  

4. 2006 to 2012: diversification, GB jihadis are in 

Mali, Yemen, “guideless jihad”, “loner”,  

5. IS: GB jihadis since 2012 in Syria, 3000 West Eu-

ropeans are supposed to be there, intensive mobiliza-

tion only comparable to the 80ies during the conflict 

of Afghanistan. The motivation for the fight with IS 
has shifted: from 2012 to 2013 there was a humanitar-

ian motivation against Assad who was supposed to 

commit genocide, existential threat and heroism, from 

2013 to Midst 2014 there was enthusiasm for the Cali-

phate, fighters do not want to go back anymore, ideo-

logical motivation, since summer 2014 there has been 

the motivation of fighting the West. The recruitment 

by internet is based on friends’ groups of around 20 

people, mainly in European small towns. Sooner or 

later the fighters will come back to Europe, but the 

individual danger cannot be assessed. There is a delay 

of 5 to 15 years for plots to happen in Europe, as it 
was the case with Afghanistan in the 80ies that result-

ed in the 9/11/2001 attacks.  

Andreas Armbrost/University of Freiburg discussed 

the establishing of IS back to 2007, when it started to 

work out a state concept. Meanwhile, the Sharia 

committee published a 100 page document to legiti-

mate the caliphate. Between 2012 and 2013, the IS 

precursors lead the campaign “Breaking the Walls” 

freeing 1000 prisoners, mostly al-Qaida members. 
They were useful for the military planning and the 

implementation of the car-bombing-tactics. There is 

no information about the activities of the Baath-

members and former generals who joined IS, but there 

is evidence that 7 of the 10 top-leaders’ group held 

high positions in the former Iraq army.  

Since 2013 IS has built up civil structures with a tax 

authority and consumers’ protection. Is has now 8 

million people to provide for, winter will be a test for 

survival. The income is composed of oil selling, taxes 

and financiers’ cash flow. On the other hand five 

weak points are to be identified:  
1. Syrians reject foreigners,  

2. IS has no governance experience,  

3. IS implements social norms that are not accepted, 

4. The Baathists might get aware that they cannot 

control IS,  

5. No knowhow in the oil sector.  

Among the foreign fighters is a hierarchy of 

knowhow that determines their value: the Chechens 

are well trained militaries, knowhow is requested 

from technicians who know how to repair tanks and 

from social network experts. All the others who are 
less useful are abused to execute plots.  

 

 
 

Prof. Dr. Susanne Schröter, Director of the 
Research Center for Global Islam 

 

Susanne Schröter/Director of the FGI explored the 

heroic gender constructions of Jihadism based on an 

analysis of videos and internet communicates. The 

gender order of “men are fighting and women are 

giving birth” is a utopia. There are different male self-

representations: “the serious Coran student”, “the cool 

bodyguard”, “the defender of the Ummah” like Pierre 

Vogel. In general, men want to be seen and to be 

heard. Self-representations of force and conquering 

have a counter-image of smoothness and sensitivity: 
jihadis with small cats that serve to attract women, the 

same is for the Denis Cuspert video “Wir haben uns 

entschieden für den Jihad / We decided for Jihad”. 

Additionally, Cuspert is transporting the message 

“Jihad is fun”.  

There is a focus on male circles, women are margin-

alized. Concept about women: “The woman is a pearl 

that has to be kept in a shell”. The Jihadi-near women 
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exchange about typical female topics: cooking recipes, 

television series, beauty-tips, motherhood but also free 

Palestine. Their motivation to join Jihad is romanti-
cism and marriage, “until the martyrdom separates 

us”. The female heroism is related to Western wo-

mens’ lib. Schröter identifies four categories of males’ 

women perception: 

1. Non-Muslim and cultural Muslim women,  

2. Pure and honourable women,  

3. Paradise virgins,  

4. Slaves.  

The only unsuspicious woman is the mother. Young 

women from conservative migrant families can ex-

pand their freedom of action when they join the jihadi 

movement, but once in the field in Syria / Iraq they are 
losers. Men are always the winner by adventure, pow-

er, personal meaning. Those values are due to the war 

situation. In comparison, state-building will be boring. 

Marwan Abou-Taam/LKA/State Office of Criminal 

Investigation Rheinland-Pfalz talked about jihadism as 

youth culture. IS has picked up the anti-Western dis-

courses that are taught in every elementary school 

around the Arab World. The technique of qiyas, ‘anal-

ogy’ that is very widespread in Islamic thinking, 

serves to cement discourses. The orthodox Muslim 

thinking refers to the unity of God, whereas Salafism 
refers to the unity of God plus the unity of the authori-

ty of God.  

Salafism is the only Islamic current that uses Ger-

man language, so it is very attractive for young Mus-

lims. Jihadism has three main messages: “the society 

of the non-believers does not want you”, “your parents 

are part of the problem”, “we offer you to go back to 

the sources”. Authoritarian discourses produce vio-

lence and a “hump up and step downwards” mentality: 

“I may misuse the other because he does not respect 

God”. The Jihadi discourse is hermetic with clear 

friend-enemy structures. There are three main motiva-
tions to join IS: to support a civil party in Syria, hero-

ism and to use the war to live phantasies of killing 

without being punished. According to estimations 

there are 8000 Jihadis in Germany, 550 are expatriated 

to Syria, 89 % of them are males, jihadism is an urban 

phenomena in Germany. There is no clear evidence 

where the cash-flow comes from. 

 

 
 

Paper by Dipl. Psychologist Ahmed Mansour  
 

Ahmad Mansour/Centre Hayat, Berlin exposed the 

psychological aspects of jihadism by 11 issues. The 

Dawaca, the Islamic missioning, has an enormous 

power of attraction.  

1. Literalism in faith with lack of critics. 
2. The patriarchal hierarchy religion / father hinders 

     the construction of self-esteem.  

3. There is an exclusiveness of one single right way. 

    Complot theories.  

4. The missioning for salvation creates power rela- 

    tions.  

5. Victims and enemies, complot theories simplify 

     the world’s perception.  

6. The taboo of sexuality creates violence.  

7. Interpretative varieties of Islam are rejected.  

8. An education based on fear.  

9. Youth culture.  
10. Antisemitism.  

11. Violence by social pressure. 

Roman Loimeier/University Göttingen analysed the 

social basics of Sahel’s jihadism by 13 issues based 

on field research:  

1. Boko Haram and ash-Shabab are religious 

groups, whereas in Northern Mali there are a lot of 

groups. 

2. All those groups came into existence in the 2000s 

and gained territorial control in their region.  

3. All of them expanded to neighbouring states.  
4. Their precursors are militant Sufi groups.  

5. They attacked Sufi tombs.  

6. The actors are not Ulama, but activists.  

7. Adepts of Takfir, also against dissidents.  

8. Boko Haram splitted up in six groups in 2013.  

9. The regional context of jihad is due to violent civ-

il wars and other violent actions, NW Nigeria is calm-

er because of a better position of local politicians, 

Somaliland is calm because it is free of violence.  

10. Internal conflicts with scissions are common 

ground.  

11. All movements are based on their populations’ 
support.  

12. The movements have run different develop-

ments phases with enclaves and emirates. 13. The 

local context is the term of reference.  

Marc Engelhardt/Freelance journalist for Africa pre-

sented some economic aspects of the Sahel jihadism. 

He considers terrorism an instrument to make profit. 

A lot of abductions and extortions occur. The abduc-

tion of 450 school girls is related to the extortion of 

Christians. Governors are extorted, scams are another 

source of cash-flow. Boko Haram supported the elec-
tion campaign of Sharif and received € 1 Mio/year 

from the federal state of Borno. In 2012 a leading 

finance manager of Boko Haram was arrested. He 

reported that Shekau takes 4/5 of the prey. The money 

deposits are in London and Dubai. Money also serves 

to bribe the police and the military and to purchase 

arms from the military. The fighters receive € 40/ 

month. Ash-Shabab sells charcoal to Arab countries. 

In 2013 it made $ 25 Mio out of it, in 2014 even $ 250 

Mio due to rising prices.  

The conference was mainly attended by practition-
ers, members and leaders of the Muslim communities, 

liberal Imams, local politicians, officials of different 
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authorities and members of the police who could net-

work during the breaks.  

Isabel Knörrich, Mannheim 
HAYAT 

   

 

International Conference: “Guests and Aliens: 

Re-configuring New Mobilities in the Eastern 

Mediterranean after 2011”, Istanbul, 9-10 

December 2014 
 

 
 

   The international conference was jointly organized 

by the Research Network Re-Configurations and L’In-

stitut Francais d’Études Antoliènnes (IFEA), with the 

support of CERAO (Universitat Autònoma de Barce-

lona) and the International Organisation for Migration 

(IOM). The conference focused on the altering dy-
namics and results of immigrant mobilities. 

   Given the background of the Syrian civil war and its 

ramifications, the conference specifically focused on 

Syrian refugees. Moreover, several contributions dis-

cussed the broader Mediterranean refugee crisis and 

its handling by the European Union. 

   Saskia Sassen, upon whose studies the idea for the 

conference was built, kindly submitted a video presen-

tation in which she stressed that spatial displacement 

may under certain circumstances enable individuals to 

empower themselves. This possibility, however, is 

dampened or even reversed by international regula-
tions and state policies. Sassen concluded with a call 

for a new understanding of citizenship, in which na-

tion states become less salient, which she calls trans-

versal citizenship.  

   In the first panel, Achim Rohde (Re-Confi-

gurations), Claire Beaugrand (IFPO-OPT), Vincent 

Geisser (IFPO-Beirut) and Natalia Ribas-Mateos (Re-

Configurations) gave a further introduction to the 

theoretical approaches to immigrant mobilities. Here, 

the transformations since 2011 were examined with 

reference to the treatment of refugees within the EU 
and at the EU borders and, in the words of Achim 

Rohde, the European Union was exposed as an anon-

ymous autocracy which is ruled by technocrats. 

   The huge diversity of the presentations mirrored the 

complexity of the topic. We examined the situation of 

Syrians in Turkey, where, among other presenters, 

Senay Özden from the NGO Hamish gave us insight 

into the Turkish discourse about Syrian refugees. She 

posited that they are seen solely as victims and not as 

individuals with a political identity.  

   We then explored the urban futures of new mobili-

ties. Here, Jean-Francois Pérouse (IFEA) shared with 
us his observations of the daily life of Syrian refugees 

in Istanbul, where the ones who are the most vulnera-

ble are in severe danger, many being forced to live in 

the streets. Fortress Europe was also an important 

subject of discussion.  
   Giorgios Kosmopoulos from Amnesty International 

Greece participated in the conference via video stream 

and contributed his experiences with Frontex and the 

European policies of deterrence. Further, Mariam 

Salehi (Re-Configurations) shared with us her re-

search about refugees coming to Germany from Lib-

ya, with particular focus on their self-perception. 

Salehi showed that the situation in which refugees 

find themselves results in new identities and new 

levels of individual politicization. She outlines the 

case of a refugee in Hamburg who claims his flight is 

the fault of a failed EU military intervention in Libya, 
and demands that the EU take responsibility and make 

amends for the injustice it produced. 

   However, the treatment refugees receive upon arriv-

ing in Germany or other EU member states is far from 

a just and humanitarian approach. In this regard, 

Christoph H. Schwarz (Re-Configurations) critically 

examined the role of refugees as “guests” and their 

concurrent alienation from German society through 

discriminatory policies such as Residenzpflicht.  

   In the last panel we examined the dynamics in bor-

der zones. Laura Ruiz de Elvira (Re-Configurations) 
examined strategies from Syrian civil society and its 

interaction with both national host countries and in-

ternational humanitarian actors, while Hélène Micha-

lak (France Expertise Internationale) gave us valuable 

insight into the transborder flows and informal hu-

manitarian routes. The discussions each panel stimu-

lated were without exception fruitful and inspiring, 

which was also due to the high level of expertise 

among the participants. 

   The Civil Society Programme was held at the Istan-

bul Addar Center, where we were privileged to watch 

the (yet not publicized) short film “Boya b\Boya” 
produced by Karen Boswall (SOAS University), 

which looks at the reality of the growing population 

of urban refugees from the perspective  of a child who 

works as a shoe cleaner.  

   The roundtable, which was moderated by Chiara 

Denaro (University of Rome La Sapienza/UAB), was 

a perfect closure for the conference, which managed 

to combine the theoretical approaches with the practi-

cal realities of refugees. Having such highly experi-

enced individuals from various NGOs and private 

initiatives discussing the situation of Syrian refugees 
in Turkey was inspiring, and gave hope that some 

improvements might be seen in the near future. 

   Even though the general situation for refugees is 

currently very severe, this new empowerment and 

politicization of both refugees and of those who take 

action for their benefit, shows that there still seems to 

be some space for future change. Academics and civil 

societies in receiving countries should unite around 

this prospect, working together to change structures 

and policies in order to respond to the new mobilities 

in a more humane way. 
  See also www.uni-marburg.de/cnms/forschung/re-

konfigurationen/aktuelles/events/2012-12-guest-aliens 
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„2nd Jordan International Tourism & Hospi-

tality Conference“, The Dead Sea, Jordanien, 

12.-16. Mai 2015 
 

Wenn die Yarmouk Universität in Irbid/Jordanien und 

die Auburn Universität in Alabama/USA eine solche 

Konferenz am Toten Meer in Jordanien ausrichten, 

dann kann man das vor dem Hintergrund der Lage im 
Nahen Osten als mutiges Unterfangen betrachten. 

„Wir hatten trotz des attraktiven wissenschaftlichen 

Programms und des gut vorbereiteten Rahmenpro-

gramms mit Ausflügen nach Amman, Salt (frühere 

Hauptstadt) und Petra leider viele Absagen von  Refe-

renten und Teilnehmern in letzter Minute“, so Organi-

sator Prof. Dr. Khalid Magablih, Dekan der Faculty of 

Tourism and Hotel Management der Yarmouk Uni-

versity. 
 

 
 

Prof. Dr. Khalid Magablih, Yarmouk University 
 

Immerhin fanden sich über 100 internationale Teil-

nehmer – Hochschulprofessoren, Branchenexperten, 
Forscher, Verbandsvorstände und Studienabsolventen 

aus dem Tourismussektor zu dieser Networking-

Plattform ein und befassten sich mit Erfahrungen und 

Einschätzungen rund um Herausforderungen und 

zukünftige Trends in der Tourismusbranche. Auch die 

aktuellen Entwicklungen im Nahen Osten und Nord-

Afrika  waren Thema der Konferenz. Diese Entwick-

lungen sind in jedem Land anders und meistens 

schwierig, wie z. B. in Libyen, wo Dr. Ahmed Naama, 

Dekan des College of Tourism and Hospitaly in Tripo-

li sich vor dem Hintergrund von zwei konkurrierenden 
Regierungen und politischem Vakuum in weiten Tei-

len des Landes um einen geordneten Lehrbetrieb be-

müht.   

Bei der Eröffnung der Konferenz folgten im An-

schluss an Nationalhymne und Koranlesung die Reden 

der Entscheidungsträger: Sharifa Nofa Bint Nassser, 

General Director von Artisana/Jordan Arts & Crafts 

Center und Chair des Organizing Committee der Kon-

ferenz, betont die Sicherheit im Land trotz der vielen 

Probleme in den Nachbarländern und empfindet es als 

eine echte Herausforderung, unter diesen Umständen 

den Tourismus am Leben zu erhalten. Dem kann der 
Dekan der Auburn Universität nur beipflichten und 

auch der Präsident der Yarmouk Universität findet 

lobende Worte, dass die Konferenz trotz der kritischen 

Phase in politischer Hinsicht überhaupt stattfindet. Die 
 

 
 

Präsidium bei der Konferenzeröffnung: Dekan der Aubarn 
University, Dr. Abed Al Razzaq Arabiyat, Bürgermeister 

Akel Biltaji, Präsident der Yarmouk University und Sharifa 
Nofa Bint Nassser 
 

 Rede des jordanischen Minister of Tourism and Anti-

quities wird verlesen durch Dr. Abed Al Razzaq Ara-

biyat, Managing Director des Jordan Tourism Board, 

bestens bekannt durch seine Präsenz auf der jährli-
chen ITB in Berlin. Zu erfahren sind u.a.: Rückgang 

der Besucherzahlen seit 2008 von rund 4 Mio. pro 

Jahr auf rund 1 Mio. – Einzelheiten zu Sicherheitsfra-

gen, vor allem im Hinblick auf das „Syndicate of 

Terrorists“ (so nennen die Jordanier die „IS-

Terroristen“, da sie richtigerweise „Islamic State“ für 

IS vermeiden wollen) – Einzelheiten zur Versorgung 

mit Trinkwasser: Disi, der riesige unterirdische  Was-

serspeicher, der von Wadi Rum über die Grenze zum 

Nachbarland Saudi-Arabien reicht (Jordanien hat 

einen Anteil von 3.000 qkm, Saudi-Arabien über 
70.000 qkm) wird für die nächsten Jahrzehnte für 

Wasser sorgen; die Pipelines sind in Funktion. –  

Hinweise auf Umweltprojekte, wie die Pipeline, mit 

deren Hilfe Wasser aus dem Roten Meer in das Tote 

Meer gepumpt werden soll. Der Vertrag zwischen 

Jordanien, Palästina und Israel wurde am 22.02.2015 

unterzeichnet. Das Projekt soll 2019 fertig sein. 

Als Keynote Speaker fungiert der Bürgermeister 

von Amman: Akel Biltaji gilt als ausgezeichneter 

Redner und strahlt Optimismus aus: „Jordanien ist 

Synonym für Gastfreundschaft und Tourismus“. Er 
erinnert an eine internationale Konferenz im Jahr 

2009 in der Schweiz, in der darüber diskutiert wurde, 

wie der Tourismus nach der Finanzkrise in 2008 ge-

rettet werden könnte. Es wurden drei Bereiche aus-

gemacht, die auch in schwierigen Zeiten für Besucher 

sorgen: Gesundheit, Jugend und Glaube/Religion. 

„Jordanien kann das alles bieten. Wir haben viele 

Hospitäler und Wellness Einrichtungen gebaut mit 

dem Erfolg, dass wir hinsichtlich des Gesundheitstou-

rismus die Nr. 1 in der arabischen Welt und die Nr. 5 

weltweit sind. Für die Jugend haben wir attraktive 

Sportmöglichkeiten zu bieten, darunter den ältesten 
Marathon der Welt. Und hinsichtlich des Religions-

tourismus gibt es die vielen einmaligen heilige Stät-

ten: Moses war auf dem Berg Nebo, Jesus wurde 

unweit des Toten Meeres getauft“. 

Er findet die Kooperation der beiden Universitäten 

großartig und schließt mit der Aufzählung von sieben 
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Kriterien des nachhaltigen Tourismus: Attraktives 

Angebot, professionelles, zielgerichtetes Marketing, 

gute Infrastruktur, an Universitäten und Fachinstituti-
onen gut ausgebildetes Personal, Gesetzgebung für die 

Qualitätskontrolle, konkurrenzfähige Preise und Si-

cherheit.  
 

 
 

Dr. Abed Al Razzaq Arabiyat, Managing Director des Jor-
dan Tourism Board 

 

Von den zwölf Vorträgen wie z. B. Tourismus-

Curricula, Internetnutzungskenntnisse der Hoteliers, 

Beziehung zwischen Internationalem Marketing und 

Job-Zufriedenheit der Angestellten, Dienstleistungs-

qualität in vier- und fünf Sterne Hotels, Auswirkungen 

des „Arabischen Desasters“ auf die Tourismusindust-

rie, etc. wurde der Vortrag „Tourismus in Krisenzei-
ten“ mit besonderem Interesse verfolgt. Dr. Abed Al 

Razzaq Arabiyat sprach von konkreten Maßnahmen in 

Jordanien: „Die Medienstrategie wird auf die attrakti-

ven Ziele wie Petra sowie die religiösen Stätten kon-

zentriert. Entsprechend den weltweiten online Gepflo-

genheiten sind Hotels aller Kategorien z. B. über 

www.booking.com zu buchen. Der einheimische Tou-

rismus wird gefördert und es werden spezielle Ziel-

gruppen, z. B. Behinderte, angesprochen. Ferner wird 

darauf geachtet, dass die einheimische Kunsthand-

werkproduktion gefördert wird: in den entsprechenden 

Geschäften müssen per Gesetz 70 Prozent der Souve-
nirs aus jordanischer Produktion stammen.  

Die Kooperation mit internationalen Touristikunter-

nehmen wird verstärkt. Ab Juni 2015 gibt es eine 

besondere Kampagne, die vielen jordanischen Gastar-

beiter in den arabischen Golfstaaten anzusprechen, 

und der Tourismus im Norden des Landes soll fort-

entwickelt werden. Auch Bildungstourismus soll eine 

größere Rolle spielen für Lehrer, die in Jordanien 

Arabisch lernen und dies dann in ihren Heimatländern 

unterrichten wollen. „Alle diese Maßnahmen sind Teil 

des existierenden Plans für Krisenmanagement“, so 
Dr. Abed. 

Zum Abschluss gibt es Informationen zu ab sofort 

geltenden Reiseerleichterungen: Unter bestimmten 

Bedingungen steht Erlass bzw. drastische Reduzierung 

der Visagebühren auf der Agenda. Für Touristen mit 

deutschen Pass gilt nach wie vor: Wer mit dem Flug-

zeug in Amman landet, erhält das Visum problemlos 

direkt am Flughafen zum Preis von JOD 40 (ca. € 50, 

Stand Mai 2015). 

Text und Fotos: Barbara Schumacher 
 

   

4 Dissertationen von DAVO-

Mitgliedern / Dissertations of 

DAVO Members  
 

Philipp Bruckmayr: “The Contentious Pull of the 

Malay Logosphere: Jawization and Factionalism 

among Cambodian Muslims (Late 19th to Early 

21st Centuries)”. – Abgeschlossene Dissertation in 

Arabistik und Islamwissenschaft am Institut für Ori-

entalistik, Universität Wien. Betreuer: Prof. Dr. 

Rüdiger Lohlker. 
 

 
 

Since the 19th century Islam among Cambodia’s 

Muslim minority has witnessed profound changes. 

One of the most salient and illustrative aspects of 

these changes was the adoption of Malay language 

and its adaptation of the Arabic script, known as the 

jawi language and script respectively, as main lan-
guage of religious instruction and scholarship among 

a community of speakers of the Cham and Khmer 

languages. This greatly enhanced place of Malay both 

accompanied and provided a necessary basis for an 

unprecedented expansion of Islamic schooling in the 

country.  

   Secondly, it was a symbol of the full immersion of 

an important and steadily growing segment of Cam-

bodia’s Muslims in an emerging trans-Southeast 

Asian Muslim scholarly culture and its social mani-

festations predicated on the common usage of jawi. 
Thus, the historical process of religious change among 

Cambodian Muslims under study is being referred to 

as Jawization and conceptually connected to the no-

tion of the logosphere (or linguistic mental space) as 

pioneered by Roland Barthes and employed for the 

first time in Islamic contexts by Mohammed Arkoun.  

Based on an assumed intimate link between culture 

and language, it is argued that the Southeast Asian-

wide unifying and homogenizing role of jawi was, 

however, also potentially disruptive in nature as it 

entailed the marginalization of Islamic discourses and 
literatures in other local languages. This study traces 

the local and wider conditions for the process of 

Jawization (chapters two to four), its local manifesta-

tions in terms of religious change and resulting fac-

tionalism (chapter five), its vehicles, agents and net-

works underlying it (chapter six), the role played by 
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French colonial policies in propelling it (chapter sev-

en), and, finally, its complex legacy in the age of 

globalization (chapter eight). In this respect, it pays 
particular attention to the existence of scholarly net-

works linking Cambodian Muslims to co-religionists 

from/in Malay centers of learning on the Malay Pen-

insular and the Middle East, and the role of books, 

magazines and fatwas in communication between 

them.  

In addition, it likewise highlights the resilience of 

local opposition to the changes associated with 

Jawization as having eventually led to the establish-

ment of two distinct officially recognized Islamic 

communities in the country in the late 1990s. 

As far as data and sources for this study are con-
cerned, it has mainly drawn on fieldwork conducted 

between 2005 and 2012 in Cambodia, Vietnam, Thai-

land, Malaysia and the USA, archival work and man-

uscript studies in Cambodia, Malaysia, Great Britain, 

the USA and the Netherlands, and published sources 

such as Malay and Arabic fatwa collections, Islamic 

magazines and biographical dictionaries. 

 

   
 

Maike Didero: „Raumbezogene Zugehörigkeiten 

zwischen Diskurs und Disposition. Eine subjekt-

theoretische Untersuchung deutsch-marokkani-

scher Perspektiven auf das deutsche Islambild“. – 
Abgeschlossene Dissertation am Geographischen 
Institut der RWTH Aachen. Betreuerin: Prof. Dr. 

Carmella Pfaffenbach. 

 

 
 

Von den Anschlägen des 11. September 2001 bis zur 

Sarrazin-Debatte: Dass deutsche Musliminnen und 

Muslime derzeit in Medien und Alltagskommunikati-

onen mit einem negativen Image konfrontiert werden, 

ist evident. Wie jedoch wirken sich diese negativen 

Stereotype auf das Alltagsleben und die Identitätskon-
struktionen der Betroffenen aus? Diese Frage steht im 

Zentrum der vorliegenden Untersuchung. 

   Da Mediendebatten über Muslime und den Islam in 

Deutschland fast untrennbar mit Debatten zur Zuwan-

derung verknüpft sind, wurden als Untersuchungs-

gruppe ebenfalls aufgrund ihrer Herkunft „sichtbare“ 

Muslime ausgesucht. Marokkostämmige Migranten 

wurden gewählt, da diese nach türkeistämmigen Mig-

ranten die zweitgrößte Herkunftsgruppe aus dem in 

den Medien konstruierten „arabisch-muslimischen 
Kulturkreis“ darstellen. Insgesamt wurden im Groß-

raum Aachen-Köln-Bonn 40 narrativ-fokussierte 

qualitative Interviews mit marokkostämmigen Perso-

nen der ersten und zweiten Generation geführt.   

Ausgewertet wurden die Interviews vor dem Hinter-

grund eines im Theorieteil der Dissertation entwickel-

ten Subjekt- und Identitätsverständnis. Dieses stützt 

sich einerseits auf die poststrukturalistisch geprägte 

Diskurs- und Hegemonietheorie nach Laclau und 

Mouffe, berücksichtigt andererseits jedoch auch die 

stärker praxeologisch ausgerichteten Theorieansätze 

von Bourdieu und Butler. Im methodologische Teil 
dieser Arbeit wird hierauf aufbauend das Konzept 

„narrativer Identitäten“ als Möglichkeit vorgestellt, 

wie ein post-strukturalistisches Verständnis von „Sub-

jekten“ auf methodischer Ebene passend umgesetzt 

werden kann. Ein wesentlicher Vorteil dieses Ansat-

zes liegt darin, dass die identitäts- und wirklichkeits-

konstitutiven Praktiken des Forschers nicht ausge-

klammert bleiben, sondern als wesentlicher Bestand-

teil in die Analyse integriert werden können.  

Theoretisch fundiert in Butlers Überlegungen zu 

„excitable speech“ sowie Bourdieus Frage nach der 
Bedeutung vom „Sprechen“ sozial disponierter Sub-

jekte diskutiert die Arbeit am Beispiel von drei Ein-

zelfallanalysen und einer alle 40 Interviews umfas-

senden Querschnittsanalyse die Relation zwischen 

Raumsemantiken, real-räumlich erlebten Ausgren-

zungserfahrungen sowie biographisch inkorporierten 

Ansprüchen auf raumbezogene Zugehörigkeiten.  

Im Ergebnis lässt sich einerseits belegen, dass die 

Religionszugehörigkeit als Kategorie symbolischer 

Herrschaft inzwischen fest etabliert ist und daher auch 

den Befragten zur Selbst-Identifizierung dient.  Ande-

rerseits zeigt sich, dass die Reaktionen der Befragten 
–  von Gleichgültigkeit über Rückzug bis hin zu sozi-

al-politischem Engagement, von abgeschwächter bis 

verstärkter Religionspraxis – stark differierten. Diese 

unterschiedlichen Reaktionen und Positionierungen 

der Befragten hinsichtlich des deutschen Islambildes 

konnten in dieser Arbeit mithilfe des Konzeptes der 

räumlich, sozial und individuell-biographisch gepräg-

ten „translokalen Positionierungen“ theoretisch herge-

leitet und empirisch erklärt werden.  

Am Beispiel der Frage nach den „Effekten“ des 

deutschen Islambildes kann die Dissertation zeigen, 
dass eine diskurs- und subjektfokussierte Betrach-

tungsweise gerade auch im Kontext raumbezogener 

qualitativer Sozialforschung ein deutliches Mehr an 

Erklärungskraft darstellt.  

  Bibliographische Angaben der veröffentlichten Dis-

sertation: Didero, Maike (2014): Islambild und Identi-

tät. Subjektivierungen von Deutsch-Marokkanern 

zwischen Diskurs und Disposition. – Transcript, 

Bielefeld.  

 

   
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Ali Fathollah-Nejad: “A Critical Geopolitics of 

Iran’s International Relations in a Changing 

World Order”. – Abgeschlossene Dissertation in 
Internationalen Beziehungen am Department of De-

velopment Studies der School of Oriental and African 

Studies (SOAS), University of London. Betreuer: 

Prof. Dr. Gilbert Achcar (London Middle East Insti-

tute) und Prof. Dr. Arshin Adib-Moghaddam (Centre 

for Iranian Studies, LMEI) 

 

 
 

The thesis analyses the evolutions of Iran’s interna-

tional relations in the 2000s. Its theoretical framework 

is predicated upon a Critical Geopolitics of Interna-

tional Relations that combines ideational and material 

accounts within its agent-system arrangement. It is 

further stimulated by inputs from Critical Iranian 
Studies (pluralizing our understanding of Iran and its 

international relations) and Critical Geopolitics (chal-

lenging the rationale behind geopolitical representa-

tions). 

After identifying Iran’s main political cultures (or 

politico-ideological formations) as they emerged from 

“anti-colonial modernity”, namely nationalism, social-

ism and Islamism, it scrutinizes their respective geo-

political imaginations (nationalism, Third-Worldism 

and Islamism), while identifying independence as 

Iranian geopolitical culture’s key feature that was 

eventually transmuted into a foreign-policy Leitmotiv. 
With foreign policy not only being shaped by particu-

lar worldviews but also by the domestic power struc-

ture, Iran’s military-clerical-commercial complex is 

examined, before unravelling the political élite’s dom-

inant political and geopolitical culture. In its first half, 

the study provides evidence for the material and geo-

political significance of identity constructions. 

The latter half is devoted to an examination of Iran’s 

international relations in the 2000s, starting with an 

extensive engagement with foreign-policy schools of 

thought and their controversies. It then studies them 
within unipolar and post-unipolar (conceptualized as 

Imperial Interpolarity) world-order configurations. 

 In the decade’s first half, an accommodationist pol-

icy was repelled by U.S. imperial hubris, paving the 

way for a radicalization of Iranian domestic and for-

eign policies. In its second half, that alienation from 

the West led to a futile “Look to the East” policy 

within a misleadingly perceived truly multipolar 

world. Instrumental in sustaining the decade-long 

“nuclear conflict”, the study argues, was Iran’s en-
trapment within Imperial Interpolarity where great-

power behaviour towards Iran was largely a function 

of their respective ties with the U.S. imperial power – 

posing formidable challenges regarding Iran’s grand-

strategic goals (status, economic development and 

independence). 
 

   
 

Maria Josua: “The Arab Uprisings as Crises of 

Legitimacy. Success and Failure of Strategies of 

Political Rule in Jordan and Algeria”. – Abge-

schlossene Dissertation in Politikwissenschaft an der 

Eberhard Karls Universität Tübingen. Betreuer: Prof. 

Dr. Oliver Schlumberger. 

 

 
 

This thesis studies the Arab uprisings as crises of 

legitimacy during which ruling elites employed dif-

ferent strategies of political rule, i.e. legitimation and 

repression, in order to maintain authoritarianism. The 

central research question is which strategies of politi-

cal rule that were used in the regimes surviving the 

Arab uprisings were successful. The study combines 
insights from comparative politics, specifically au-

thoritarianism research, and area studies literature on 

Arab politics. It offers an encompassing framework 

for typologizing legitimation and repression strategies 

in authoritarian regimes.  

   Focusing on the addressees of single measures, the 

study shows that Jordan and Algeria, two dissimilar 

authoritarian regimes that experienced a certain de-

gree of mass protests in 2011, survived the uprisings 

without solving their crises of legitimacy in a sustain-

able way that would allow for long-term stability. 

From a theoretical perspective, the thesis asks 
whether autocratic legitimacy can exist in the first 

place. It proposes a typology of autocratic legitima-

tion strategies situated on a medium level of abstrac-

tion, comprising the types of structural, traditional, 

identity-related (with reference to nationalism and 

religion), material and personal legitimation. A further 

dimension of analysis is the mode of the employed 

strategies, categorized into a legal, symbolic and poli-

cy mode.  
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An additional subtypology of repression allows for a 

holistic look at strategies of political rule that are used 

to maintain stability. The crucial element of analysis 
for both legitimation and repression are the strategies’ 

addressees. Strategies can be targeted towards the 

whole population, certain social groups, or individu-

als. These addressees’ responses towards the strate-

gies are central for empirically assessing the success 

or failure of legitimation.  

Following a most dissimilar systems design, two 

case studies are chosen, Jordan as a resource-poor 

monarchy and Algeria as a resource-rich republic. 

Despite the different structural factors, the crises of 

legitimacy and trajectories of protests were similar, as 

were the strategies of political rule to counter them. 
The approach is qualitative, using secondary sources, 

news reports, speeches and official documents. More-

over, several weeks of fieldwork in each country with 

qualitative semi-structured interviews with political 

and societal actors, journalists and academics in-

formed the analysis, in addition to participant obser-

vation. The time span ranges from the beginning of 

protests in early 2011 until the respective following 

legislative elections, May 2012 in Algeria and January 

2013 in Jordan.  

The empirical chapters give an overview over the 
regime structures, sources of legitimacy and levels of 

repression. Then, the development of the respective 

protest movements, their demands and tactics are 

sketched. The description of the central demonstra-

tions of the uprisings sheds light on the interaction 

between protesters and governments. The bulk of the 

empirical analysis is devoted to presenting the strate-

gies of political rule and the addressees’ responses 

through process tracing.  

The comparative chapter finds that there were strik-

ing similarities in structural, identity-related and ma-

terial legitimation strategies and both subtypes of 
repression. In particular, the legal mode of structural 

legitimation was used extensively. Regarding the 

addressees, the opposition rejected most legitimation 

strategies.  

The analytical distinction between different modes 

pertaining to the same strategy highlights contradic-

tions which may lead to the entire failure of strategies. 

The distinction between different addressees helps 

discerning the indirect effects of strategies, e.g. how 

some legitimation strategies actively excluded ethnic 

and religious minorities. Material legitimation strate-
gies were mainly used to appease the long-standing 

regime bases instead of making the systems more 

inclusive and socially just.  

Observations on the sequencing of legitimation and 

repression shed light on the dynamics of protests and 

regime reactions. In the decisive moments of possible 

mobilization, security forces avoided a disproportion-

ate use of force, in order to constrain activists, but not 

to provoke the rage of previously unpoliticized citi-

zens. In later phases of contestation, protesters were 

more likely to be harassed than before. In a cross-
national and cross-temporal dimension, non-

transitional authoritarian regimes have a comparative 

advantage: Violent conflicts are instrumentalized as a 

deterrent against social mobilization that would bring 

about uncertain results.  
Rather than through legitimation, the crises that the 

protests presented could be deferred through resorting 

to more “negative” strategies of repression and di-

vide-and-rule as well as the rhetoric of deterrence by 

reference to chaos and instability. The thesis shows 

similarities in the crisis management of both cases, 

where rulers used the full classical repertoire of au-

thoritarian upgrading with a twist towards more re-

pression as time went by. The crises posed by the 

Arab uprisings offered an occasion for deliberaliza-

tion instead of responsiveness to the population’s 

demands. The absence of participatory structures 
might prove fatal, given that there has been no attempt 

at renewing the social contract; however, the tempo-

rarily most successful strategies of legitimation were 

the most expensive ones. 

In future research, it would be interesting to investi-

gate whether the trend of more “negative” strategies is 

a common feature of current autocracies. The study 

supports the assumption that after a decade of liberal-

ized autocracy, a new decade of more uncompromis-

ing forms of authoritarian rule is looming. 
 

   
 

Susanne Kaiser: „Körper erzählen. Der postkolo-

niale Maghreb von Assia Djebar und Tahar Ben 

Jelloun“. – Abgeschlossene Dissertation an der Frei-

en Universität Berlin. Interdisziplinäre Betreuung 

durch Prof. Dr. Irene Albers (Romanistik und Allge-

meine und Vergleichende Literaturwissenschaft), 

Prof. Dr. Regula Forster (Semitistik und Arabistik) 

sowie Prof. Dr. Birgit Krawietz (Islamwissenschaft). 
 

 
 

Wie kann man sich im Maghreb des 20. Jahrhunderts 

den postkolonialen Körper vorstellen? Die Doktorar-

beit findet Antworten hierauf in den literarischen 

Werken von Assia Djebar und Tahar Ben Jelloun, die 

zum ersten Mal unter der Fragestellung, was der Kör-

per ist, verglichen werden. Es zeigt sich, dass nach 

über 100 Jahren der unterschiedlichsten kulturellen, 
sozialen und religiösen Einflüsse Konzepte von Kör-

perlichkeit vielschichtig und immer in Bewegung 

sind: zwischen kolonialen Praktiken und gesellschaft-

lichen Zwängen, zwischen Disziplinierung und Wi-

derstand, zwischen sozialer Konstruktion und Deter-
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minismus, zwischen erzählenden und erzählten Kör-

pern. Erzählen, Sprache und Gesellschaft „verkör-

pern“ sich dabei auf je eigene Weise. 
Der erste Teil „Erzählerkörper und ihre Geschich-

ten“ untersucht vor einer kurzen kulturgeschichtlichen 

Einordnung die Art und Weise, wie Djebar und Ben 

Jelloun unterschiedliche Erzähltraditionen verbinden, 

indem sie die mündliche, in der Regel dialektarabi-

sche Erzählweise, in der mit Stimme, Gesten, Blicken, 

Händen und Füßen erzählt wird, im Genre des fran-

kophonen postkolonialen Romans aufgreifen und das 

Zusammenspiel reflektieren.  

Wie verarbeiten die Autoren Brüche in ihrer Ausei-

nandersetzung mit der Tradition der mündlichen 

Volkskultur des Maghreb und mit welchen narrativen 
Strategien? Wie reflektieren oder (re-)konstruieren die 

Texte als Ergebnis des Paradigmenwechsels von der 

mündlichen Erzählweise zum postkolonialen Roman 

durch die kolonialen Einflüsse ihre eigene Genealogie 

und dabei auch die spezifische Rolle des Körpers? 

Wie werden, etwa im metanarrativen Kommentar, 

mediale Aspekte des Körpers diskutiert, welche Mög-

lichkeiten aufgezeigt, die Beziehung zwischen Körper 

und zu erzählender Geschichte zu begreifen?  

Hier kann gezeigt werden, dass die Bandbreite an 

zugrunde liegenden Konzepten sehr weit reicht: von 
einem in der sufischen Tradition Nordafrikas veran-

kerten monistischen Verständnis von Geschichten als 

Essenz im Körper, die nicht nur durch Erzählen, son-

dern auch über körperliche Sekrete wie Speichel 

übermittelbar ist, bis hin zu performativen Vorstel-

lungen, welche die Entstehung einer Geschichte im 

Akt des Erzählens verorten.  

Es finden sich auch Konzeptionen von Geschichten 

als selbstständig existierenden Wesen, die den Körper 

der Erzählerin bewohnen, sowie das Motiv der beses-

senen Dichterin, in deren Körper ein Dschinn haust, 

der seinem Wirt Geschichten einflüstert. Beide Auto-
ren entwickeln in ihrem jeweiligen erzähltheoreti-

schen Ansatz spezifische Konzepte einer „Verkörpe-

rung“ des Erzählens, indem sie Erzählakttheorien 

miteinander verbinden, die sich eigentlich ausschlie-

ßen. Scheinbar unproblematisch können so performa-

tive Aspekte des Erzählens mit dem Körper, bei dem 

die Geschichte im Akt des Erzählens überhaupt erst 

entsteht, neben konventionelleren Ansätzen vom 

kulturellen Fundus stehen, aus dem beim Erzählen 

geschöpft wird, oder Vorstellungen von einer Tradie-

rung aufgeführt werden, in der Erzählen oder Ge-
dächtnis für die Geschichte entbehrlich sind, weil 

diese auch unabhängig davon als „Essenz“ existiert. 

Ein materielles, körpergebundenes Verständnis fin-

det sich bei Djebar und Ben Jelloun nicht nur in Be-

zug auf Erzählen, sondern auch im Zusammenhang 

mit Sprache allgemein. Im zweiten Teil „Einverleibte 

Kolonialsprache“ stehen das Verhältnis von Körper 

und Kolonialsprache bzw. zwischen Körper und Mut-

tersprache und Wechselwirkungen zwischen ihnen im 

Zentrum. Ausgehend von der Frage, welche körperli-

che Metaphorik und Metonymik für die französische 
Sprache herangezogen wird, werden zwei Konzeptio-

nen in den Blick genommen, die bei beiden Autoren 

besonders bedeutend sind: zum einen die Konstrukti-

on des Französischen als Fremdkörper, zum anderen 

als Behausung und Bekleidung. In beiden Fällen er-
scheint die Kolonialsprache ambivalent, sie kann 

entfremden oder beschützen. Sie wird als Gefühls-

aphasie, Nessusgewand, Schleier oder besetztes Haus 

dargestellt und mit Materialisierungs- und Transfor-

mationsprozessen in Zusammenhang gebracht wie 

Geburt oder Diebstahl.  

Mit Maurice Merleau-Pontys phänomenologischem 

Theorieansatz kann gezeigt werden, dass beide Auto-

ren Sprache als etwas verstehen, das zur Sphäre des 

Körpers gehört und daher in das Körperschema inte-

griert wird. Dies ist vor dem Hintergrund des Status 

des Französischen als Fremd- und Kolonialsprache 
mit besonderen, sowohl negativen als auch positiven 

Implikationen für den Körper sowie affektiven Trans-

formationen des Körpers verbunden. Gerade durch ihr 

Verfremdungspotential birgt die Kolonialsprache auch 

ganz neue, produktive Möglichkeiten für den Körper, 

beispielsweise die Eroberung neuer Räume. 

Der dritte Teil „Verkörperungen der (post-)koloni-

alen Gesellschaft“ sucht Antworten auf die Frage, wie 

die koloniale und postkoloniale Gesellschaft anhand 

des Körpers dargestellt wird. Wie wird der Körper bei 

den Eroberungsfeldzügen imaginiert und wie dies in 
der Literatur verarbeitet? Welche Beziehung wird 

zwischen Körper, Land und Gemeinschaft hergestellt? 

Die Untersuchung zeigt, dass Djebar und Ben Jelloun 

Kolonialdiskurse aufgreifen, in denen eine metaphori-

sche Verbindung hergestellt wird zwischen Land oder 

Gemeinschaft und Körper, vor allem dem Körper der 

Frau. Eine dezidierte Eroberungsmetaphorik bezieht 

sich mithin auf beides, auf Frauenkörper und auf 

Territorium oder Gemeinschaft. In der Folge betrifft 

eine koloniale Eroberungsstrategie des divide et impe-

ra, des Gegeneinanderausspielens von einzelnen 

Gruppen, ebenfalls sowohl Land oder Gemeinschaft 
als auch Körper, wie beide Autoren in ihren Texten 

darstellen. 

Weiterhin steht die soziale Konstruktion des Kör-

pers im Vordergrund, vor allem der postkolonialen 

Gesellschaft. Hier geht es darum, wie die gesellschaft-

lichen Verhältnisse Algeriens und Marokkos anhand 

des Körpers dargestellt werden. Im Zentrum stehen 

damit nicht mehr die politischen Herrschaftsverhält-

nisse der Kolonialgesellschaft, sondern die alltägli-

chen Machtverhältnisse in der postkolonialen Ge-

meinschaft. In diesem Abschnitt wird mit verschiede-
nen Gesellschaftstheoretikern, vor allem Pierre Bour-

dieu, aber auch Michel Foucault, Judith Butler, Mary 

Douglas oder Marcel Mauss, gezeigt, wie Djebar und 

Ben Jelloun für ihre Gesellschaftskritik den Körper in 

je spezifischer Weise in Szene setzen und anhand von 

Körpersprache, Habitus, Blickpraktiken oder Tanz-

techniken darstellen, wie Gesellschaft verhandelt, 

Kontrolle ausgeübt oder Macht infrage gestellt wird. 

Sie lassen den Körper als soziales Ausdrucksmedium 

so die Geschichte ihrer Gesellschaft erzählen. 

 Veröffentlicht: Susanne Kaiser: Körper erzählen. Der 
postkoloniale Maghreb von Assia Djebar und Taher 

Ben Jelloun. – Bielefeld, Transcript, 2015, 322 S.  
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Mareike Koertner: “We Have Made Clear the 

Signs – Dalā’il al-Nubūwa: Proofs of Prophecy in 

Early Hadīth Literature”. – Abgeschlossene Disser-
tation am Department of Near Eastern Languages & 

Civilization, Yale University; Betreuer: Prof. Beatrice 

Gruendler und Prof. Gerhard Bowering. 

 

 
 

This dissertation examines thematic compilations of 

Hadīth dedicated to ‘proofs of prophecy’ (Dalā’il al-

Nubūwa) and their socio-historical context in the Arab 

and Persianate world of the 9th through 11th centuries. 

While previously dismissed as the products of popular 

prophetic veneration, this research shows that Hadīth-

based Dalā’il al-Nubūwa works prove to be critical 

sources for studying the socio-political context of a 

larger epistemological discourse on prophecy that 

transcended both the religious boundaries of the three 
monotheistic faiths as well as the dividing lines be-

tween various Muslim scholarly disciplines.  

The first part of this dissertation demonstrates the 

scholarly provenance of these works by taking as a 

point of departure Western scholars’ categorization of 

Dalā’il al-Nubūwa literature as product of prophetic 

veneration and part of the unscholarly discourses 

linked to the circles of storytellers (quśśāś). The first 

chapter of this dissertation challenges the common 

dichotomy of scholarly and popular accounts of the 

Prophet’s life vis-à-vis their respective views on mir-

acles and shows that the inclusion of miracles pro-
vides insufficient evidence for the categorization of 

Dalā’il al-Nubūwa literature as being ‘unscholarly’ in 

origin or nature.  

The second chapter buttresses the scholarly prove-

nance of this literature by identifying 24 individuals 

contributing to Dalā’il al-Nubūwa literature from the 

perspective of Hadīth scholarship between the late 8th 

and early 11th centuries. This identification demon-

strates a previously unknown scope of this literature 

as studies of Dalā’il al-Nubūwa literature had only 

considered the earliest known compilations by 
Ma‘mar b. Rāshid (d. 770) and Ibn Sa‘d (d. 845) as 

well as the most well-known compilations by Abū 

Nu‘aym al-Iśbahānī (d. 1038) and al-Bayhaqī (d. 

1066). They were, however, unaware of the continu-

ous tradition that existed throughout the more than 

200 years between these authors. Examinations of 

biographical and bibliographical dictionaries establish 

that all 24 authors were scholars of Hadīth and/or its 

auxiliary sciences. The vast majority of them enjoyed 

undisputed reputations for their scholarly achieve-
ments, including authors of three of the six canonical 

Sunni Hadīth collections.  

A network analysis furthermore demonstrates that 

the first three generations of these authors were in 

close contact with one another, mostly linked to one 

another through direct student-teacher relationships, 

while the fourth and fifth generations were less close-

ly connected to one another and almost entirely dis-

connected from the previous generations. The exami-

nation of the authors’ biographies has also revealed 

that several central figures among the first three gen-

erations were either members or supporters of the ahl 
al-hadīth movement, which also seems to have been 

the main audience for these works. 

The second part of this dissertation analyzes the 

contents of Dalā’il al-Nubūwa works based on five 

extant compilations from the first three generations, 

including a unique and unpublished manuscript frag-

ment. The compilations display considerable differ-

ences in the scope and thematic focus, which indicates 

that individual authors – despite their close personal 

relations – afforded evidentiary value to very different 

aspects of the Prophet’s life and, therefore, conceived 
different notions of ‘proofs of prophecy’. The study 

concludes that the early scholars of Dalā’il al-

Nubūwa compilations deliberately selected accounts 

from the existing body of Hadīth literature and that 

their selection processes reflected certain religious 

discourses concurrent at their time.  

Applying the same analytical parameters, the exam-

ination shows that the works of later scholars like al-

Khargūshī (d. 1016), Abū Nu‘aym, and al-Bayhaqī 

differ significantly from their antecedents both in 

scope and contents. While previous compilations for 

the most part constituted thematic chapters within 
Hadīth compilations, these later works constitute 

extensive monographs that cover the entire life of the 

Prophet similar to the tradition of biographical works 

that are both chronologically and thematically ar-

ranged into chapters.  

By situating the genre within the intellectual land-

scape of its time, the last part of this dissertation 

shows that the emergence of Dalā’il al-Nubūwa com-

pilations coincided with correspondences between 

Muslim and non-Muslim dignitaries regarding the 

legitimacy of Muhammad’s prophecy and the ensuing 
epistemological debates about prophecy among theo-

logians. With regard to the inner-Islamic debate, the 

author demonstrates that Dalā’il al-Nubūwa literature 

reflects crucial moments in the intellectual history of 

Sunni Islam, such as the initial rivalry between the 

traditionalists and theologians, the brief period of state 

intrusion into theology during the early 9th century, 

the rise of Ash‘arī theology, and finally the reconcilia-

tion of previously disjoint schools of thought.  

This research thereby provides new insights into the 

role Hadith as a discipline played in the consolidation 
of Sunni Islam by adopting and adapting prophetolog-

ical notions current in theological circles at the time. 
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Katharina Lenner: “Policy-shaping and its Limits: 

The Politics of Poverty Alleviation and Local De-

velopment in Jordan”. – Abgeschlossene  Disserta-
tion am Otto-Suhr-Institut für Politikwissen schaft  an 

der Freien Universität Berlin. Betreuer Prof. Dr. Cilja 

Harders, FU Berlin, und Prof. Dr. Christopher Parker, 

Universiteit Gent.  
 

 
 

This thesis explores the forces, spaces and networks 

which shape poverty alleviation and local develop-

ment policies in Jordan, and elucidates how they have 

contributed to changing government and politics in 

the country. It explores how dominant strategies that 

seek to activate Jordan’s poor and turn them into 

small entrepreneurs articulate with other dynamics 

and projects of government. Thereby, it situates itself 

in and further develops an ethnographic approach to 
policy as practice.  

Based on extensive qualitative fieldwork in Jordan, 

the empirical chapters analyze how poverty policies 

are translated by a variety of policy-shapers in and 

across different spaces and networks. These range 

from spaces where poverty is defined and measured, 

to those where programs and project are designed and 

target areas selected. They also include specific inter-

ventions in their (mostly rural) sites of implementa-

tion.  

The thesis argues that poverty alleviation and local 
development policies combine a host of different 

technologies, representations and projects of govern-

ment: Elements of the ‘activating state project’ inter-

sect with residual forms of governing the social, par-

ticularly those associated with paternalistic forms of 

welfare provision. What is more, poverty policies are 

shaped by the daily concerns of a variety of policy-

shapers in different agencies, whose organizational 

goals and individual wills to succeed often override 

stated policy goals. Rather than a clear-cut transfor-

mation, the thesis argues that it is the resulting hetero-

geneity that allows for various actors and agendas to 
inscribe themselves into poverty alleviation and local 

development policy. At the same time, they are em-

placed in specific, bounded areas and their reach is 

limited to certain forms and fields. Thereby, the gov-

ernment of the social is transformed and stabilized at 

the same time. 

 

   
 

Eva-Maria Maggi: „The Wind of Change: Euro-

pean Neighborhood Policy, Institutional Change 

and Domestic Actors in Morocco“. – Abgeschlosse-
ne Dissertation an der Fakultät für Wirtschafts- und 

Sozialwissenschaft der Helmut-Schmidt Universität, 

Universität der Bundeswehr Hamburg. Hauptbetreue-

rin Prof. Dr. Annette Jünemann.  
 

 
 

Zu zögerlich und zu schwach war die Reaktion der 

Europäischen Union (EU) auf die demokratischen 

Bewegungen des Arabischen Frühlings im Mittleren 

und Nahen Osten. Eine Antwort auf den islamischen 

Terror in Syrien und Irak bleibt Europa bislang schul-

dig, ebenso wie eine kohärente Strategie zur irregulä-
ren Einwanderung entlang ihrer Außengrenzen am 

Mittelmeer. Mit der Ukraine im Bürgerkrieg und 

Moldawien im Ausnahmezustand steht es um die 

östliche Nachbarschaft nicht viel besser. Anstelle des  

„ring of friends“ ist Europa von einem „ring of fire“ 

umgeben, dass der EU ihre Grenzen als außenpoliti-

scher Akteur auf der Weltbühne aufzeigt, während sie 

mit eigener Sparpolitik und wirtschaftlichem Wieder-

aufbau beschäftigt ist.  

   Die europäische Nachbarschaftspolitik (ENP) konn-

te dieser außenpolitischen Realität der EU bisher 

wenig entgegensetzen: Mit wirtschaftlicher Koopera-
tion anstelle einer Beitrittsperspektive, mit gegensätz-

lichen Interessen über Ziel und Instrumente hatte die 

ENP bisher wenig Einfluss auf Reformprozesse in 

ihren Nachbarschaftsstaaten, so der Tenor der EU-

Forschung. 

Die Dissertation zeichnet ein differenzierteres Bild 

der ENP. Wenn es im Interesse der zentralen politi-

schen Akteure in den betroffenen Staaten ist, so das 

Ergebnis, wird die EU an Reformvorhaben beteiligt. 

Aber der Prozess bleibt keine Einbahnstraße, sondern 

diese Akteure gestalten die ENP inhaltlich mit. Das ist 
das zentrale Ergebnis der Untersuchung institutionel-

len Wandels in Marokko zwischen 1995 und 2008. In 

diesem Zeitraum fanden dort umfassende Reformen 

statt und die Beziehung zur Europäischen Union wur-

de im Rahmen der Euro-Mediterranen Partnerschaft 

und der ENP vertieft. Zum ersten Mal werden durch 

die empirische Forschung der Autorin Details über 

den Umgang zentraler innenstaatlicher Akteure mit 

der EU Nachbarschaftspolitik untersucht und in zwei 

Politikfeldern – der Umwelt- und Wirtschaftspolitik – 

systematisch miteinander verglichen. 
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Grundlage der Analysen sind Interviews mit mehr 

als 50 marokkanischen Regierungs- und Verwal-

tungsmitgliedern. In zwei mehrwöchigen Forschungs-
aufenthalten in Marokko 2011 und 2012 hat die Auto-

rin wichtige Entscheidungsträger bis hin zu den engs-

ten Kreisen des Königs oft mehrmals interviewt. 

Während der Interviews wurden der Autorin zum Teil 

nicht-öffentliche Regierungsdokumente für die Studie 

zugänglich gemacht.  

Die gewonnen Daten geben tiefe Einblicke in die 

Reformprozesse und die Beweggründe der politischen 

Akteure und rücken die Zusammenarbeit zwischen 

EU und Marokko in ein neues Licht. Marokkanische 

Politik, so ein Ergebnis der Arbeit, wurde nicht nur 

durch die EU Nachbarschaftspolitik „europäisiert“. 
Vielmehr konnten marokkanische Akteure ebenfalls 

erfolgreich ihre politischen Ziele durchsetzen und die 

Kooperationsagenda der europäischen Nachbar-

schaftspolitik „marokkanisieren“. Die von Experten 

der EU-Nachbarschaftspolitik oft als Idealfall be-

schriebene nachbarschaftliche Beziehung mit Europa 

auf Augenhöhe ist nun belegte Praxis.  

In diesem Prozess ist die Ausgestaltung der EU Po-

litik gegenüber den Nachbarschaftsstaaten weniger 

entscheidend als bisher vermutet. Vor allem Studien 

über die Förderung demokratischer Werte in Nordaf-
rika stellen der EU Nachbarschaftspolitik ein schlech-

tes Zeugnis aus. Ohne umgesetzte Beschlüsse, exis-

tiert diese Politik der EU oftmals nur auf dem Papier. 

 Die Dissertation zeigt, dass die EU in anderen, we-

niger normativen Politikfeldern mehr Einfluss hat. 

Und zwar nicht deshalb, weil die Strategie der EU in 

der Umwelt- oder Wirtschaftspolitik sehr viel konkre-

ter ist oder sie dem Nachbarland eine Beitrittsperspek-

tive eröffnet. Viel wichtiger ist, dass die zentralen 

innerstaatlichen Akteure die Beteiligung der EU an 

ihren Reformvorhaben gutheißen.  

In Marokko wird kein Reformprojekt erfolgreich 
geplant oder umgesetzt, ohne dass das Königshaus 

und seine Verwaltungselite federführend daran betei-

ligt sind. Die Förderung der Demokratie seitens der 

EU wird von dieser Elite jedoch als Einmischung in 

innerstaatliche Angelegenheiten gesehen und ist inso-

fern nicht willkommen.  

In Politikfeldern aber, auf denen EU Expertise er-

wünscht ist, wird die EU aktiv an den Reformvorha-

ben beteiligt. So etwa im Fall des Ausbaus der Trink-

wasserversorgung in den 1990er Jahren. Der damalige 

König Hassan II schloss die Weltbank und die EU mit 
in das Reformvorhaben ein. Im Ergebnis wurden mit 

internationaler Hilfe zehn Staudämme gebaut und die 

ländliche Trinkwasserversorgung verfünffacht. Die 

Präferenzen der federführenden innerstaatlichen Ak-

teure – nicht das Konzept der EU Politik – sind ent-

scheidend für den Einfluss der EU-Nachbar-

schaftspolitik auf innerstaatliche Reformprozesse. 

Dass die „Europäisierung“ von Marokko Hand in 

Hand geht mit der „Marokkanisierung“ der ENP, ist 

eine zugleich gute wie schlechte Nachricht für die 

Zukunft der EU Außenpolitik im Mittleren und Nahen 
Osten. Zum einen ist aus diesem Ergebnis der Disser-

tation zu schließen, dass das Konzept der partner-

schaftlichen Zusammenarbeit mit den Nachbarstaaten 

der EU Früchte trägt. Die EU hat es nicht nur ge-

schafft, Marokko langfristig an ihren Verhandlungs-
tisch zu holen, sondern konnte marokkanische Politik 

mitgestalten, ohne das kostspielige Angebot der Mit-

gliedschaft in den Raum zu stellen. Nachdem Marok-

ko 1987 schon vergebens einen Antrag auf Mitglied-

schaft gestellt hatte, ist dieser Anreiz nun nicht mehr 

nötig um die Beziehungen zu vertiefen. Die Zusam-

menarbeit auf Augenhöhe ist positiv zu werten, da die 

EU nicht mehr ihre Politik ihren Nachbarn diktiert, 

sondern diese die gemeinsame Agenda mitgestalten. 

Auf der anderen Seite könnte jedoch der politische 

Preis, den die EU für den Mitgestaltungspielraum 

zahlt, zu hoch sein. Die Dissertation zeigt auf, dass 
sich die europäische Nachbarschaftspolitik den ma-

rokkanischen Politikideen inhaltlich geöffnet hat. Das 

bedeutet marokkanischen Einfluss auf eine Politik, 

der es ohnehin an Strategie mangelt. Statt einer ge-

meinsamen europäischen Nachbarschaftspolitik kann 

nun lediglich von mehreren Nachbarschaftspolitiken 

die Rede sein, denen der europäische Gedanke ab-

handengekommen ist.  

Das bedingungslose Aufnehmen von Reformvorstel-

lungen der semi-autoritären Staaten in die ENP wäre 

zudem das endgültige Ende einer normativen Zielset-
zung der EU Außenpolitik wie der Förderung demo-

kratischer Grundsätze in ihrer Nachbarschaft. Anstelle 

neuen politischen Kräften Raum zu geben, zementiert 

die EU mit ihrer Politik die Legitimität der marokka-

nischen Regierung. Der Rückzug auf weniger politi-

sierte Politikfelder, wie Umwelt oder Wirtschaft, birgt 

allerdings auch die Chance erst das Fundament einer 

Zusammenarbeit auszubauen, um dann weniger be-

quemen Themen später Platz zu geben.  

Spannend wäre es, die Ergebnisse der Dissertation 

mit der Beteiligung der EU an Reformprozessen in 

anderen Nachbarschaftsstaaten wie Jordanien aber 
auch Moldawien und Georgien zu vergleichen. So 

könnte festgestellt werden ob es sich bei der Öffnung 

der ENP gegenüber Marokko um einen Einzelfall 

oder um gängige EU Praxis handelt.  

Angesichts der zahlreichen Konflikte in der europäi-

schen Nachbarschaft kann die Öffnung der ENP auch 

bedeuten, den geopolitischen Realitäten ihrer Nach-

barn Rechnung zu tragen. Wie das Beispiel der Ukra-

ine eindringlich zeigt, ist die Ignoranz Europas in 

Bezug auf die Heterogenität von innerstaatlichen 

Interessen ‚brandgefährlich‘. Der Einfluss und das 
Ausmaß der Interessen Russlands wurden zu lange 

unterschätzt. Eine Zusammenarbeit auf Augenhöhe 

hätte der Eskalation entgegenwirken können. Ohne 

diese Sensibilität gerät die Europäische Union in die 

Gefahr, sich auch im Mittleren und Nahen Osten 

weiterhin ins außenpolitische Abseits zu stellen.  

 

   
 

Lena-Maria Möller: „Die Golfstaaten auf dem 

Weg zu einem modernen Recht für die Familie? 

Zur Kodifikation des Personalstatuts in Bahrain, 

Katar und den Vereinigten Arabischen Emiraten.“ 
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– Abgeschlossene Dissertation in der Fakultät für 

Rechtswissenschaft der Universität Hamburg; Erstbe-

treuer: Prof. Dr. Dr. h.c. mult. Jürgen Basedow, 
Zweitbetreuer: Prof. Dr. Hans-Georg Ebert. 
 

 
 

Nach Kuwait und Oman haben in den vergangenen 

Jahren auch die drei kleinsten arabischen Golfmonar-
chien erstmalig Familiengesetzbücher erlassen (Ver-

einigte Arabische Emirate 2005, Katar 2006 und zu-

letzt Bahrain 2009 für den sunnitischen Bevölke-

rungsteil). Damit verbleibt Saudi-Arabien als einziger 

muslimischer Staat ohne kodifiziertes Personalstatut. 

In ihrer im Sommer 2014 fertiggestellten Dissertation 

untersucht Lena-Maria Möller dieses in den 2000er 

Jahren erstmalig kodifizierten Ehe-, Scheidungs- und 

Kindschaftsrechts der arabischen Golfstaaten rechts-

vergleichend und interdisziplinär. 

Die Arbeit betrachtet zunächst die Entstehung der 
kontinental-europäischen Kodifikationsidee sowie 

ihre Übernahme in islamischen Ländern. Unter ande-

rem werden die Probleme erörtert, die mit einer Kodi-

fikation des islamischen Familienrechts einhergingen. 

Dabei wird insbesondere aufgezeigt, dass gerade das 

muslimische Personalstatut historisch als Juristen-

Recht und mithin als einem staatlichen Zugriff entzo-

gen verstanden wurde.  

Nichtsdestotrotz erfolgte im Zuge der Entstehung 

unabhängiger muslimischer Nationalstaaten auch eine 

Kodifikation dieses Rechtsbereichs. Die arabischen 

Golfstaaten jedoch folgten dem Kodifikationstrend im 
Familienrecht zunächst nicht. In einem weiteren 

Schritt wird daher der rechtspolitische und rechtshis-

torische Kontext, vor dem die neuen Familiengesetz-

bücher zu verstehen sind, beleuchtet. Drei Gemein-

samkeiten der arabischen Golfstaaten sind dabei von 

besonderem Interesse: die weiterhin stark autoritären 

Regierungsstrukturen, die vergleichsweise jungen 

Rechtssysteme und der Einfluss des ägyptischen 

Rechts – dem Heimatland der meisten in der Region 

tätigen Juristen – auf die Entwicklung dieser Rechts-

systeme. 
Ein weiteres Kapitel der Arbeit ist den Debatten im 

Vorfeld der Kodifikation gewidmet. Dabei wird der 

Kodifikationsprozess insbesondere vor dem Hinter-  

grund der bisherigen Rechtslage in den drei arabi-

schen Golfstaaten betrachtet. Die vor der Kodifikation 

ergangenen spezialgesetzlichen Regelungen müssen 

mehrheitlich als Reaktionen der Gesetzgeber auf 

vermeintliche gesellschaftspolitische Missstände 

bewertet werden. Sie zielten nicht auf eine umfangrei-

che Reform des Familienrechts, sondern auf schnelle 
Problemlösungen ab. Zudem konnten die negativen 

Auswirkungen eines jahrhundertealten Familienrechts 

in den Rentierstaaten der arabischen Golfregion lange 

Zeit durch großzügige staatliche Transferleistungen 

aufgefangen werden. Dies gilt insbesondere für Katar 

und die Vereinigten Arabischen Emirate, wo die Ko-

difikation zudem fast ausschließlich innerhalb der 

Regierungszirkel stattfand.  

Demgegenüber verfügt Bahrain über eine ver-

gleichsweise aktive Zivilgesellschaft. Der erstmaligen 

Kodifikation in Bahrain ging insofern ein breiter ge-

sellschaftlicher Diskurs über familienrechtliche Re-
formen voraus. Einen vergleichbaren Prozess gab es 

in den anderen zwei Golfstaaten nicht. 

Im Zentrum der Arbeit steht das Ergebnis des Kodi-

fikationsprozesses, d.h. die neuen gesetzlichen Rege-

lungen zum Ehe-, Scheidungs- und Kindschaftsrecht, 

die unter Einbeziehung der Rechtspraxis eingehend 

ausgewertet werden. Unter anderem wird erörtert, 

inwieweit die drei Gesetzgeber durch rechtsverglei-

chende Vorarbeiten im Zuge der Kodifikation auch 

dem Vorbild anderer arabisch-islamischer Länder und 

ihren Methoden zur Reform des Familienrechts ge-
folgt sind.  

Dabei wird deutlich, dass sowohl Scheidungs- als 

auch Kindschaftsrecht in den Golfstaaten weitrei-

chende Reformen erfahren haben. Diese Reformen 

sind zum einen auf innerislamische und vor allem 

innerarabische rechtsvergleichende Arbeiten zurück-

zuführen und spiegeln zum anderen jüngste Entwick-

lungen im Familienrecht islamischer Länder wider. So 

wurde das Scheidungsrecht der Frau gestärkt und dem 

Kindeswohl bei der Bewertung der Personensorge ein 

besonderer Stellenwert eingeräumt. Demgegenüber 

hat das Eherecht im Zuge der Kodifikation kaum 
Reformen erfahren und ist auch weiterhin von den 

traditionellen Geschlechterrollen des klassischen isla-

mischen Familienrechts geprägt, die nicht der sozio-

ökonomischen Realität und der Lebenswirklichkeit in 

den drei Golfstaaten gerecht werden. 

Ergänzend zu der Darstellung des Gesetzesrechts 

wird die Rolle, welche die neuen Kodifikationen den 

Gerichten zuweisen, erörtert. Den neuen Familienge-

setzbüchern der arabischen Golfstaaten ist gemein, 

dass sie den Bereich des Personalstatuts nicht ab-

schließend regeln. Sie weisen allesamt Lücken auf, 
die durch die Rechtsprechung unter Rückgriff auf die 

Bestimmungen des klassischen islamischen Rechts zu 

schließen sind.  

Die Untersuchung berücksichtigt daher auch die 

Rechtspraxis im Familienrecht und insbesondere den 

Ermessensspielraum, der den Gerichten bei der Streit-

beilegung zur Verfügung steht. Die Arbeit kommt zu 

dem Ergebnis, dass dieser Spielraum von den Gerich-

ten durchaus genutzt wird, um unbestimmte Rechts-

begriffe zu konkretisieren und Regelungslücken zu 

schließen. Die Gerichte der arabischen Golfstaaten 
haben die reformierten gesetzlichen Regelungen an-

genommen und bereits kurze Zeit nach Inkrafttreten 



DISSERTATIONEN VON DAVO-MITGLIEDERN DISSERTATIONS OF DAVO MEMBERS  

 

 

 131 

der neuen Gesetzbücher einige richtungsweisende 

Urteile erlassen. 

Die Dissertationsschrift ist 2015 mit 259 Seiten im 
Mohr Siebeck Verlag erschienen. 

 

   
 

Luay Radhan: “Muslims against the Islamic State: 

Arab Critics and Supporters of Ali Abdarraziq’s 

Islamic Laicism”. – Abgeschlossene Dissertation im 

Centrum für Nah- und Mittelost-Studien, Fachgebiet 

Islamwissenschaft, Philipps Universität Marburg. 

Erstbetreuer  Prof. Dr. Albrecht Fuess. 

 

 
 

Die zentrale These der Dissertation ist, dass es religi-

öse MuslimInnen gibt, die aus islamischen Gründen 

gegen den sogenannten „islamischen Staat” sind. Die 

sechs arabischen Protagonisten dieser Arbeit sind die 

Ägypter Ali Abdarraziq (1888-1966), Nasr Hamid 

Abu Zayd (1943-2010), Jamal al-Banna (1920-2013), 

Faraj Fodah (1945-92), der US-amerikanische Suda-

nese Abdullahi al-Na’im (* 1946) und der Saudi-
Araber Turki al-Hamad (* 1952). Das Hauptziel der 

Arbeit ist es, den Islamischen Laizismus des Scharia-

Richters Ali Abdarraziq zu erklären und die Argu-

mente und Gegenargumente einer Auswahl arabischer 

Kritiker und Unterstützer zu zeigen.  

   Ali Abdarraziqs Islamischer Laizismus besteht aus 

zehn Kernaussagen und vier Hauptargumenten gegen 

das Konzept eines „islamischen Staats.“ Die zehn 

Kernaussagen stellen eine detaillierte Analyse dar, 

wohingegen die vier Hauptargumente als Versuch 

fungieren, die grundlegendsten Argumente aus Ali 
Abdarraziqs „al-islam wa usul al-hukm“ („Der Islam 

und die Grundlagen des Regierens“, 1925) zu extra-

hieren und zusammenzufassen.  

   Während die Auswahl der arabischen Unterstützer 

des Islamischen Laizismus von Abdarraziq aus den 

oben erwähnten fünf Autoren besteht, sind die sechs 

ausgewählten arabischen Kritiker der Syrer Mamduh 

Hiqqi (1910-2002), der Tunesier Muhammad al-Khidr 

Husayn (1876-1958) sowie die Ägypter Muhammad 

al-Bahi (1905-1982), Diya’addiin al-Rayyis (1912-

77), Abderrazzak Sanhoury (1895-1971) und Muham-
mad Amarah (* 1931).  

Abdarraziqs erstes Hauptargument besagt, dass es 

kein islamisches Gebot gibt, einen „islamischen 

Staat“ zu gründen: Weder der Koran, noch die Sunnah 
(Muhammads Tradition), noch der Konsens (ijma’) 

enthält irgendeine klare Aussage, dass die MuslimIn-

nen eine bestimmte Art von „islamischem Staat“ 

gründen müssten.  

Das zweite Hauptargument ist, dass es fast jedem 

sogenannten „islamischen Herrscher“, den wir ken-

nen, an islamisch-theologischer Legitimation fehlte: 

Weder die Art, wie sie an die Macht kamen, noch ihre 

Regierungsweise entsprach den Scharia-Anforde-

rungen, welche die islamischen Rechtsgelehrten auf-

gestellt hatten.  

Das dritte Hauptargument besteht darin, dass es den 
vorgeblich „islamischen Herrschern“ ebenfalls an 

politischer Legitimation fehlte: In der Geschichte des 

Islams gibt es kaum einen Kalifen, dem keine Rebel-

len gegenüberstanden, und kaum eine Generation, die 

nicht ein Attentat an einem Kalif erlebte.  

Das vierte Hauptargument führt an, dass es keine 

praktische Notwendigkeit für MuslimInnen gibt, einen 

„islamischen Staat“ zu haben: Weder die Ausübung 

der religiösen Rituale, noch das Wohlergehen der 

muslimischen Gemeinschaft hing jemals von einem 

„islamischen Staat“ ab oder war unter ihm besser. 
 Kurz: Die MuslimInnen brauchen keinen „islami-

schen Staat“, weder aus religiösen noch aus weltli-

chen Gründen. Diese Arbeit zeigt, dass Hiqqi, al-

Khidr Husayn, al-Bahi, al-Rayyis, Sanhoury und 

Amarah die vier Hauptargumente von Abdarraziq im 

Großen und Ganzen ablehnen, während die vier 

Hauptargumente von Abu Zayd, al-Banna, Fodah, al-

Na’im und al-Hamad maßgeblich unterstützt werden. 

 Um Ali Abdarraziqs Islamischen Laizismus noch 

genauer zu erklären und die Argumente für und gegen 

ihn detailliert darzustellen, wurden die folgenden zehn 

Kernaussagen konzipiert: 
1. Es gibt keinen Koran-Beweis für die Notwendigkeit 

eines „islamischen Staats“.  

2. Es gibt keinen Sunnah-Beweis für die Notwendig-

keit eines „islamischen Staats“.  

3. Die Elemente des Staats sind von Natur aus säkular 

(nichtreligiös). 

4. Es gibt nicht genügend zuverlässige Informationen. 

5. Muhammads Experiment ist nicht wiederholbar. 

6. Es gibt keinen Konsens-Beweis für die Notwendig-

keit eines „islamischen Staats“.  

7. Es gab so gut wie nie politische Einigkeit über 
individuelle „islamische Herrscher“.  

8. Der „islamische Staat“ übt nur politische Herrschaft 

aus. 

9. Der „islamische Staat“ ist eine unnötige Katastro-

phe. 

10. Der Islam ist ein religiöser Aufruf und kein politi-

scher. 

Was die fünf untergeordneten Ziele dieser Arbeit 

betrifft, so will sie erstens begründen, warum Ali 

Abdarraziq zumindest unter arabischen MuslimInnen 

als geistiger Vater des Islamischen Laizismus betrach-
tet werden kann: In seinem wichtigsten Buch „al-

islam wa usul al-hukm” („Der Islam and the Grundla-
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gen des Regierens”) analysiert der Scharia-Richter die 

islamischen Hauptquellen gründlich und schließt aus 

ihnen, dass es so etwas wie ein bestimmtes „islami-
sches politisches System“, das die MuslimInnen er-

streben müssen, gar nicht gibt. Diese Botschaft wird 

in der vorliegenden Arbeit „Islamischer Laizismus“ 

genannt.  

Zweitens kann man unter den späteren arabisch-

islamischen Denkern AutorInnen finden, die in Ab-

darraziqs Fußstapfen traten. Die Dissertation versucht 

zu zeigen, dass es Sinn macht, Nasr Abu Zayd, Jamal 

al-Banna, Faraj Fodah, Abdullahi al-Na’im und Turki 

al-Hamad als Unterstützer von Abdarraziqs Islami-

schem Laizismus zu bezeichnen. 

Drittens soll veranschaulicht werden, dass spätes-
tens in den 1920er Jahren mehrere arabische Muslime 

begonnen hatten, zu einer tiefgründigen Debatte über 

das Verhältnis zwischen politischen und religiösen 

Institutionen im Islam beizutragen und dass diese 

Diskussion bis heute anhält.  

Viertens will die Arbeit demonstrieren, dass die re-

ligiösen Rituale und das Wohlergehen der MuslimIn-

nen noch nie vom sogenannten „islamischen Staat“ 

abhingen. 

 Fünftens steht in der Studie der religiöse Laizismus 

im Mittelpunkt, der häufig zugunsten des säkularen 
Laizismus vernachlässigt wird, und somit der falsche 

Eindruck entsteht, als seien nur nichtreligiöse Kräfte 

gegen den sogenannten „Religionsstaat“. 

 

   
 

Hamid Rezai: “Authoritarian States, Contentious 

Societies: Politics, People, and Protest in Contem-

porary Iran.” – Abgeschlossene Dissertation in Nah-

oststudien, Columbia University. Betreuer Prof. Dr. 

Timothy Mitchell, Prof. Dr. Hamid Dabashi und Prof. 

Dr. Brinkley Messick. 
 

 
 

Why after almost a decade of silence and “successful” 

crackdowns of contention during the 1980s has Iran 

witnessed once again waves of increasing popular 
protest? What are the processes and mechanisms 

behind the routinization of collective actions in Iran 

since the early 1990s, which continue despite state 

repression? Why and under what circumstances does 

a strong authoritarian state that has previously mar-

ginalized its contenders tolerate some forms of con-

tention despite the state’s continued repressive capaci-

ty? And finally, to what extent are available social 

movement theories capable of explaining the Iranian 

case?  
The dissertation engages theories of social move-

ments and contentious politics in order to examine the 

emergence, development, and likely outcomes of po-

pular contention in contemporary Iran. This study is 

the first project of its kind to focus on elite factional-

ism and its impact on popular mobilization. Although 

other scholars have extensively written on elite fac-

tionalism in post-revolutionary Iran, they have not 

analyzed the implications of the inter-elite conflict for 

the emergence and development of social protests 

against the Islamic Republic.   

While this work primarily utilizes political process 
and resource mobilization models, it acknowledges 

the importance of economic, ideological, and break-

down approaches for the explanation of the emer-

gence and development of popular mobilization in 

contemporary Iran.  

Drawing on data gathered from census figures, pub-

lic policies, state and oppositional newspapers, and 

interviews with dissidents and state officials, this 

study shows that collective actions against the Islamic 

Republic emerged gradually due to institutional 

changes, limited electorate competition, social and 
educational expansion, and, more importantly, the 

intellectual transformation of a significant segment of 

the ruling elites and their action-intended discourse. 

This research demonstrates that the political oppor-

tunity structure is not a unitary national opportunity 

but rather varies by social groups, demands, and con-

texts. 

The dissertation makes this argument by exploring 

the political environment for collective mobilization 

in contemporary Iran in four key contexts: 

1. the period of consolidation, war, and repression 

(1979-1988, the Khomeini era);  
2. the period of postwar reconstruction and econom-

ic liberalization (1989-1997, the tenure of President 

Ali Akbar Hashemi Rafsanjani);  

3. the era of reform and political opening (1997-

2005, the tenure of President Seyyed Mohammad 

Khatami); and  

4. the period of mobilization in the context of in-

creasingly violent repression (2005-2013, the tenure 

of President Mahmood Ahmadinejad). 

By examining social protests within these different 

contexts, the study concludes that regimes which use 
force to restrict political rights after a long and sus-

tained period of opening risk eliciting resistance from 

dissidents who have already gained organizational 

resources to challenge the state’s violent closing. 

 

   
 

Nils Riecken: “Abdallah Laroui and the Location 

of History. An Intellectual Biography.“ – Abge-

schlossene Dissertation in Islamwissenschaft, Freie 

Universität Berlin, Betreuerinnen Prof. Dr. Ulrike 

Freitag, Prof. Dr. Gudrun Krämer und Prof. Dr. Marg-

rit Pernau. 
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The PhD-dissertation is an intellectual biography of 

the Moroccan historian, intellectual and novelist 

Abdallah Laroui (Arabic ʿAbdallāh al-ʿArwī, *1933). 

Laroui has been a much-discussed figure in Morocco 

and the Arab region since the publication of his first 

book “L’idéologie arabe contemporaine” (Contempo-
rary Arab Ideology) in 1967. However, his historical, 

critical and theoretical works have not yet garnered 

the systematic attention they deserve. In particular, 

scholars have eschewed a more thorough analysis of 

his historical thought.  

   This study focuses on the particular dimension of 

Laroui’s works, which can be placed in multiple 

fields: the history of historiography, the theory of 

history, critical theory and autobiography. By includ-

ing his Arabic and French texts as well as his earlier 

and his later ones, the study develops a broader out-
look on his intellectual project in general and his 

historical thought in particular. 

The intellectual biography of Laroui proceeds in 

three parts. The first part examines how both Laroui 

and others have produced representations of his intel-

lectual trajectory, and how both levels are intercon-

nected. The second part studies how Laroui engages 

with the translation of modernity into his particular 

context from a universalistic, historical, and highly 

pragmatic perspective. The author demonstrates that 

Laroui has always thought with modernity (David 

Scott) rather than against it, and hence brings out the 
political dimension of the debates on modernity, 

which contrasts with the culturalist perspectives that 

have often dominated debates on reform in the Arab 

region inside and outside the latter. The third part of 

the dissertation, analyzes and contextualizes the main 

elements of what I call Laroui’s historical epistemol-

ogy of history, which has hitherto been largely over-

looked. 

The study aims to make two major interrelated in-

terventions. First, it questions the biographical form 

itself, and uses the notion of the “archive” as an alter-
native methodological key instead. Studying the dis-

cursive patterns that shape the particular “archive” 

produced around the name “Laroui” allows the author 

to historicize different notions of the self, life, and 

history in different forms of biographical representa-

tion.  

Additionally, a case is made for combining close 

attention to the textual level – such as ways of argu-

ing, figures of thought, and metaphors – with an un-
derstanding of context that overcomes the binary 

distinction between an “oeuvre” and its contexts. By 

situating Laroui’s texts and their arguments within 

wider material intellectual practices that are not ex-

clusively of Laroui’s making, the author seeks to 

surpass the division between intellectual production 

and reception. As a biography in context, the study 

thus situates Laroui’s texts in local, regional, global 

contexts while considering these to be mutually inter-

related. Such an approach avoids reifying the concepts 

translated and appropriated in Laroui’s texts and con-

texts. 
Second, the dissertation challenges the often inher-

ently Eurocentric and culturalist ways in which the 

concepts of modernity, history and Islam have been 

conceived and studied. One of the key arguments of 

the study is that Laroui epistemology of history is a 

particular form of critique that contributes to the task 

of “Provincializing Europe” (Dipesh Chakrabarty), 

that is, to challenge Eurocentric accounts of histories 

of modernity and knowledge by asking what is partic-

ular and what is universal about this modernity that is 

said to have originated in Western Europe. 
Laroui’s epistemology of history is conceptualized 

as a dialectical theory of time and temporalities. The 

author shows that this approach allows Laroui to 

develop a cognitive approach to concepts in general 

and to modernity and Islam in particular. By develop-

ing a temporal reading of the social, Laroui manages 

to analyze concepts of the self, modernity, history, 

and Islam as situated epistemic, temporal forms. 

Thinking through the dialectics of time and multiple 

temporalities from a situated but universalistic per-

spective, Laroui provides us with a fresh account of 

the relation between discontinuity and continuity. In 
this way, Laroui contributes to the rethinking of the 

concepts of historicism, time and history within the 

emerging field of global intellectual history.  

By historicizing ways of representing time from a 

situated universalist perspective and across multiple 

traditions of historical thought (pre-modern and mod-

ern, North African, Middle Eastern and Euro-

American), Laroui simultaneously historicizes the 

temporal presuppositions of these different histories, 

their notions of difference and, thus, how these frame 

spaces of comparison. Laroui’s approach, the author 
argues, can help us to think in more complex ways 

about notions of historical difference.  

In outlining this important theoretical contribution 

of Laroui’s work, the dissertation contributes to situat-

ing Laroui as an important contemporary thinker 

whose interventions in debates on modernity and 

Islam, the history of historiography, the theory of 

history, and critical theory are located in a specific 

intellectual and political situation, but have a wider 

relevance beyond this particular context.   
 

   
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Said, Behnam: „Anaschid – Hymnen im Kontext 

jihadistischer Mobilisierung und Propaganda.“ – 

Abgeschlossene Dissertation am Lehrstuhl für Semiti-
sche Philologie und Islamwissenschaft der Friedrich-

Schiller-Universität Jena. Erstbetreuer Prof. Dr. Til-

man Seidensticker.  
 

 
 

Die in der Literatur zumeist als "Jihadisten" bezeich-
neten Aktivisten des militanten Islamismus verwen-

den nicht nur in ihren Propagandafilmen Gesänge, die 

als "Anaschid" (Pl. zu "Naschid") bzw. als "Anaschid 

Jihadiyya" bezeichnet werden. Diese Hymnen finden 

sich oft auch auf Internetseiten in großen Naschid-

sammlungen mit zum Teil über 400 Titeln. Kurz ge-

fasst kann man Anaschid als Vertonung arabischer 

Dichtung bezeichnen, wobei sie im Jihadismus eine 

militant-islamistische Botschaft transportieren. 

Die Arbeit vollzieht die historische Entwicklung der 

jihadistischen Hymnen nach und ermöglicht auf diese 
Weise Rückschlüsse auf die Wurzeln und Ursprünge 

der Bewegung des Jihadismus. Jihadismus wird dabei 

als eine Form der "sozialen Bewegungen" (social 

movement) verstanden, die bestehende Traditionen (in 

diesem Fall Anaschid) aufgreifen und reformulieren, 

um so einen größtmöglichen Resonanzrahmen in den 

Gesellschaften, in die sie eingebettet sind, zu erzeu-

gen. Islamistische Anaschid sind weiterhin ein Beitrag 

zur Etablierung einer Gegenkultur in den Ländern der 

arabischen Welt. 

   Die Dissertation wird im Herbst 2015 im Ergon 

Verlag publiziert. 
 

   
 

 

 
 

5 Forschungsprojekte 

 Research Schemes  
 

“Practicing the Transformation of Social 

Sciences after the Arab Uprisings”  
A Review by Florian Kohstall, Cairo 

 

 
 

The ouster of two long-term presidents through popu-

lar uprisings in Egypt and Tunisia in 2011 quickly 

became a milestone event for scholars in Middle East-

ern Studies, similar to the fall of the Berlin Wall in 

1989, and the September 11 attacks on the World 
Trade Center in 2001.  At the Annual Conference of 

the German Middle East Studies Association (DAVO) 

in September 2011, at least two thirds of all panels 

and presentations revolved around the so-called “Arab 

Spring”. The programme provided a good overview of 

the “hot topics” in Middle Eastern Studies at that 

time.  Scholars were struggling with the appropriate 

terminology (Revolt, Revolution or Regime Change) 

as well as with new approaches to analyse the events 

that started in Tunisia in December 2010 and since 

then affected most of the countries of the region.  
   As the debate illustrated, the consequences of such 

milestone events are often twofold: they open new 

opportunities for research, but also constitute a chal-

lenge to “defend the discipline” (Heydemann, 2002) 

and its members.  

   On one hand, the Arab Uprisings were and still are a 

great opportunity to revisit analytical frameworks, 

identify new groups of actors and benefit from addi-

tional research funding. On the other hand, especially 

young scholars from inside and outside the region 

face several constraints during their research, includ-

ing political uncertainty and restricted access to in-
formation sources. Supporting young scientists in this 

situation is of prime importance, as they are most 

capable of providing the necessary contextual 

knowledge from a period where history is being 

quickly recorded. 
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Shifts in Middle Eastern Studies Following the 

Uprising 
For a long time, scholars in Middle Eastern Studies 

concentrated their efforts on explaining the stability of 

authoritarian regimes.  Even for scholars interested in 

economic reform, local governance and social move-

ments, the literature on authoritarian rule often acted 

as analytical and theoretical benchmarking. Within 

this direction of study, several efforts were undertak-

en to apply more general analytical frameworks from 

the study of public policy and social mobilisation, but 

the region was still branded with the status of excep-

tionality. The crisis of leadership (Camau, 2012) that 
became evident during the 2011 uprisings, provided a 

singular opportunity to re-assess this status of excep-

tionality (Krämer, 2012).  In fact, the scholars’ inter-

est shifted towards the analysis of more global phe-

nomena, such as the role of new media, the powerful 

mobilisation of different marginalised actors and 

negative effects of economic policies on regime sta-

bility.   

   Set aside the immediate euphoria about Facebook 

and Twitter as a tool for revolution, or the youth as a 

driver for change, the uprising was a process of “mise 

a nu” (a process of public self-assessment). This al-
lowed unprecedented inquiry into different actors and 

institutional arrangement.  Even actors such as the 

army, which were off limits for research, were now 

exposed to critical public examination. This was also 

applied to Islamist movements when they sought 

power.   

   Scholars turned their interest towards new emerging 

actors, and rediscovered institutions, such as electoral 

processes and constitutional arrangements as tools of 

change. But while research on the uprisings and the 

subsequent transformation period has flourished, it 
still remains very fragmented and fragile.  Fragment-

ed because the different findings from the analysis of 

social movements, electoral processes and the new 

media have not yet contributed to forge a new re-

search agenda.  Fragile because scholars of Middle 

Eastern Studies still have to struggle with numerous 

constraints that re-emerged as quickly as the revolu-

tion itself. Those expressing scepticism feel comfort-

ed through recent events that finally the uprisings 

have only been a short intermittent in times of au-

thoritarian consolidation. 

 

Conducting Research in Times of Transfor-

mation 
Since the uprisings, research in the humanities and 

social sciences has benefited from great public inter-

est and additional funding. Yet, the conditions for 

researchers have not improved everywhere. After a 
short period of political pluralisation, social scientists 

have suffered from new waves of scrutiny. At the 

same time, they are directly exposed to the political 

struggles and violence that in many countries crystal-

lise at the university. Access to sources is increasingly 

difficult because of closed archives or imprisoned 

interview partners. Doctoral candidates in particular 

have to adapt constantly their analytical frames, ques-

tions and methodologies to cope with rapidly unfold-

ing events.  

   In addition, new funding opportunities have often 

increased the pressure to deliver quick expertise, 

instead of supporting long-term research projects. The 

demand “to transform” has not made it easier for 
scientists to keep their distance from other 

knowledge-providers, such as journalists and think 

tanks. In a nutshell, Middle Eastern Studies are still 

“under pressure”.  

During the past three years, I had the opportunity to 

observe on many occasions these challenges for 

scholars in Middle Eastern Studies. In April 2011, 

Freie Universität Berlin organised in conjunction with 

the American University in Cairo, an international 

conference entitled “From Revolution to Transfor-

mation”. The symposium was a unique occasion to 
compare the revolutionary events in Egypt in 2011 

with those in East Germany in 1989. Many of the 

Egyptian scholars we had invited presented first-hand 

accounts from the Square.  Events were still very 

fresh and did not necessarily fit into established ana-

lytical frames.   

This observation grew stronger with another format 

of debate, which also started in April 2011 and was 

jointly organised with Orient-Institut Beirut (OIB) 

and the German Academic Exchange Service 

(DAAD).  In the “Cairo Talks on Transformation and 
Change (CTTC)” one Egyptian and one German 

scholar opened the debate through a 10-15 minutes 

input. In most cases, the audience’s reaction concen-

trated on the “Egyptian input”. The Egyptian contrib-

utor focused his presentation on what happened on the 

ground, while the “German input” deliberately took 

the observer’s “bird’s-eye perspective”, more centred 

on comparative and theoretical questions. The format 

of the Talks was very valuable in confronting these 

different perspectives. It also illustrated the high in-

terest in a scholarly-driven debate on the social, eco-

nomic and political implications of the uprisings. 
Nevertheless it also reflected a wider challenge for the 

conduct of Middle Eastern Studies with regards to the 

different positions of those working on the ground to 

those observing events from a distance. 

   Establishing CTTC as a format of academic debate 

in a short distance from Tahrir Square and the other 

sites where political struggles were played, also meant 

providing a “retreat” and time to reflect. Still, such a 

format can only be the beginning. It has to be fol-

lowed by other more lasting forms of cooperation, so 

that it would allow both, local and non-local research-
ers to conduct their work in a fruitful manner.  

   For those working in the field it often becomes 

impossible to establish the all-so-necessary distance 

to elaborate a hypothesis and focus only on one or 

two questions. Circumstantial knowledge becomes of 

prime importance in times of rapid change; yet, taking 

all these aspects into account does not necessarily fit 

into the requirements of international publishing and 

academic promotion.   

   In contrast, local researchers often feel like infor-
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mation and contact providers when some of their 

foreign colleagues invade the country for a short-time 

visit, to spice their articles with some quickly collect-

ed original sources (Abaza, 2011).  

 

Bridging the Gap 
Through more long-lasting projects and joint publica-

tions, this gap between “local” and “foreign” research 

could be bridged. Indeed many examples of success-

ful cooperation do exist and they do need further 

support to be institutionalised. The long-term coop-

eration between the Euro-Med-Studies Program of the 

Faculty of Economics and Political Sciences at Cairo 

University and the Center for Middle Eastern and 

North African Politics of Freie Universität Berlin is 

one of them. Both institutions just jointly published a 
volume on the Arab Uprisings (Belakhdar et al., 

2014). The publication is only one major outcome of 

years of cooperation and established trust through 

workshops, conferences, binational seminars and 

mutual student and faculty exchange. 

Another format that tried to balance the gap between 

knowledge on the ground and international scholar-

ship, was a Publishing Workshop, organised at the 

German Science Centre from June to October 2014. 

The idea was to enable young Egyptian PhD candi-

dates to produce an article for an international aca-
demic journal or an online platform. If publishing 

remains a challenge for every young scholar, it be-

comes particular crucial in a context, where access to 

data is limited. During the workshop, one could ob-

serve how language barriers and different forms of 

“academic socialisation” shape the discipline. If the 

Arab Uprisings provided an opportunity to reformu-

late questions and re-frame hypothesis, it also illus-

trated that transformation processes mark differences 

and inequalities in politics and academia.  

It would be a missed opportunity, if young scholars 
from inside and outside the region would be deprived 

from the chance to participate in the new and upcom-

ing debates. This needs support from all sides: those 

working in academia and those funding them. Four 

years after the start of the Arab Uprisings it seems 

more important than ever to engage into a debate on 

how to establish consistent forms of scientific cooper-

ation. Activists who are flown out of the battle zone to 

testify at secured expert talks and conferences in for-

eign lands, might be the only instrument for a certain 

period, in order to better understand transformation 

processes. However, as a long-term project, it seems 
more rewarding to establish formats in the countries 

the research focuses on. Doctoral researchers coming 

to Egypt for a longer time need the necessary infra-

structure and support to conduct their research. Fur-

thermore, young scholars from the region need the 

necessary tools to get access to the international de-

bate. For both of them it is vital that their work is 

recognized as an important contribution to reflect on 

the society’s path and not misunderstood as whistle-

blowing. Such work needs a long breath, maybe long-

er than the transformation process itself.  
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„Elitenwandel und neue soziale Mobilisie-

rung in der arabischen Welt“  
Projekt an der Stiftung Wissenschaft 

 und Politik, Berlin 

 

  
 

Die aktuellen Umbrüche in der arabischen Welt bil-

den eine historische Zäsur in den Beziehungen zwi-

schen den arabischen Gesellschaften und den autokra-

tischen Systemen, die in weiten Teilen der Region die 

politische Kultur der letzten Jahrzehnte geprägt ha-

ben. Erstmals ist es gelungen, die auf loyale Sicher-

heitsapparate und scheinbar stabile Elitenkoalitionen 

gegründete Machtposition mehrerer arabischer Re-

gime durch Mobilisierung weiter Teile der Bevölke-

rung herauszufordern. Bislang bleibt allerdings offen, 

ob der erfolgte Führungswechsel in einigen Ländern 
(Ägypten, Jemen, Libyen, Tunesien) tatsächlich einen 

Regimewechsel konstituiert und in wieweit es zu 

einem umfassenden Elitenwechsel kommt.  

Handelt es sich lediglich um eine Rotation innerhalb 

der existierenden politischen Eliten oder beobachten 

wir die Einbindung neuer Akteure? Wer genau sind 

diese neuen Akteure, können sie nachhaltig Einfluss 

nehmen, wie verhalten sie sich zu den bisherigen, 

nach wie vor in den Machtstrukturen vertretenen 

Eliten? Schafft politische Mobilisierung eine integra-

tive nationale Identität, oder bereitet sie den Boden 
für Populismus, Radikalisierung und die Verschär-

fung existierender Konflikte? Führt dies zur Umset-

zung veränderter politischer Ordnungsvorstellungen? 

Ergeben sich Alternativen zu der lange vertretenen 

http://www.jadaliyya.com/pages/index/2767/academic-tour
http://www.jadaliyya.com/pages/index/2767/academic-tour
http://www.polsoz.fu-berlin.de/polwiss/forschung
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Gleichsetzung von autoritären Regimen und Stabili-

tät? Schließlich: In welcher Form können externe 

Akteure wie Deutschland und die EU die Transforma-

tion der politischen Systeme in der Region konstruk-

tiv begleiten?  

Das Forschungsvorhaben „Elitenwandel und neue 

soziale Mobilisierung in der arabischen Welt“ 
(www.swp-berlin.org/de/projekte/arabische-eliten-un 

d-soziale-mobilisierung/einfuehrung.html) bearbeitet 

diese Fragestellungen. Dabei knüpft es an das in den 

Jahren 2001-03 an der SWP durchgeführte Projekt 

"Elitenwandel in der arabischen Welt". Unter Berück-

sichtigung der Kontextfaktoren wird ein akteurszen-

trierter Ansatz verfolgt, der in erster Linie auf die 

lokalen Akteure abstellt. Besondere Bedeutung 

kommt dabei der Erforschung der Veränderung der 

sogenannten Politisch Relevanten Elite (PRE) und 

ihres Einflusses auf den Prozess der Transformation 
sowie der Bedeutung verschiedener Foren von Parti-

zipation und politischer Auseinandersetzung zu. Es 

wird einerseits zum strategischen Verhalten der poli-

tisch relevanten Eliten, zur Rolle mobilisierter Öffent-

lichkeiten und zur Interaktion der beiden Akteurs-

gruppen in denjenigen arabischen Staaten geforscht, 

in denen ein Wechsel der unmittelbaren Regimeelite 

stattgefunden hat und Transformationsprozesse einge-

leitet wurden. Begleitende Forschung findet darüber 

hinaus auch zu den graduellen Reformprozessen in 

Jordanien und Marokko sowie zum Bürgerkrieg in 
Syrien statt. 

Dabei ist ein Ziel des Projekts, gemeinsam mit jun-

gen arabischen WissenschaftlerInnen und Praktiker-

Innen die Dynamiken konzeptionell zu durchdringen. 

Seit Projektbeginn konnten knapp 20 Fellows aus 

Ägypten, Algerien, Irak, Jemen, Jordanien, Marokko, 

Libanon, Palästina, Syrien und Tunesien zwischen 

zwei und 18 Monaten in Berlin am Projekt mitarbei-

ten, darunter fünf Ph.D. Fellows. Zusätzlich waren 

bzw. sind acht deutsche WissenschaftlerInnen bzw. 

StipendiatInnen im Rahmen des Projekts tätig.  
 

 
 

Projektleiterin Dr. Muriel Asseburg 
 

Das Projekt wird aus Mitteln des Auswärtigen Am-
tes sowie der Robert Bosch Stiftung gefördert und 

kooperiert mit der Friedrich-Ebert-Stiftung, dem Stu-

dienwerk der Heinrich Böll Stiftung sowie dem Insti-

tut für Begabtenförderung der Hanns-Seidel-Stiftung. 

Geleitet wird es von Dr. Muriel Asseburg, koordiniert 

von Heiko Wimmen. Es ist in der Forschungsgruppe 

Naher/Mittlerer Osten der SWP (http://www.swp-

berlin.org/de/forschungsgruppen/naher-mittlerer-oste 

n-und-afrika.html) angesiedelt. 

Neben der Publikation von zahlreichen länder- und 

themenbezogenen Kommentaren, Kurzanalysen und 
Studien (siehe unten) sind Teilergebnisse des Projekts 

in unterschiedlichen Dialogformaten in der Region 

(Tunis und Kairo) und in Berlin vorgestellt und mit 

international renommierten WissenschaftlerInnen und 

PraktikerInnen diskutiert worden. Eine systematische 

Analyse der Dynamiken auf Ebene der Politisch Re-

levanten Elite, der mobilisierten Öffentlichkeiten und 

der Wechselwirkungen zwischen den beiden sowie 

die Effekte für den Transformationsprozess in vier 

Ländern wird im Herbst 2015 in einer Sondernummer 

der Zeitschrift Mediterranean Politics erscheinen.  
Im Rahmen des Projekts entstand überdies ein um-

fangreiches Themendossier zum Umbruch in der 

arabischen Welt, das sowohl die "Politik und Gesell-

schaft einzelner Länder" als auch die "regionalen 

Entwicklungen" und die "internationale Politik ge-

genüber der Region" beleuchtet. Das Dossier, das 

regelmäßig aktualisiert wird und über die SWP-

Website abrufbar ist (http://www.swp-berlin.org/swp-

themendossiers/umbruch-in-der-arabischen-welt.html) 

gibt Hinweise auf aktuelle Beiträge von SWP-

AutorInnen, und verweist zudem auf ausgewählte 
Literatur und sowie Weblinks zu deutsch-, englisch- 

und französischsprachigen Informationsquellen 

 

Projektpublikationen 2014/15: 

Alle Publikationen des Projekts (auch aus den Jahren 

2012/2013) finden sich auf der Projektwebseite unter: 
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en/publications/swp-comments-en/swp-aktuelle-de-
tails/article/yemens_transformation_process.html. 

Transfeld, Mareike: Gescheiterte Transformation im 

Jemen. Berlin: SWP, Februar 2015, SWP Aktuell. 

http://www.swp-berlin.org/publikationen/swp-aktu-

ell-de/swp-aktuell-detail/article/jemen_transformati 

on_gescheitert.html. 

Transfeld, Mareike: Saudi-Arabiens Luftangriffe de-

stabilisieren Jemen weiter. Berlin: SWP, März 2015. 

Kurz gesagt. http://www.swp-berlin.org/publika-
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tionen/kurz-gesagt/saudi-arabiens-luftangriffe-desta 

bilisieren-jemen-weiter.html. 

Wimmen, Heiko: Teilen und Herrschen. Konfessiona-

lismus und Machterhalt im Arabischen Frühling: 

Bahrain, Irak, Libanon und Syrien. Berlin: SWP, 

Juli 2014. SWP Studie. www.swp-berlin.org/publi-

kationen/swp-studien-de/swp-studien-detail/article/ 
arabischer_fruehling_konfessionalismus_und_mach 

terhalt.html. 

Wimmen, Heiko: Libanesischer Balanceakt am Ab-

grund. Berlin: SWP, April 2015. SWP Aktuell. 

http://www.swp-berlin.org/publikationen/swp-aktu 

ell-de/swp-aktuell-detail/article/libanon_balance_a 

m_abgrund.html. 

Wolf, Anne: Power Shift in Tunisia. Electoral Success 

of Secular Parties Might Deepen Polarization. Ber-

lin: SWP, Dezember 2014. SWP Comments. 

http://www.swp-berlin.org/fileadmin/contents/produ 
cts/comments/2014C54_wolf.pdf. 

Zerhouni, Saloua: "Smartness" without Vision. The 

Moroccan Regime in the Face of Acquiescent Elites 

and Weak Social Mobilization. Berlin: SWP, Febru-

ar 2014. SWP Comments. http://www.swp-berlin. 

org/en/publications/swp-comments-en/swp-aktuelle-

details/article/the_moroccan_regime.html. 

Jannis Grimm 

 
   

 

 “Socioeconomic Protests and Political 

Transformation: Dynamics of Contentious 

Politics in Egypt and Tunisia against the 

Background of South American Experi-

ences”  
Project at the Peace Research  

Institute Frankfurt (PRIF) 

 

 
 

 
 

Socioeconomic grievances were among the major 

forces driving the revolutions in Egypt and Tunisia. 

Since the ousting of the dictators, however, political 
debates have focused on political institutions, ques-

tions of identity and civil-military relations even 

though both countries continue to contend with socio-

economic protests. This project analyzes the neglected 

socioeconomic dimension of the ongoing transfor-

mation process in Egypt and Tunisia. It studies the 

dynamics of contentious politics, i.e., the interaction 

of protest groups and political actors, in this issue 

area. A focused analysis of South American countries 

and their diverse experiences in dealing with political 

change and socioeconomic contention will serve to 
inform and orient the in-depth analysis of the Arab 

cases. 

Building on comparative research on political trans-

formation processes and the theoretical framework of 

contentious politics developed by Charles Tilly, Sid-

ney Tarrow and colleagues, the research team consist-

ing of Middle East and Latin American experts from 

Egypt, Germany and Tunisia will analyze to what 

extent and how socioeconomic contention shapes the 

ongoing process of political transformation in Egypt 

and Tunisia. In order to answer this research question, 
the project will: 

(1) empirically assess socioeconomic protests since 

the fall of Ben Ali and Mubarak, including the issues 

being contested and the actors involved; 

(2) analyze political reactions to socioeconomic 

contention, including the ways in which regimes deal 

with contentious actors and modify their economic 

policies; 

(3) study the resulting dynamics of contentious pol-

itics – i.e., the patterns of interaction between the state 

and contentious actors; 

(4) identify the effects of socioeconomic conten-

tion on the overall process of political transformation, 

focusing specifically on the implications for political 

participation and institutional representation as well 

as on effects in terms of political responsiveness and 

social justice. 

In each step of the research process the project will 

systematize South American experiences (based on 

secondary literature), conduct in-depth studies on the 

contemporary situation in Egypt and Tunisia (based 

on original research), compare the two Arab cases, 
and draw general conclusions from the inter-regional 

comparison.  
 

 
 

Co-director Dr. des. Irene Weipert-Fenner 
 

   Finally, the project will also identify future scenarios 

for Egypt and Tunisia and develop policy recommen-
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dations regarding not only social and political actors 

in the two countries but also external actors, and pre-

sent in detail how they could contribute to building an 

inclusive and peaceful order in Egypt and Tunisia. 

The project is co-directed by Dr. des. Irene Weipert-

Fenner and Dr. Jonas Wolff and carried out in coop-

eration with Dr. Amr El Shobaki and Dr. Nadine 
Abdalla of the Arab Forum for Alternatives, Egypt, 

and Dr. Amor Boubakri of the University of Sfax, 

Tunisia. The Volkswagen Foundation promotes the 

project for three years. For further information, please 

contact Irene Weipert-Fenner, Peace Research Institu-

te Frankfurt (PRIF)/Hessische Stiftung für Friedens- 

und Konfliktforschung, weipert-fenner@hsfk.de. 

 
    

 

“Spaces of Participation: Topographies of 

Political and Social Change in Morocco, 

Egypt and Palestine” 
Verbundprojekt am Zentrum  

Moderner Orient, Berlin 

 

 
 

Das auf drei Jahre am ZMO angelegte Verbundpro-

jekt Spaces of Participation: Topographies of Politi-

cal and Social Change in Morocco, Egypt and Pales-

tine ist am ZMO angesiedelt und bringt Partner aus 
Marokko (Mohammad V University – Agdal/Rabat, 

Prof. Dr. Mokhtar al-Harras), Ägypten (Prof. Dr. 

Randa Abou Bakr, Cairo University) und Palästina 

(Birzeit University, Prof. Dr. Yazeed al-Anani) zu-

sammen.  

   Es beschäftigt sich mit der Entstehung und Herstel-

lung von gesellschaftlicher Partizipation am Beispiel 

verschiedener ortsbezogener Initiativen in den unter-

schiedlichen Ländern. Das Spektrum reicht von Kul-

tur- und Jugendzentren über Künstlerkollektive bis 

hin zu Formen des politischen Protests und virtuellen 
Räumen. Über die inhaltliche Forschung hinaus be-

steht ein weiteres Projektziel in der Förderung, Wei-

terbildung und Vernetzung arabischer Forschung über 

die Region, weshalb in Ägypten drei Magistrandinnen 

und in Marokko zwei Doktoranden am Projekt teil-

nehmen. 

Vom 5.bis 8. Oktober 2014 trafen sich die Projekt-

mitarbeiterbeteiligten zu einem Kick-off Workshop 

am ZMO, in dem die unterschiedlichen Teilprojekte 

vorgestellt, nächste Arbeitsschritte geplant und kon-

zeptuelle Fragen und Modi des Vergleichs diskutiert 

wurden. In diesen Diskussionen wurde deutlich, dass 
die untersuchten Räume in den unterschiedlichen 

Teams eine Vielzahl von partizipatorischen Praxen 

abdecken und sowohl gemeinsame als auch länder-

spezifische Formen von Partizipation und Protest 

reflektieren. Welche Art von Räumen entscheidend 

für die Entwicklung unterschiedlicher partizipativer 

Praxen ist, wurde deshalb als eine der vergleichenden 

Leitfragen für das Projekt entwickelt.  

Während der ersten Monate des Projekts waren die 

verschiedenen Projektteams dann mit der Konkretisie-

rung und Einarbeitung in ihre Forschungsprojekte 
beschäftigt (Lektüre, explorative Besuche der unter-

suchten Projekte, Methodendiskussionen). Zudem 

organisierte das ägyptische Projektteam eine Reihe 

von Training-Workshops zu Methodenfragen für die 

jungen Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler 

(Frühjahr 2015) und in Rabat, Marokko wurde der 

erste lokale Workshop des Projekts zum Thema „Re-

konstruktion des öffentlichen Raumes“ im Mai 2015 

abgehalten.  

Der nächste kollaborative Workshop des Verbund-

projekts findet im Oktober 2015 in Rabat statt, zu 
dem auch lokale Wissenschaftler und Kulturschaffen-

de eingeladen werden sollen. Jannis Hagmann stellte 

das Projekt unter dem Titel „ZMO Forschungsprojekt 

‚Räume der Partizipation‘: Drehscheiben des politi-

schen Protests“, in qantara.de vor (4.12.2014). 

 

 
 

Projektleiterin Prof. Dr. Ulrike Freitag 
  

Förderung VolkswagenStiftung, 10/2014 – 9/2017, 

Leitung: Prof. Dr. Ulrike Freitag (ZMO), Prof. Dr. 

Randa Abou Bakr, Ass. Prof. Dr. Yazid Anani (Bir-
zeit University), Prof. Dr. Mokhtar El Harras (Mo-

hamad V University-Agdal/Rabat). 

Koordination: Dr. Sarah Jurkiewicz (ZMO) 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter: Mai Ayyad, Mona 

Khalil, Nihal Nour (Cairo University); Najla Al-

Kayed (Birzeit University); Hicham Ait Mansour, 

Mouloud Amghar (Mohamad V University-

Agdal/Rabat); Fadma Ait Mous (Faculté Des Lettres 

Et Des Sciences Humaines De Ain Chock à Casab-

lanca). 

Assoziierte: Dr. Yasmine Berriane, Azzura Sarnata-

ro, Dr. Hanan Toukan. 
 

    
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„Palestinizing Development“ 
Projekt am Institut für Internationale  

Entwicklung, Universität Wien 
 

 
 

Projektleiter Dr. Helmut Krieger 
 

Unter der Leitung von Dr. Helmut Krieger und mit 

Förderung durch die Kommission für Entwicklungs-

forschung (KEF) bei der OeAD-GmbH sind an die-

sem Projekt drei wissenschaftliche Institutionen betei-

ligt: das Institut für Internationale Entwicklung an der 

Universität Wien, das Institute of Women’s Studies 
und das Centre for Development Studies, beide an der 

Birzeit University in Palästina. 

  Im Rahmen des Projektes wird eine empirische Un-

tersuchung von zwei landwirtschaftlichen Kooperati-

ven in den besetzten palästinensischen Gebieten 

durchgeführt. Dabei werden Arbeits- und Produkti-

onsweisen ebenso wie die Distribution der erzeugten 

Waren und die innere soziale Struktur der Kooperati-

ven aus einer geschlechterkritischen Perspektive un-

tersucht, um deren Potenziale und (aktuelle) Begren-

zungen identifizieren und analysieren zu können.  

   Hintergrund ist, dass die palästinensische Landwirt-
schaft durch die israelische Besatzung in einer schwe-

ren sozio-ökonomischen Krise steckt. Versuche der 

Palästinensischen Autonomiebehörde sowie westli-

cher Entwicklungsagenturen, der Krise durch Aufbau 

einer industriellen Landwirtschaft zu begegnen, zei-

tigten keine positiven Resultate. Existierende Koope-

rativen wurden durch den Fokus auf Agrobusiness 

überdies marginalisiert. 

   Dem Forschungsprozess liegt die Annahme zugrun-

de, dass landwirtschaftliche Kooperativen in Palästina 

unter den gegebenen Bedingungen der Schlüssel zu 
einer nachhaltigen, ökologisch verträglichen und 

zugleich widerstandsfähigen Produktionsweise sein 

können. Ziel des Forschungsvorhabens ist daher, ein 

empirisch gesättigtes Wissen zu alternativen Entwick-

lungsmodellen in Palästina anhand der landwirtschaft-

lichen Kooperativen zu erarbeiten. Damit kann fol-

gendes erreicht werden: 

   1. Die Forschungsergebnisse können von den Ko-

operativen genutzt werden, um die Nachhaltigkeit 

ihrer Produktionsweise zu verbessern.  

   2. Mit der Forschung können wir beständige paläs-

tinensische Debatten zu alternativen Entwicklungs-

modellen empirisch fundieren und mit der Bedeutung 

von Ernährungssouveränität verknüpfen.  

   3. Mit den Forschungsergebnissen können wir so-

dann effektiv in akademische, politische und zivilge-

sellschaftliche Diskussionen zu alternativer Entwick-

lung und Ernährungssouveränität  intervenieren und 

diese somit produktiv weiterentwickeln. 
   Weitere Informationen: http://ie.univie.ac.at/forsch 

en/drittmittelprojekte/palestinizing-development/ 

 
   

 

„Humanitarian Action and Security in the 

Middle East” 
Projekt am Institut für Interkulturelle und In-

ternationale Studien, Universität Bremen 
 

 
 

Projektleiterin Dr. Sophia Hoffmann 
 

Ab dem 1. Oktober 2014 forscht Dr. Sophia Hoff-

mann am Institut für Interkulturelle und Internationale 

Studien der Universität Bremen über die gesellschaft-

lichen Veränderungen, die der schnell anwachsende 

humanitäre Hilfssektors in und um Syrien mit sich 

bringt. Das Projekt mit dem Titel 'Humanitarian Ac-

tion and Security in the Middle East' wird vor allem 

die Sicherheitsmaßnahmen humanitärer Akteure be-

leuchten, sowohl Maßnahmen zum Eigenschutz, als 
auch zum Schutz der Empfänger von Hilfsleistungen. 

 Das Projekt wird der Frage nachgehen, wie diese 

Sicherheitsmaßnahmen mit lokal existierenden An-

sichten und Normen interagieren und welche Auswir-

kungen sie auf Hilfsempfänger und lokal ansässige 

Menschen haben.  

   Disziplinär ist das zweijährige Projekt, das auf qua-

litativer Forschung beruht, den Internationalen Bezie-

hungen zuzuordnen, mit Bezügen zur Regionalfor-

schung und Anthropologie. Die Datenerhebung wird 

durch Interviews und Feldforschung in Jordanien in 
2015 ausgeführt werden. Sophia Hoffmann, die an der 

SOAS Universität in London promoviert hat, ist ein 

BREMEN-TRAC Post-Doc Fellow, ein Programm 

das durch die EU und die Universität Bremen geför-

dert wird. 

   Kontakt: sophia.hoffmann01@gmail.com 
 

    
 

http://ie.univie.ac.at/forsch%20en/drittmittelprojekte/palestinizing-development/
http://ie.univie.ac.at/forsch%20en/drittmittelprojekte/palestinizing-development/
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6 Institute und Organisationen 

 Centres and Organizations 
 

 

6.1 Arab-German Young Academy of 

Sciences and Humanities (AGYA) 
 Giving a Voice to Early Career Scholars 
 

 
 

The Arab-German Young Academy of Sciences and 

Humanities (AGYA) aims to establish a community 

of distinguished Arab and German researchers who 

are at an early stage of their academic careers (3-10 

years after the PhD). AGYA effectively supports their 
innovative collaborative projects and cooperative 

initiatives pertaining to different areas of scientific 

research, science policy and education.  

AGYA has been established in 2013 at the Berlin-

Brandenburg Academy of Sciences and Humanities 

(Germany) and the Arabian Gulf University (Bahrain) 

as the first bilateral young academy worldwide. It is 

mainly funded by the German Federal Ministry of 

Education and Research (BMBF) and the Qatar Foun-

dation.

   Following the public calls for membership in 2013 

and 2014 more than 600 early career scholars from 22 

different countries and from various fields in Natural 

Sciences, Live Sciences, Humanities, Social Sciences, 

Technical Sciences and Arts submitted their applica-

tions to AGYA. The 25 Arab and 25 German success-

ful candidates who were selected as the first members 
are now working on research projects and initiatives 

that transcend disciplinary boarders. The AGYA 

Working Groups chose topics like: Arab and German 

Education, Common Heritage and Common Chal-

lenges, Energy, Water and Environment, Transfor-

mation, and Innovation. 
 

 
 

Current AGYA Members from Arab Countries  
 

Furthermore, AGYA fosters the intercultural experi-

ence of its members and promotes them as ambassa-
dors of science and culture. AGYA is an exclusive 

cross-cultural think tank that serves as a model in the 

promotion of excellent young researchers in the 

framework of Arab-German academic cooperation. 

 

Annual AGYA conference in Munich on 26-28 

May 2015 

Arab and German young scholars stand together in 

the Old Court in Munich at the end of Burgstraße 

trying to find the inscription referring to the name of 

the first Bavarian ruler who inhabited the residence – 

this is just one station of a city rally in which the 
participants discovered the Bavarian capital in small 

international teams. In order to succeed, the teams 

 

The AGYA Steering Committee: Verena Lepper, Kalman Graffi, Jenny Oesterle, Bilal Orfali, Ahmed Debez  

(from left to right; missing on the picture: Maha Al-Hendawi)
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needed to rely on intercultural team work. The same 

group of scholars convened on the following days in 

the Goethe Institute and the Bavarian Academy of 

Sciences and Humanities discussing in the AGYA 

Working Groups topics like migration in the Mediter-

ranean, the impact of the Arab uprisings on academia, 

innovation strategies in Arab countries or solutions to 
tackle water scarcity. These are just two impressions 

from this year’s annual conference that brought to-

gether all current AGYA members. 
 

 
 

One of the six AGYA teams in action that finally made it to 
third place 

 

The conference gave the participants the opportunity 

to elaborate on their common interdisciplinary re-

search projects as well as to decide on matters of self-

organization such as the AGYA Constitution and the 

election of the new Steering Committee, which re-

flects the equal participation of Arab and German 

scholars in the Academy. However genderwise, it 

were two female members who took the lead: Dr. 

Maha Al-Hendawi (Doha) and Prof. Verena Lepper 

(Berlin) became the new AGYA Co-Presidents.

   The wide range of research areas of the Steering 

Committee members represents the typical variety of 

disciplines in AGYA extending from Education and 

Egyptology to Biotechnology and Computer Science. 

The four other members of the new Steering Commit-

tee are Prof. Bilal Orfali (Beirut), Dr. Ahmed Debez 

(Tunis), Dr. Jenny Oesterle (Heidelberg) and Prof. 
Kalman Graffi (Düsseldorf). Find out more about all 

50 members on our website www.agya.info. 

 

Interdisciplinary projects of the AGYA Working 

Groups 

The members of the AGYA Working Group “Com-

mon Heritage and Common Challenges” finalized in 

Munich the last steps of the preparation for the con-

ference on “Fluid Nature, Fluid Culture. Malta and 

the Mediterranean”.  
 

 
 

Members of the AGYA Working Group “Common Heritage 
and Common Challenges” in discussion in the Bavarian 

Academy of Sciences and Humanities 
 

   This conference aims at a novel perspective on the 

Mediterranean by bringing together the “two cultures” 
in academia, i.e. the sciences and the humanities. In 

addition, it seeks to investigate Malta as a physical 

and cultural space by an on-the-spot approach, ex-

changing conventional conference venues to visit sites 

of relevance the dimensions of which are unfolded by 

experts in the field. 
 

 
AGYA members in front of the Bavarian Academy of Sciences and Humanities
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Malta offers a good case for studying the complexities 

of global processes of exchange on a micro level, 

thereby employing one of the most promising and 

feasible approaches in global studies and space theo-

ry. A closer look at processes of exchange, transfor-

mation or rejection will open up views into the fluidi-

ty of cultures and of boundaries. The topics discussed 
are manifold and will include water supply and distri-

bution, environmental issues, human rights and inter-

national law, historical events and Islamic culture.  

The conference is scheduled from 10 to 14 Septem-

ber 2015 and will be held in cooperation with re-

nowned senior scholars as well as academic institu-

tions in Malta. It is funded by the Volkswagen-

Foundation in Germany. 

   The AGYA Working Group “Transformation” is 

currently writing a book on “Academia in Transfor-

mation”: Popular uprisings in the Middle East and 
North Africa (MENA) have had a deep impact, not 

only on the societies and political structures in the 

respective countries, but also on different academic 

disciplines. The events that started in 2010 in Tunisia 

have reshaped the language of agents and scholars, 

contributed to a shift in study focus and sometimes 

challenged dominant theoretical approaches such as 

those on change and stability in the region.  

The aim of this book is to provide an insightful and 

illuminating view of the transformation of the aca-

demic landscape in the aftermaths of the uprising. It 
analyses how the academic discourse in and on the 

MENA region has changed and reflects how the still 

ongoing transformation processes shape lines of in-

quiry, methodological tools and academic institutions 

in different disciplines. In addition the question will 

be tackled how different disciplines have been able to 

assess the ongoing transformation processes, but also 

how these processes have transformed the disciplines. 

AGYA members are especially well equipped to con-

tribute to such a volume as they represent a broad 

diversity of scholars with different academic, political 

and cultural backgrounds. The volume covers differ-
ent subjects in the humanities, social, technical and 

natural sciences. The book will be published in winter 

2015/16. 

   Contact: Dr. Sabine Dorpmüller, German Managing 

Director, AGYA at the Berlin-Brandenburg Academy 

of Sciences and Humanities, Jägerstr. 22–23, 10117 

Berlin/Germany, Tel.: +49 30 20370-669, e-mail: 

agya@bbaw.de, www.agya.info. 
 

Authors: Jens Scheiner, Verena Lepper, 

Maha Al-Hendawi, Sabine Dorpmüller 

 
 

   
 

 

 

6.2 Arab-European Association for 

Media and Communication Re-

searchers (AREACORE) 
 

 
 

The Arab-European Association for Media and 

Communication Researchers (AREACORE) was 

founded in 2013 after a workshop initiated by Ju-

niorprofessor Carola Richter at Freie Universität Ber-

lin. The Arab participants of this workshop identified 

the necessity to strengthen area expertise in commu-

nication studies.  
 

 
 

The co-founders of AREACORE, Dr. Jassim Jaber and 

Dr. Carola Richter 
 

Since 2011, the Arab-speaking countries have be-

come tremendously interesting for communication 

scholars worldwide due to the impact social media 
seemed to have in empowering people in transfor-

mation processes. Before this period, only a few 

Western communication scholars dealt with the re-

gion, mostly in the context of comparative or case 

study-based research. Still, globally visible research 

on Arab media and communication is often research 

about the region instead of open-minded research 

with fellow colleagues from the region. In order to 

produce informed and valid knowledge without im-

posing specific theories and methods, joint cross-

cultural research should be conducted on an equal 
footing between the researchers. 

 

 
 

First AREACORE conference on "Social Media in Chan-
ging Media Environments: Lessons from the Arab World", 

October 2014 in Tunis 
 

Thus, AREACORE hopes to strengthen and expand 

horizons among Arab and European scholars in the 

field of communication. In particular, it strives to 
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facilitate communication research across Arab coun-

tries and between Arab and European scholars. There-

fore, AREACORE organizes conferences and re-

search related activities and participate in the dissem-

ination of research and studies, exchanging experi-

ence and training. AREACORE invites all interested 

communication researchers to join the network and 
build up an Arab-European network of communica-

tion studies expertise. It understands itself as open to 

all professors, researchers and postgraduate students 

of communication studies both from the Arab world 

and European countries who are interested in cross-

Mediterranean exchange and research. 
 

 
 

Discussion in a symposium in Berlin 
 

In order to make their co-operation sustainable, the 

founding members of the AREACORE have set up 
the project "Communication in Transformation – 

Transforming Communication Studies” which is 

funded by the DAAD (German Academic Exchange 

Service) in the framework of the program "Higher 

Education Dialogue with the Muslim World". 
 

 
 

Visit of Arab communication scholars 
in the German ARD studio 

 

   The project comprises the most relevant media 

studies institutes in ten Arab countries and the Insti-

tute of Communication Studies at Freie Universität 

Berlin.    

   The partners are: 

 Faculty of Mass Communication and Journalism, 

Cairo University, Egypt 

 Institut de Presse et des Sciences de l'Information, 
Université La Manouba, Tunisia 

 Faculté de l’Information et de la Communication, 

Université Algiers 3, Algeria 

 
 

 
  

Conference participants in the Tunisian parliament  

http://195.246.45.6:8080/
http://www.ipsi.rnu.tn/fr/
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 Department of Sociology, Anthropology and Media 

Studies, American University in Beirut, Lebanon 

 Media and Development Center, Birzeit University, 

Palestine 

 Faculty of Media, Middle East University, Jordan 

 Department of Mass Communication, Qatar Univer-

sity, Qatar 

 Bayan College, Oman 

 College of Mass Communication, San’a University, 

Yemen 

 College of Communication, Sharjah University, 

VAE 

   In 2014, the following events have taken place that 

were meant to establish a scientific exchange and in 

addition to actively include media change in the 

teaching curricula: 

 Beirut: Summer School "Media and Digital Liter-

acy Academy Beirut – MDLAB" August 2014  

 Berlin & Cairo: Joint Teaching in Bachelor 

Course: "Social Media, Global Change and Wom-

en" – September-December 2014 

 Tunis: Conference "Social Media in Changing 

Media Environments: Lessons from the Arab 

World" – October 2014 

 Berlin: Winter School "Social Media and Teach-

ing – where do we go from here?" – December 

2014 

In 2015, besides offering again a media literacy 

summer school in Beirut and a training course on 

investigative journalism in Cairo, AREACORE aims 

to get more outreach by launching an academic pan-

Arab communication studies journal. Moreover, the 

network partners will produce a so called MOOC 

(Massive Open Online Course) about Arab and Euro-

pean media systems that can be used in teaching 

communication studies with experts from each coun-

try trans-regionally and even inter-regionally. This 

course will help to understand phenomena of media 

change in their trans-regional and cross-cultural di-

mensions.  

For more information and in order to join the AR-

EACORE network, please visit: www.areacore.org 

Carola Richter, Freie Universität Berlin 

 

   
 

6.3 Nachwuchsforschergruppe „Schi-

iten und schiitische Religiosität in 

Deutschland“, Universität Bay-

reuth 
 

 
 

Seit Sommer 2014 hat am Institut für Religionswis-

senschaft der Universität Bayreuth (Professur mit 

Schwerpunkt „Islamische Gegenwartskulturen“ Prof. 

Dr. Paula Schrode) unter der Leitung von Dr. Robert 

Langer eine Nachwuchsforschergruppe (NFG) zum 

Thema „Schiiten und schiitische Religiosität in 

Deutschland“ ihre Arbeit aufgenommen.  
 

 
 

Dr. Robert Langer, Leiter der NFG in Bayreuth 
 

   Die NFG wird durch das Bundesministerium für 

Bildung und Forschung gefördert und kooperiert mit 

den Nachwuchsforschergruppen am Department für 

Islamisch-Religiöse Studien der Friedrich-Alexander-

Universität Nürnberg-Erlangen. Promovierender Wis-

senschaftlicher Mitarbeiter ist Benjamin Weineck 

M.A. 
 

   

Benjamin Weineck M.A., promovierender Mitarbeiter 
 

Die Nachwuchsforschergruppe widmet sich dem 

bisher wenig erforschten Phänomen schiitischer Reli-

giosität in Deutschland. Methodisch aufbauend auf 

Forschungen des NFG-Leiters zu marginalisierten 

religiösen Gruppen islamischer Tradition im transna-

tionalen Kontext wird auf der Grundlage einer Be-

standsaufnahme schiitischer Akteure, Organisationen 

und ‚Ritualgemeinschaften‘ untersucht, in welchem 

Maße und mit welcher Spezifik schiitische Diskurse 

und Praktiken in Deutschland nachzuweisen sind. 

Gefragt wird insbesondere nach ihrer internen Diver-

sität einerseits wie auch nach ihrer Einbindung in 

transnationale Netzwerke zwischen anderen europäi-

schen Diasporagemeinden sowie Herkunftsländern 

andererseits. Von besonderer Relevanz ist darüber 

hinaus, welche Rolle ‚Schiitentum‘ und schiitische 

Identitätskonstruktionen im gesamtislamischen deut-

schen Feld sowie auch im Rahmen der staatlichen und 

universitären Institutionalisierung von ‚Islam‘ in 

Deutschland spielen. 

http://www.aub.edu.lb/fas/sbs/Pages/index.aspx
http://www.aub.edu.lb/fas/sbs/Pages/index.aspx
http://mdc.birzeit.edu/en/
http://www.qu.edu.qa/artssciences/macom/
http://www.bayancollege.edu.om/
http://www.su.edu.ye/main/
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Blickt man auf den Forschungsstand zur Schia, so 

verweisen die als Klassiker zu bezeichnenden Studien 

zum Schiitentum und seiner spezifischen Religiosität 

aus dem letzten Jahrhundert auf die geografischen 

Kernräume des neuzeitlichen Schiitentums: Libanon, 

Irak und Iran (Ayoub 1978, Donaldson 1933, Riese-

brodt 1992). Diese, und somit primär die arabisch- 

und persischsprachige Schia, stehen im Zentrum der 

meisten relevanten Studien. Andere Regionen, die 

historisch oder bis heute bedeutende schiitische Sied-

lungsgebiete darstell(t)en, wie Zentral- oder Südasien, 

treten nur peripher in Erscheinung (Monsutti et. al. 

2007). 

Sucht man darüber hinaus nach Arbeiten zum Schii-

tentum im Westen, so finden sich nur vereinzelte 

Studien. Die gängigen Bibliografien führen unter den 

Stichworten „Schiiten“ und „Europa“ mehrheitlich 

Nachweise zum Sonderfall der Ismailiten an, die v. a. 

in Großbritannien eine etablierte Gemeinschaft dar-

stellen. Für „Schiiten“ und „Deutschland“ listet der 

Index Islamicus sogar überwiegend Werke zur Gruppe 

der Aleviten, die aufgrund ihrer narrativen Bezug-

nahme auf Topoi der schiitischen Frühzeit religions-

geschichtlich oftmals der Schia zugeschlagen werden. 

 Mit van den Bos 2012 kann man also festhalten, 

dass Schiitentum ein vernachlässigtes Forschungsfeld 

im Bereich des „europäischen Islams“ darstellt (556); 

ja, dass sogar in der Forschung regelmäßig „der Is-

lam“ weitgehend mit „Sunnitentum“ gleichgesetzt 

wird. Umgekehrt werden transnationale ‚schiitische‘ 

Aktivitäten in Deutschland, ausgehend von Iran und 

in jüngerer Zeit auch Irak, v. a. unter politikwissen-

schaftlichen Perspektiven mit Blick auf „Netzwerke“ 

abgehandelt. Schiitische Religiosität wird somit in 

beiden Fällen nicht unmittelbar sichtbar. 

Den allgemein verfügbaren Daten folgend, geht man 

in der Regel von heutzutage gut 200 000 Schiiten in 

Deutschland aus (Mirbach 2008: 76). Demnach sind 

neun bis zehn Prozent der Muslime in Deutschland 

Schiiten (Zwölfer-Imamiyya) (Thielmann 2008: 14), 

was dem weltweiten Anteil an Schiiten unter den 

Muslimen von zehn bis fünfzehn Prozent recht nahe 

kommt. Bezüglich ihrer nationalen Herkunft sind 

nach den Daten des Religionsmonitors 2008 unter den 

Türkeistämmigen (ohne Aleviten) sechs Prozent, den 

Bosnischstämmigen sieben Prozent, den aus mehr-

heitlich arabisch-sprachigen Ländern Kommenden 14 

Prozent und den Iranischstämmigen 57 Prozent Schii-

ten (Heine / Spielhaus 2008: 26). 

Bemerkenswert ist, dass nach Religionsmonitor 

2008 der Grad der „Hochreligiösen“ bei den Schiiten 

in Deutschland mit 29 Prozent weit unter dem von 47 

Prozent bei Sunniten liegt – auch wenn die Katego-

rien „religiös“ bzw. „hochreligiös“ nicht unmittelbar 

und unhinterfragt als Vergleichsgrößen angesetzt 

werden können, da die für ihre Ermittlung angesetzten 

Fragestrategien bzw. die daraus abgeleiteten Ergeb-

nisse im jeweiligen kulturell-religiösen Kontext zu 

relativieren sind. Dagegen bezeichnen sich neun Pro-

zent der Schiiten (nur zwei Prozent bei den Sunniten) 

als „nicht-religiös“. Weiterhin ist der Anteil von nur 

57 Prozent Schiiten bei den Iranischstämmigen im 

Vergleich zu den Daten des Herkunftslandes erstaun-

lich gering (Daten jeweils bei Thielmann 2008: 15). 

Dies deutet darauf hin, dass überproportional viele 

Mitglieder der sunnitischen Minderheit oder anderer 

Denominationen (Ahl-e Haqq/Yāresān) aus Iran nach 

Deutschland migriert sind.  

Ein nicht genau bezifferbarer Anteil der iranischen 

„Nicht-Schiiten“ mag sich auch durch allgemeine 

Säkularisierungsprozesse und daraus folgendem nur 

noch nominellem Bekenntnis zu einem allgemeinen 

‚Kulturislam‘ oder in Verbindung mit einer iranisch-

nationalistisch geprägten Weltsicht (manchmal mit 

individuellem Bekenntnis zu einem imaginierten 

Zarathustriertum) weitgehend von einer schiitischen 

Identität gelöst haben.  

Des Weiteren wirft die Angabe, dass 68 Prozent der 

Schiiten selten oder nie das Freitagsgebet besuchen 

(können), ein Schlaglicht auf die ungleiche Distributi-

on von schiitischen Moscheen in Deutschland. Die 

andernorts (Mohagheghi 2007: 123) noch angeführten 

afghanischen Schiiten (80 000 gegenüber 120 000 

iranischen) tauchen in den Daten des Religionsmoni-

tors 2008 nicht separat auf.  

Dass andererseits die aus der östlichen Türkei 

stammenden, sich als Caferi bezeichnenden Zwölfer-

schiiten (Baylak 2011) in der Literatur oftmals mit 

den anatolischen Aleviten zusammengeworfen wer-

den, ist ein weiteres Beispiel für die mangelhafte 

Datenlage. Letztgenannte stehen in der Tat punktuell 

mit dem türkisch-alevitischen Feld in Verbindung; 

Schnittstellen sind alevitische Organisationen (wie die 

Ehli Beyt Vakfı), die sich im Gegensatz zu den aleviti-

schen Mehrheitsorganisationen als (schiitische) Mus-

lime definieren. Südasiatische und ismailitische (Sie-

bener-)Schiiten scheinen im Gegensatz zu Großbri-

tannien in Deutschland keine Rolle zu spielen. 

Die iranischen Schiiten sind institutionell insbeson-

dere durch die große schiitische Imam-Ali-Moschee 

in Hamburg und das damit verbundene Kulturzentrum 

repräsentiert. Daneben sind aber auch verschiedene 

internationale schiitische Stiftungen aktiv, die unter-

schiedlichen, unter Umständen miteinander konkur-

rierenden Āyatollāhs unterstehen, und somit in religi-

öser Ausrichtung der Anhängerschaft Unterschiede 

aufweisen (Böttcher 2005). Jedoch ist ein bedeutender 

iranischer Einfluss, auch unter türkeistämmigen Schii-

ten, einschließlich iranischer Zentralisierungsbestre-

bungen auf gesamteuropäischer Ebene erkennbar (van 

den Bos 2012: 560, EN 11; Hesse-Lehmann / Spell-

man 2004; ein Anspruch auf eine Führungsrolle wur-

de formuliert in einem Interview an der Imam-Ali-

Moschee Hamburg 30.IV.2014). Auch für die Balkan-

region wurde dies schon exemplarisch aufgezeigt 

(Stoyanov 2012). Über transnationale Geistlichen-

netzwerke und Organisationen sowie durch weiter 

anhaltende Migration ist zumindest indirekt auch ein 

libanesischer/syrischer sowie erwartbar zunehmend 

auch ein irakischer Faktor zu berücksichtigen (Bött-

cher 2002, Flynn 2013). Welchen Einfluss die weiter 

zunehmende Konfessionalisierung in der Großregion 

des arabischen ‚Mašriq‘ in Lichte der aktuellen militä-

rischen Konfrontationen haben wird, ist noch nicht 
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abzusehen. Mindestens durch zunehmende Zahl von 

Flüchtlingen wird der demografische Faktor in Euro-

pa absehbar weiter wachsen. 

Im Rahmen der Projektforschung wird zunächst eine 

Bestandsaufnahme schiitischer Demografie und reli-

giöser Institutionalisierung in Deutschland vorge-

nommen. Hierzu dienen bestehende Einzelstudien 

(Mohagheghi 2007, Böttcher 2007, Brückner 2009) 

sowie Vergleichsmaterial aus dem europäischen Kon-

text (van denn Bos 2012, Flynn 2013) als Ausgangs-

punkt. In der Forschung sind die Wechselwirkungen 

zum transnationalen schiitischen Feld bzw. zu den 

Herkunftsländern sowie die Selbstverortung u. ggf. 

Adaption der Schiiten in Deutschland gegenüber 

sowohl den ‚Mehrheitsmuslimen‘ (Sunniten) und 

ihren Institutionen als auch gegenüber Schia-

verwandten Gruppen, wie den Aleviten, besonders zu 

berücksichtigen; daneben auch die iranischen Ahl-e 

Ḥaqq und der Bereich des (schiitischen) Sufitums. 

Eine institutionelle Bestandsaufnahme soll jedoch 

über soziologisch-politikwissenschaftliche Organisa-

tionsuntersuchungen hinausgehend reale communities 

of practice identifizieren. Eine zentrale Hypothese der 

Forschung besagt, dass über die Ermittlung von kol-

lektiven performativen Praktiken aussagekräftige 

Daten zu Identitätszuschreibungen und normativen 

Wertsystemen gewonnen werden können. Insbesonde-

re kann mittels ‚teilnehmender Beobachtung‘ auch 

bisher unberücksichtigtes Material gewonnen werden, 

welches Licht auf umstrittene Fragen der Schiiten-

tumsforschung wirft: ob nun der tendenziell transre-

gionale und transethnische Charakter des klassischen 

Schiitentums zwischen arabisch-, persisch und turk-

sprachigen Zonen auch in der Diaspora zum Ausdruck 

kommt; oder ob hier vergleichbar zu anderen religiö-

sen und nicht-religiösen Migrantenorganisationen 

weiterhin die ‚landsmannschaftliche‘ Verwurzelung 

auch in der zweiten und dritten Generation das be-

stimmende Moment ist; und inwieweit Adaptionen an 

das kulturell-religiöse Performanzsystem der Auf-

nahmegesellschaft auch Rückwirkungen auf Diskurse 

und Normensysteme zeitigen (z. B. Nachweise für die 

Wechselwirkungen der Etablierung von ‚Seelsorge‘ 

und ‚Befreiungstheologie‘ bei Schiiten im katholi-

schen Irland bei Flynn 2013; für konzeptuelle Vorar-

beiten im Bereich der Ritual- und Alevitentumsfor-

schung vgl. Langer 2010; Projekt „Alevitische Kran-

kenhausseelsorge“, Alevitische Akademie Mannheim, 

2013–2015). 

Die Frage nach Mechanismen der performa-

tiv/diskursiven Identitätsgenerierung auf der Ebene 

der Religiosität ist eng verknüpft mit der Frage, ob die 

bislang angenommene Marginalisierung türkischer 

gegenüber den iranischen und arabischen Schiiten 

tatsächlich zutreffend ist (Hesse-Lehmann / Spellman 

2004) – finden sich doch im schiitischen Feld auch 

spezifisch türkische Organisationen und Kultorte 

(Vereinsräume, Moscheen). Andererseits sind in vie-

len nicht explizit türkisch-schiitischen Organisationen 

auch Personen mit türkischen Namen auf Führungs-

ebene tätig. Wie bereits angedeutet, wird untersucht 

werden, wieweit schiitische Religiosität in Deutsch-

land (weiterhin) als von den Herkunftsländern her 

bestimmt bzw. auf außerdeutsche schiitische Zentren 

und Autoritäten hin orientiert zu beschreiben ist 

(Böttcher 2005); oder ob bereits deutsche bzw. ‚west-

europäische‘ Spezifika erkennbar sind, wie dies für 

die Gruppe der Aleviten deutlich gemacht werden 

konnte (u. a. Langer 2010). Ein Schlüsseldatum in der 

jüngsten Geschichte des Schiitentums in Deutschland 

ist die Gründung des nach eigenen Angaben 110 Ge-

meinden umfassenden bundesweiten Dachverbands 

Islamische Gemeinschaft der schiitischen Gemeinden 

Deutschlands e. V. (IGS; shiitischer-dachverband.de) 

im März 2009. Über diesen liegen außer Erwähnun-

gen in der jüngsten Literatur (Hamdan 2011: 33) und 

Eigendarstellungen keine Forschungsdaten vor. In 

jüngster Zeit sind überdies einige Personen mit schii-

tischem Hintergrund auf Stellen in „Zentren für Isla-

mische Theologie/Studien“ berufen worden. Es wäre 

auch zu untersuchen, inwieweit sich dies in Hinblick 

auf eine größere Sichtbarkeit und stärkere Einbezie-

hung schiitischen Islams in die genannten Institutio-

nen auswirken wird. Generelle Forschungsfrage ist 

somit auch, welche Rolle das Schiitentum bei der 

akademischen und religionspolitischen Institutionali-

sierung von ‚Islam‘ in Deutschland spielen wird. 

Methodisch ist das Projekt einer Kombination philo-

logisch-islamwissenschaftlicher und empirisch-

ethnologischer Methoden im Rahmen einer spezifisch 

religionswissenschaftlichen Fragestellung verpflich-

tet, wie sie bereits in der Forschung des Leiters im 

Heidelberger Sonderforschungsbereich 619 „Ritu-

aldynamik“ entwickelt, erprobt und angewandt wurde. 

Ausgehend von vorliegenden Datenbeständen der 

Institutionen- und Netzwerkforschung sowie der 

punktuellen Untersuchung von Internetpräsenzen 

sollen repräsentative communities of practice (Staus-

berg 2001) des schiitischen Islams in Deutschland 

ermittelt werden. Neben der Analyse von Performan-

zen und Diskursen ist in Hinblick auf überindividuell 

wirksame kulturelle Ressourcen im schiitischen Islam 

aufgrund der langen ikonografischen Tradition insbe-

sondere mit den Methoden auf materielle Kultur hin 

orientierter Religionswissenschaft (Flaskerud 2010) 

und visueller Anthropologie (Khosronejad 2011) zu 

arbeiten. 

Benjamin Weineck arbeitet als Doktorand in der 

Nachwuchsgruppe. Seine historischen und gegen-

wartsbezogenen Forschungen zu Aleviten in Deutsch-

land, der Türkei und dem Osmanischen Reich bringen 

so religionsgeschichtlich der Schia verwandte Grup-

pen in die Arbeit der Nachwuchsgruppe ein. Die Be-

rührungspunkte von Zwölferschiiten und Aleviten 

sind unter anderem ein Aspekt seiner Untersuchun-

gen, ist doch der osmanische Terminus ʿAlevī seman-

tisch mehrdeutig und eröffnet als ‚Anhänger Alis‘ 

verstanden ein weites ‚alidisch‘-schiitisches Feld. 

Hier zielt ein epistemologischer Fragekomplex seines 

Projekts darauf zu analysieren, in welchen Erschei-

nungsformen und unter welchen Bezeichnungen frühe 

‚Aleviten‘ in osmanisch-türkischen Texten des 17.-20. 

Jahrhunderts erkennbar sind. Zum anderen soll über 

einen lokalgeschichtlichen Ansatz auch versucht wer-



INSTITUTE UND ORGANISATIONEN   CENTERS AND ORGANIZATIONS 

 

 

 149 

den, der vielfach auf Marginalisierung und Verfol-

gung fokussierten Geschichte des Alevitentums eine 

Perspektive auf integrierende und akkommodierende 

Aspekte in der Beziehung zur Staatlichkeit an die 

Seite zu stellen. Darüber hinaus sollen die bisherigen 

Forschungen des Doktoranden zu alevitischem Kul-

turerbe im transnationalen Raum konzeptionell in die 

Nachwuchsgruppe eingebracht werden, um Kontexte 

und Modi der Aneignungen von Geschichte zu Zwe-

cken der Identitätskonstruktion zu analysieren (Wei-

neck 2014, im Ersch.). Hier stellt sich u. a. die Frage, 

wie (religionsgeschichtlich) gemeinsame schiitische 

und alevitische Topoi genutzt werden, um sich ggf. 

auf unterschiedliche Weise identitär zu verorten. 

Zentrale Quellen dafür stellen unter anderem größere 

Publikationsorgane alevitischer wie schiitischer Ak-

teure dar, wie die Alevilerin Sesi und die bisher weni-

ger untersuchte schiitische Zeitschrift al-Fadschr 

(grundlegend dazu: Abid 2013). 
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   Die Nachwuchsforschergruppe „Schiiten und schii-

tische Religiosität in Deutschland“ im Bereich islami-

scher Gegenwartskulturen wird gefördert durch das 

BMBF im Rahmen der Kooperation mit dem DIRS 

der Universität Erlangen-Nürnberg-. 

   Kontakt: Dr. Robert Langer u. Benjamin Weineck 

M.A., Universität Bayreuth, Religionswissenschaft, 

Schwerpunkt „Islamische Gegenwartskulturen“ (Prof. 

Dr. Paula Schrode), D-95440 Bayreuth, ro-

bert.langer@uni-bayreuth.de. 

 

   
 

6.4 Neue Juniorprofessur „Türkische 

Sprache und Kultur“ an der Uni-

versität zu Köln 

 

 
 

Zum 1. September 2014 ist am Orientalischen Semi-

nar der Universität zu Köln eine Juniorprofessur 

„Türkische Sprache und Kultur“ eingerichtet worden. 

Auf diese Stelle wurde Jun.-Prof. Dr. Béatrice Hend-

rich berufen. Somit gibt es neben den bisherigen regi-

onalen Schwerpunkten (Moderne arabische Gesell-

schaften und Kulturen; Iranischer Kulturraum; Insula-

res Südostasien: Indonesien und Malaysia) nun auch 

den regionalen Schwerpunkt Türkei.  
 

 
 

Jun.-Prof. Dr. Béatrice Hendrich 
 

Institutshomepage: http://orient.phil-fak.uni-koeln. 

de, Regionaler Schwerpunkt: http://orient.phil-fak. 

uni-koeln.de/21159.html. 

Seit diesem Semester kann die türkische Sprache im 

Rahmen des Studiengangs „Sprachen und Kulturen 

der islamischen Welt“ (SKIW, B.A. und M.A.) als 

Zweitsprache, nach Arabisch oder Persisch, gewählt 

werden. Der Ausbau des regionalen Schwerpunkts 

und der Sprachlehre wird durch kurz- und mittelfristi-

ge Maßnahmen angestrebt. 

   Das SKIW-Studium mit Schwerpunkt Türkei bietet 

die Möglichkeit, sich mit dem Zusammenhang zwi-

schen Religion, Kultur und Politik in der Türkei 

gründlich vertraut zu machen. Gerade die Entwick-

lungen der letzten Jahre haben gezeigt, dass man im 

Rahmen der Türkeistudien nicht mehr auf die Kennt-

nis der religiösen Landschaft verzichten kann. Die 

moderne türkische Literatur sowie die Geschichte der 

Türkischen Republik werden als Einführungsveran-

staltung unterrichtet. Eine vertiefte Beschäftigung mit 

diesen Themenbereichen erfolgt aus kulturwissen-

schaftlicher Perspektive. 

Lehrveranstaltungen zu historischen und religiösen 

Themen stehen auch Studierenden ohne Türkisch-

kenntnisse offen. 
 

 
 

Besondere Aktivitäten: 

Türkei-Woche und Ringvorlesung „Türkei“ im Rah-

men des Deutsch-türkischen Wissenschaftsjahrs, in 

Kooperation zwischen dem Dezernat 9: Internationa-

les der Universität zu Köln und dem Orientalischen 

Seminar / Juniorprofessur für Türkische Sprache und 

Kultur. Im Rahmen der Ringvorlesung tragen ausge-

wiesene Experten zu diversen kulturellen und politi-

schen, wirtschaftlichen und rechtlichen Fragen der 

gegenwärtigen Türkei vor. 

Die Türkei-Woche (7.-14.11.2014) beinhaltet kon-

krete Projekte der deutsch-türkischen kulturellen und 

akademischen Zusammenarbeit (Science Slam, Kon-

zert, Studienaustausch etc.); http://tuerkeiwoche.uni-

koeln.de/395.html. 

Béatrice Hendrich 

 

   
 

6.5 Lehrstuhl „Geschichte Aserbaid-

schans“, Humboldt-Universität zu 

Berlin: Rückblick auf die ersten 

fünf Jahre 
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Im Oktober 2010 nahm ein bisher in der Wissen-

schaftslandschaft Westeuropas einmaliger Lehrstuhl 

an der Humboldt-Universität zu Berlin seine Arbeit 

auf. Mit Unterstützung der Botschaft Aserbaidschans 

wurde am Institut für Geschichtswissenschaften ein 

Stiftungslehrstuhl „Geschichte Aserbaidschans“ etab-

liert, auf den Frau Prof. Dr. Eva-Maria Auch aus 

Bonn nach Berlin berufen wurde. 
 

 
 

Lehrstuhlinhaberin Prof. Dr. Eva-Maria Auch 
 

Der Standort Berlin wurde nicht zufällig gewählt. 

Mit den Fachbereichen Geschichte Osteuropas (Prof. 

Dr. Jörg Baberowski) und Südosteuropa (Prof. Dr. 

Hannes Grandits), der Slawistik (Prof. Dr. Susanne 

Frank) und dem Zentralasienseminar (Prof. Dr. Inge-

borg Baldauf) an der HU, dem Institut für Turkologie 

an der Freien Universität (Prof. Dr. Barbara Kellner-

Heinkele und Prof. Dr. Claus Schönig) und dem Zent-

rum Moderner Orient wurde in der Hauptstadt regio-

nale Kompetenz gebündelt. Konzeptionell verpflichte-

te sich der Lehrstuhl einer interdisziplinären und über-

regionalen Herangehensweise mit komparativem 

Schwerpunkt. Das Fach sollte sich nicht auf das heu-

tige Territorium der Republik Aserbaidschan begren-

zen, sondern nahm die gesamte Kaukasusregion bis 

Ostanatolien und Nordiran in den Fokus, um die Be-

völkerungsgruppen in und außerhalb der heutigen 

Republik Aserbaidschan auch im historischen Bezie-

hungsgeflecht benachbarter Großreiche und Staaten 

zu verorten. In der Analyse der sich im Laufe der 

Geschichte wandelnden Interaktion kaukasischer 

Ethnien untereinander und mit ihren Nachbarn lassen 

sich regionale kulturelle Spezifika herausarbeiten. 

Ein Ziel der Stiftung bestand – neben der Versteti-

gung von Lehre und Forschung zur Kaukasusregion – 

u.a. darin, eine Brücke zwischen Berlin und Baku zu 

schlagen, um den Austausch von Wissenschaftlern, 

Publikationen und vor allem des wissenschaftlichen 

Nachwuchses zu fördern. Wichtige Etappen auf die-

sem Weg waren nicht nur die Betreuung wissen-

schaftlicher und studentischer Arbeiten, sondern auch 

Exkursionen und Sommerschulen in Partnerschaft mit 

der Slawischen und der Qafgaz Universität Baku. 

Projekte im Rahmen des DAAD-Programms „Kon-

fliktprävention“ führten einerseits Studierende aus 

Berlin in den Kaukasus und brachten andererseits 

Studierende aus den verschiedenen Ländern der Regi-

on zum Dialog zusammen.  

Das vom Lehrstuhl projektierte und von Wissen-

schaftlern aus Südkaukasien mitbetreute Internetpor-

tal „ClioCaucasus“ bietet als Informations- und Pub-

likationsplattform Nachwuchswissenschaftlern die 

Möglichkeit, ihre Arbeiten zu veröffentlichen. Nach 

und nach sollen historische Quellen und Archivmate-

rial eingestellt werden, die unentgeltlich für weitere 

Forschungen genutzt werden können. 
 

 
 

In jedem der fünf zurückliegenden Jahre organisier-

te der Lehrstuhl wissenschaftliche Veranstaltungen als 

Plattform der Verständigung und Vertiefung des Wis-

sens zu Aserbaidschan und der Region. Besonders 

hervorzuheben sind hierbei die Konferenzen „Ein 

Projekt für den ganzen Orient? – 200 Jahre Mirzä 

Fätäli Axundov (1812-1878)“ und „Baku. Metropole 

an der Peripherie?“, die im November 2012 bzw. 

2014 an der Humboldt-Universität stattfanden. Zur 

„Metropolenkonferenz“ versammelten sich Wissen-

schaftler aus Aserbaidschan mit Experten aus 

Deutschland, Österreich, Russland und den USA, um 

sich Baku in seiner historischen, wirtschaftlichen, 

sozialen und kulturellen Rolle anzunähern. In der 

zweiten Jahreshälfte 2015 wird nun ein Sammelband 

mit den interessantesten Vorträgen erscheinen. 
 

 
 

Ein festes Standbein des Lehrstuhls ist die Lehre. 

Wie sich zeigte, locken die Seminare und Vorlesun-

gen von Prof. Auch, fachlich konzipiert für den regio-

nalwissenschaftlichen Masterstudiengang Kauka-

sus/Zentralasien, auch immer wieder Studierende aus 

den Geschichts-, Politik-, Religions-, Literatur- und 

Kulturwissenschaften, Geographie oder Ethnologie 
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an. Schwerpunktmäßig behandeln die Kurse Fragen 

der Erinnerungskultur, Geschlechterverhältnisse, 

kolonialen und postkolonialen Politik, Umwelt und 

Konflikte. Ergänzt wird dieses Profil durch Kurse der 

aserbaidschanischen Sprache von Dr. Rasim Mirza-

yev, die selbst Turkologiestudierende von der Freien 

Universität Berlin anziehen. 
 

 
 

Die Forschungsprojekte des Lehrstuhls fokussieren 

schwerpunktmäßig auf die neuzeitliche Geschichte 

(Wissens-, Ideen-, Institutionentransfer im 19./20. Jh., 

„Denkverbünde Tiflis – Baku – Täbriz – Istanbul“, 

transnational agierende Diasporagruppen, imperiale 

Funktionseliten, Interferenz- und Grenzräume ein-

schließlich Rezeptionsgeschichte, Erinnerungskultu-

ren und Geschichtspolitik). 
 

 

Herauszugreifen ist das Projekt „Bürgerlich-

muslimische Eliten in Südkaukasien/Aserbaidschan: 

Herausbildung, Aktionsfelder und Vernichtung zwi-

schen sozialer Modernisierung und politischer Um-

wälzung (1880-1940)“. Die Drucklegung des ersten 

Bandes (Biobibliographisches Lexikon) ist 2015 ge-

plant.  

Gleichzeitig wird eine Datenbank „Neue Aserbaid-

schanische Biographie“ gemeinsam mit der Akademie 

der Wissenschaften Aserbaidschans vorbereitet. Die 

Forschungsprojekte ermöglichen ebenfalls Übergänge 

zur Praxis, wie im Fall der Erarbeitung eines wissen-

schaftlichen Museumskonzeptes und der fachlichen 

Betreuung des Museums für Kaukasusdeutsche Ge-

schichte in Göygöl, bei dem der Lehrstuhl mit der 

GIZ, dem Kultur- und Wissenschaftsverein EuroKau-

kAsia e.V. und dem Ministerium für Kultur und Tou-

rismus Aserbaidschans kooperiert und das anstehende 

Jubiläum der Einwanderung deutscher Siedler in 

Kaukasien (2017/18) vorbereitet. 

In diesem Jahr wird über die Verlängerung des 

Lehrstuhls entschieden. Die Erfolge der vergangen 

Jahre machen Hoffnung auf eine Verstetigung der 

wissenschaftlichen Beschäftigung mit Kaukasien. 
 

 
    

Noch 2013 beklagte der Wissenschaftsrat: „An einer 

institutionellen Verankerung der Kaukasus- und der 

Zentralasien-Forschung fehlt es, abgesehen von einer 

Stiftungsprofessur für die Geschichte Aserbaidschans 

und einer Professur für „Historische Russland- und 

Asienstudien“, die 2013 an der LMU München einge-

richtet werden soll, in Deutschland jedoch. Infolge-

dessen wird das große wissenschaftliche Potential 

nicht hinreichend ausgeschöpft, das die Beschäftigung 

mit diesen Regionen, die über einen großen islami-

schen Bevölkerungsanteil verfügen und eine Brücke 

zwischen Europa und Asien bilden, gerade für trans-

regionale Studien bietet. Dies ist aus wissenschaftli-

cher Sicht bedauerlich und zudem aufgrund der zu-

nehmenden politischen und wirtschaftlichen Bedeu-

tung dieser rohstoffreichen Regionen problematisch. 
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Deutschland sollte sich hier nicht von der Kompetenz 

der USA abhängig machen…“.  

   In diesem Kontext hat der Berliner Lehrstuhl aus 

Anlass der drohenden Schließung der Kaukasusstu-

dien an der Universität Jena erneut angeregt, ein 

Kompetenznetzwerk der gegenwartsbezogenen Kau-

kasusforschung zu bilden, welches wissenschaftliche 

Potentiale bündelt, um Wissenschaft und Lehre aus 

ihrem Nischendasein heraus zu führen. 

   Weitere Informationen unter: www.geschichte.hu-

berlin.de/bereiche-und-lehrstuehle/aserbaidschan 

Philipp Jäger 

 

   
 

6.6 Center for Applied Research in 

Partnership with the Orient e.V. 

(CARPO)  
 

 
 

CARPO wurde 2014 von in Deutschland ansässigen 

WissenschaftlerInnen mit Hintergrund der Nah- und 

Mitteloststudien, Politikwissenschaft und Sozialanth-

ropologie gegründet. CARPOs Arbeit verbindet For-

schung, Beratung und Austausch und fokussiert auf 

die Durchführung von Projekten in enger Kooperation 

und Partnerschaft mit Stakeholdern im Orient.  

CARPOs Ziel ist das Durchführen unabhängiger 

Forschung und das Erstellen von Analysen in enger 

Partnerschaft mit ExpertInnen aus dem Orient. Die 

GründerInnen von CARPO sind der Überzeugung, 

dass eine prosperierende und friedliche Zukunft für 

die Region am besten durch inklusive Politik und 

wirtschaftliche Investitionen erreicht werden kann, 

welche das kreative und vielfältige Potenzial aller 

relevanten Akteure mit einbeziehen. Zu diesem Zwe-

cke öffnet CARPO nachhaltige Kommunikationska-

näle für interaktiven Wissenstransfer zwischen For-

scherInnen, BürgerInnen, UnternehmerInnen und 

politischen EntscheidungsträgerInnen. CARPOs 

Netzwerk von WissenschaftlerInnen und ExpertInnen 

bietet eine funktionale Schnittstelle zwischen Staat, 

Wirtschaft und Gesellschaft, um sowohl kontextspezi-

fisches als auch global relevantes Wissen zu generie-

ren. 

CARPO ist schwerpunktmäßig in drei Bereichen 

tätig: Forschung, Beratung und Austausch. CARPO 

verfügt über ein Netzwerk von ForscherInnen und 

Forschungseinrichtungen mit einschlägiger Expertise 

zu den Ländern des Nahen und Mittleren Ostens. 

Durch kontinuierliche Präsenz in internationalen 

Workshops und Konferenzen verfolgen und gestalten 

CARPOs ForscherInnen den globalen akademischen 

Diskurs über die Region in verschiedenen Diszipli-

nen. Die LänderexpertInnen von CARPO sind dabei 

auf die zur politischen Entscheidungsfindung relevan-

ten Dimensionen der sozialen, wirtschaftlichen und 

politischen Dynamiken in den jeweiligen Länderkon-

texten spezialisiert.  
 

 
 

CARPO-ExpertInnen: Jan Hanrath, Marie-Christine Heinze 

(Vorsitzende), Dr. Jasmin Khosravie, Jan Hanrath (v.l.n.r.) 
 

Dank ihrer Expertise und ihrem Zugang zu einfluss-

reichen sozialen und politischen Akteuren sind CAR-

POs ExpertInnen in der Lage, mit politischen Ent-

scheidungsträgerInnen, die in der Region und zur 

Region tätig sind, zusammenzuarbeiten und diese zu 

beraten. CARPO bietet daher fundierte Analysen 

bedeutsamer Entwicklungen, die der Einschätzung der 

aktuellen und zukünftigen Dynamiken des jeweiligen 

Landes dienen. Durch die Bereitstellung von Aus-

tauschplattformen zur Interaktion aller Beteiligten 

werden darüber hinaus Möglichkeiten für politischen, 

interkulturellen und zwischengesellschaftlichen Dia-

log eröffnet. CARPO entwickelt demnach Austausch-

projekte, die einflussreiche Akteure wie PolitikerIn-

nen, WissenschaftlerInnen, Intellektuelle, KünstlerIn-

nen, religiöse WürdenträgerInnen, MusikerInnen oder 

AktivistInnen aus verschiedenen Ländern und Regio-

nen verbinden, um eine mögliche Basis für die Zu-

sammenarbeit zu finden. 
 

 
    

Seit seiner Gründung hat CARPO eine Reihe von 

Workshops durchgeführt, unter anderem zum Kon-

zept von ‚dawla madaniyya‘ (ziviler Staatlichkeit) in 

der arabischen Welt, in Kooperation mit der Universi-

tät Köln und Re:Orient; sowie zu den Themen ‚Krise 

im Jemen‘ und der Rolle Irans in der Region in Ko-

operation mit dem European Council on Foreign Re-

lations (ECFR). Papers wurden bislang zum Jemen 

und zur Außenpolitik Irans gegenüber Irak veröffent-

licht, weitere Veröffentlichungen stehen in Kürze an. 

Website: www.carpo-bonn.org 

Marie-Christine Heinze 
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6.7 Regionalgruppe Naher und Mitt-

lerer Osten und Nordafrika im 

Rahmen der DGV  
 

Die Regionalgruppe Naher und Mittlerer Osten und 

Nordafrika wurde auf der Tagung der Deutschen 

Gesellschaft für Völkerkunde (DGV) in Mainz im 

Oktober 2013 gegründet. Die Initiatorinnen sind Ka-

tharina Lange und Laila Prager. Die Regionalgruppe 

hat inzwischen bereits 30 deutsch- und englischspra-

chige Mitglieder. 

Ziel ist es, an der Region interessierte Ethnologen 

und Ethnologinnen, aber auch Vertreter/innen anderer 

Disziplinen im deutschsprachigen Raum miteinander 

zu vernetzen. Die Regionalgruppe soll den Überblick 

über die aktuelle ethnologische Forschung zum Nahen 

und Mittleren Osten sowie Nordafrika erleichtern 

(wer ist im deutschsprachigen Raum gegenwärtig auf 

diesem Gebiet tätig, welche Forschungen und Projek-

te werden zurzeit durchgeführt usw.).  

Die Durchführung von Fachtagungen und Work-

shops soll den Austausch über aktuelle Fragen der 

Nahostethnologie und die Anbindung an internationa-

le Netzwerke fördern. Ein weiteres Ziel ist, durch 

verbesserte Vernetzung und Präsenz der mangelnden 

institutionellen Verankerung der Nah- und Mitteloste-

thnologie in Deutschland entgegenzutreten.  

Alle Interessierten sind eingeladen, sich mit den 

Sprecherinnen in Verbindung zu setzen. 

Sprecherinnen: Katharina Lange, Zentrum Moder-

ner Orient Berlin, E-Mail: langekatharina@web.de, 

Laila Prager, Universität Hamburg, E-Mail: laila.prag 

er@uni-hamburg.de. 
 

 
    

   Ein erster Workshop der Regionalgruppe: „Baustei-

ne zur Geschichte der Nahostethnologie im deutsch-

sprachigen Raum“ wurde von Katharina Lange im 

Zentrum Moderner Orient (ZMO) Berlin am 11.-12. 

Juli 2014 organisiert. 

 

   
 

6.8 Iran: Frauenpower in Hochschu-

len und Wirtschaft 
 

Die wachsende Bedeutung der Frauen nicht nur tradi-

tionell in Bildung, Rechtswesen und Medizin, sondern 

in immer stärkerem Maße in der Wirtschaft ist bei 

einer Reise durch das Land im Oktober 2014 deutlich 

spürbar. An den Hochschulen sind Fächer wie Com-

puter- und Ingenieurwissenschaften besonders ge-

fragt. Der Anteil der Akademikerinnen, vor allem in 

technischen Bereichen der Wirtschaft ist beeindru-

ckend. Ausgebildete Agraringenieurinnen, Elektro-

nikingenieurinnen, Computerspezialistinnen sind dort 

anzutreffen. Manche haben an nur Frauen vorbehalte-

nen Hochschulen studiert. Das ist eine gute Sache, 

denn für Töchter aus sehr konservativen Familien, die 

sich für konsequente Geschlechtertrennung einsetzen, 

kann das die einzige Studienmöglichkeit sein. Hoch-

schulen zu besuchen ist für ausländische Besucher 

sehr schwierig, aber es gibt viele Möglichkeiten, au-

ßerhalb der Unis mit Studierenden zu sprechen. 

 

Frauen wurden bestimmte Fächer an Hochschulen 

verwehrt 

Im August 2012 war es sogar ein Thema in der Deut-

schen Medienlandschaft: Vor dem Hintergrund, dass 

über 60 Prozent der Studierenden weiblich sind, wur-

den an zahlreichen staatlichen Universitäten technisch 

orientierte Fächer für weibliche Studierende gesperrt, 

was allerdings sogar unter Konservativen zu Protesten 

führte. Informationen zur Rückkehr zur Normalität 

gab es später nicht und wer heute durch Iran fährt und 

mit den kontaktfreudigen weiblichen Studierenden 

spricht, die allerorten anzutreffen sind, der kann an-

nehmen, dass dieser Vorstoß Geschichte ist. Viele 

Studentinnen berichten engagiert von ihren technisch 

orientierten Studiengängen und dem Berufswunsch: 

Ingenieurin. Und tatsächlich verlassen jedes Jahr 

insgesamt rund 1 Mio. ausgebildete Ingenieure und 

Ingenieurinnen die Hochschulen – eine Zahl, die 

einem Land mit 75 Mio. Bewohnern gut steht. Da 

könnte Deutschland vor Neid erblassen … 

 

Prof. Dr. Abdollah Alavi: Gründer der ersten 

Frauen-Universität 
 

 
 

Prof. Dr. Abdollah Alavi (Jahrgang 1941) stammt aus 

Iran. Er verstarb leider 2007. Sein guter Freund, Dr. 

Klaus Gallas, Kenner Irans seit über 40 Jahren, Autor 

zahlreicher Reiseführer und Fachbücher über Iran, 

Archäologe und Gründer des West Östlichen Diwans 

Weimar, hielt 2010 die folgende Gedenkrede: „An-

lässlich des heutigen Konzertes am 12. Oktober 2010, 

es ist der Gedenktag des großen persischen Dichters 

Hafez, dessen Dichtung Goethe so sehr inspiriert hat, 

ist es mir ein ganz besonderes Bedürfnis einen lang-

jährigen Freund, Prof. Dr. Abdollah Alavi, der am 19. 
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Mai 2007 verstorben ist, und seine Frau Heidrun, die 

heute mit ihren Kindern unsere Gäste sind, zu ehren. 

Beiden sei Dank gesagt für ihr stetes Bemühen den 

fruchtbaren Dialog zwischen Iran und Deutschland zu 

vertiefen. Heidrun Alavi gehört als „Mutter Courage“ 

höchster Respekt. Jahrzehnte lang hat sie hart gearbei-

tet, um ihren drei Kindern das Abitur und ein Studium 

zu ermöglichen, während ihr Mann seit 1984 bemüht 

war, die Hochschulpolitik in seiner Heimat mit aufzu-

bauen. Ihm ist es zu danken, dass in Iran die erste 

Frauenuniversität gegründet werden konnte. 1985 war 

er Gründungsdirektor der Azad Universität von Bir-

jand, 1992 erhielt er vom ehemaligen Staatspräsiden-

ten Alī Akbar Hāschemī Rafsandschānī eine der 

höchsten Auszeichnungen des Landes für seine lang-

jährige und erfolgreiche Universitätsarbeit. Prof. Ala-

vi ging es vor allem darum, dass in Iran Frauen über-

haupt studieren können, was er mit starkem Willen 

immer verfolgt und erreicht hat. Seine Beliebtheit 

zeigte sich am Tag seines Begräbnisses in seinem 

Heimatort Nowzad, ca. 70 km nördlich von Birjand. 

Aus ganz Iran und selbst aus dem Ausland kamen 

viele seiner ehemaligen Studenten. Die Presse von 

Birjand und der Präsident der Azad Universität spra-

chen von mehr als 4000 Trauergästen. –  Doch heute 

kann ich Ihnen noch eine weitere Ehrung mitteilen. 

Auf meinen Antrag hin wurde am 30. März 2010 der 

Hafez Gedenktag, den wir heute am 12. Oktober be-

gehen, in die UNESCO-Liste der Projekte im Rahmen 

des „Internationalen Jahres für die Annäherung der 

Kulturen“ eingetragen. Für uns ist das Motivation, 

dass der „West Östliche Diwan Weimar“ auch weiter-

hin den Dialog mit Iran und der islamischen Welt 

aktiv gestalten wird. Der Hafez Gedenktag wird von 

nun an jedes Jahr mit einer Konzertreise und Work-

shops u. a. an verschiedenen Universitäten in Iran 

vom „West Östlichen Diwan Weimar“ geehrt und 

gefeiert werden“. Die nächste Konzertreise unter der 

fachkundigen Leitung von Dr. Klaus Gallas, ist für 

den 02.-13. Oktober 2015 terminiert. 

   Es existieren noch weitere Frauen-Universitäten im 

Land, z. B. die Alzahra Universität in Teheran und die 

Frauen-Universität in Hamedan. 

 

Studentinnen Sarah und Fatima in der Frauen-

Universität Hamedan 
 

 

In Hamedan gibt es, wie auch in vielen anderen Städ-

ten Irans, gepflegte Parkanlagen, die von den Ein-

wohnern sehr geschätzt werden. Der Park zu Füßen 

von Sang-e Shir, einem steinernen Löwen dient als 

willkommener Erholungsort zwischen den Vorlesun-

gen für die Studentinnen der nahe gelegenen Frauen-

Universität. Sarah und Fatima studieren Computer 

Science. „Wir sind 20 Studentinnen in unserem Kurs 

und haben noch zwei Jahre Studium vor uns. Mit 

unseren Professoren – fünf sind männlich, die beiden 

übrigen weiblich – verstehen wir uns gut. Sie wissen, 

wie sie uns motivieren, das Studium durchzuhalten“. 

Auf die Frage, ob sie sich schon für einen Beruf ent-

schieden haben, meinen beide übereinstimmend: „Wir 

wollen nach dem Studium als Ingenieurinnen arbei-

ten. Der zukünftige Beruf ist uns sehr wichtig und hat 

zunächst einmal Vorrang vor der Gründung einer 

Familie“.  

 

College Studentin in Teheran 

Beliebter Treffpunkt in der Hauptstadt ist der Studen-

tenpark mit seinen Springbrunnen und Skulpturen 

berühmter Dichter und Maler des Landes – gleich 

neben dem Theater, dessen Vorplatz viele angehende 

Künstler nutzen, ihre Gemälde und Zeichnungen zu 

präsentieren. Die Kunstakademie ist in unmittelbarer 

Nähe. Die kontaktfreudigen Studierenden lassen kei-

nen Fremden lange allein auf einer Bank sitzen.  
 

 
 

   So, als wären wir schon seit Jahren alte Bekannte, 

setzt sich eine junge Frau zu mir, freut sich, dass sie 

ihr Englisch praktizieren kann und nachdem sie weiß, 

aus welchem Land ich komme, erzählt sie von sich: 

„Mein Name ist Mariam, ich bin 17 Jahre alt, besuche 

ein College und studiere Zahnmedizin“.  

   Wieso spricht sie so gut Englisch? „Das habe ich 

mir selbst beigebracht, indem ich amerikanische 

Spielfilme mit Untertiteln in Farsi angeschaut habe“. 

    Sie sieht sehr gut aus und ist leicht geschminkt, was 

ihr zum Verhängnis wurde, wie sie berichtet: „In 

Teheran muss man vorsichtig sein, vor allem, wenn 

man sich schminkt. Ich wurde von fanatischen jungen 

Männern, denen das nicht gefiel, überfallen – zum 

Glück ohne körperliche Schäden. Aber der Schock 

sitzt tief und fast noch tiefer sitzt er bei meiner Mut-

ter, die mich – aus Angst vor Wiederholungstaten – 

kaum noch allein oder mit Freundinnen ausgehen 

lässt. In diesen Park darf ich gehen, weil er tagsüber 
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voller Studierender ist und ich mich hier sicher fühle. 

Die Polizei kann gegen die Banden nichts unterneh-

men, sie kommen und verschwinden sehr schnell“. 

Auf die Frage, ob sie einen Freund hat, meint sie: „Ja, 

aber meine Eltern dürfen das nicht wissen. Allerdings 

ist mein Freund extrem eifersüchtig und das nervt 

mich zunehmend. Ich darf mein Mobiltelefon nicht 

ausstellen, weil er mich ständig erreichen will. Ich 

habe mir überlegt, dass ich mich von ihm trenne, mich 

darauf konzentriere, zu lernen, Zahnärztin zu werden, 

eine sehr erfolgreiche Praxis zu eröffnen und so viel 

Geld zu verdienen, dass ich mir meine Freiheit erkau-

fen kann, indem ich allein in die USA auswandere – 

das ist mein Ziel, das ich entschlossen bin, zu errei-

chen“. Man glaubt es ihr. 

Barbara Schumacher 
Fotos: Barbara Schumacher, Heidrun Alavi (Foto von Prof. Alavi)  

 

   
 

6.9 German UAE College of Logistics 

        (GUCL) in Abu Dhabi 
 

 
 

Innenhof GUCL 
 

Über die 2011 erfolgte die Gründung des German 

UAE College of Logistics (GUCL) an den Higher 

Colleges of Technology in Abu Dhabi (HCT) im 

Rahmen des Abu Dhabi Men’s College wurde in den 

DAVO-Nachrichten Nr. 33 (Seite 129) berichtet. Die 

genaue Bezeichnung des Logistik-Studiums lautet so: 

„A joint UAE-German four year double-degree pro-

gram – Bachelor of Engineering in Logistics & Bach-

elor of Applied Sciences in Engineering Logistics 

Management – Accredited in the UAE and the Feder-

al Republic of Germany – Specializations in: Port 

Management, Airport Management, Road and Rail 

Freight, Public Transport Management“. Deutsche 

Partner-Unis sind: TH Wildau, Jade Hochschule Els-

fleth, Hochschule Bremen. Als weitere Partner auf 

deutscher Seite sind der DAAD und seit neuestem 

auch die Mitteldeutsche Airport Holding Leipzig-

Halle Airport zu nennen. Der Besuch bei GUCL am 

11. November 2014 diente dem Zweck, den aktuellen 

Stand zu erkunden. 

„Der Bereich Logistik war für die HCT völlig neu 

und GUCL bietet den einzigen derartigen Bachelor 

Studiengang der Emirate mit internationaler Anerken-

nung. Wir haben das Sheikh Nahyan bin Mubarak Al 

Nahyan zu verdanken, der unter vielen anderen Uni-

versitäten HCT auswählte, in seiner Eigenschaft als 

Kanzler von HCT und als Minister für Höhere Bil-

dung zur Zeit der GUCL-Gründung. Inzwischen fun-

giert er als Gesundheitsminister und Sheikh Hamdan 

bin Mubarak al Nahjan hat die Ämter seines Bruders 

übernommen. Ganz besonders möchte ich noch das 

Engagement unseres Vizekanzlers Dr. Tayeb A. 

Kamali hervorheben. Er hat an diesem College gradu-

iert. Durch regelmäßige Besuche bei den deutschen 

Partneruniversitäten sorgt er für Kontinuität und Er-

folg“, so Mohamad Blaik (MBA), Media, Publication 

& Community Relations Coordinator von HCT, der 

auch als Dozent tätig ist. 
 

 
 

Vizekanzler Dr. Tayeb A. Kamali (l.) 
 

Nachdem der erste Studiengang mit 12 (ausschließ-

lich männlichen) Studierenden aus den Vereinigten 

Arabischen Emiraten im Februar 2012 begonnen 

hatte, stellt sich die Frage nach der aktuellen Situation 

und Mohamad erklärt: „Inzwischen ist der Studienbe-

trieb in vollem Gange und es gibt ausführliches In-

formationsmaterial über Studium, Programm, Curri-

culum, Beschäftigungsmöglichkeiten nach Studienab-

schluss, etc. Derzeit haben wir 110 Studierende. Die 

ersten zwölf Studierenden fühlen sich als „Pioniere“ – 

wir nennen sie „The Good Dozen“ – und sie kamen 

auch schon in den Genuss von Aufenthalten in 

Deutschland, die zum Programm des Studiums gehö-

ren, genauso wie Deutschkurse, die am College statt-

finden. Es gibt auch einen German Club“.  
 

 
 

Studenten der GUCL 
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Auf die Frage nach besonderen Erlebnissen der Stu-

dierenden in Deutschland meint er: „Die Jade Univer-

sität Elsfleth hatte zu einem Fußballspiel eingeladen. 

An dem Tag gab es heftigen Regen. In der deutschen 

Fußballmannschaft spielten auch Frauen, das hat 

unsere Mannschaft so verunsichert, dass wir das Spiel 

verloren haben. Die Studierenden schwärmen heute 

noch von ihrem Besuch des Hamburger Hafens und 

konnten auf einem großen Landwirtschaftsbetrieb 

Logistik in der Praxis erleben, indem sie den Weg der 

Milchprodukte von der Kuh bis zur Verschiffung 

verfolgten“.  

Auf dem zukünftigen Programm stehen u. a. ein 2-

monatiges Studium an der TH Wildau, der Besuch 

von 22 Vorlesungen für 2 Monate im September 

2015, die in Abu Dhabi on deutschen Hochschulleh-

rern gehalten werden und ein 2-3monatiges Praktikum 

in einem Unternehmen in Deutschland. „Im Juni 2016 

wird das „Gute Dutzend“ das Studium abschließen“, 

so Mohamad Blaik. 

An vielen Hochschulen auf der Arabischen Halbin-

sel sind weibliche Studierende in der Mehrzahl. Das 

ist hier anders. „Da es sich um ein College für Männer 

handelt, mussten die weiblichen Studienbewerber 

zusätzlich zu den für alle geltenden Nachweisen guter 

Englisch- und Mathematikkenntnisse auch eine Ge-

nehmigung ihrer Eltern vorlegen. Von den 110 Stu-

dierenden sind immerhin 19 weiblich, wir betrachten 

das als Durchbruch“. 
 

 
 

Employment Expo 
 

Gerade die Universitäten in den Emiraten sind be-

kannt für die oft „Career Days“ genannten Präsentati-

onen, bei denen sich namhafte Unternehmen als po-

tenzielle Arbeitgeber vorstellen. Bei HCT heißen 

diese, bei den Studierenden sehr beliebten, jährlichen 

Groß-Veranstaltungen „Employment Expo“ – zuletzt 

vom 9-10. November 2014 unter Teilnahme von 

2.700 (der insgesamt 3.500) Studierenden der HCT. 

Unter dem Motto „Finding a Right Job – Be a part of 

Emiratisation” konnten die zukünftigen Studienabsol-

venten Kontakte zu 95 Unternehmen, z. B. aus den 

Bereichen Finanzsektor, Öl und Gas, Verkehrswesen 

knüpfen, die mit eigenen Ständen und Fachpersonal 

im Foyer des Auditoriums präsent waren. „Für GUCL 

sind wir in gutem Kontakt mit Unternehmen wie 

Khalifa Port und Etihad Rail. Mit DHL haben wir 

bereits einen Workshop durchgeführt“, so Mohamad. 

 
 

DHL Workshop 
 

Auf dem Weg zu einer Vorlesung kommen drei 

Studenten des „Guten Dutzend“ in Mohamad’s Büro. 

Besonders kommunikativ ist Ali.  
 

 
 

Student Ali 
 

Auf die Fragen, warum er sich für das GUCL-

Studium entschieden hat, was ihm in Deutschland am 

besten gefiel und was er sich als künftigen Beruf 

vorstellt, meint er: „Das Studium ist einzigartig und 

neu und wird von Deutschland gefördert. Die Deut-

schen sind die Besten im Bereich Logistik und der 

Studienabschluss wird in beiden Ländern anerkannt. 

Bei meinem Aufenthalt in Deutschland haben mich 

vor allem die Hilfsbereitschaft der Menschen und die 

großartige Kultur beeindruckt. Sehr gut war, dass wir 

in kulturellen Seminaren und im Rahmen der Treffen 

im German Club auf den Besuch vorbereitet worden 

waren. Mein Traumberuf ist Senior Manager bei einer 

Fluggesellschaft“. 

   Weitere Informationen: www.gucl-abudhabi.de/en/. 

Barbara Schumacher 

Fotos: Barbara Schumacher und GUCL 

 
   

 

6.7 New York University Abu Dhabi 

(NYUAD) mit neuem Konzept auf 

neuem Campus  
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Haupteingang NYUAD 
 

Die Abu Dhabi City vorgelagerte Insel Saadiyat er-

freut sich weltweiter Berühmtheit – vor allem des-

halb, weil seit einigen Jahren von internationalen 

Stararchitekten geplante Museen in spektakulärer 

Architektur im Cultural District von Saadiyat Island 

Schlagzeilen machen. Louvre Abu Dhabi wird zuerst 

fertig – Eröffnung soll 2016 sein. Die durch die Kha-

lifa Bridge mit Abu Dhabi City verbundene Insel der 

Superlative mit Luxushotels und exquisiten Wohn- 

und Sportanlagen hat nun eine weitere Attraktion, 

denn die NYUAD hat 2014 ihren Campus von Abu 

Dhabi City auf die Insel verlegt. Studierende aus aller 

Welt genießen Inselfeeling und studieren hier auf 

einem weitläufigen Gelände in Bauten modernster 

Architektur, die selbstverständlich mit der allerneues-

ten Technik ausgestattet sind. Die Wege zwischen den 

einzelnen Forschungs- und Lehrgebäuden liegen stets 

wenigstens teilweise im Schatten, Palmen und 

Baumalleen liefern Sauerstoff und kleine Wasserläufe 

führen zu Springbrunnen auf großen Plätzen. Tatsäch-

lich vermittelt der Gang über den Campus das Gefühl, 

sich einerseits in einem Garten in der Wüste zu befin-

den und andererseits in einem Kulturzentrum inmitten 

moderner Entwicklungen; denn auf dieser Insel sind 

sowohl Umweltaspekte wichtig (Mangroven- und 

Schildkrötengebiete stehen unter Naturschutz) als 

auch anspruchsvollste Architekturvisionen.  
 

 
 

Innenhof mit Palmen 

   Das Besondere an dieser Universität: Offenheit in 

jeder Hinsicht und das liegt daran, dass man sich 

entschlossen hat, der Kunst einen breiten Raum zu 

bieten: Inmitten des Campus gibt es nämlich eine 

Kunstgalerie und ein Kunstzentrum – beide von be-

trächtlichen Ausmaßen – die für jedermann zugäng-

lich sind und am 1. November 2014 eröffnet wurden. 

Die auf dem Gelände patrouillierenden Wachen haben 

die Aufgabe, interessierten Besuchern den Weg zu 

zeigen, denn das große Unigelände kommt ohne Ein-

gangsportale, Registrierungseinrichtungen oder gar 

Sicherheitsschleusen aus. Besucher, die sich für Kunst 

interessieren, sind bereits mit dem auf der Insel be-

findlichen „Manarat Al Saadiyat“ vertraut, ein „Haus 

der Kunst“, das nicht nur die permanente Ausstellung 

über die Entwicklung von Saadiyat Island und der 

Museen beherbergt, sondern auch Austragungsort der 

jährlichen, internationalen Kunstmesse „Abu Dhabi 

Art“ ist und darüber hinaus ständig wechselnde, inter-

nationale Kunstausstellungen veranstaltet. Die künst-

lerischen Aktivitäten der NYUAD sind daher die 

perfekte Ergänzung durch den Fokus auf Bildung – 

genau nach dem Konzept der Regierung des Emirats, 

denn alle Entwicklungen in Kunst, Film, Architektur, 

etc. werden von akademischen Bildungseinrichtungen 

flankiert.  
 

 
 

NYUAD Art Gallery 
 

Direktorin und Chefkuratorin der „NYUAD Art 

Gallery“ Maya Allison hat vier Jahre an der Verwirk-

lichung der Galerie gearbeitet und zwei Jahre in Über-

legungen zum Galeriekonzept investiert: „An eine 

Universitäts-Kunstgalerie werden besondere Ansprü-

che gestellt. Zu ihren Aufgaben gehört es einerseits, 

unmittelbare Erfahrungen mit originalen Kunstwerken 

für Studium und Betrachtung zu ermöglichen, ande-

rerseits aber auch dem generellen Publikum intellek-

tuelle, ästhetische und unterhaltsame Aspekte der 

Kunst zu vermitteln. Wir verfolgen das Ziel, durch 

Ausstellungen, eine Vielzahl von Veranstaltungen 

und Veröffentlichungen als Katalysator und Ort für 

intellektuelle und kreative Aktivitäten zu dienen, die 

die Universität mit den Einwohnern von Abu Dhabi 

und Besuchern aus aller Welt, vor allem Künstlern, 

Kuratoren und Studierenden, verlinkt. In nächster 

Zukunft wollen wir vorrangig drei Themen behan-

deln: Umweltaspekte, Arabische und Islamische 

Kunst und Kultur sowie Kunst im globalen Dialog. 

Diese Themen sind für NYUAD und die Region von 

besonderer Bedeutung und die Realisierung erfolgt 

nicht nur in Ausstellungen, sondern auch in experi-

mentellen „exhibition-labs“, innerhalb von Kuratoren-
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Praktika und Workshops, die mit Ausstellungsstrate-

gien experimentieren, um nur einige zu nennen. Die 

drei jährlichen Ausstellungen werden sorgfältig ge-

plant – mindestens zwei Jahre im Voraus. Die Kurato-

ren kommen meist aus der Fakultät, auch Gastkurato-

ren sind möglich, Entscheidungen werden im Berater-

gremium der Universität getroffen“. Auf die Frage, 

was sie an ihrer Aufgabe besonders reizt, meint sie: 

„Wir sind eine nicht-kommerzielle Einrichtung, in der 

Kunstwerke von Künstlern aus aller Welt zu sehen 

sind. Kein einziges Werk kann man käuflich erwerben 

und darin sehe ich fantastische und ungewöhnliche 

Möglichkeiten und Herausforderungen“.  
 

 
 

VAE Künstlerin Ebtisam 
 

Bei der ersten Ausstellung „On Site“ mit sechs 

namhaften Künstlern stammen zwei aus den Emira-

ten: Ebtisam Abdulaziz (Jahrgang 1975, geb. in Shar-

jah) und Mohamed Ahmed Ibrahim (Jahrgang 1962, 

geb. in Korfakkan). Beide hatten zahlreiche internati-

onale Ausstellungen. Im Rahmen von „On Site“ set-

zen sie sich mit ihrer Umwelt auseinander: Ebtisam 

verarbeitet die Architektur von Bastakiya (ältestes 

Viertel in Dubai mit Windtürmen) als abstrakte Sil-

houetten in blau, gelb und weiß und Mohamed hat 

über 1000 kupferhaltige Felsbrocken des Gebirges in 

seiner Heimat einzeln mit Kupferdraht umwickelt. 
 

 
 

 Diese Installation ist Herzstück der Ausstellung und 

der Besucher kann selbst interpretieren: Will der 

Künstler jeden Felsbrocken retten und schützen? Ist 

die Felsbrockensammlung Ausdruck der industriellen 

Entwicklung, die sich der Natur bedient? –  

Selbstverständlich ist die NYUAD Art Gallery 

Thema in den Medien. Kunst und Kultur haben z. B. 

in der englischsprachigen Tageszeitung „The Natio-

nal“ seit vielen Jahren einen festen Platz in der tägli-

chen Beilage „Arts and Life“.  

Weitere Informationen www.nyuad-artgallery.org 

Text und Fotos: Barbara Schumacher 

7 Studienangebote und Sti-

pendien / Courses and Grants  
 

Scholarships Program for Syrian Students 
Funded by the Federal Foreign Office, the German 

Academic Exchange Service (DAAD) has set up a 

scholarships program for refugees from Syria. In total, 

one hundred gifted Syrian students are to be given the 

opportunity of studying in Germany in the coming 

year. The Federal Foreign Office is to provide € 7.8m 

in funding. 

The new scholarship program is primarily focused 

on Master's students, as well as providing places for 

PhD students and Bachelor's students. This program is 

open to students in Syria and refugees from Syria, 

regardless of the country in which they are currently 

staying. To enable as many candidates as possible to 

apply, the DAAD accepts applications submitted 

online and in its offices in the relevant regions (Am-

man, Ankara, Istanbul, Erbil, Cairo, and Beirut). In-

formation www.daad.de/syria. 

 

   

 

Deutsch-Arabische Hochschulpartnerschaften 

mit Partnerhochschulen in Ägypten, Tunesi-

en, Jordanien, Marokko, Jemen und Libyen 
Informationen zu Hochschulpartnerschaften, Kurz-

maßnahmen und Forschungspartnerschaften siehe 

www.daad.de/projektfoerderung.  

 
   

 

Neue Arabischkurse im Landesspracheninsti-

tut in Bochum 
Informationen zu neuen Intensivkursen für Anfänger 

und Fortgeschrittene siehe http://www.landesspra-

cheninstitut-bochum.de/arabisch/arabisch-lernen.html. 

 

   
 

Neuer Master-Studiengang: „Arabistik – Is-

lamwissenschaft – Semitistik“, FAU Erlangen-

Nürnberg, ab Wintersemester 2015/16 
 

 
 

 Im Mittelpunkt steht die Beschäftigung mit dem 

Arabischen als Sprache und Textkultur, insbesondere 

hinsichtlich der Koranhermeneutik. Dieser Ansatz 

würdigt insbesondere auch die Rolle des Arabischen 

als der sprachlich-literarischen Wiege des Islams.  

Information: www.orientalistik.uni-erlangen.de/M 

ASTER%20AIS/ ma_arabistik_web.pdf. 

 

   
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8 Personalia  

 News of DAVO Members 
 

Nachruf Dr. Kamran Ekbal, geb. 19.03.1946, gest. 

06.10.2014 
 

Kamran Ekbal studierte an den Universitäten Ham-

burg, Cambridge und Kiel Islamwissenschaft und Ge-

schichte und promovierte 1976. Nach Tätigkeiten als 

Lektor für Arabisch und Persisch in Hamburg und 

Kiel war er von 1979 bis zu seinem Eintritt in den 

Ruhestand im Jahr 2011 als wissenschaftlicher Mitar-

beiter an der Ruhr-Universität Bochum tätig. 

   Dr. Ekbal befasste sich vornehmlich mit Fragen der 

Geschichte Vorderasiens bzw. des Nahen Ostens. 
Seine Schwerpunkte lagen im Bereich der Geschichte 

Persiens und seiner Beziehungen zum Westen im 19. 

Jahrhundert, der Geschichte Palästinas, des Zionismus 

und der Entwicklung des palästinensisch-arabischen 

Nationalismus sowie in der Religionsgeschichte des 

islamischen Orients seit dem 19. Jahrhundert. Seine 

1977 erschienene Dissertation über den Briefwechsel 

Abbas Mirzas mit einem britischen Gesandten in Per-

sien in den 1820er Jahren ist als gelungene kolonial-

geschichtliche Untersuchung gewürdigt worden.  

   Zu kolonial-, wirtschafts- und sozialgeschichtlichen 

Themen der persischen Geschichte liegen bemer-
kenswerte Aufsätze vor, etwa über den politischen 

Einfluss des Kaufmannstandes in der frühen Kadscha-

renzeit (1980), einen britischen Plan zur Restauration 

der Zand-Herrschaft aus dem Jahre 1807 (1982), die 

Strukturmerkmale des Finanzwesens der Kadscharen-

zeit (1983) oder die modernisierungstheoretischen 

Implikationen der Brasilienreise eines persischen Ge-

sandten im Jahre 1810 (1987). 

   Die Behandlung der nahöstlichen Krisen des 20. 

Jahrhunderts nimmt ebenfalls einen wichtigen Platz in 

seinem wissenschaftlichen Werk ein. Die Konflikte 
wurden dabei nicht nur ereignisgeschichtlich rekon-

struiert, sondern auch in einen nationalismusge-

schichtlichen Kontext eingeordnet. Besonders erwäh-

nenswert sind die Beiträge zum Problem Zionismus 

und Bi-Nationalität in Palästina, zum Verhältnis von 

Islam und Nationalismus im Zusammenhang mit dem 

Krieg zwischen Irak und Iran oder zur Institutionali-

sierung des Konfessionalismus im Libanon. Aufgrund 

dieses Oeuvres wurde Herr Ekbal seit dem WS 

1995/96 mehrfach mit der Vertretung der Professur 

für außereuropäische Geschichte (Prof. Dan Diner) an 
der Universität Duisburg-Essen beauftragt. 

   Es waren aber vor allem Untersuchungen zu seinem 

dritten, religionsgeschichtlichen Schwerpunkt, die 

Herrn Ekbal internationale Anerkennung einbrachten. 

Es liegen Schriften in arabischer, persischer, engli-

scher und deutscher Sprache zum Babismus und 

Bahaismus vor, die neue Einsichten in die Geschichte 

religiöser Minderheiten im islamischen Nahen Osten 

gewähren. Noch in den letzten Jahren konnte er das 

Manuskript einer umfassenden Einführung zu den 

bisher unbekannten Tablets Bahá'u'lláhs (1817-1892), 

des Begründers des Baha’i-Glaubens, an Muhammad 

Mustafa Baghdadi, einen der Apostel Bahá'u'lláhs, 

fertigstellen. 

   Sein Einsatz für die Erforschung und Vermittlung 

historischer Sachverhalte in ihrer ganzen Komplexität 

wird Studierenden wie KollegenInnen in dankbarer 

Erinnerung bleiben. 

Fakultät für Geschichtswissenschaft  
der Ruhr-Universität Bochum 

 

   
 

 
 

Nachruf Prof. Thomas Philipp, Ph.D., 1941-2015 
 

Zu früh, im Alter von 74 Jahren, ist Prof. Thomas Phi-

lipp, Ph.D. am 11. Juni 2015 in Erlangen nach langer 

Krankheit verstorben. Thomas Philipp wurde am 11. 

Mai 1941 in Königsberg (Ostpreußen) geboren und 

hinterlässt seine Frau und Familie mit Enkelkindern in 
Boston, USA. Die deutsche Nahostforschung verliert 

mit ihm einen der Pioniere der interdisziplinären For-

schung zum Nahen und Mittleren Osten. 

Thomas Philipp studierte ab 1961 an der Freien 

Universität Berlin und wechselte 1963 gefördert 

durch ein DAAD-Stipendium an die Hebrew Univer-

sity in Jerusalem, wo er mit einem Bachelor in Sozio-

logie und moderner arabischer Geschichte abschloss. 

Sein akademischer Werdegang führte ihn sodann wei-

ter in die USA an die University of California in Los 

Angeles. Dort wurde ihm 1971 für seine Dissertation 

in der Islamwissenschaft über das Wirken von Jurji 
Zaidan auf die Entwicklung der arabischen Ideenge-

schichte die Doktorwürde verliehen. 

 Nach drei Jahren als Assistant Professor an der 

Universität von Shiraz (Iran), kehrte er 1975 zurück in 

die USA an die Harvard University als Assistant Pro-

fessor im Department für Geschichte. Nach weiteren 

Stationen als Associate Professor unter anderem in 

Haifa, am US Naval War College und an der Brandeis 

University nahm Thomas Philipp 1988 den Ruf auf 

die Professur für Politik und Zeitgeschichte des Na-

hen und Mittleren Ostens an der Universität Erlangen-
Nürnberg an. In den 20 Jahren seines Wirkens in Er-

langen prägte er nachhaltig das Profil der Erlanger 

Nahostforschung in ihrer interdisziplinären Ausrich-

tung.  
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Einzigartig war Thomas Philipps zeitgeschichtlicher 

Zugang zu politikwissenschaftlichen Fragestellungen 

und beispiellos sein Humor und seine Nüchternheit in 

der Erklärung von Irrationalitäten der nahöstlichen 

Geschichte mitsamt ihren Protagonisten. Belesen weit 

über die Grenzen seiner Forschungsfelder hinaus, in-

tim vertraut mit nahöstlicher Belletristik und Poesie 
sowie fließend in sechs Sprachen (darunter Arabisch 

und Hebräisch) übertrug sich seine Begeisterung für 

die Region auf sein Umfeld und seine Studierenden. 

 Bis zuletzt blieb Thomas Philipp wie zu Beginn 

seines Werdegangs ein „Reisender“, einerseits zwi-

schen seinen beiden Wohnsitzen in Erlangen und Bos-

ton und andererseits als Forscher in der Region. Auch 

nach Beginn seines Ruhestands 2008 arbeitete 

Thomas Philipp weiter an zahlreichen Projekten und 

Manuskripten. Seine Neugierde und Begeisterung für 

die Region und die Geschichte des Bilad al-Sham be-
gleiteten ihn bis zuletzt.  

Unzählige Drittmittelprojekte, Publikationen, Vor-

träge und organisierte internationale Tagungen legen 

Zeugnis ab über seine enorme wissenschaftliche Pro-

duktivität. Seine Arbeiten zum Bilad al-Sham wäh-

rend der Osmanen, über die Mandatszeit bis hin zur 

Staatswerdung Anfang des 20. Jahrhunderts werden 

ein bleibendes Vermächtnis seines wissenschaftlichen 

Wirkens sein.  

Die interdisziplinäre Nahostforschung in Erlangen, 

in Deutschland und weit darüber hinaus verliert mit 
Thomas Philipp einen feinfühligen, klugen und 

warmherzigen Wissenschaftler, Kollegen, Lehrer und 

Freund. Er wird uns fehlen! 

 Thomas Demmelhuber, Hildesheim 

 
In memory of Thomas Philipp  
 

Thomas Philipp died on June 11, 2015 in Erlangen, 

Germany of cancer, only 74 years of age. He had just 

come back from Boston MA, his second home and 

was full of plans for the summer. 

   Born on 11 May 1941 in Königsberg, East Prussia, 
Thomas Philipp started his studies of Sociology and 

Arabic in Berlin at the Free University (where his fa-

ther, a professor of Russian history was teaching by 

then). Like many young Germans at the time he was 

drawn to Israel and continued his studies at the He-

brew University in Jerusalem. There he received his 

BA in Sociology and Modern Arab History and went 

on to UCLA in 1966 to study with Gustav E. von 

Grunebaum who supervised his Ph.D. thesis on Jurji 

Zaydan, his lifelong “intellectual friend”.  

   At UCLA he also met his wife, Iranian historian 
Mangol (Goli) Bayat and together they moved to her 

native Iran to teach at the University of Shiraz for 

three years in the early 1970s. Together they held po-

sitions at Harvard University for the next 10 years. 

Thomas also taught at Brandeis University, the US 

Naval War College and the University of Haifa.  

   When he came to the University of Erlangen in 

1988 to take over the newly created (in 1984) profes-

sorship of Middle East Politics and History after the 

death of Alexander Schölch he brought with him a 

wealth of contacts from the Middle East and the US, 

greatly enriching the intellectual life of the institute of 

political science and the university at large. A steady 

stream of international guest lecturers henceforth 

found their way to Erlangen and I as well as many 

others had the privilege to meet them in the elegant 

home of Thomas and Goli over wonderful dinners and 
after-dinner talks, from which one could learn so 

much about the global academy (and its eccentrici-

ties).  

   I was the first person he hired, as a graduate assis-

tant in Erlangen. He had left Germany in the early 

1960s, and coming back in the late 1980s I remember 

how interested he was in his students who came now 

from a society that was so different from the one he 

remembered from his own pre-1968 student days. Ev-

er wary of stuffy rituals and liberal-minded he en-

couraged young people to think independently and to 
find their own interests in the field of Middle East 

Studies, which he approached in an interdisciplinary 

way, never a political scientist himself in the strict 

sense.  

   Interested in the intellectual, the political and the 

social history of the Levant he first traced the life and 

travels of Jurji Zaydan and other Syrians between 

Lebanon and Egypt, then moved on to Bilad al-Sham 

at large organizing three international conferences in 

Erlangen and edited and co-edited the volumes com-

ing out of them as well as one on Arab provincial cap-
itals. In a multi-volume project, he co-edited the Eng-

lish translation of Al-Jabarti’s History of Egypt. He 

was also interested in gender issues and at a time 

when feminism was firmly in the hands of women 

wrote (in the 1970s) articles on women and feminism. 

   He will be remembered for these works and he is 

greatly missed by all who knew him and had the 

chance to work with him. 

Birgit Schäbler, Erfurt 
(Forthcoming in the Journal of Levantine Studies) 

 

   

 

 
 

Dr. Johannes Becke (zuvor Postdoctoral Fellow am 

Israel Institute, School of Interdisciplinary Area Stu-

dies, University of Oxford) hat den Ruf auf die Ben-

Gurion-Stiftungsprofessur für Israel- und Nahoststu-

dien an die Hochschule für Jüdische Studien Heidel-

berg erhalten und ist dort als Juniorprofessor tätig. 
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Dr. Béatrice Hendrich (zuvor Research Fellow an 

der University of Cyprus, Nicosia) ist seit dem 1. Sep-
tember 2014 als Junior-Professorin für türkische 

Sprache und Kultur am Orientalisches Seminar der 

Universität zu Köln tätig (siehe S. 150). 

 

   

 

 
 

Dipl.-Jur. Leonard Hessling M.A. hat eine Stelle als 

Operations Officer der World Bank Middle East & 

North Africa Region in Kairo angetreten. Seine The-

sis im Rahmen des “European Master's Degree in 

Human Rights and Democratisation (E.MA)” zum 
Thema "Water and the Arab Uprisings: The Human 

Sight to Water and Sanitation in Post-transition 

Egypt" wurde vom E.MA Council ausgezeichnet als 

eine der fünf jahresbesten Arbeiten “on the basis of 

their academic quality, originality, and contribution to 

the promotion and implementation of human rights 

and democratic values”.  

 

   
 

Prof. Dr. Günter Meyer received Jere L. Bacha-

rach Service Award for his outstanding work for 

international Middle Eastern Studies 
 

At its most recent congress in Washington, the Middle 

East Studies Association of North America (MESA) 
presented the 2014 Jere L. Bacharach Service Award 

to Professor Günter Meyer, an economic and social 

geographer based in Mainz and head of the Center for 

Research on the Arab World at Johannes Gutenberg 

University Mainz (JGU). This is the first time a Euro-

pean scholar has received the award.  

 
 

Professor Virginia Aksan, member of the MESA Board, 
handing the Jere L. Bacharach Service Award to Professor 
Günter Meyer 
 

   In its award certificate, MESA emphasized Meyer's 

tireless efforts to improve communication and interac-

tion between previously separated, different areas of 

European scholarship: "This award honors his vision 

and skill in establishing new institutional networks to 

the benefit of scholars around the world." With its 

roughly 3,000 members, MESA is the world's largest 

interdisciplinary association focusing on research in 

the areas of humanities and social science in the Mid-

dle East.  

    Professor Günter Meyer has been involved since 
the 1990s in the creation of a close-knit media-

oriented organizational network of institutions work-

ing in the field of Middle Eastern studies, first at the 

national, then the European, and finally the global 

level, which now includes thousands of scholars. 

   MESA also highlighted Meyer's efforts on behalf of 

the German Middle East Studies Association for Con-

temporary Research and Documentation (DAVO), of 

which he was re-elected Chairman in September 2014 

for a further four years. MESA additionally empha-

sized his commitment as the President of the Europe-
an Association for Middle Eastern Studies (EURA-

MES) and particularly his services in establishing the 

World Congress for Middle Eastern Studies (WOC-

MES), thus creating a "vibrant platform for the ex-

change of research and scholarship."  

   Under the special direction of Professor Günter 

Meyer, the first World Congress was organized in 

2002. This attracted some 2,100 scholars from 68 

countries and 126 representatives of the international 

media to the campus of Johannes Gutenberg Universi-

ty Mainz. Thanks to its resounding success, WOC-

MES has been held every four years since. Meyer also 
acted as Chairman of the Advisory Council of 

WOCMES for its meetings in Amman/Jordan, in Bar-
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celona, and in Ankara in August 2014. Preparations 

began a few weeks ago for the fourth WOCMES, 

which is to be held in 2018.  

   Since 1997, MESA has been presenting the Jere L. 

Bacharach Service Award at its annual meeting to an 

individual who has provided exceptional services to 

Middle Eastern Studies. The award has previously on-
ly been given to academics from North America. See 

http://mesana.org/awards/jere-bacharach-service.html 

Johannes Gutenberg University Mainz 

 

   

 

 
 

Prof. Dr. Armando Salvatore ist als Professor of 

Global Religious Studies (Society and Politics) auf 

den  Barbara and Patrick Keenan Chair in Interfaith 

Studies, Faculty of Religious Studies an der  McGill 

University in Montreal berufen worden und hat dort 

seinen Dienst angetreten. Siehe www.mcgill.ca/reli 

giousstudies/about/faculty-staff/armando-salvatore. 

 
   

 

 
 

Prof. Dr. Bernhard Trautner (Honorarprofessor am 

Institut für Politikwissenschaft der Eberhard Karls- 

Universität Tübingen) hat als Politikwissenschaftler 

eine Stelle in der Abteilung „Governance, Staatlich-

keit, Sicherheit“ des Deutschen Instituts für Entwick-

lungspolitik in Bonn angetreten und ist hier für die 
Arbeitsgebiete Nahost-Forschung sowie Kooperation 

und Entwicklung im Mittleren Osten und Nordafrika 

zuständig. 
 

   

 

 
 

Dr. Barbara Winckler (zuvor Vakanzvertretung des 

Lehrstuhls für Arabistik an der Freien Universität 

Berlin) ist seit Oktober 2014 als Juniorprofessorin für 

Arabische Literatur und Kultur der Moderne im Insti-

tut für Arabistik und Islamwissenschaft der Westfäli-

schen Wilhelms-Universität Münster tätig. 

 
   

 

 
 

Dr. habil. Steffen Wippel (Privatdozent für Wirt-

schaftswissenschaften an der Friedrich-Alexander-
Universität Erlangen-Nürnberg) weilt seit dem 15. 

August 2014 für ein Jahr als Gast am Zentrum für 

Nahoststudien der Süddänischen Universität (Center 

for Mellemøststudier, Syddansk Universitet) in Oden-

se und wurde für diesen Zeitraum zum Professor in 

Contemporary Middle East Studies ernannt. 

 

   
 

 

http://www.mcgill.ca/re
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9 Informationen zum Vorde-

ren Orient im Internet  

        Middle East Studies in the 

 Internet 
 

New Qatar Digital Library on GCC Countries 

and Iran 
The new portal contains the world’s largest digital 

collection of historical records on the Gulf Arab states 
and Iran. It provides contextual material to make the 

best use of the 500,000 digitized pages available. This 

includes 475,000 pages from the India Office Records 

and 25,000 pages of medieval Arabic manuscripts. In-

formation http://www.qnl.qa/ 
 

   
 

New Micro Data on the Egyptian Household 

Survey of the Economic Research Forum  
ERF is pleased to announce the dissemination of a 

new harmonized household income and expenditure 

survey: Egypt Harmonized Household Income, Ex-

penditure and Consumption Survey, 2012/2013 at: 

http://erfdataportal.com/index.php/catalog/67. 

   To know more about the newly harmonized data, or 

access any of the data sets, please visit the ERF's 

Open Access Micro Data Initiative (OAMDI) page at 

http://www.erf.org.eg/cms.php?id=erfdataportal. 
 

   
 

New China and the Middle East Academic 

Network and Mailing List 
This is a scholarly network for all scholars and across 

disciplines such as sociology, political science, histo-

ry, international studies and international relations. 

The mailing list facilitates the academic exchange of 
information on conferences, panels, articles, books, 

and events. Information: http://chinaandthemiddle 

east.blogspot.com/. 
 

   
 

Gulf Research Center Provides Data on "Gulf 

Labour Markets and Migration" 
"Gulf Labour & Migration News" is a daily news ser-
vice listing articles published in the English language 

Gulf press that deal with labour markets and migra-

tion issues. The articles are selected by specialised 

personnel who uses an extensive list of keywords to 

browse approx. 30 media sources. See www.gulfin 

themedia.com/gulflm/index.php. 

   The "Demographic and Economic Module" pro-

vides data on the population stocks (demographic, so-

cioeconomic and migration-related characteristics), 

data on population flows and remittances. See http:// 

gulfmigration.eu/glmm-database/demographic-and-
economic-module/?search=1&c mct=. 
 

   

10 Publikationen 

 Books and Journals 
 

10.1 Publikationen von Mitgliedern 

der DAVO  

Publications by DAVO Members 
 
 

Ağuiçenoğlu, Hüseyin: Ethik im Alevitentum. In: 

Yousefi, Hamid Reza, Harald Seubert (Hrsg.): Ethik 

im Weltkontext. Geschichten – Erscheinungsformen – 

Neuere Konzepte. – Wiesbaden: Springer Verlag 

2014, S. 149-158. 

 

Ağuiçenoğlu, Hüseyin: Alevitischer Religionsunter-

richt an öffentlichen Schulen und die Institutionalisie-

rung der alevitenbezogenen Forschung und Lehre an 

deutschen Hochschulen. – In: Klöcker, Michael, Udo 
Tworuschka (Hrsg.): Handbuch der Religionen. Mün-

chen: Olzog Verlag 2015, Abschnitt XIV, 5.3.1, S. 1-

8. 

 

Albrecht, Holger: Does Coup-Proofing Work? Polit-

ical-Military Relations in Authoritarian Regimes amid 

the Arab Uprisings. – Mediterranean Politics 20 (1), 

2015, p. 36-54. 

 

Al-Ghouz, Abdelkader: Vernunft und Kanon in der 

zeitgenössischen arabisch-islamischen Philosophie. – 

Kultur, Recht und Politik in muslimischen Gesell-
schaften, Band 33, Würzburg: Ergon-Verlag, 2015, 

328 S. 

 

Asadi, Awat: Der Territorialkonflikt zwischen der 

irakischen Zentralregierung und Kurdistans Regional-

regierung. – Auslandsinformationen der Konrad Ade-

nauer Stiftung, Berlin, 8/2013, S. 54-85. 

 

Asadi, Awat: Die Irak-Iran-Beziehungen. Wendung 

zum Guten? – Konrad-Adenauer Stiftung (Hrsg.): 

Iran-Reader 2014, Beiträge zum deutsch-iranischen 
Kultur-Dialog. – Zusammengestellt von Oliver Ernst, 

S. 55-70. 

 

Augustin, Amira: Aden – Vom Zentrum zur Periphe-

rie? Südarabische Jugendliche leisten Widerstand. – 

In: Gertel, Jörg, Rachid Ouaissa (Hrsg.): Jugendbe-

wegungen – Städtischer Widerstand und Umbrüche in 

der arabischen Welt. – Bielefeld: Transcript Verlag, 

2014, S. 246-264. 

 

Augustin, Amira: Konferenzbericht "Die Zukunft 

des Jemen – Zwischen Fragilität und Freiheit". – Je-
men-Report, vol. 2014, S. 10-13. 

 

Augustin, Amira: „Aden, oh Aden, oh Südarabien“ – 

Slogans der Bewegung des Südens. – Jemen-Report, 

vol. 2014, S. 14-18. 
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Augustin, Amira: Aden – Sufische Klänge und Be-

rauschende Substanzen. – Zenith, 03/2014. S. 289. 

 

Augustin, Amira: “ṮAWRA ṮAWRA YĀ ĞANŪB” 

– Slogans as Means of Expression of the South Arabi-

an Independence Struggle. – Romano-Arabica XV, 

2015, pp. 39-57. 
 

Augustin, Amira: "Erhebe deinen Kopf, du bist ein 

freier Südaraber". – Gesungene Slogans und Sprech-

gesänge der Bewegung des Süden. – Jemen-Report, 

vol. 2015, pp. 49-54. 

 

Augustin, Amira: Kampf gegen Drogen im Südje-

men – Interview mit Suad Alawi. – Jemen-Report, 

vol. 2015, pp. 124-127. 

 

Augustin, Amira: Zum Gedenken an Khaled al-
Junaidi und Dr. Zain Mohsen al-Yazeedi. – Jemen-

Report, vol. 2015, pp. 142-143. 

 

Augustin, Amira: Gulf Research Meeting in Cam-

bridge. – Jemen-Report, vol. 2015, pp. 9-11. 

 

Augustin, Amira: Chanting for Southern Indepen-

dence – MER 273, pp. 11-13. 

 

Augustin, Amira: Wir werden wie Dubai sein. – Ze-

nith 06, 2014, pp. 66-70. 
 

Augustin, Amira: An Interview with Huda al-'Attas. 

– Middle East Research and Information Project, 

www.merip.org/mero/mero051514, 15/05/2014. 

 

Baer, Andrea: Ibn Ḥazms Rationalismus, Widerle-

gung der Skepsis, Übersetzung und Kommentar. – 

Hamburg: Verlag Dr. Kovač, 2015. 

 

Bank, André, Anna Sunik: Parliamentary Elections 

in Jordan, 23 January 2013. – Electoral Studies, 34, 

2014, S. 376-379.  
 

Bank, André, Roy Karadag: Die politische Ökono-

mie regionaler Macht: Die Türkei unter der AKP. – 

In: Nölke, Andreas, Christian May, Simone Claar 

(Hrsg.): Die großen Schwellenländer. Ursachen und 

Folgen ihres Aufstiegs in der Weltwirtschaft. – Wies-

baden: VS Springer, 2013, S. 249-264. 

 

Bank, André, Thomas Richter, Anna Sunik: Long-

Term Monarchical Survival in the Middle East: A 

Configurational Comparison, 1945-2012. – Democra-
tization, 22, 1, 2015, S. 179-200. 

 

Bank, André, Thomas Richter, Anna Sunik: Dura-

ble, Yet Different: Monarchies in the Arab Spring. – 

Journal of Arabian Studies: Arabia, the Gulf, and the 

Red Sea, 4, 2, 2014, S. 163-179. 

 

Bank, André, Roy Karadag: Before the Arab Re-

volts and After: Turkey's Transformed Regional Pow-

er Status in the Middle East. – In: Fürtig, Henner 

(Hrsg.): Regional Powers in the Middle East. New 

Constellations after the Arab Revolts. – New York 

2014, S. 103-121. 

 

Becke, Johannes: Towards a De-occidentalist Per-

spective on Israel: The Case of the Occupation. – 

Journal of Israeli History, 33, 1, 2014, p. 1-23. 
 

Bernhardt, Florian: Redefining the ‘Ashura’-ritual 

in Iraq. The Islamist movement and the Student pro-

cessions (mawakib at-talaba) during 1966-1968. – 

Anthropos 110 (2015), S. 63-72 
 

 
 

Bliss, Frank, Stefan Neumann: Entwicklungspla-

nung und Bevölkerungsbeteiligung in Zentralasien. 

Die Beispiele Kirgisische Republik und Tadschikis-

tan. – Bonn, 2014. 

 

Bliss, Frank: Kultur und Entwicklung in der Konzep-

tion des BMZ und im entwicklungspolitischen Dis-

kurs in Deutschland. – Entwicklungsethnologie 21 

(1+2), 2014b, S. 201-211. 

 

Bliss, Frank: Keine Partizipation der Ärmsten: Wa-
rum die Mitwirkung armer Bevölkerungsgruppen in 

nationalen Entwicklungsplanungsprozessen und inter-

nationaler entwicklungspolitischen Zusammenarbeit 

kaum eine Rolle spielt. – Entwicklungsethnologie 21 

(1+2), 2014c, S. 67-78. 

 

Bruckmayr, Philipp: Indigene Revolution, christli-

che Befreiungstheologie und islamische Theokratie: 

Hezbollah Venezuela und ihr Ideologe Teodoro Dar-

nott. – KonaK: Realitätsausschnitte aus Kontinen-

talamerika und der Karibik, Nr. 71, 2, 2013, S. 20-26. 
 

Brzoska, Michael, Wolfgang Zellner, Margret Jo-

hannsen, Wolfgang Schreiber: Die Signifikanz der 

Krisen des Jahres 2014 – Diskussion mit Impulsen, 

2015, http://ifsh.de/news/details/of/news-862/. 
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Buchta, Wilfried: Terror vor Europas Toren. Der Is-

lamische Staat, Iraks Zerfall und Amerikas Ohn-

macht. – Frankfurt: Campus Verlag, 2015, 413 S. 
 

Busse, Jan: The Biopolitics of Statistics and Census 

in Palestine. – International Political Sociology 9 (1), 

2015a, S. 70–89.  

 

Busse, Jan: Theorizing Governance as Globalized 

Governmentality: The Dynamics of World-Societal 

Order in Palestine. – Middle East Critique 24 (2), 

2015 b, 161–189. 

 

Busse, Jan, Stephan Stetter: Gouvernementalität im 

Nahen Osten: Machtpraktiken in Israel und Palästina 
aus weltgesellschaftstheoretischer Perspektive. – In: 

Andreas Vasilache (Hrsg.): Gouvernementalität, Staat 

und Weltgesellschaft – Studien zum Regieren im An-

schluss an Foucault. – Wiesbaden: Springer VS, 2014, 

pp. 197–224. 

 

Czerwonnaja, Swetlana: Die Krim im “schwarzen 

Frühling“ 2014. Etappen der Annexion der Krim und 

Aufgaben zu ihrer Befreiung im Kontext der Rechte 

und Bestrebungen ihrer Völker (I). – EJM (Europäi-

sches Journal für Minderheitenfragen), Wien: Verlag 
Osterreich, 2014, Vol. 7, Nr. 3, S. 173–196. 

 

Czerwonnaja. Swetlana: Die Krim im “schwarzen 

Frühling“ 2014. Etappen der Annexion der Krim und 

Aufgaben zu ihrer Befreiung im Kontext der Rechte 

und Bestrebungen ihrer Völker (II). – EJM (Europäi-

sches Journal für Minderheitenfragen), Wien: Verlag 

Osterreich, 2014, Vol. 7, Nr. 4, S. 255–295. 

 

Czerwonnaja. Swetlana: The Architecture of the 

Wooden Mosques of Lithuanian Tatars. – Tatarica, 

Kazan, 2014, Nr. 1, 2, S. 179–194. 
 

Czerwonnaja, Swetlana, Selim Chazbijewicz (eds.): 

Tatarzy Krymscy – Tatarzy Polsko-Litewscy (Krim-

Tartaren – Polnisch-Litauische Tataren). – Toruń, 

Wydawnictwo naukowe Uniwersytetu Mikołaja Ko-

pernika, 2015, 292 S. mit Illustrationen und Biblio-

grafie, Text auf Polnisch, Russisch, Deutsch, Englisch 

und Türkisch. 
 

 
 

Deffner, Veronika: The Indian Diaspora in Muscat. – 

In: Rajan, S. I. (Hrsg.): India Migration Report 2013: 

Diaspora and Development. – London, New York, 

New Delhi: Routledge, 2014, pp. 181-192. 

 

Deffner, Veronika: Gelebte Translokalität von indi-

schen Studentinnen und Studenten in Aachen. – Geo-
graphische Rundschau 11/2014, pp. 4-9. 

 

Deffner, Veronika, Carmella Pfaffenbach: Urban 

Spatial Practice of a Heterogeneous Immigration So-

ciety in Muscat, Oman. – TRIALOG, 114, Vol. 3, 

2015, Special Issue: Oman – Rapid Urbanisation, p. 

9-15. 

 

Bontenbal, M., Veronika Deffner: Place Attachment 

and Sense of Belonging in Oasis Villages in the Capi-

tal Area of Muscat. – TRIALOG, 114, Vol. 3, 2015, 
Special Issue: Oman – Rapid Urbanisation, p. 16-20. 

 

Deffner, Veronika: Gelebte Translokalität von indi-

schen Studierenden in Aachen. – Geographische 

Rundschau, 66 (11), 2014, pp. 18-23. 

 

Deffner, Veronika, C. Haferburg, P. Sakdapolrak 

(Hrsg.): Relational denken, Ungleichheiten reflektie-

ren. Bourdieus Theorie der Praxis in der deutschspra-

chigen Geographischen Entwicklungsforschung. – 

Geographica Helvetica, 69 (1), 2014.  

 
Deffner, Veronika, C. Haferburg: Bourdieus Theorie 

der Praxis als alternative Perspektive für die Geogra-

phische Entwicklungsforschung. – Geographica Hel-

vetica, 69 (1), 2014, pp. 13-25. 

 

Deffner, Veronika, C. Haferburg: Pierre Bourdieu: 

Habitus und Habitat als Verhältnis von Subjekt, So-

zialem und Macht. – In: Oßenbrügge, J., A. Vogel-

pohl (Hrsg.): Theorien in der Raum- und Stadtfor-



VERÖFFENTLICHEN VON DAVO-MITGLIEDERN  PUBLIKATIONS BY DAVO MEMBERS 

 
 

 167 

schung. Einführungen. – Münster: Westfälisches 

Dampfboot, 2014, pp. 328-347. 

 

Deffner, Veronika, Carmella Pfaffenbach: Ar-

beidsmigratie vormt nu bedreiging. Oman investeert 

in nationaal human capital. – Utrecht: Geografie, 2, 

23, 2014, pp. 12-14. 
 

Deffner, Veronika, Carmella Pfaffenbach: Integra-

tion auf Zeit für ein Leben in Transition: Gesellschaft-

licher und politischer Umgang mit den Herausforde-

rungen einer segmentierten städtischen Migrationsge-

sellschaft in Muscat (Oman). – Raumforschung und 

Raumordnung, 71, 3, 2013, pp. 233-245. 

 

Didero, Maike, Carmella Pfaffenbach: Multilokali-

tät und Translokalität: Konzepte und Perspektiven ei-

nes Forschungsfeldes der Humangeographie. – Geo-
graphische Rundschau 11, 2014, pp. 18-23. 

 

Didero, Maike, Carmella Pfaffenbach: Sprache als 

kulturelles Kapital im Migrationskontext. – In: Pott, 

A., K. Bouras-Ostmann, R. Hajji, S. Moket (Hrsg.): 

Jenseits von Rif und Ruhr. 50 Jahre marokkanische 

Migration nach Deutschland. – Wiesbaden, 2014, S. 

159-178. 

 

Didero, Maike, Carmella Pfaffenbach: Multilokali-

tät und Translokalität. Konzepte und Perspektiven ei-
nes Forschungsfeldes. – Geographische Rundschau 

66, 11, 2014, S. 4-9. 

 

Dreßler, Markus: Turkish Politics of Doxa: Otheri-

zing the Alevis as Heterodox. – Philosophy & Social 

Criticism, 2015, 7 pp. 

 

Dreßler, Markus: The Discovery of the Alevis’ 

Shamanism and the Need for Scholarly Accuracy. – 

In: Öz, F., M. Yeșil (eds.): Ahmed Yașar Ocak Ar-

mağan’ı. – 2015, p. 569-576. 

 
Dreßler, Markus: 'Our Alevi and Kurdish Brothers' 

– Some Remarks on Nationalism and Minority Poli-

tics in Turkey. – In: Omarkhali, K. (ed.): Religious 

Minorities in Kurdistan: Beyond the Mainstream. –

Wiesbaden, 2014, p. 139-57.  

 

El-Gayar, Wael, Katrin Strunk (Hrsg.): Integration 

versus Salafismus. Identitätsfindung muslimischer Ju-

gendlicher in Deutschland. Analysen – Methoden der 

Prävention – Praxisbeispiele. – Schwalbach am 

Taunus, 2014, 192 S. 
 

Elliesie, Hatem: Binnenpluralität des Islamischen 

Rechts: Diversität religiöser Normativität rechtsdog-

matisch- und methodisch betrachtet. – SFB Gover-

nance Working Paper Series, Sonderforschungsbe-

reich 700 „Governance in Räumen begrenzer Stat-

lichkeit“, No. 54, Berlin, 2014. 

 

Elliesie, Hatem: Ǧihād und Gewalt gegen Ungläubi-

ge im Islamischen Recht. – In: Plasger, Georg, Heinz-

Günther Stobbe (Hrsg.): Gewalt gegen Christen: For-

men, Gründe, Hintergründe. – Leipzig, 2014, S. 329-

359. 

 

Elliesie, Hatem: Treaties and Multilateral Conven-

tions. – In: Bausi, Alessandro (ed.): Encyclopaedia 

Aethiopica. – Vol. 5, Wiesbaden, 2014, S. 537-542. 
 

Elliesie, Hatem: Franz Praetorius. – In: Predrag Bu-

kovec (Hrsg.): Christlicher Orient im Porträt – Wis-

senschaftsgeschichte des Christlichen Orients. – Tü-

bingen, 2014, S. 339-353. 

 

Elliesie, Hatem, Thilo Marauhn (eds.): Legal Trans-

formation in Northern Africa and South Sudan. – Den 

Haag, 2015. 
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http://le-bohemien.net/2015/03/31/islamischer-staat-es-geht-um-armut-nicht-um-religion/
http://le-bohemien.net/2015/03/31/islamischer-staat-es-geht-um-armut-nicht-um-religion/
http://www.t/
http://www.terrorism-analy/
http://de.qantara.de/inhalt/de


REZENSIONEN  BOOK REVIEW 

 

 

 187 

10.2 Rezensionen / Book Review 
 

Koordination durch Silvana Becher-Celik und Dr. 

Hermann Kandler, Zentrum für Forschung zur Arabi-

schen Welt (ZEFAW), Universität Mainz. 

 

   
 

 

Acıkyıldız, Birgül (2014): The Yezidis. The Herit-

age of a Community, Culture and Religion. – Pa-

perback edition, I. B. Tauris: London, New York, 

XVI, 283 p. 
 

 
 

Wer hatte schon gehört von den Yeziden, bevor radi-

kale muslimische Krieger des "Islamischen Staates" 

im August 2014 Massaker unter ihnen anrichteten und 

viele Überlebende aus ihren Heimatorten im Nordirak 

flüchteten? Abgesehen von Kennern des Mosaiks der 

ethnischen und religiösen Gemeinschaften, das die 

Bevölkerungen sämtlicher Staaten des Nahen und 

Mittleren Ostens, wenn auch in unterschiedlichem 

Ausmaß, kennzeichnet, hatten allenfalls Leser von 

Reisebeschreibungen eine oft vage Vorstellung von 

den "Teufelsanbetern", wie sie aufgrund ihrer Vereh-

rung des Pfauenengels als die Verkörperung des Sa-

tans etikettiert wurden.  

Rund eine Million Yeziden, so war seinerzeit aus 

der Presse zu erfahren, gibt es weltweit, knapp 

350 000 sollen im Sindschar-Gebirge gelebt haben, 

bis die Milizionäre des "Islamischen Staates", die als 

"Terrorgruppe" etikettiert wurden, in ihre Siedlungs-

gebiete einfielen und viele niedermetzelten, ver-

schleppten, vergewaltigten oder vertrieben. Der Emir 

des "Islamischen Staates" habe ihm seinerzeit erklärt, 

seiner Gemeinde bleibe nur eine Überlebenschance, 

so erinnerte sich Anfang Juni 2015 der Bürgermeister 

von Hatamiya: Sie müssten alle Muslime werden. Ihr 

seid ein Volk ohne Buch [ohne schriftiche Überliefe-

rung], deshalb müsst ihr sterben. 

Nach Deutschland waren die ersten Yeziden, so 

wurde seinerzeit berichtet, mit der Einwanderungs-

welle in den sechziger Jahren des vergangenen Jahr-

hunderts gekommen, inzwischen sollen es 60 000 bis 

80 000 sein, von denen sich seit den Gewaltakten im 

Nordirak auch in Deutschland viele öffentlich zu 

Wort gemeldet haben und Unterstützung verlangen.  

Kunde über diese 'merkwürdigen Menschen [,die] in 

vergessenen Steppengebieten und versteckten Grün-

den ureinsamer Gebirge ihrem düsteren und unheim-

lichen Glauben' anhingen, 'und kein Fremder wusste 

darum', wie der königlich-sächsische Bauamtmann 

und Mitglied der deutschen Ausgrabungsmissionen in 

Babylon und Jericho, Felix Langenegger, noch 1911 

schrieb, war erst seit dem 18. Jahrhundert nach Euro-

pa gelangt. Bemerkungen von Carsten Niebuhr über 

die "Jesidier", wie er sie nannte, klingen seit vergan-

genem Jahr aktuell: Sie würden von den 'Mohamme-

danern' so verabscheut, dass 'Schafei, einer ihrer be-

deutendsten Lehrer, es nicht einmal als böse Tat ange-

sehen habe, wenn ein Muslim einen 'Dauasin' ('der 

arabische Name für die Jesidier') tötete'.  

Verlässlichere Informationen bot erst der Erforscher 

von Ninive und Babylon, Austen Henry Layard, Mitte 

des 19. Jahrhunderts. Das vorliegende Buch der Pro-

fessorin für Kunstgeschichte in der Mardin Artuklu 

Universität, dessen Grundlage ihre Dissertation an der 

Sorbonne nach Feldstudien im Nordirak, in Syrien, in 

der Türkei und in Armenien in den Jahren 2002 und 

2005 bildet, wendet sich an einen weiteren Interessen-

tenkreis. Die Verfasserin verbindet Berichte über 

Selbsterlebtes mit den Ergebnissen ihrer historischen 

und ethnologischen Quellenstudien. Wer mehr wissen 

möchte, kann nachschlagen in der Enzyklopädie des 

Islam, in deren zweiter Auflage (1960ff.) der Umfang 

des Artikels über die Yeziden auf etwa die Hälfte ge-

schrumpft ist.  

Die Yeziden betraten, so beginnt die Verfasserin, 

eine Kurdin, die historische Szene als eine isolierte 

Gemeinschaft in den kurdischen Bergen des heutigen 

Nordirak im zwölften Jahrhundert. Ursprünglich Er-

ben einer 'Mannigfaltigkeit' kultureller und religiöser 

Glaubensvorstellungen einschließlich des Zoroastris-

mus, wurden sie zu Gefolgsleuten des Sufi-Scheichs 

'Adi. Ein synkretisches Glaubenssystem entwickelte 

sich, bis die Yeziden 'schließlich' wegen ihrer 'Liebe' 

zu dem Pfauenengel das Etikett "Teufelsanbeter" er-

langten. Die Verfasserin hat erstmals, wie sie schreibt, 

die historische und geographische Verbreitung der 

Yeziden nicht nur im Nordirak, sondern auch in der 

Türkei, in Syrien und Transkaukasien untersucht. Die 

yezidische Gemeinschaft, aus einem kleinen Gebiet, 

bekannt als Sheikhan, hervorgegangen, breitete sich 

aus unter kurdischen Stämmen. Ihre rasche Expansion 

habe die muslimischen Nachbarn 'gestört', und von 

13. Jahrhundert an erlitten die Yeziden Unterdrü-

ckung und Massaker. Als Ergebnis seien die Yeziden 

eine kleine, unterdrückte Gemeinschaft geblieben, die 

jedoch bis zum heutigen Tag standhaft überlebt habe.  

Nach den Glaubensvorstellungen der Yeziden, wie 

die Verfasserin sie schildert, manifestiert sich Gott als 

Heilige Dreifaltigkeit: der Pfauenengel, Sultan Ezi 

und Scheich 'Ali (gestorben 1162). Gott hat nach die-

ser Lehre seine irdische Macht an sieben Engel über-

tragen, angeführt von dem Pfauenengel, der als Ver-
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mittler zwischen Gott und den Yeziden wirkt. Er ist 

eine Offenbarung (manifestation) des Schöpfers (Cre-

ator), nicht der Schöpfer selbst. Nichtsdestotrotz se-

hen die muslimischen und christlichen Nachbarn der 

Yeziden den Pfauenengel als Verkörperung des Sa-

tans und eines bösen rebellischen Geistes (spirit); er 

wurde identifiziert mit dem gefallenen Engel, der aus 

dem Paradies verstoßen wurde, weil er Gott ungehor-

sam war. Da die Yeziden durch ein Banner in Form 

eines Pfaues zu Gott beten, wurden sie als Anbeter 

des Teufels aufgefasst. In der Mythologie der Yeziden 

ist der Teufel nicht der gefallene Engel, sondern der 

einzige Vertreter Gottes auf Erden. Nach diesen 

Glaubensvorstellungen warf der Teufel wegen seiner 

wahren Liebe zu Gott sich nicht vor Adam zu Boden. 

Gott machte ihn darauf zum Oberhaupt der Engel. Die 

religiösen Vorstellungen der Yeziden wurden münd-

lich überliefert. Mythen, Legenden und Hymnen seien 

seit undenklichen Zeiten von religiösen Männern 

(qawwals) von einer Generation zur nächsten weiter-

gegeben worden.  

Seit dem 19. Jahrhundert durchstreiften Reisende 

und Missionare, später auch Archäologen und Orien-

talisten, in zunehmender Zahl nahöstliche Gefilde und 

verbreiteten die Beobachtungen und Forschungser-

gebnisse in Büchern und Artikeln. Berichte, 

im osmanischen Staatsarchiv niedergelegt, trugen zu-

sätzlich bei zur Kenntnis dieser einst weitgehend un-

bekannten Religionsgemeinschaft, ihrer Doktrin und 

ihren Bräuchen. Im deutschen Sprachraum wurde die 

griffige Formel vom 'wilden Kurdistan' durch Karl 

May unter die Leute gebracht. Vor Ort, so berichtet 

die Verfasserin dieser Einführung in die yezidische 

Geschichte und Religion, hätten osmanische Gouver-

neure von Bagdad weitere Einfälle in Sindschar ver-

übt, sie erwähnt die Einfälle von 1803 und 1809. 

Mirza Khan, Oberhaupt des autonomen yezidischen 

Gebietes (autonomous unit), habe sich gegen kurdi-

sche Häuptlinge und osmanische Behörden zur Wehr 

gesetzt. Einzelheiten über diese 'Autonomie' werden 

nicht mitgeteilt, auch über die Stellung der Yeziden in 

dem von der britischen Kolonialmacht 1921 errichte-

ten irakischen Staat ist nichts zu erfahren – hatten die 

britischen Kolonialisten den im ersten Weltkrieg vom 

'türkischen Joch Befreiten' nicht Selbstbestimmung 

und Schutz der Minderheiten versprochen? Wie dem 

auch sei, beim Abschluss dieser Rezension (Mitte Ju-

ni 2015) gingen die Gewaltakte auch im Nordirak und 

im angrenzenden Syrien weiter, Regelungen, von 'Lö-

sungen' ganz zu schweigen, der Konflikte nicht nur in 

den Siedlungsgebieten der Yeziden, waren nicht ab-

zusehen. 

Wolfgang Köhler, London 

 

   

 

Albrecht, Holger (2013): Raging against the Ma-

chine. Political Opposition under Authoritarianism 

in Egypt. – Syracuse University Press: New York, 

248 p. 

 
 

“Raging against the Machine” explains why political 

opposition emerges and persists over a protracted pe-

riod of time in an autocracy – thirty years under Hosni 

Mubarak – without either changing the fundamental 

rules of the political game or disappearing as a conse-

quence of the regime’s containment strategies. Al-

brecht uncovers a rich and dynamic world of opposi-

tion politics in Egypt.  

Apart from Islamic movements – by far the strong-

est opposition groups – we find other forms of organi-

zations in Egypt, such as political parties, human 

rights groups, smaller protest movements, organiza-

tions representing workers’ interests, and informal 

pressure groups. These groups have employed differ-

ent ideological and programmatic perspectives, such 

as Islamism, Nationalism, Liberalism, and Socialism.  

However, in his book, he does not only provide a 

knowledgeable and detailed study of the contentious 

dynamics between the opposition and the regime 

leadership in an authoritarian regime that increases 

our understanding of opposition in authoritarian set-

tings, but also goes on to demonstrate how these very 

dynamics continue to shape politics in post-

revolutionary Egypt. 

For such a regime, the existence of opposition is 

functional as it performs four main roles that support 

the authoritarian government: representation, legiti-

mation, channeling, and moderation. He equally looks 

into the nature of opposition, distinguishing between 

three types of opposition according to their level of 

competition with the regime leadership: loyal opposi-

tion (chapter 2), tolerated opposition (chapter 3), and 

anti-system opposition (chapter 4). Each type has a 

number of strategies at its disposal to challenge the 

authoritarian regime.  

Summing up, Holger Albrecht has written a refer-

ence work on the Egyptian opposition as well as the 

dynamics between the opposition and the Mubarak 

regime. Furthermore, he shows at the end how the dy-

namics between regime leadership and opposition un-

der Mubarak prove to be crucial for an understanding 

of post-revolutionary Egyptian politics after Mubarak. 



REZENSIONEN  BOOK REVIEW 

 

 

 189 

Thus, academics interested in the inner workings of 

authoritarian regimes in general and Egyptian politics 

under (and beyond) Mubarak in particular will find 

Holger Albrecht’s book a valuable contribution. 

Khalid Abdel-Rahman, Hannover 

 

   

 

Alem, Raja (2014): Das Halsband der Tauben. – 

Roman. Aus dem Arabischen und mit einem Nach-

wort von Hartmut Fähndrich. – Unionsverlag: Zü-

rich, 592 S. 
 

 
 

Romane, Erzählungen, Legenden, Versepen und Bal-

laden, in denen Pilgerreisen ihre Wallfahrten nach 

Mekka literarisch gestalten, gibt es zu Tausenden. Der 

Hadschbericht ist seit alters her ein wichtiges Element 

islamischer Erzähltradition. Ich selber habe in mei-

nem autobiografisch angelegtem Bericht „Von Mos-

kau am Moor über Moskau nach Mekka. Stationen ei-

ner Lebensreise“ an dieses Muster angeknüpft und 

versucht, das orientalische Modell mit dem deutschen 

Bildungsroman zu verknüpfen. Das Buch von Raja 

Alem handelt auch von Mekka, aber es hat mit der 

herkömmlichen Wallfahrtsliteratur kaum etwas zu 

tun. „Das Halsband der Tauben“ ist der Roman einer 

in Mekka geborenen und aufgewachsenen Dichterin. 

Es zeigt ein gänzlich anderes Mekka, die Heilige 

Stadt nicht aus der Perspektive eines weitgereisten 

und erwartungsfrohen Pilgers, sondern aus einer gera-

dezu entgegengesetzten Perspektive. Es zeigt Mekka 

von innen, ohne Weihrauch und religiöse Verzü-

ckung, es zeigt die Ewige Stadt von unten und aus ei-

ner ganz und gar weiblichen und darum aufregenden 

und revolutionären Sicht. Schon darum kommt dieses 

Buch für mich einem Wunder gleich, einer poetischen 

Offenbarung. Es erweckt Hoffnungen darauf, dass un-

ter den Mauern dieser einzigartigen Stadt zwischen 

Himmel und Erde Kräfte schlummern, die stark genug 

sind, um die das Heiligen Land der Muslime regie-

renden Potentaten über kurz oder lang in die Wüste zu 

schicken. 

Das Wunderbare an diesem Roman besteht nicht zu-

letzt darin, das die andere Seite der Stadt, die Aura der 

Heiligkeit und der Erhabenheit, nicht verdrängt wird, 

sondern durch den Alltag, das Elend und selbst die 

Kriminalität immer wieder hindurchschimmern. Das 

Himmelslicht erlischt nie ganz, sondern erleuchtet 

noch den verborgensten Winkel. Auch die verruchtes-

ten Prostituierten und die gemeinsten Verbrecher 

können sich der Barmherzigkeit Gottes nicht entzie-

hen. Die mekkanischen Suren des Korans, die Hadithe 

aus dem Leben des Propheten und seiner Gefährten 

und die Legenden um die Heilige Stadt werden immer 

wieder heraufbeschworen. Im Mekka der Gegenwart 

ist die ganze mythologische Menschheitsgeschichte 

präsent. Adam und Eva, Abraham, Hajar und Ismail, 

Mohammed und seine Familie mischen sich auf ge-

heimnisvolle Weise in das alltägliche Geschehen ein. 

Göttliches und Irdisches, Sakralität und Banalität, das 

Ewige und die Flüchtigkeit des Augenblicks sind un-

trennbar miteinander verbunden.  

Der Leser erfährt von Ereignissen, die lange geheim 

gehalten wurden, von blutigen Aufständen, von öf-

fentlichen Hinrichtungen in unmittelbarer Nähe der 

Heiligen Stätten, von brutalen Polizeirazzien und un-

vorstellbaren Verbrechen, die vertuscht wurden. Im-

mer neue Abgründe tun sich auf, aber die Romanauto-

rin verliert sich nicht darin, sondern hat ihre verschie-

denen, kunstvoll verknoteten Erzählstränge immer im 

Griff. Den roten Faden verliert sie nie, auch über fast 

600 Seiten nicht. Raja Alem erzählt auf eine sehr mo-

derne, westöstlich verschränkte Weise. Sie stellt sich 

zum einen sehr bewusst in die orientalische Tradition 

und knüpft schon in ihrem Romantitel an einen Klas-

siker der arabischen Liebesdichtung an, „Das Hals-

band der Taube“ von Ibn Hassan, der um das Jahr 

1000 im spanischen Cordoba gelebt hat, und lässt 

ebenso Bezüge zu dem Kairo-Roman des ägyptischen 

Nobelpreisträgers Nagib Machfuz, „Die Midag-

Gasse“, erkennen. Aber in gleichem Maße lässt sie 

sich von Motiven und Momenten aus westlichen 

Großstadtromanen inspirieren, so von John Dos 

Passos´ Epos „Manhattan Transfer“ und von Alfred 

Döblins „Berlin Alexanderplatz“. Möglicherweise hat 

sie sich sogar von einem deutschen Realisten des 19. 

Jahrhunderts anregen lassen, von Wilhelm Raabes 

„Chronik der Sperlingsgasse“. Ähnlich wie Raabe er-

zählt Raja Alem ihre Geschichte aus dem Blickwinkel 

einer winzigen Gasse, der „Vielkopfgasse“, die sie auf 

romantische Weise beseelt und selber zur Vieles wis-

senden und mehr noch ahnenden Erzählerin macht. 

 Diese Gasse wird im Laufe der Romanhandlung 

Haus um Haus, Mauer für Mauer, Keller für Keller 

von Bulldozern plattgemacht, um Platz zu schaffen 

für Wolkenkratzer nach dem Modell von Manhattan, 

Las Vegas oder Dubai, für Hotels, Shopping Malls 

und Bankpaläste. Ein symbolhafter Zerstörungs- und 

Umgestaltungsprozess, wie er sich gegenwärtig auf 

allen fünf Kontinenten vollzieht. Mekka liegt da mit-

tendrin. 
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Das alles ist so meisterhaft erzählt, so genial kompo-

niert, dass ich, obwohl ich als Muslim das eigentlich 

nicht tun sollte, gern eine Wette darauf abschließen 

möchte, dass die Autorin als erste Frau aus dem isla-

mischen Kulturkreis demnächst den Literaturnobel-

preis erhalten wird. Inschallah! 

Der deutsche Leser hat zudem das Glück, dass das 

Buch in Hartmut Fähndrich einen dem Rang des Ro-

mans entsprechenden Übersetzer gefunden hat, einen 

Meister seines Fachs und einen Orientgelehrten, der 

sich in der Sprache des Korans ebenso gut auskennt 

wie im Idiom und der Lebenswelt des heutigen Ara-

bisch. Der Roman beginnt wie ein Krimi. Eine junge 

Frau liegt nackt, tot und mit gänzlich entstelltem Ge-

sicht auf der Vielkopfgasse. Eine andere Frau ist spur-

los verschwunden. Zwei vermisste Frauen, aber nur 

eine nicht identifizierbare Leiche. Inspektor Nassir 

muss ermitteln, aber er steht immer wieder wie vor 

einer Wand, die von Mal zu Mal undurchdringlicher 

wird: die Mauern der Gasse und ihrer miteinander 

verschworenen Bewohner, die starren Grenzen, die 

die Mächtigen zur Absicherung ihrer Herrschaft um 

sich ziehen, und die Schranken der eigenen Vorurtei-

le.  

Als er bei seiner Spurensuche Jussufs Forschungen 

zur Geschichte Mekkas und Aischas an ihren deut-

schen Geliebten gerichtete E-Mails findet, bricht sein 

starres Weltbild zusammen, und er ist gezwungen, in 

ganz andere Richtungen zu ermitteln. Jussuf verkör-

pert den nach Fortschritt und Erkenntnis strebenden 

Intellektuellen, der die Vergangenheit studiert, um da-

raus für die Zukunft zu lernen. Aischa lenkt seine 

Aufmerksamkeit in eine emotionale und spirituelle 

Dimension, die dem regimetreuen Ermittler zunächst 

fremd und verdächtig vorkommt, dann aber mehr und 

mehr in den Bann zieht. Ihre elektronische Liebeskor-

respondenz ist gespickt mit Zitaten und Anspielungen 

aus der emanzipatorischen Literatur und Kunst des 

Westens, so aus dem Roman „Liebende Frauen“ von 

D.H. Lawrence. Ihr ferner Geliebter lebt in Deutsch-

land. Sie hat ihn kennen und lieben gelernt, als sie 

nach einem lebensgefährlichen Autounfall zur Reha 

nach Bonn geschickt wurde. Er war ihr aufopferungs-

voller Therapeut, und sie verdankt ihm auf dem Kran-

kenbett ihre ersten Erfahrungen körperlicher Lust und 

Liebe. Ihre E-Mails sind voller Zärtlichkeit, Intimität 

und leibseelischer und mystischer Verbundenheit. Sie 

sind zugleich über alle Ländergrenzen hinweg beredte 

und poetische Zeugnisse für die Vertrautheit der Au-

torin mit deutschem Denken und Empfinden. Im Ro-

man haben diese spontanen Äußerungen weiblicher 

Lebensfreude eine wichtige Funktion. Sie geben 

Aischa Mut und Kraft, um sich gegen die alltäglich 

erfahrene Männergewalt zur Wehr zu setzen. Dem 

Detektiv lehren sie das Fürchten. 

Raja Alem geht es um die unterdrückte, andere, 

weibliche Seite des Islam. Mit emanzipatorischer 

Brillanz, aber ohne Eifer und Zorn streitet sie dafür, 

dass den Frauen denselben Rang und die Würde ein-

geräumt werden, die sie in den islamischen Urge-

meinden in Mekka und Medina unbestreitbar besessen 

haben. Ihre Frauengestalten sind vielseitige, lebens-

kluge, aber keineswegs engelhaft reine Persönlichkei-

ten. Sie haben möglicherweise zwei oder auch mehre-

re Gesichter. So entsteht gegen Ende des Romans 

mehr und mehr der Eindruck, dass die beiden ver-

schwundenen weiblichen Hauptfiguren nur zwei Figu-

rationen einer und derselben Person sind: Asa, die 

Abenteurerin und Vorwärtsdrängende, die schließlich 

ihren engen Welt entfliehen kann und ihr Heil in An-

dalusien sucht, jener Utopie, in der vor mehr als tau-

send Jahren Juden, Christen und Muslime in Eintracht 

zusammen gelebt haben, und Aischa, die schamhafte, 

in sich gekehrte Mystikerin, die ihr Glück in der Hin-

gabe an den Geliebten und an Gott findet.  

Am Ende führt der Roman über Mekka hinaus. Auf 

einem muslimischen Friedhof in al-Andalus suchen 

und finden Raja Alems zusammen agierende Roman-

heldinnen mit weiblicher List und Beharrlichkeit den 

schon zu Beginn der Erzählung verloren gegangenen 

Schlüssel zur Kaaba, einen Schlüssel, der den Zeitge-

nossen einen neuen Zugang zum Heiligtum ermög-

licht, einen symbolischen Schlüssel, der das Tor in ei-

ne neue Zukunft öffnet, in eine Epoche, in der Mekka 

nicht länger eine verbotene, für Fremde hermetisch 

verschlossene Stadt ist, sondern sich im Geiste von 

Abrahams Gastfreundschaft öffnet für die Gläubigen, 

Suchenden und Pilger aus allen Religionen und Him-

melsrichtungen. 

Peter Schütt, Hamburg  

 

   
 

Al-Eryani, Susanne (2014): Jemenitische Hochzeit. 

Rahmenbedingungen eines Übergangsrituals in 

Ṣan‘ā‘. – Klaus Schwarz Verlag: Berlin, 303 S 
 

 
 

Der Titel des Buches umschreibt ganz klar das Haupt-

ziel dieses Projektes. Dahinter verbirgt sich jedoch 

wesentlich mehr. Es handelt sich um einen umfang-

reichen Beitrag zum Studium der geschichtlichen 

Entwicklung und der modernen Realität der jemeniti-

schen Gesellschaft. Außerdem beleuchtet die Autorin 

viele weitere Aspekte, die ihr relevant erscheinen für 

eine erschöpfende Behandlung des Themas. So wid-

met sie z.B. das gesamte zweite Kapitel der theoreti-
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schen Erörterung und der relevanten Literatur der all-

gemeinen religions- oder gesellschafts-bezogenen 

Handlungsweisen und Gebräuchen, die im Leben ei-

nes jeden Individuums Zäsuren setzen. 

Erst nach einem Überblick der Geschichte des Lan-

des von der Zeit der antiken Königreiche bis zur Ge-

genwart werden im dritten Kapitel Heirat, Hochzeit 

und Ehe eingeführt. Hier werden zunächst die ver-

schiedenen, in der islamischen jemenitischen Gesell-

schaft bekannten Formen der Ehe (Zeitehe, Polygy-

nie, Freundschaftsehe etc.) im Licht der Religionstra-

dition und der modernen Gesetzgebung dargestellt. 

Mit Hilfe von zahlreichen Fußnoten erklärt die Auto-

rin anhand von Koran-Zitaten und ihren diversen Aus-

legungen die Wurzeln der zahlreichen Gebote, Verbo-

te und Empfehlungen, die sich auf den Ehestand be-

ziehen. Dabei berücksichtigt sie sunnītische und 

šī‘ītische Quellen aus dem islamischen Kulturraum – 

einschließlich Indien. Reisebeschreibungen europäi-

scher Autoren des 18. und 19. Jahrhunderts ermögli-

chen Vergleiche in welcher Gesellschaft wann und 

aus welchen Gründen z.B. die Zeitehe oder die Tou-

rismus-Ehe akzeptiert wurden. Nach dergleichen Er-

örterungen betont die Autorin dann, dass „in den Fa-

miliengesetzen der meisten islamischen Länder, so 

auch im Jemen,...alle Formen, die auf eine zeitliche 

Begrenzung angelegt sind, offiziell verboten sind“ (S. 

91f). 

Der Titel des fünften Kapitels „Rahmenbedingun-

gen für eine jemenitische Hochzeit“ wurde zum Auf-

hänger für eine umfassende Untersuchung der wesent-

lichen Struktur-Elemente der jemenitischen Gesell-

schaft. Zur Sprache kommen zunächst die rechtlichen 

Rahmenbedingungen und deren unterschiedliche 

Wurzeln innerhalb der Volksdemokratischen Repub-

lik Jemen im Süden und der Arabischen Republik Je-

men im Norden, ehe 1992 – nach dem Zusammen-

schluss der beiden Staaten im Mai 1990 – das ‚Perso-

nalstatut‘ der Jemenitischen Arabischen Republik 

proklamiert wurde.  

Das Thema ‚Verlobung‘ ist Anlass zu einer detail-

lierten Untersuchung der ‚Ehefähigkeit‘ (im traditio-

nellen Verständnis des Stammes und im religions-

rechtlichen Sinn) und des Verlobungsrituals, sowie 

der verschiedenen Arten der islamischen Scheidung – 

was Usus war und oft immer noch ist und was der 

Richter zu sagen hat. Hier findet man Informationen 

über Brautgabe (mahr), weitere Auflagen wie (šarṭ) 

und Mitgift (kiswa). Die Diskussion der sozialen 

Rahmenbedingungen beleuchtet die übergreifende 

Bedeutung der patrilinearen Struktur der Gesellschaft, 

die in sich gegliedert ist in eine sich religiös definie-

rende Oberschicht der Nachkommen des Stammes des 

Propheten (sāda), eine Mittelschicht von Stammesan-

gehörigen auf dem Land und in der Stadt, und eine 

soziale Unterschicht, die etwa ein Drittel der Gesell-

schaft darstellt. Kriterien dieser sozialen Gliederung 

bilden seit jeher undurchlässige Barrieren bei der 

Partnerwahl. Deshalb stellt die Autorin der Diskussi-

on einer historischen Perspektive der sozialen Krite-

rien bei der Partnerwahl die Feststellung voran: „Tra-

ditionell heiraten im Jemen Angehörige einer sozialen 

Schicht vorwiegend endogam“ (S. 140). Dadurch 

wird dem primären Prinzip der Status-Gleichheit von 

vornherein Genüge getan, denn sāda heiraten nur un-

tereinander, genau wie stolze Stammesleute. Doch 

darüber hinaus bestimmen sowohl die Wertung der 

Abstammung (nasab), als auch das gute Betragen 

(ahlāq) und die Religiosität (dīn) was eine Person als 

kafā’a (gleichwertig, ebenbürtig) kennzeichnet. Des-

halb wurden in der Vergangenheit fast ausschließlich 

Verbindungen innerhalb der Großfamilie mit schon 

bekannten Mitgliedern vereinbart. Um die Reinheit 

des Stammes zu bewahren galt darüber hinaus, dass 

eine Tochter nicht mit einem gesellschaftlich niedri-

ger positionierten Mann verheiratet werden durfte, 

während ein Mann vor allem in einer Zweitehe sich 

ein Mädchen mit niedererem Status suchen konnte.  

   Die Autorin verfolgt die teilweise Lockerung dieser 

Prinzipien über die historische Entwicklung von der 

Zeit des Imamats bis zur heutigen Situation, in der 

zunehmende Urbanisierung, die Verbreitung von Bil-

dung, sowie die Arbeitssuche im Ausland und lukrati-

ve neue Berufe im Inland einen Wertewandel bei der 

Beurteilung einer Person bewegen. Bei diesen letzte-

ren Betrachtungen spielen die ökonomischen Rah-

menbedingungen, vor allem das Auf und Ab der je-

menitischen Wirtschaft seit der Modernisierungsperi-

ode der 1970er Jahre und die Entwicklung der Haupt-

stadt und ihrer Marktwirtschaft eine wesentliche Rol-

le. In diesem Zusammenhang erörtert die Autorin 

auch die räumlichen Rahmenbedingungen der Hoch-

zeitsfeierlichkeiten sowie des ehelichen Hausstandes. 

Sie schließt eine ausführliche Beschreibung der tradi-

tionellen und der modernen Bauweise an, die die dua-

len Bedürfnisse der Bewohner widerspiegelt, nämlich 

die Teilung in öffentlich – für männliche Gäste und 

Geschäfte – und privat für die Familie und die weibli-

chen Besucher. Einen breiten Raum nimmt die Erörte-

rung aller Aspekte der Festtage der Hochzeit ein: der 

Festort und seine Ausgestaltung (Hotel, Festsaal oder 

das eigne Haus), die Mitwirkung der Familienmitglie-

der und gekaufte Dienstleistungen und dann der Ab-

lauf der Feierlichkeiten von Verlobung und schriftli-

chem Ehevertrag in Anwesenheit einer religiös-

amtlichen Person bis zum Vollzug der Ehe. Diese Be-

schreibungen stützen sich auf zahlreiche Interviews in 

mehreren Landesteilen, wo die Autorin sich über re-

gionale oder auch derzeit als überholt angesehene Ri-

tuale und Bräuche informiert hat – immer auch in An-

lehnung an die Berichte von Reisenden der letzten 

Jahrhunderte, wie Eduard Glaser, Freya Stark oder 

Hermann Burchardt. Die Fülle an gesammelten De-

tails über diese Riten vermittelt – über das wissen-

schaftliche Interesse hinaus – die menschliche Wärme 

aller Beteiligten, die sich den zeitraubenden und oft 

auch teuren Vorbereitungen hingeben, damit man ge-

meinsam eine perfekte Hochzeit feiern kann! Die Au-

torin war ganz offensichtlich viele Male als Gast 

selbst mitten im Geschehen, da sie mit einem Jemeni-

ten verheiratet ist und von 1991 bis 1995 in Ṣan’ā ge-

lebt, seitdem das Land jährlich besucht und über zwei 

Jahrzehnte viele Veränderungen vor allem durch den 

Einfluss einer urbanen sozialen Elite beobachtet hat.  
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Für diese Arbeit führte sie zusätzlich zu den ge-

sammelten Eindrücken semi-strukturierte Interviews 

durch u.a. auch mit Personen, die mit den zahlreichen 

Dienstleistungen (Einladung, Ausstattung, Verpfle-

gung, Bedienung, Brautkleidung, Coiffeurin, Braut-

putzerin u.a.m.) betraut sind. Außerdem war es ihr 

möglich 145 Personen zur Teilnahme an dem im An-

hang abgedruckten Fragebogen zu gewinnen (zu 50 

Fragen der Eheschließung, Finanzierung der Hoch-

zeit, Strategien bei der Partnerwahl etc.). Ein 9-

seitiges Glossar hilft dem Leser die arabischen Spezi-

alausdrücke zu verstehen. Wieder einmal bestätigt 

sich, dass Bücher, die als Dissertationen entstanden 

sind, so häufig das gewählte Thema besonders syste-

matisch und umfassend behandeln.  

In einer Schlussbetrachtung wird noch einmal deut-

lich, dass diese Studie die Zentralität der Bindung ei-

ner ehelichen Gemeinschaft als Aufhänger benutzt, 

um in wesentlich umfassenderer Weise die jemeniti-

sche Gesellschaft zu porträtieren. Vielleicht verfolgt 

die Autorin manch einen peripheren Aspekt mit so 

besonderer Akribie und ausführlichen Exkursen, weil 

sie vor allem selbst nach den Antworten sucht, um in 

das Heimatland ihres Mannes besser eintauchen zu 

können? 

Frauke Heard-Bey, Abu Dhabi 

 
   

 

Allawi, Ali A. (2014): Faisal I of Iraq. – London: 

Yale University Press: New Haven, London, XXXIV, 

634 p. 
 

 
 

Der Staat Irak, den die britische Kolonialmacht nach 

eigenen Interessen aus drei Provinzen des zusammen-

gebrochenen Osmanischen Reiches zusammenfügte 

und mit einem aus dem Hidschaz ins Land gebrachten 

Sohn eines Kriegsverbündeten als König inthronisier-

te, war schon zu dessen Lebzeiten gescheitert. Das ist 

die Bilanz des Gescheiterten, die er selbst gegen Ende 

seines Lebens, zwischen Herbst 1931 und Winter 

1932, in einem als ‘bemerkenswert’ (remarkable) be-

zeichneten Memorandum gezogen hat. In seinem 

Schlusskapitel ‘Ein unglückliches (calamitous) Ende’ 

(S. 534-560) zitiert Allawi ausführlich aus dem Do-

kument von acht Seiten. Er beschönigt nichts, wenn er 

Faisals ‘drei entscheidende Schlachten an drei ver-

schiedenen Fronten’ beschreibt, an denen der dem 

Land aufgepfropfte Monarch zu ‘kämpfen’ hatte. 

Als erste nennt er die Briten: Die Macht im Staate 

ging von ihnen aus, sickerte durch oder war ihnen zu 

entlocken – ein erschöpfender Prozess aus Verhand-

lungen, Schmeicheleien, Konfrontationen und Intri-

gen mit und gegen die Besatzungsmacht. Als zweite 

‘Front’ nennt der Verfasser Faisals Kampf um die 

Vorherrschaft über die entstehende sunnitisch-

arabische Klasse, die ihrerseits in Rivalitäten gespal-

ten war. Faisals Strategie bestand darin, den Palast, 

nicht die britische Residenz, als wichtigstes Macht-

zentrum zu behaupten. In seinem letzten Lebensjahr 

war Faisal, so bescheinigt ihm Allawi, zweifellos die 

wichtigste politische Figur, mehr primus inter pares, 

doch weniger als ein unumstrittener Herrscher – ‘kein 

geringes Kunststück für einen Außenseiter ohne eige-

nen Wurzeln in der Gesellschaft oder im politischen 

Leben des Landes’.  

Als die problematischste ‘Front’ beschreibt der Ver-

fasser die Entwicklung einer gemeinsamen Identität 

und gemeinsamer Ziele für das Land, das ihm und 

seinen Nachfolgern Rechtmäßigkeit, Achtung und Eh-

re unter den zahllosen Gruppen bewahren würde – 

falls er diese, so wäre zu fragen, jemals besessen hat-

te. Mit diesem Problem habe der Monarch während 

seiner gesamten Amtszeit gerungen, schreibt Allawi 

und führt die Schiiten an, deren wichtigste religiöse 

und politische Führer ihm seine prosunnitische Hal-

tung verübelt hätten. Die Kurden standen größtenteils 

dem Einheitsstaat, der Faisal anstrebte, skeptisch, 

wenn nicht ausgesprochen feindlich gegenüber. 

Stammesführer beschreibt der Verfasser als launen-

haft im Verhältnis zu seiner Herrschaft, während Poli-

tiker in der Hauptstadt mit Faisal um die Loyalität der 

Stammesführer wetteiferten. Was den Irak politisch 

zusammenhielt, war so Allawi, nüchtern betrachtet, 

die Kampfkraft der britischen Luftwaffe und im wei-

teren Sinne die Gewalt einer imperialen Macht. ‘Doch 

von den Briten konnte nicht erwartet werden, eine na-

tionale Vision für das Land zu artikulieren.’  

Dass die politische Einheit des Landes bis heute 

nicht erreicht worden ist, zeigen die anhaltenden 

Kämpfe im Inneren, die sich im Sommer 2014 in der 

Errichtung eines sogenannten Kalifats unter Führung 

sunnitischer Extremisten manifestierte und die Revi-

sion der einst künstlich gezogenen Landesgrenzen zu 

ihren Zielen erklärte; die Aufteilung der arabischen 

Gebiete, wie sie in der Sykes-Picot-Vereinbarung von 

1916 beschlossen worden war, wurde ausdrücklich 

abgelehnt. Die dem Sturz der Monarchie 1958 fol-

genden Diktaturen vermochten die Iraker ebenso we-

nig zu einem Einheitsstaat zusammenzuschweißen. 

Entsprechende Erwartungen nach dem Sturz Saddam 

Husseins erfüllten sich ebenso wenig, erwiesen sich 

vielmehr als Ausdruck der Unwissenheit der amerika-

nischen und britischen Invasoren, deren politische 

Führer und ihre Gefolgschaft in den Medien und in 
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den Forschungsinstituten besessen schienen, der in 

langen Kriegsjahren geschundenen Bevölkerung ihre 

eigenen Vorstellungen von ‘Demokratie’ aufzudrän-

gen – ein anhaltender Prozess. Dass der Einsatz mili-

tärischer Mittel wie Bombardierungen im 21. Jahr-

hundert ebenso wenig wie zu Zeiten Faisals dem Land 

friedliche Zustände und ein gemeinsames staatliches 

Bewusstsein bescheren werden, bedarf kaum prophe-

tischer Gaben. 

Vorstellungen, die der König vor gut 80 Jahren zu 

Papier gebracht hatte, haben an Aktualität kaum ver-

loren, wie etwa die Charakterisierung des Irak als ein 

Land, dem die wesentlichen Bestandteile einer zu-

sammenhängenden gesellschaftlichen Gemeinschaft 

fehlen, im Besonderen ein Volk, das ‘geeint ist durch 

eine gemeinsame Volksgemeinschaft, eine Reihe von 

Glaubensvorstellungen und eine Religionszugehörig-

keit’. Unter diesen Bedingungen werde von den iraki-

schen Politikern ein Höchstmaß an Weisheit und 

Kompetenz verlangt, sie müssten gefeit sein gegen 

persönliche, sektiererische und extreme Ansichten, 

vielmehr eine Politik der Gerechtigkeit Seite an Seite 

mit Entschlossenheit sowie Hochachtung vor den 

Traditionen der Bevölkerung verfolgen. Faisal beklagt 

die ‘große Masse Unwissender’, die bereit sei, jegli-

che üble Vorstellungen ohne Diskussion oder Ver-

ständnis anzunehmen. Er bekennt ‘mit Trauer’ seine 

Überzeugung, dass es ein irakische Volk nicht gebe, 

sondern nur verschiedenartige Gruppen ohne vater-

ländische Empfindungen, es gebe keine gemeinsamen 

Grundlagen. ’Sie folgen leicht Gerüchten und sind 

dem Chaos zugeneigt, allzeit bereit, gegen jede Regie-

rung zu revoltieren.’  

Im zweiten Teil seines Memorandums macht Faisal 

Vorschläge, wie mit ‘dieser unakzeptablen Situation 

fertigzuwerden’ sei. Dem Staat solle, so postuliert er, 

Vorrang gegeben werden gegenüber sektiererischen 

Vorurteilen, während die religiösen und ethnischen 

Verschiedenheiten geachtet werden sollten. Faisal 

schlägt eine Reihe von Maßnahmen vor, mit denen 

die Schiiten dem Staat nähergebracht werden und die 

Aussichten, Regierungsämter zu übernehmen, erhöht 

werden sollen. Die Regierung solle, so verlangt er, 

niemanden aufgrund seiner Zugehörigkeit zu einer 

bestimmten Sekte bevorzugen – eine Forderung, die 

zu verwirklichen weder ihm, so gesteht er unausge-

sprochen ein, noch seinen Nachfolgern bis zum heuti-

gen Tag gelungen ist, beschränkten sie alle sich doch, 

ebenso wie ihre ausländischen Oberherren, auf ent-

sprechende Absichtserklärungen.  

Faisal betont die Rolle der Erziehung in dem Pro-

zess der Staatsbildung. Die Erfordernisse einer jeden 

Gemeinschaft sollten dabei berücksichtigt werden, 

während die Loyalität zum Staat zu stärken sei – eine 

Politik, die im Gegensatz stand zu den Vorstellungen 

des Erziehungsdirektors Sati’ al-Husri, der ein Erzie-

hungssystem mit einer starken arabisch-sunnitischen 

Ausrichtung befürwortete. 

Der Monarch starb eineinhalb Jahre nach Abschluss 

des Memorandums, das somit den Charakter eines po-

litischen Testaments erhielt. Doch nur wenige Politi-

ker, denen er das Schriftstück zuleitete, fühlten sich 

zu einer Erwiderung veranlasst. Für Allawi war diese 

Nicht-Reaktion eine ‘seltsame, wenn nicht finstere 

Verschwörung des Schweigens’ auf eines der wich-

tigsten politischen Dokumente der modernen iraki-

schen Geschichte. Die Adressaten des Memorandums 

drückten sich offenbar, so mutmaßt Allawi, vor einer 

Reaktion, die eine möglicherweise politisch unange-

nehme Stellungnahme zu den angesprochenen Prob-

lemen unausweichlich gemacht hätte.  

Ist Faisals Memorandum nicht ein indirektes Einge-

ständnis politischen Versagens in dem Jahrzehnt sei-

ner Herrschaft? Allawi lässt jedoch nichts kommen 

auf seinen Helden, dem er im ‘Epilog’ (S. 501f.) be-

scheinigt, er sei gerade dann gestorben, als er seine 

volle politische Reife erlangt habe, zu einem Zeit-

punkt, da der unabhängige Irak und ‘in der Tat die 

weite arabische Welt seine Führung dringend benö-

tigt’ habe. Das Attribut groß (great) möchte er Faisal 

gleichwohl zuerkennen, habe er doch über alle Quali-

täten eines bedeutenden politischen Führers verfügt: 

scharfer Verstand (acute intelligence), Geschmeidig-

keit (flexibility), Pragmatismus, Drang zu lernen und 

Bereitschaft zur Anpassung. Faisal sei gut zurechtge-

kommen mit allen möglichen Leuten, von Stammes-

häuptlingen und gewöhnlichen Beduinen bis zu euro-

päischen Diplomaten und Höflingen, von Generälen 

und Prokonsuln des Empire bis zu Nationalisten und 

mujtahids. Und andere Lobpreisungen, die Allawi 

über seinen Helden ausschüttet. Welcher Staatsmann 

im Orient (und Okzident), so ließe sich hinzuzufügen, 

zu Faisals Lebzeiten oder heutzutage, kann da mithal-

ten?  

Als im Sommer 2014 reguläre irakische Soldaten 

vor den heranstürmenden ISIS-Milizionären im Nord-

irak Reißaus nahmen, sah Allawi sich veranlasst, sei-

nem Loblied auf Faisal eine weitere, aktuelle Strophe 

hinzuzufügen und ihn als vorbildlichen Herrscher zu 

preisen. Der Irak, ‘geboren als eine Folge der ameri-

kanischen Invasion von 2003’, sei gescheitert, schrieb 

Allawi, ehemaliger Minister für Handel, Verteidigung 

und Finanzen in einer Übergangsregierung nach der 

Vertreibung Saddam Husseins, in der International 

New York Times (13.8.2014). Der erste irakische 

Staat, bei dessen Geburt aus den Ruinen des Osmani-

schen Reiches die Briten Hebammendienste geleistet 

hätten, habe über eine ‘wertvolle Qualität’ verfügt, die 

ihm erlaubte zu überleben und sogar als Vorbild für 

die Region zu dienen, wurde das Land doch geführt 

von ‘einem der bedeutendsten arabischen Staatsmän-

ner des vergangenen Jahrhunderts’, Faisal. Hatte 

Allawi nicht im Schlusskapitel seiner Faisal-Biografie 

das Scheitern dieses von Faisal geführten Staats in 

seinen eigenen Worten beschrieben, trotz aller ihm 

nun zuerkannten Führungsqualitäten? Ungeachtet sei-

ner eigenen Bewertung schrieb Allawi angesichts der 

intensivierten Kämpfe in seinem Land, der Irak benö-

tige ‘dringend’ (sorely) einen ‘verwandelnden’ (trans-

formational) Führer vom ‘Kaliber’ Faisals.  

Faisals Werdegang ist gerade in den vergangenen 

Jahrzehnten aus zahlreichen Veröffentlichungen über 

die jüngste Geschichte des Nahen Ostens in seinen 

Grundzügen bekannt geworden, Allawi hat jedoch of-
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fenbar die erste umfassende Biografie des Königs 

vorgelegt. Ihr Hauptverdienst besteht in der Benut-

zung arabischer Quellen, vor allem Memoirenliteratur 

von Männern in der unmittelbaren Umgebung Faisals, 

die in den Veröffentlichungen westlicher Autoren 

gewöhnlich unberücksichtigt bleiben. Zusätzliche Po-

pularität erlangte er durch das Filmepos von 1963, 

Lawrence of Arabia, in der Darstellung von Alec 

Guiness, auch wenn der Film nur Faisals Kampf ge-

meinsam mit Lawrence gegen die Osmanen zeigte.  

Lawrence, der im Mittelpunkt des Films steht, 

kommt in Allawis Werk nur knapp weg, namentlich 

beim Fall von Aqaba am 6. Juli 1917: keine triumpha-

le Eroberung in Allawis Darstellung, vielmehr eine 

Kapitulation der türkischen Garnison. Keine zentrale 

Rolle für Lawrence bei der Planung und Organisation 

des Angriffs der arabischen Freischärler. Allawi stützt 

sich auf den Bericht von Scharif Nasir Ibn Ali an 

Faisal, der den Stammeskriegern und ihrem tapferen 

Vorgehen den Erfolg der Militäraktion zuschreibt. Da 

Nasir bekannt sei für seine Glaubwürdigkeit, biete 

sein Bericht einen klaren Beweis, dass Lawrence sei-

ne Rolle in der Kampagne stark übertrieben habe. 

Lawrence habe das Verdienst der Einnahme von 

Aqaba größtenteils sich selbst zugeschrieben, ‘die 

Wirklichkeit stand jedoch in hohem Masse im Wider-

spruch zu Lawrences Anspruch. Es war der Anfang 

von der Legende von Lawrence von Arabien, die 

schlaue (artful) Ausschmückung größtenteils wahrer 

Geschichten von Heldentum und Tollkühnheit (der-

ring-do).’ (S. 95) 

Allawi hegt offenbar keine Illusionen über die Ursa-

chen der anhaltenden Kämpfe im Irak und in anderen 

Ländern der Region, doch er formuliert behutsam, 

wenn er schon im Prolog bemerkt, die Probleme und 

Krisen, die den Nahen Osten in den vergangenen Jah-

ren gequält (bedevilled) haben, hätten ihre Wurzeln 

hauptsächlich in den nach-osmanischen Überein-

kommen. ‘Die Schwierigkeiten, denen sich die Natio-

nalstaaten des Gebietes gegenübersehen bei der Er-

richtung von Sicherheit, Stabilität und verantwortli-

chen Regierungen, lassen sich zurückführen auf die 

Art der Systeme, die nach dem Auseinanderfall des 

Osmanischen Reiches installiert wurden.’ Namen von 

Ländern und Personen nennt Allawi nicht, sondern 

bemerkt nur, die Übergänge seien weder leicht noch 

glücklich gewesen und hätten ungelöste Probleme 

hinterlassen, die weiterhin die ‘Landschaft’ des Nahen 

Ostens bestimmten. (S. XXXIII) Das Leben Faisals 

sei mehr als irgendeine andere Figur seiner Zeit sinn-

bildlich für die gewaltigen Anpassungen, die Men-

schen durchzumachen hätten im Übergang von einer 

Welt, die bestimmt war durch die eigenen Maßstäbe, 

in eine völlig andersartige. (ebd.) Dieses Problem ma-

chen schon die Fotos von Faisal auf dem Buchum-

schlag augenfällig: ein Scheich wie aus dem Bilder-

buch traditioneller orientalistischer Klischeevorstel-

lungen auf der Vorderseite und der Typ eines ‘arabi-

schen Grand seignior’, wie ihn der deutsche General 

Liman von Sanders nannte, mit dem Faisal sich im 

Sommer 1914 in Konstantinopel anfreundete (S. 47f.) 

Beide Fotos zeigen einen würdevollen Orientalen, 

dessen verschiedenartige Kostümierungen die Über-

gangsprobleme erahnen lassen. 

Diese Problematik, die nicht nur Faisal und seinen 

Hof sowie die städtische Oberschicht von Bagdad und 

anderer nahöstlicher Metropolen betrifft, sondern die 

meisten Orientalen, damals wie heutzutage, soweit sie 

nicht in abgelegenen Dörfern ohne Fernsehempfänger 

leben, lässt sich in dieser Biografie eines prominenten 

Vertreters dieser Gesellschaft im Übergang freilich 

nur erschließen. Bezeichnend ist der Titel des ersten 

Kapitels ‘Von der Wüste zur Metropolis’ das den 

Werdegang des Scharifen-Sohnes von seiner Geburt 

1883 oder 1885 in Ta’if oder Mekka, beides keine 

Plätze in der Wüste, bis zur seiner Zeit am Sultanshof 

von Konstantinopel schildert. Imperiale Interessen 

Britanniens katapultierten den ‘Wüstensohn’, nach-

dem seine Inthronisierung durch Einheimische in 

Damaskus gescheitert war, schließlich in die Weltpo-

litik der Pariser sogenannten Friedenskonferenz und 

auf den Thron in Bagdad.  

Wer etwas erfahren möchte über die Umgangsfor-

men am Hofe der irakischen Metropole, sieht sich 

ausführlicher informiert von dem nicht ohne Ironie 

geschriebenen Essay von James (Jane) Morris über 

die Anglo-Araber (1978). Zum Pomp einer nach briti-

schem Vorbild installierten Monarchie gehörte auch 

ein einheimischer Hofschneider - war Faisals Anzug 

auf dem Foto der Rückseite des Buchumschlages in 

einer Art irakischer Savile Row gefertigt worden? 

Fand Allawi, dem solche Lebensformen und ihre 

Problematik gewiss nicht fremd sind, die Beobach-

tungen Morris’ respektlos, wenn nicht peinlich? Hat 

er den Essay vielleicht gar nicht zur Kenntnis ge-

nommen? Er wohnt, ebenso wie viele andere Araber, 

in einem eleganten Viertel der britischen Hauptstadt, 

in Kensington. In seinem Werk ist auch kein Platz für 

den Spitznamen, den die britischen Imperialisten den 

Orientalen angehängt hatten: WOGs – Westernised 

[oder: Wily –‘ listig’] Oriental Gentleman. Hat Allawi 

Albert Memmis Standardwerk über die Kolonisierer 

und die Kolonisierten (1965) nicht zur Kenntnis ge-

nommen, in denen beschrieben wird, wie viele Kolo-

nisierte die klischeehaften Vorurteile der Kolonisierer 

von ihnen übernommen haben? 

Aufschlussreich für Allawis restriktiven Umgang 

mit historischen Einzelheiten ist auch seine Darstel-

lung der Inthronisierung Faisals und die politischen 

Umstände auf seinem Wege dorthin. Ein den Briten 

unliebsamer Gegenkandidat, der Innenminister Saiyid 

Talib al-Naqqib wurde kurzer Hand am 19. April 

1921 von Häschern der britischen Besatzungsmacht 

entführt und außer Landes, in andere britische Kolo-

nie, Ceylon, verbracht. Allawi mildert den Gewaltakt 

als ein ‘unzeremonielles Exil’ ab, der andere mögliche 

Gegenkandidaten abgeschreckt habe. Allawi findet es 

schwierig, Faisals ‘wirkliche’ Popularität am Vor-

abend des Referendums ‘wahrzunehmen’ (discern), 

war er doch ein Außenseiter ohne natürliche Wähler-

schaft, seine Unterstützung war groß (wide), doch 

nicht tiefgehend (shallow), der wichtigste Faktor, im 

Besonderen unter den politischen und gesellschaftli-

chen Eliten, war die offenkundige Unterstützung 
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durch die Briten. Faisal sei weniger den Irakern auf-

gedrängt worden, wie radikale Nationalisten später 

behaupteten, vielmehr bescheinigte er den Eliten 

Angst (awe) vor dem britischen Hochkommissar 

Percy Cox und eine ‘gesunde Achtung’ vor der briti-

schen Macht. Cox habe seine Autorität allen Schich-

ten der irakischen Gesellschaft auferlegt (imposed), 

seine politische Gehilfin Gertrude Bell habe ihn ver-

ehrt als einen Helden (practically hero-worshipped), 

ebenso viele Iraker, die in den Bann seiner Autorität 

gerieten. 

Die Volksabstimmung, die eine Vorstellung geben 

sollte von der öffentlichen Meinung über die Einset-

zung Faisals, lässt sich kaum anders als ein Schwindel 

bezeichnen; Allawi vermeidet freilich drastische Aus-

drücke. Cox und seine Administration scheuten, so 

Allawi, keine Mühe, um das erwünschte Ergebnis si-

cherzustellen, er habe jedoch genügend Abweichun-

gen und Einschränkungen (dissentions and qualifica-

tions) gegeben, die zeigten, wie umstritten das Ergeb-

nis war. Die Abstimmung sei, so schreibt auch Alla-

wi, fehlerhaft (flawed) gewesen, unter den herrschen-

den politischen Bedingungen jedoch nicht völlig un-

repräsentativ. Faisal sei bewusst gewesen, dass er sei-

ne ‘Wahl’ britischem Manövrieren zu verdanken hatte 

(S. 376-378). Dass er einen ständigen Balanceakt zu 

vollführen hatte zwischen der britischen Kolonial-

macht, die seine Herrschaft garantierte, und den nati-

onalistisch gesinnten, auf politische Eigenständigkeit 

bestehenden Landsleuten, wird auch in den folgenden 

Kapiteln klar. Die von einem britischen Mittäter, 

Wallace Lyon, beschriebenen technischen Einzelhei-

ten der Wahlmanipulation, erst 2001 veröffentlicht, 

lässt Allawi aus, ebenso die farcehaften Aspekte des 

Inthronisationsaktes am 23. August 1921, die Gerald 

de Gaury (Three Kings in Baghdad, 1961) und Lyon 

beschreiben. Nach dem offiziellen Wahlergebnis, das 

bei der Inthronisierung verlesen wurde, votierten 96 

Prozent der ‘Wähler’ für Faisal - welchem westlichen 

Leser unserer Tage kommen da nicht ähnliche Ergeb-

nisse in den Staaten Osteuropas in den Zeiten des Kal-

ten Krieges in den Sinn?  

Dem Leser vorenthalten wird auch jeder Hinweis 

auf Winston Churchills Rolle bei der Inthronisierung, 

die wir dem Buch von Christopher Catherwood mit 

dem programmatischen Titel Winston’s Folly (2004) 

verdanken – wollte Allawi das Establishment seines 

Gastlandes, insbesondere die vielen Briten, nicht ver-

grätzen, die Churchill noch immer als den größten 

Engländer aller Zeiten verehren? Sind Allawi auch 

Gertrude Bells Selbstzweifel an ihrer Mitwirkung an 

den Manipulationen entgangen, die sie im Namen ih-

rer Regierung ausführte, in Briefen nach ihrer Familie 

jedoch klar beim Namen nannte? 

Die geschilderten – und ausgelassenen – Machen-

schaften bei der Errichtung des Staates Irak und der 

Installation eines der Kolonialmacht genehmen Mo-

narchen waren ein schlechtes Omen für die Zukunft 

des Staates. Nichtsdestotrotz beteiligen sich 2014 die 

traditionellen imperialistischen Mächte abermals an 

militärischen Operationen in diesem Land.  

Wolfgang Köhler, London 

Baumgarten, Helga (2013): Kampf um Palästina. 

Was wollen Hamas und Fatah? – Herder: Freiburg, 

Basel, Wien, 223 S. 
 

 
 

Die jüngste Veröffentlichung der Politikwissenschaft-

lerin Helga Baumgarten reiht sich ein in eine Vielzahl 

ähnlich lautender Titel zum israelisch-palästi-

nensischen Konflikt. Die seit 1993 an der Bir-Zeit-

Universität lehrende Autorin von „Kampf um Palästi-

na“, gilt allerdings als Expertin auf ihrem Gebiet. Sie 

hat bereits ihre Dissertation zur palästinensischen Na-

tionalbewegung verfasst und im Jahr 2006 eine der 

ersten Monographien zur Hamas veröffentlicht. Die 

nun vorliegende Veröffentlichung der Autorin mit 

dem Untertitel „Was wollen Hamas und Fatah?“ be-

inhaltet gegenüber ihren früheren Arbeiten keine we-

sentlich neuen Aspekte. Es handelt sich jedoch um ei-

ne prägnant geschriebene und kenntnisreiche Darstel-

lung des „Kampfes um Palästina“, die zwar Partei für 

das Streben der Palästinenser nach einem eigenen 

Staat (an der Seite Israels) ergreift, jedoch an keiner 

Stelle einseitig oder gar polemisch argumentiert. 

Baumgartens Buch gliedert sich in drei größere Ab-

schnitte. Der erste schildert die Entstehung und Ent-

wicklung der Fatah sowie der Hamas im historischen 

Kontext, der zweite stellt die Beziehungen zwischen 

den beiden Organisationen dar und der dritte analy-

siert die Präsidentschafts- und Parlamentswahlen in 

den palästinensischen Autonomiegebieten in den Jah-

ren 2004 bis 2006 und ihre Auswirkungen auf die po-

litische Entwicklung in den folgenden Jahren. In ihrer 

Schilderung gelingt es Baumgarten sowohl die Unter-

schiede als auch die Gemeinsamkeiten zwischen den 

beiden verfeindeten Organisationen aufzuzeigen. 

Ähnlichkeiten sieht sie vor allem im historischen 

Werdegang von Hamas und Fatah. So wie die Fatah, 

die bis in die 1970er Jahre für „unreflektierten Aktio-

nismus“ (S. 29) gestanden und ihre Legitimation vor 

allem aus dem bewaffneten Kampf gezogen habe, set-

ze die Hamas seit Beginn der 1990er Jahre in der 

Auseinandersetzung mit Israel primär auf den bewaff-

neten Kampf, ohne diese Strategie angesichts eines 

weit überlegenen Gegners kritisch zu reflektieren.  
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Deutliche Unterschiede zwischen Fatah und Hamas 

bestehen nach Baumgarten in der politischen Struktur 

und in der Ideologie. So besitzt die Hamas im Unter-

schied zur Fatah, die lange Zeit von Arafat autoritär 

im „neopatrimonialem Stil " (S. 75) geleitet wurde, 

eine kollektive Führung. Aufgrund dieses Umstandes 

vermochte es die Hamas, die Tötung ihrer bis dahin 

wichtigsten Repräsentanten Yasin und Rantissi im 

Jahr 2004 zu kompensieren und weiterhin handlungs-

fähig zu bleiben, während der Tod Arafats im glei-

chen Jahr die Fatah in eine tiefe Krise stürzte. 

Während die Fatah, die lange Zeit lediglich einen 

diffusen Nationalismus vertrat, ihre nationalen Be-

strebungen seit 1988 auf Gaza und Westbank be-

schränkt, möchte die Hamas einen - ebenso diffusen - 

islamischen Staat auf dem Boden des gesamten „his-

torischen Palästina“ errichten, was faktisch die Zer-

störung des Staates Israel bedeuten würde. Baumgar-

ten macht deutlich, dass sich die Hamas im Gegensatz 

zur Fatah auch antisemitischer Deutungsmuster zur 

Analyse des Konflikts bedient. Im Gegensatz zu ande-

ren Autoren verzichtet Baumgarten jedoch zugunsten 

einer kritischen und differenzierten Analyse der Be-

wegung auf eine Dämonisierung der Hamas. Im Er-

gebnis setzt sie die Hamas aufgrund ihrer „maximalis-

tisch-nationalistischen“ Forderung und ihres religiös 

begründeten Anspruch auf ganz Palästina mit der is-

raelischen Rechten gleich. Einige der angeführten Pa-

rallelen sind tatsächlich nicht von der Hand zu wei-

sen: Während die Hamas und andere Islamisten Paläs-

tina als unveräußerliches islamisches Eigentum (waqf) 

aller Muslime ansehen, glauben die israelische Rechte 

und jüdische Extremisten, Gott habe das gesamte 

Land Israel exklusiv dem jüdischen Volk anvertraut.  

Im Konflikt zwischen Hamas und Fatah, der nach 

dem Wahlsieg der Hamas bei den Parlamentswahlen 

2006 an Schärfe zunahm, sieht Baumgarten die 

Hauptverantwortung für die Eskalation auf Seiten der 

Fatah und deren Obstruktionspolitik gegenüber den 

neuen Hamas-Autoritäten. Die Autorin enthält sich 

jedoch einseitiger Schuldzuweisungen und zeigt, dass 

beide Organisationen während des offen ausgetrage-

nen Konflikts im Juni 2007 Verbrechen verübten und 

internationales Recht verletzten. Ihr Fazit ist ebenso 

eindeutig wie konsequent: Die beiden wichtigsten 

Bewegungen des palästinensischen Nationalismus ha-

ben im Westjordanland und im Gazastreifen korrupte 

und autoritäre Systeme errichtet, die sich lediglich im 

eigenen Herrschaftsbereich reproduzieren können. 

Weder Hamas noch Fatah sind bislang zu einer Ver-

söhnung im Stande. Eine Strategie zur Umsetzung ih-

rer Versprechen von nationaler Unabhängigkeit haben 

beide nicht anzubieten. Hinzu kommt, dass Israel als 

in jeder Hinsicht überlegener Gegner versucht, getreu 

dem Motto „Teile und Herrsche“ jede Annäherung 

der beiden Organisationen zu unterbinden, während es 

zugleich durch seine Siedlungspolitik alle realisti-

schen Aussichten auf eine Zweistaatenlösung zu 

Nichte macht.  

Bei der Lektüre von „Kampf um Palästina“ wird 

deutlich, dass Baumgarten ausgezeichnet mit den 

Quellen vertraut ist, zahlreiche Details aus eigener 

Anschauung kennt und darüber hinaus viele relevante 

Verantwortliche aus Hamas und Fatah interviewt hat. 

Es ist daher umso bedauerlicher, dass im Sinne einer 

flüssigen Lesbarkeit auf einen ausführlichen Anmer-

kungsapparat verzichtet wurde. Ein detaillierterer 

Blick auf Positionen der beiden Gruppen, die sich 

nicht unmittelbar auf den israelisch-palästinensischen 

Konflikt sondern auf die Ausgestaltung eines unab-

hängigen Staates Palästina nach einer „nationalen Be-

freiung“ beziehen, hätte Gemeinsamkeiten und Unter-

schiede schärfer herausarbeiten und die Darstellung 

zusätzlich bereichern können. 

Florian Bernhardt, Berlin 

 

   
 

Bernhardt, Florian (2012): Ḥizb ad-Da‘wa al-

Islāmīya, Selbstverständnis, Strategien und Ziele 

einer irakisch-islamistischen Partei zwischen Kon-

tinuität und Wandel (1957-2003). – Ergon Verlag: 

Würzburg, 350 S.  
 

 
 

Die Tabelle der Lebensdaten von den zehn Grün-

dungsmitgliedern der Ḥisb al Da‘wa im Anhang ist 

eine Kurzfassung der gefährlichen 46 Jahre der Ge-

schichte dieser Partei: Im Jahr 2003 hatte Ḥasan Šub-

bar als einziger die Rückkehr in den Irak geschafft. 

Ṭalib al-Rifā‘i, ein frühes Mitglied der Muslim Brü-

der, lebte zur Zeit der Veröffentlichung des Buches in 

Kanada. Alle anderen wurden noch im Irak hingerich-

tet, vom irakischen Geheimdienst im Ausland ermor-

det oder starben im Exil in Iran.  

Die Ḥisb ad-Da‘wa wurde 1957 als politische Partei 

im Irak gegründet. Ihr Fernziel war und ist jedoch die 

Errichtung eines islamischen Staates – als Sieg des Is-

lam über den seit dem Tod des Propheten einsetzen-

den und durch Kolonialismus und Verwestlichung ge-

förderten „zivilisatorischen Zerfall‘s“ der islamischen  
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Gemeinschaft (umma). Dank der unpolitischen und 

quietistischen Verhaltensweise der schiitischen Füh-

rung während und nach der Mandatszeit, strebten 

Akademiker und Studenten, denen auch die Tradition 

sunnitischer Denker, wie al-Afġāni, Ḥasan al-Bannā, 

und Sayyid Quṭb geläufig war, nach einer Erneuerung 

der Gesellschaft auf der Basis tiefgreifender religiös-
pädagogischer Reformierung.  

   Obwohl besonders der Ideologie der hawza von 

Najaf (der führenden Ausbildungsstätte schiitischer 

Rechtgelehrter) und den Lehrern von Kerbala sehr 

nahe verbunden, waren die Gründungsmitglieder der 

Partei gegen eine dezidiert schiitische Identität, die 

die Unterwerfung unter die spirituelle Führung der 

hawza bedeutet hätte. Dieser Abstand von den kon-

servativsten Traditionen der Hochburgen schiitischer 

Lehre in den Begräbnis-Metropolen wie Najaf und 

Kerbala war vor allem deshalb geboten, weil die 
stärkste Konkurrenz in Irak’s zunehmend säkularisier-

ter Gesellschaft die kommunistische Partei – die „rote 

Flut“ – war, der nicht nur mit religiösen Argumenten 

entgegengewirkt werden konnte.  

Erst die Erfolge in der Anwerbung von Anhängern 

und Unterstützern und die Protektion durch den obers-

ten marğa‘ Muḥsin al-Ḥakīm besiegelte den schiiti-

schen Charakter der Ḥisb ad-Da‘wa al-Islāmīya. Die 

theoretische Begründung ihres Handelns leitete die 

Partei vor allem aus den Schriften von Muḥammad 

Bāqir aṣ-Ṣadr ab, der die Zentralität des Islam im Le-
ben des Einzelnen, in der Gesellschaft und folglich 

auch im Staat forderte.  

Die Entwicklung der Partei von den reformistischen 

Anfängen des ersten Jahrzehntes über Verbot, Zer-

schlagung und Verfolgung ihrer Mitglieder und Sym-

patisanten durch das Ba‘th Regime in den 1970er, den 

Appell aus dem iranischen Exil in den 1980er Jahren 

– alle oppositionellen Kräfte durch den Bayan at-

tafāhum zum gemeinsame Kampf zu vereinen – bis 

zur Regierungspartei nach 2003 wird von dem Autor 

in vorbildlicher Weise dargestellt. Hier zeigt sich 

einmal wieder, dass Dissertationen oft die am sorgfäl-
tigsten erforschten und am besten organisierten wis-

senschaftlichen Ergebnisse bringen können. Nicht zu-

letzt ist es sehr zu begrüßen, dass ein detailliertes In-

haltverzeichnis dem Leser hilft, sich einen Überblick 

über die Materie zu verschaffen um sich gegebenen 

Falls in einzelne Abschnitte besonders zu vertiefen. 

In der Einführung wird der Leser umfangreich über 

Glaubenskonzepte und Institutionen des schiitischen 

Islam sowie über Islamismus im Allgemeinen und 

auch über die Quellenlage informiert. Das zweite Ka-

pitel ist eine in chronologische Abschnitte gegliederte 
Übersicht der Geschichte der Partei. Die Titel der 

nachfolgenden Kapitel deuten dann auf die darin be-

handelten besonderen Phasen oder speziellen Frage-

stellungen hin:  

Kapitel 3 „Der Ruf zum Islam ...ethische Gemein-

schaft und politische Partei“,  

4 „Die Parteistruktur der Hisb ad-Da‘wa“,  

5 „Anhängerschaft und soziale Träger“,  

6 „Rolle der Ulama und Legitimität von Parteipoli-

tik im schiitischen Islamismus“,  

7 „Strategie und Taktik ... friedliche Mission und 

bewaffneter Kampf“,  

8 „Politische Ziele ... Der Islamische Staat und sein 

politisches System“.  

Nach der Zusammenfassung (Kapitel 9) bringt der 

Autor auch noch gesondert einen „Ausblick“, in dem 

er versucht, die Position der Partei im Irak des 21. 
Jahrhunderts zu analysieren. Er stellt dabei fest, dass 

die Hisb ad-Da‘wa eine dezidiert irakisch-nationa-

listische Orientierung hat, dass trotz gegenteiliger 

Versprechungen die Organisation der Partei weiterhin 

aus voneinander abgeschotteten Zellen besteht, dass 

deshalb die Mitgliedschaft strikt kontrolliert wird und 

dass das Verhältnis der Partei zu den religiösen Auto-

ritäten ungeklärt bleibt und die Gefahr einer verkapp-

ten Herrschaft der Rechtsgelehrten (wilāyat al-fakīh) 

nicht endgültig gebannt sei, obwohl die führenden 

Mitglieder in der Regierungsverantwortung stehen 
und die Partei sich auf ihre Wählerschaft und die Par-

lamentsmehrheiten verlassen muss. 

Die Ḥisb ad-Da‘wa al Islāmīya wird gemeinhin als 

eine Partei der Shiiten angesehen. Die Gründer und 

auch die wichtigsten Parteiführer betonten jedoch vor 

allem in den an die breitere Öffentlichkeit gerichteten 

Publikationen, dass dies eine islamische, bezw. is-

lamistische Partei ist, die gerade die konfessionell be-

dingten Differenzen zwischen den Muslimen über-

winden will, um „einem ungläubigen, im Dienst des 

Kolonialismus stehenden Regime“(S. 155) allgemein-
gültige islamische Werte entgegen zu stellen. Dieses 

Selbstverständnis wurde jedoch nicht von allen Mit-

gliedern geteilt. Dank solcher ‚konfessionellen‘, wie 

auch politischen, praktischen und persönlichen Grün-

den gab es auch zahlreiche Austritte, Abspaltungen 

und Neu-Gründungen.  

Da sich Khomeini 13 Jahre lang, von 1965 bis 1978 

in Najaf aufhielt, beschäftigt sich der Autor auch ein-

gehend mit dem Verhältnis dieses „unbequemen Gas-

tes“ (S. 245) und seiner politischen Bewegung zu den 

Rechtsgelehrten in Najaf und zu der Ḥisb ad-Da‘wa. 

Khomeini‘s zentrale Doktrin der Vorherrschaft eines 
Rechtsgelehrten in einem putativen islamischen Staat 

(wilāyat al-faqīh) war jedoch jahrelang ein ganz zent-

raler, umstrittener Aspekt in der ideologischen Orien-

tierung der Partei – schon vor der Islamischen Revo-

lution im Iran und dann verschärft als die Regie-

rungswirklichkeit eines solchen Staates am Beispiel 

Iran zu beobachten war. Doch während des Iran-Irak-

Krieges der 1980er Jahre sahen sich die im iranischen 

Exil lebenden Mitglieder der Partei gezwungen, in 

theologischen Fragen die iranische Führung anzuer-

kennen. 
Die Hoffnung, dass dieser Krieg das Ende des 

Ba‘th-Regimes herbeiführen würde, veranlasste die 

Ḥizb ad-Da‘wa einem iranischen Sieg Vorschub zu 

leisten. Doch ihre Appelle an die Soldaten der iraki-

schen Armee und die schiitische Bevölkerung, sich 

den „islamischen Kräften“ unter dem Befehl Khomei-

nis anzuschließen (S. 110), unterschätzte den Stellen-

wert des Nationalismus in der irakischen Bevölke-

rung. Von dem Waffenstillstand um die Illusion ge-

bracht, dass ein politscher Umschwung im Sinne ei-
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nes islamistischen Staates mit Irans Hilfe auch in Irak 

zustande kommen würde, verließen viele Ḥizb ad-

Da‘wa Mitglieder ihr persisches Exil und gingen nach 

London, wo sich dann vor allem in den 1990er Jahren 

das Zentrum der ideologischen Neuorientierung be-

fand.  

Nach dem zweiten Golfkrieg als die Ba‘th Partei 
und die irakische Regierung unter ausländischem 

Druck standen – und während die Repressalien inner-

halb der Islamischen Republik Iran nicht zu übersehen 

waren – suchte die Führung der Ḥizb ad Da‘wa al 

Islāmīya nach einer neuen Orientierung für die ideo-

logische Ausrichtung des erhofften irakischen islami-

schen Staates. Statt der Herrschaft eines Rechtsgelehr-

ten (faqīh) – vor der Rückkehr des Verborgenen 

Imams – wurde nun ein auf dem šūrā-Prinzip beru-

hender islamischer Staat befürwortet „zu dessen 

Kennzeichen Rechtsstaatlichkeit und Pluralismus ge-
hören sollen“ (S. 281).  

In dem im Londoner Exil gefertigten Parteipro-

gramm von 1992 wird dann deutlich, dass die Theore-

tiker und Ideologen der Ḥizb ad-Da‘wa nun davon 

überzeugt waren, dass dank der Zentralität von šūrā 

„freie Wahlen, die Verantwortlichkeit der Regierung 

gegenüber der Bevölkerung sowie individuelle Frei-

heitsrechte auf den Islam zurückzuführen sind“ (S. 

285) und deshalb auch befürworten werden konnten. 

Doch das Wort ‚Demokratie‘ wurde weiterhin als ein 

vom Westen geprägter Begriff vermieden.  
Der schon damals deutliche Verzicht auf universa-

len Anspruch und die deutliche Hinwendung zu einem 

national-islamischen Konzept erleichterte der Partei 

2003 nach dem Sturz Saddam Hussains und dem En-

de der Ba‘th Regierung den Einstieg in die politische 

Szene. 

In einer neunseitigen Zusammenfassung ermöglicht 

der Autor dem Leser die wichtigsten Punkte zu reka-

pitulieren aus einer verwirrend vielfältigen Diskussion 

auch vieler spezieller theoretischer Punkte der schiiti-

schen Theologie. Die Bibliographie zeugt vor allem 

von dem beeindruckenden Ausmaß der verarbeiteten 
arabischen Literatur und der zum Teil schwer zugäng-

lichen Materialien.  

Da das Buch so umfangreich über ein sehr kompli-

ziertes Thema informiert, ist es besonders bedauer-

lich, dass es keine Schlagwortverzeichnisse gibt. Bei 

der Vielzahl an arabischen Begriffen und Akteuren, 

die in ganz verschiedenen Zusammenhängen auftau-

chen, wäre es sehr wünschenswert für den Leser deren 

Bedeutung und Werdegang anhand eines Index ver-

folgen zu können.  

Frauke Heard-Bey, Abu Dhabi 
 

   
 

Chomeini, Imam Sayyid Ruhullah (2010): Wein 
der Liebe. Mystische Gedichte. – Eslamica-Verlag: 

Bremen, 142 S. 

Khomeinis Stern ist im Sinken. Zumindest in seiner 

überlebensgroßen Rolle als „Leitstern“, als unfehlba-

rer Revolutionsführer, erscheint sein Glanz in immer 

fahlerem Licht. Auffälligstes Indiz waren im Februar 

 

 
 

2014 die offiziellen Feierlichkeiten zum Sieg der „is-

lamischen Revolution“ vor 35 Jahren. Höhepunkt war 

der Nationalfeiertag, der alljährlich am 11. Februar 

zur Erinnerung an die Rückkehr Imam Khomeinis aus 

dem französischen Exil begangen wird. Auf den ers-

ten Blick mag alles wie in den Vorjahren ausgesehen 

haben. Aber auf den zweiten Blick war fast alles an-

ders. Die regierungsamtliche Zeitung „Ettelaat“ zeigte 

Bilder aus einer großen Menschenmenge, die sich auf 

dem Freiheitsplatz zu Füßen des Revolutionsdenk-

mals versammelt hat. Auf diesen Fotos war im Ge-

gensatz zu früheren Feiern kein einziges Plakat mit 
dem Bild des Revolutionsführers zu sehen. In der of-

fiziellen Ansprache des neuen Präsidenten Rohani 

tauchte der Name des Nationalheiligen nicht ein ein-

ziges Mal auf. Der Sieg über das Schah-Regime wird 

nicht mehr der Wunderkraft Khomeinis zugeschrie-

ben, sondern der Macht des geeinten Volkes. In Zei-

tungsbeiträgen wurde auf die Rolle der Volksmassen 

und auf die Parallelen zur chinesischen Revolution 

hingewiesen. Der Gedanke, Khomeini hätte nicht nur 

von den schiitischen Imamen Ali, Hussein und Reza 

gelernt, sondern auch von Mao Tse Tung – eine sol-
che Äußerung hätte noch vor zwei Jahren die Ge-

heimpolizei auf den Plan gerufen. 

Wie weit die Abkehr vom Khomeini-Kult inzwi-

schen fortgeschritten ist, zeigte sich jüngst in der offi-

ziellen Gestaltung der staatlichen Nourusfeiern aus 

Anlass des altpersischen Neujahrsfestes, das mit dem 

Frühlingsbeginn zusammenfällt. Imam Khomeini 

lehnte das Nourusfest als vorislamischen, heidni-

schen, vom zoroastrischen Sonnen- und Feuerkult ge-

prägten Brauch strikt ab. Doch in diesem Jahr waren 

die staatlichen Zeremonien so prachtvoll wie zuletzt 
zu Zeiten des Schahs, mit Neujahrsansprachen aller 

politischen Repräsentanten, sogar des geistlichen Füh-

rers Chamenei. Als Sensation wurde empfunden, dass 

der israelische Staatspräsident Simon Peres den „per-

sischen Volk“ einen Glückwunsch zum Neujahrsfest 
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sandte und in seinem Brief auf die Jahrtausende alte 

Kulturbeziehungen zwischen den Völkern Israels und 

Irans hinwies. Aber die eigentliche Sensation bestand 

darin, dass dieser Glückwunsch – versteckt unter an-

deren Gratulationsadressen – auch in den Staatsme-

dien veröffentlicht wurde. Ein Affront gegenüber al-

len Khomeini-Getreuen! 
Eine ganz und gar andere Sicht auf den Revolutions-

führer ermöglicht ein Buch ausgerechnet mit von ihm 

selbst verfassten Liebesgedichten, das kürzlich auch 

in deutscher Sprache in einem fundamentalistisch-

schiitischen Kleinverlag erschienen ist. „Wein der 

Liebe“ lautet der Titel, „Mystische Gedichte von 

Imam Sayyid Ruhollah Chomeini“. Kein Scherz, kei-

ne Fälschung, kein Zweifel: Die Gedichte haben es in 

sich. Es handelt sich um bedeutende poetische Zeug-

nisse eines sehr alten Mannes. Ich erlaube mir dieses 

Urteil, auch wenn die deutsche Übersetzung stümper- 
und grauenhaft ist und sich ihrerseits auf eine aus dem 

persischen Original ins Englische übertragene Samm-

lung stützt. Wohlweislich haben Übersetzer und Her-

ausgeber auf die Nennung ihrer Namen verzichtet. 

 Die Verse folgen in der Form, der Metaphorik und 

der Aussage der Tradition der von Hafiz und Rumi 

begründeten mystischen Dichtung, aber sie kopieren 

die klassischen Vorbilder nicht, sondern zitieren, vari-

ieren und aktualisieren sie auf eine fast modern anmu-

tende Weise. Neu hinzugekommen sind bei Khomeini 

die Motive des Alters und des Todes. Der Verfasser 
der esoterisch, erotisch und spirituell auslegbaren Ge-

dichte gibt sich als gebrechlicher, lebensmüder und 

vom Tode gezeichneter Greis zu erkennen, der mit ei-

nem Auge bereits in die jenseitige Welt hinüber 

schaut. Todesklage und Todessehnsucht gehören zu 

den Leitmotiven der Dichtung, „die Seelen beflügeln-

de Geliebte“, der Todesengel, schaut dem Dichter 

über die Schulter. Khomeini hat seine mystischen Ge-

dichte, wie er seinem der Ausgabe vorangestellten 

Brief an seine Schwiegertochter Fatima Tabatabai be-

richtet, in der „Todeszwischenphase“ geschrieben: Sie 

sind zum Teil auf den Tag genau datiert. „Wenn ich 
nicht gegen die Hölle ringe, dann ringe ich mit den 

Schergen des Engels des Todes“. Er nimmt für sich 

das Stadium des Greisenalters in Anspruch und beruft 

sich auf den Koranvers 22, 5: „Der eine von euch 

wird früh abberufen, während der andere das erbärm-

lichste Alter erreicht, sodass er alles, was er wusste, 

vergisst.“  

Solche Äußerungen wirken in meinen Augen sehr 

authentisch und widerlegen den Verdacht, es könnte 

sich um wohlgemeinte Fälschungen handeln, die ihm 

angedichtet wurden, um sein widersprüchliches Bild 
vor den Augen der Nachwelt zu schönen. Khomeini 

hadert mit sich selbst, er ist sich im Angesicht des 

Todes seiner Doppelrolle als kontemplativer Mystiker 

und als politischer Akteur durchaus bewusst. Er 

fürchtet sich vor dem Gericht Gottes. Bemerkenswert 

ist eine Passage aus dem Brief an die Schwiegertoch-

ter. Er erinnert darin an Al-Hadschadsch ibn Yusuf al 

Taqafi, einen brutalen Feldherrn im Dienst der Uma-

yyaden. „Der große Mörder der Geschichte sagte am 

Ende seines Lebens: Oh Gott, verzeihe mir, obwohl 

ich weiß, dass jeder sagt, dass Du mir nicht verzeihen 

wirst. Nachdem Schafii (der Begründer der schafiiti-

schen Rechtsschule) das hörte, sagt er: Wenn er das 

gesagt hat, kann es sein, dass ihm vergeben wird. Ich 

weiß nicht, ob dieser Mann gesegnet wurde, aber ich 

weiß, dass die Hoffnungslosigkeit schlimmer ist als 

alles andere.“ 
Hat der Revolutionsführer geahnt, welches Urteil 

die Nachwelt und das Gericht Gottes über ihn spre-

chen werden? Khomeini hat seine mystischen Verse 

auf dem Sterbebett verfasst. Er schöpft die ganze Va-

riationsbreite der persischen mystischen Poesie aus. 

Das Wort für den Partner ist „yar“, das die Geliebte, 

den Geliebten, den Freund, den Begleiter, aber auch 

Gott bedeuten kann. Der Ort der Begegnung heißt aus 

Farsi „kharabat“, das wahlweise mit Liebeslager, 

Spielhalle oder Freudenhaus übersetzt werden kann, 

aber ebenso kann der Himmel als Schauplatz der lie-
benden Vereinigung mit Gott gemeint sein. Das Farsi 

der Poesie hat für das Personalpronomen in der dritten 

Person statt er, sie, es wie im Deutschen nur ein „hu“, 

sodass der Liebende sowohl eine Frau, einen Mann 

oder auch Gott in Blick haben kann. Wer gemeint ist, 

bleibt in der Schwebe. Das gibt der persischen Lie-

besdichtung und auch Khomeinis Versen einen ver-

borgenen, in westliche Sprachen kaum übersetzbaren 

Reiz. Der mystische Dichter fordert das geliebte We-

sen auf, „ sei freundlich, nimm den Schleier vom Ge-

sicht und zier dich nicht“. „Wem sonst“, fragte er an 
anderer Stelle, „kann ich diese Süße anvertrauen, den 

Schmerz der Sehnsucht zur Geliebten?“ Er bekennt 

sogar: „Um der Liebe Willen will ich den Schleier der 

Keuschheit zerreißen!“  

Die Altersdichtung zeigt, wenn sie denn authentisch 

ist, den Gründer der Islamischen Republik als einen 

„Revolutionär der Herzen“. Aber die Sammlung von 

40 Ghaselen im hafizischen Versmaß und von 40 

Rubaiyat, Vierzeilern nach dem Muster Omar 

Chayyams, gibt ihren Lesern manches Rätsel auf. 

Sind sie Zeugnisse eines altersverwirrten Mannes o-

der gar einer gespaltenen Persönlichkeit?  
Der Verfasser scheint in seiner geistlichen Dichtung 

so weit von der Welt entrückt zu sein, dass er kaum 

noch in der Lage war, zur selben Zeit schwierige poli-

tische Entscheidungen zu treffen. Es ist für mich 

schwer vorstellbar, dass der Mann, der Ende Februar 

1989, drei Monate vor seinem Tod, drei ebenso ero-

tisch wie mystisch aufgeladene, auf jeden Fall mehr-

deutige und augenzwinkernde Liebesgedichte 

schreibt, derselbe gewesen sein soll, der just zum sel-

ben Zeitpunkt die Todesfatwa gegen Salman Rushdie 

unterschreibt. Wenn diese Verse echt und verbürgt 
sind, dann legen sie für mich den Schluss nahe, dass 

nicht der dahin siechende Ajatollah selbst, sondern 

seine engsten Berater den Mordaufruf in seinem Na-

men verkündet haben. Diese Vermutung hat damals 

bereits Mehdi Bazargan, der erste Ministerpräsident 

nach dem Machtwechsel, geäußert. 

Gegenwärtig steht der Iran vor der bedeutendsten 

Kurskorrektur seiner nachrevolutionären Geschichte, 

sodass es über kurz oder lang unumgänglich wird, 

auch einige Korrekturen am Heiligenbild des Natio-
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nalhelden vorzunehmen. Unterhalb der Schwelle amt-

licher Verlautbarungen hat das Abrücken von der his-

torischen Überhöhung des Revolutionsführers längst 

begonnen. Das gilt auch für die Darstellung der Gei-

selnahme von Hunderten amerikanischen Botschafts-

angehörigen am 4. November 1979, mit der das bis 

heute andauernde Zerwürfnis mit den USA begann. 
Lange Zeit wurden die Ereignisse so beschrieben, als 

seien sie auf direkte Anordnung Khomeinis erfolgt. 

Heute, 35 Jahre später, heißt es, eine Gruppe von Ak-

tivisten, die sich selbst als „Studenten der Linie des 

Imam“ bezeichneten, habe die Erstürmung vorbereitet 

und durchgeführt. Der Imam selbst habe erst später 

von der Aktion erfahren. Eine solche Sicht auf die 

Vorgänge ebnet den Weg zu einer Bereitschaft der 

iranischen Führung, sich für die Übergriff von damals 

zu entschuldigen, wenn die USA sich ihrerseits bereit-

finden, Abbitte für den Abschuss einer iranischen 
Passagiermaschine mit 290 Personen an Bord im Juli 

1988 über dem persischen Gold zu leisten. Über eine 

solche Konfliktbereinigung wird offenbar derzeit be-

reits verhandelt.  

Das Bild Khomeinis ist hier wie dort von der Partei-

en Gunst und Hass verziert. Während seine Ikone 

schon bald nach seinem Tod, der sich am 3. Juni 2014 

zum 25. Mal jährt, im Iran mehr und mehr überhöht 

wurde – seine Grabmoschee wurde größer gebaut als 

die Heiligtümer der schiitischen Imame im Iran – , 

wurde der Gründungsvater der Islamischen Republik 
im Westen regelrecht verteufelt und für zahlreiche 

Fehlentwicklungen in der islamischen Welt bis hin 

zum Terrorismus verantwortlich gemacht. Heute, eine 

ganze Generation nach der Islamischen Revolution, 

sollte es an der Zeit sein für ein differenzierteres und 

gerechteres Urteil – im Iran wie im Westen.  

Peter Schütt, Hamburg 

 

   
 

Frank, Peter and Rafael Ortega (eds., 2014): Is-

lamic Movements of Europe. Public Religion and 

Islamophobia in the Modern World. – I. B. Tauris: 

London, 392 S. 

Der vorliegende, von Frank Peter und Rafael Ortega 

edierte Band, der Beiträge von mehr als 40 Autoren 
vereint, kann in seiner Relevanz und Nützlichkeit 

kaum überschätzt werden. Der Islam bzw. Muslime in 

Europa stehen seit mehreren Jahren im Zentrum des 

medialen, öffentlichen und politischen Interesses, und 

in diesem Zusammenhang werden auch routinemäßig 

die tatsächlichen oder vermeintlichen Verbindungen 

lokaler Organisationen und Vereinigungen zu transna-

tionalen muslimischen Bewegungen, und Organisati-

onen mit Ursprüngen in der muslimischen Welt the-

matisiert.  

   Angesichts dieser überproportionalen Beschäftigung 
mit dem Thema, ist es sowohl verwunderlich als auch 

bedenklich, dass die rezente Wissens- oder zumindest 

Informationsproduktion, die sich zum Islam in Europa 

und seinen institutionellen und ideellen Beziehungen 

zu jenem in Afrika und Asien äußert, fragmentari-

scher Natur war und sich auch im wissenschaftlichen 

Bereich betont simplifizierende und oft kaum auf der 

Empirie fußende Standardnarrative weithin durchge-

setzt haben. Das vorliegende Werk tritt diesen Ent-

wicklungen auf mehreren Ebenen in formidabler Art 

und Weise entgegen. Es stellt nicht nur ein prakti-

sches Referenzwerk zu den wichtigsten in Europa ver-

tretenen transnationalen Bewegungen dar (Teil 1, “Is-
lamic Movements”), sondern vor allem eben auch zu 

deren überaus unterschiedlichen europäischen Mani-

festationen in den verschiedenen Nationalstaaten (Teil 

2, “Islamic Movements in Europe”).  
 

 
    
Dem Leser erschließt sich hierbei ein bemerkenswert 

nuanciertes Bild und es wird nur allzu deutlich, dass 

die europäischen islamischen Bewegungen eben nicht 

lediglich Anhängsel ihrer Mutterorganisationen in der 

muslimischen Welt sind, sondern sich als sehr stark 

von lokalen Kontexten beeinflusst und oftmals über-

aus unabhängig agierend darstellen. Außerdem wird 
immer wieder der Blick dafür geschärft, dass häufig 

sogar innerhalb einer einzigen lokalen Organisation 

mehrere unterschiedliche Zugänge zu den Feldern Re-

ligion, Politik und Aktivismus unter einem institutio-

nellen und ideologischen Dach zusammenleben.  

Von ebenso großer Relevanz ist allerdings auch der 

abschließende dritte Teil des Werkes (“Islamic Mo-

vements in Europe: Islamism and Islamophobia”), 

welcher sich den – in überwältigendem Maße negati-

ven – medialen und politischen Diskursen über den 

Islam und Muslime in Europa widmet. Hier tritt nicht 

zuletzt eine zumeist völlig unbeachtete Tatsache klar 
zu Tage, nämlich, dass diese Diskurse, welche allzu 

häufig auch eine legalistische Schlagseite bekommen, 

in einer sehr starken Abhängigkeit zu weiteren gesell-

schaftlichen und politischen Entwicklungen in den 

jeweiligen Staaten und in Europa als Ganzes – eines 

neuen Europas, in dem Muslime einen integralen Be-

standteil ausmachen – zu betrachten sind.  
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Des Weiteren wird hier im Ländervergleich aufge-

zeigt, wie der Islam und seine Anhänger in Europa 

zusehends als Dreh- und Angelpunkt sowie als Pro-

jektionsfläche für Veränderungen lokaler Identitäten 

und Perspektiven auf den Säkularismus fungiert. Of-

fenbar wird hierbei auch, wie weit sich die unter-

schiedlich stark ausgeprägte Ungleichbehandlung von 
Muslimen in Europa mittlerweile etabliert hat. In die-

sem Sinne ist Peters und Ortegas Artikelsammlung 

eben auch vielmehr als nur ein Referenzwerk, da es 

gleichfalls auch unzählige Denkanstöße und verschie-

dene theoretische Zugänge für die Beschäftigung mit 

dem Islam in Europa, seiner Wahrnehmung und sei-

ner Instrumentalisierung liefert.  

Trotz seiner beachtlichen Bandbreite geht ein Band 

wie dieser natürlich zwangsläufig mit einer Reihe von 

Auslassungen einher, von denen an dieser Stelle eini-

ge angeführt werden sollen, jedoch nicht um den Wert 
der Publikation zu mindern, sondern vielmehr um re-

levante Forschungsfelder der Zukunft zu skizzieren 

bzw. kleinere Lücken anzusprechen, welche in mehr 

oder weniger starkem Ausmaß – insbesondere für den 

Leser, welcher das Buch in erster Linie als Referenz-

werk verwendet – in gewissen Verzerrungen resultie-

ren könnten. Ganz abgesehen von den nun folgenden 

Punkten sei zunächst einmal vermerkt, dass es sich 

etwas seltsam ausnimmt, dass in der vorliegenden 

Edition der Eindruck vermittelt wird, es handle sich 

hierbei um brandneues Material. In der Tat sind aller-
dings sämtliche Beiträge bereits 2012 in spanischer 

Sprache unter dem Titel Los movimientos islámicos 

transnacionales y la emergencia de un “islam euro-

peo” (Barcelona: Edicions Bellaterra, 2012) erschie-

nen.  

Was die behandelten Länder betrifft, so ist es scha-

de, dass die Schweiz, mit ihrer Minarettverbotsinitia-

tive, und Österreich, mit seinem in der aktuellen Neu-

auflage europaweit viel diskutierten Islamgesetz, feh-

len. Was die behandelten transnationalen islamischen 

Bewegungen angeht, fällt etwa auf, dass zwar der 

Tablighi Jamaʽat mehrere Kapitel gewidmet sind, ihr 
direktes Pendant und Konkurrent aus dem Barelwi 

Milieu, die Daʽwat-e Islami, mit keinem Wort er-

wähnt wird.  

Da das Werk sich in erster Linie mit als islamistisch 

eingestuften Gruppierungen beschäftigt, werden die 

Mitglieder und Sympathisanten der Gülen- bzw. Hiz-

met-Bewegung zwar vermutlich Großteils nicht un-

glücklich über ihre Nichtbeachtung innerhalb des 

Buch sein, trotzdem zeigten die rezenten Entwicklun-

gen in der Türkei wohl ganz deutlich, dass ein Band 

wie der vorliegende besser daran täte, auch diese 
transnationale islamische Bewegung in die Diskussion 

miteinzubeziehen.  

Obwohl das Bedürfnis, insbesondere die Über-

blicksbeiträge zu den Ursprüngen der behandelten 

Bewegungen in der muslimischen Welt kurz und bün-

dig zu halten, völlig verständlich ist, erscheint es frag-

lich, ob man die Geschichte der Muslimbruderschaft 

und des Islamismus in Ägypten wirklich ohne Erwäh-

nung der Ermordung Anwar al-Sadats erzählen kann 

oder sollte. Selbiges gilt in Bezug auf die Türkei für 

die komplette Exklusion Turgut Özals aus dem Narra-

tiv. Beide Figuren sind wohl repräsentativ für Charak-

tere und politische Konstellationen, welche nicht allzu 

leicht in schematische Betrachtungen a la religiös/is-

lamistisch versus säkular/kemalistisch zu pressen 

sind. Ebenso gut nachvollziehbar ist die editorische 

Vorgabe, bei einem Werk wie diesem Fußnoten und 
Referenzen auf ein Mindestmaß zu beschränken. 

Nichtsdestotrotz wären zumindest bei direkten Zitaten 

(z.B. aus Reden und Pamphleten) Quellennachweise 

wünschenswert, was jedoch nicht bei allen Beiträgen 

der Fall ist.  

Wenn an einer Stelle erklärt wird, dass das sechs 

Punkte Aktionsprogramm (che baten) der Tablighi 

Jamaʽat weder eine Innovation noch spezifisch für die 

Gruppe sei, sondern dies auch schon unter allen 

sahaba zu finden war (187), meint man es erneut mit 

einer von zwei Formen von Auslassung zu tun zu ha-
ben. Entweder wurde auf den Hinweis darauf verges-

sen, dass es sich hierbei lediglich um eine innerhalb 

der Bewegung und ihrer Gründungsfiguren verbreitete 

Ansicht handelt, oder aber es liegt hier ein Mangel an 

kritischer Distanz vor. Streitigkeiten darüber, was die 

salaf bzw. sahaba getan oder eben nicht getan haben, 

sind zweifelsohne eines der verbindenden und zu-

gleich trennenden Elemente zwischen den im Buch 

diskutierten Bewegungen, und man würde nicht er-

warten, im vorliegenden Band hierzu definitive Lehr-

meinungen zu finden. 
Philipp Bruckmayr, Wien 

 

   

 

Gandolfo, Luisa (2012): Palestinians in Jordan. 

The Politics of Identity. – I. B. Tauris: London, New 

York, 338 p. 
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Die Behauptung, dass „Jordanien Palästina und Paläs-

tina Jordanien“ sei, ist von unterschiedlicher Seite er-

hoben worden. Der frühere jordanische König Hus-

sein beabsichtigte auf diese Weise, seinen Anspruch 

auf die Westbank zu unterstreichen und die Loyalität 

der in seinem Herrschaftsbereich lebenden Palästinen-

ser zu gewinnen. Israelische Politiker versuchten da-
gegen, mit der Parole „Jordanien ist Palästina“ den 

Anspruch der Palästinenser auf einen eigenen Staat 

westlich des Jordan zu de-legitimieren. Selbst Vertre-

ter der PLO haben gelegentlich die Unzertrennlichkeit 

der Länder östlich und westlich des Jordans beschwo-

ren.  

   Ungeachtet der bis heute bestehenden ökonomi-

schen, gesellschaftlichen und kulturellen Unterschiede 

zwischen den beiden Gebieten sind die Angelegenhei-

ten Jordaniens und die Sache der Palästinenser seit 

Jahrzehnten eng miteinander verflochten. So war Jor-
danien nicht nur anlässlich der Staatsgründung Israels 

1948 und des Sechstagekrieges 1967, sondern auch in 

den Folgejahren immer wieder Ziel palästinensischer 

Flüchtlingsströme. Zuletzt nahm Jordanien 1991 mehr 

als 300.000 Menschen, vor allem Palästinenser, auf, 

die wegen der Parteinahme Yassir Arafats für den Irak 

aus den Golfstaaten vertrieben wurden. 

Die Orientalistin Luisa Gandolfo behandelt in ihrer 

Dissertation die wechselhafte Geschichte der palästi-

nensischen Gemeinschaft(en) in Jordanien und gibt 

zugleich einen Überblick über den Werdegang dieses 
Landes, dessen Einwohner zu mindestens 60 % paläs-

tinensischer Herkunft sind. Im Mittelpunkt von Gan-

dolfos Untersuchung steht die Frage nach der Entste-

hung und Aufrechterhaltung von Identität in der pa-

lästinensischen Diaspora-Gemeinschaft in Jordanien. 

 Die Autorin berücksichtigt jedoch auch die Rolle 

der Palästinenser bei der Herausbildung einer jordani-

schen Identität, verfügt doch das von der britischen 

Kolonialmacht am Reißbrett entworfene Jordanien 

weder über einen weit zurückreichenden Gründungs-

mythos noch über eine autochthone Herrscherfamilie. 

In sieben thematisch angeordneten Kapiteln analysiert 
sie die rechtlichen Rahmenbedingungen, unter denen 

die Palästinenser in Jordanien leben, den Stellenwert 

von identitätsstiftenden Faktoren wie Sprache bzw. 

Dialekt, Kleidung, Kunst und Kultur, Geschichts-

schreibung sowie den Einfluss sozio-ökonomischer 

Faktoren und die Bedeutung religiöser Zugehörigkeit. 

Wie Gandolfo zeigt, veränderte die Annexion der 

Westbank 1950 und die Aufnahme hunderttausender 

Flüchtlinge die demographische Zusammensetzung 

der jordanischen Bevölkerung was einschneidende 

gesellschaftliche, ökonomische und politische Konse-
quenzen für das Königreich nach sich zog. Dass die 

palästinensische Präsenz in Jordanien nicht ohne Kon-

flikte blieb zeigen nachdrücklich die Ereignisse des 

Schwarzen September 1970. Im Jahr 1988 stellte der 

Jordanische König die Beziehungen zu den Palästi-

nensern auf eine neue Grundlage, indem er die Auf-

gabe seiner Ansprüche auf die Westbank verkündete, 

um so die Gründung eines eigenständigen palästinen-

sischen Staates zu erleichtern.  

Die Besonderheiten Jordaniens, so die Autorin, ga-

rantierten nicht nur den parallelen Fortbestand einer 

jordanischen und einer palästinensischen Identität, 

sondern förderten gleichzeitig die Herausbildung ei-

ner „hybriden palästinensisch-jordanischen Identität“ 

Diese habe es vielen der in Jordanien lebenden Paläs-

tinensern gestattet, nach einem eigenen Staat westlich 
des Jordan zu streben und sich gleichzeitig in die jor-

danische Gesellschaft zu integrieren. Auch wenn die 

in Jordanien lebenden Palästinenser – mit oder ohne 

jordanische Staatsbürgerschaft – in einigen Bereichen 

benachteiligt sind, ist ihre Integration und Teilhabe in 

Jordanien erheblich weiter vorangeschritten als bei-

spielsweise im Libanon, wo sie unter schärfster Dis-

kriminierung leiden.  

Gandolfo zeigt, dass es vor allem den akademisch 

gebildeten und den wohlhabenden Palästinensern ge-

lang, sich in die jordanische Mittel- und Oberschicht 
zu integrieren. Dies zeigt sich auch darin, dass sie sich 

in den wohlhabenderen Stadtvierteln im Nordwesten 

Ammans niederließ. Es überrascht nicht, dass vor al-

lem diejenigen, die weder über ökonomische Mittel 

noch politischen Einfluss verfügen und keine Gele-

genheit haben, die Flüchtlingslager zu verlassen, am 

hartnäckigsten an ihrer Identität als Palästinenser 

festhalten: "it is within camps such as Gaza that the 

longing is most evident, as it is here that the people 

have lost the most and are reminded of this loss 

through the circumstances in which they exist" (S. 
193).  

Für die palästinensische Mittelschicht und viele der 

im europäischen Ausland lebenden Palästinenser stel-

len die Flüchtlingslager nach Ansicht von Gandolfo 

zudem unfreiwillig eine Projektionsfläche romantisch 

verklärter Vorstellungen von palästinensischer Identi-

tät dar. 

Gandolfos Arbeit stützt sich auf eine breite Litera-

turbasis sowie auf zahlreiche Interviews mit Politi-

kern, Journalisten, UN-Mitarbeitern und Bewohnern 

verschiedener Flüchtlingslager in Jordanien. Auffällig 

ist jedoch dass die Verfasserin keine arabischen Quel-
len zitiert, etwa Polemiken palästinensisch-nationa-

listischer Organisationen und Personen gegen das ha-

schemitische Königshaus, oder gegen die Bezeich-

nung Jordaniens als „Ersatzvaterland“ (al-watan al-

badil) der Palästinenser.  

Aufgrund der thematischen Breite der Darstellung, 

die eine Vielzahl unterschiedlicher Aspekte berück-

sichtigt, stellt die Arbeit auch einen gut geschriebenen 

Überblick über die politische Entwicklung der paläs-

tinensisch-jordanisch-israelischen Beziehungen im 

20. Jahrhundert dar. Einige sachliche Ungenauigkei-
ten – so war z.B. George Habasch der Führer der 

PFLP und Nayef Hawatmeh der DFLP und nicht um-

gekehrt (S. 13) – könnten in einer eventuell folgenden 

Auflage korrigiert werden.  

Florian Bernhardt, Berlin 

 

   
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Gieler, Wolfgang und Friederike Petersen (2013): 

Der Fall Hrant Dink – Fünf Jahre nach der Er-

mordung. Eine Analyse türkischer Tageszeitun-

gen. – LIT Verlag: Münster, 240 S. 

Immer noch gibt es keine befriedigende juristische 

Urteilsfindung zum Fall der Ermordung des armeni-

schen Journalisten Hrant Dink. Während sich Witwe 
und Familie weiter um juristische Schritte bemühen, 

auch auf dem internationalen Parkett, wo das türki-

sche ihnen nicht die Gewähr für ein hinlängliches Ur- 
 

 
 

teil zu bieten scheint, ein Umstand, der etwa bei der 

Strafverfolgung der Täter im Fall der drei ermordeten 

Pastoren in Malatya noch eindeutiger festzustellen ist, 

widmen sich der u.a. für Migrationsstudien ausgewie-
sene Wolfgang Gieler, in Istanbul lehrender Professor 

für interkulturelle und internationale Studien und Be-

rater des türkischen Zentrums für strategische Stu-

dien, und Friederike Petersen (Politik- und Islamwis-

senschaftlerin) der öffentlichen Presseberichterstat-

tung in der Türkei zum Fall Dink.  

   Schon ein Blick in das Literaturverzeichnis macht 

deutlich, dass es sich hier nicht um eine Aufarbeitung 

des Falles Hrant Dink handelt. An die Person Dinks 

führt das enthusiastische Vorwort von Claudia Roth 

heran, die ihren persönlichen Bezug zu Dink in den 
Vordergrund stellt. Es geht vielmehr zunächst um die 

Kontextualisierung (unter den Paragraphen „Medien 

und Diskurs“, „Nationalismus & Identität, Theoreti-

sche Grundlagen“, „Nationalismus, Minderheit, & 

Staat in der Türkei“). Dabei werden die intensiv dis-

kutierten Themen mehr angerissen als im wissen-

schaftlichen Diskurs verortet, was aber wohl auch 

dem eigentlichen Kern der Veröffentlichung geschul-

det ist, der tabellarischen Erfassung zur Berichterstat-

tung in wichtigen türkischen Printmedien: Hürriyet, 

Posta, Zaman, Taraf, Yeniçağ.  

   Natürlich ist solch eine Erfassung der Berichterstat-

tung unter dem Suchstichwort Hrant Dink in die Aus-

richtung der jeweiligen Zeitung und der von ihr be-

dienten Klientel notwendig und auch entsprechend so 

teilweise in die Analyse des Buches eingeflossen, 

müsste aber auch mit den Kommentaren und Bericht-

erstattungen in Fernsehen und Radio etwa in ein Ge-
samtbild geführt werden, wozu die hier versammelten 

Zitate und Paraphrasen einen interessanten Mosaik-

stein liefern.  

   Die drei analytischen Kapitel bieten zunächst eine 

knappe Übersicht zur Berichterstattung zum Fall Dink 

in den türkischen Medien, eine Analyse aus dem Jahr 

2013 und folgerichtig auch einen Versuch zu deren 

Kontextualisierung. Es überrascht nicht, dass nationa-

listische Organe in der Gleichheit der Minderheiten 

mit der Mehrheit vor dem Gesetz den Ausverkauf der 

Türkei sehen, aber trotz einer grundsätzlich eher ver-
ständnisvollen Analyse bleibt auch hier festzustellen: 

„In den analysierten Texten wird deutlich, dass der 

Umgang mit der sichtbaren Vielfalt im Land noch 

immer keine Selbstverständlichkeit ist.“ (124)  

   Dies ist neben der Sicht etablierter Minderheiten in 

der Türkei sicher in anderen Aspekten noch deutlicher 

(etwa bei Themen wie protestantisch-charismatische 

Freikirchen oder gar Mission, immer auch noch bei 

den nach wie vor nicht wieder eröffneten Ausbil-

dungsstätten für den christlichen Klerus in der Türkei 

und darüber hinaus). Bekundungen der Zivilgesell-
schaft erzeugen nach wie vor auch öffentlich greifba-

res Unwohlsein selbst in den Printmedien, die nicht 

politisch ohnehin gegen Demonstrationen etwa positi-

oniert sind (125-126).  

   Dass die Analyse im Kern zu einem ambivalenten 

Ergebnis kommt, sich am nach wie vor in Kraft be-

findlichen § 301 stößt und wohl berechtigt leise Zwei-

fel an der Bereitschaft zur Selbstkritik und Reflexion 

(greifbar nach wie vor in der Leugnung der Genozide 

während des Ersten Weltkrieges, vgl. S. 131) äußert, 

verwundert wenig, wird aber hier mit den einschlägi-

gen Nachweisen zu Printmedienlandschaft der Türkei 
in seiner ganzen inneren Binnendifferenzierung do-

kumentiert und einem ersten Verstehen zugeführt. 

Martin Tamcke, Göttingen 

 

   
 

Guth, Stephan (2012): Die Hauptsprachen der Is-

lamischen Welt. – Harrassowitz Verlag: Wiesbaden, 

427 S. 

Es ist eine weithin anerkannte Tatsache, dass in der 

Islamwissenschaft sowie in der wissenschaftlichen 

Beschäftigung mit dem Islam und muslimischen Ge-

sellschaften im Allgemeinen immer noch eine starke 

Überbetonung der Auseinandersetzung mit der arabi-

schen Welt und der arabischen Sprache gegenüber je-
ner mit anderen ‚Islamsprachen‘ (wie sie der Autor 

des vorliegenden Bandes nennt) und muslimisch ge-

prägten Kulturen besteht. Dies stellt zweifelsohne 

auch einen jener Faktoren dar, aufgrund derer der Is-

lam immer noch häufig, ungeachtet seiner verschie-

denen Kulturen und Sprachräumen entspringenden 
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Anhängerschaft, in der öffentlichen Wahrnehmung 

auch als eine Kultur betrachtet wird.  

   Auf Ebene des wissenschaftlichen Betriebs resul-

tiert dieser Umstand in chronischen Wissenslücken 

bezüglich der Literatur, Sprach- und Schriftentwick-

lung, sowie historischen, kulturellen und religiösen 

Wandlungsprozessen unter den Sprechern der zahlrei-
chen anderen ‚Islamsprachen‘, wobei dies immerhin 

auf Osmanisch/Türkisch und Persisch jedoch nur in 

abgeschwächter Form zutrifft.  
 

 
   
 Angesichts dieser Faktenlage und der Tatsache, dass 

zumindest ein Minimum an sprachlicher Kompetenz 

stets zur unbedingten Grundausstattung für eine Be-

schäftigung mit anderen Kulturen gehört, sollte be-

reits auf den ersten Blick einleuchten, warum Stephan 

Guths Buch, selbst fernab der Linguistik als solcher, 

einen wichtigen Beitrag zu jeglicher Auseinanderset-

zung mit der muslimischen Welt leisten kann. Insbe-

sondere deshalb, da es das erste derart umfassende 
und ambitionierte Werk auf diesem Gebiet darstellt, 

und es sich zudem explizit zur Aufgabe macht zumin-

dest teilweise „den hohen Informationsbedarf auch 

einer außerakademischen Öffentlichkeit zu decken“ 

(9).  

In einem einleitenden Teil wird zunächst in kurzer, 

jedoch überaus prägnanter Form, auf die Verflechtun-

gen von Sprache und Kultur, sowie auf die Relevanz 

des Sprachgebrauchs für das individuelle Selbstver-

ständnis bzw. die Identitätskonstruktion eingegangen, 

bevor auf anschauliche Weise allgemeine Informatio-

nen zu den Sprachfamilien der Welt und insbesondere 
zu jenen Sprachfamilien, denen unter anderem einzel-

ne ‚Islamsprachen‘ angehören, präsentiert werden. 

 Den Hauptteil des Buches machen elf Kapitel zu 

spezifischen Sprachfamilien bzw. bestimmten Zwei-

gen aus letzterer Kategorie aus, wobei zumeist eine 

repräsentative ‚Islamsprache‘ für eine exemplarische 

detailliertere Darstellung ausgewählt wird. Nach Ein-

blicken über Familienzugehörigkeit und Sprachge-

schichte der jeweiligen Beispielsprachen folgt hierbei 

in der Regel ein morphemglossierter Beispieltext zur 

Sichtbarmachung struktureller und funktionaler As-

pekte, bevor der Leser in die Charakteristika der 

Grammatik eingeführt wird.  

Dankenswerterweise lässt es der Autor jedoch mit 

diesen philologischen Lehren nicht bewenden, son-

dern stellt diesen stets noch einen eigenen Abschnitt 

zur Seite, in dem im Hinblick auf die Frage, welchen 
Nutzen man vom Studium dieser oder jener Beispiel-

sprache ziehen könne, auch auf die sich dem Lernen-

den erschließenden Bereiche der betreffenden Ge-

schichte, Kultur und Literatur eingegangen wird. Auf 

die beschriebene Weise kann man sich einen ausge-

zeichneten Überblick über Arabisch, die Berberspra-

chen, Somali, Hausa, Kiswahili, Persisch, Urdu, Tür-

keitürkisch und Indonesisch verschaffen, wobei sich 

die über 120 enthaltenen Abbildungen als überaus 

dienlich erweisen.  

Die Grammatikzusammenfassungen erscheinen 
hierbei durchwegs meisterhaft und ausgewogen, wäh-

rend selbst für einen flüchtigen Leser die enge Ver-

bindung zwischen der Philologie und der Kulturge-

schichte und zahlreichen anderen Disziplinen deutlich 

zu Tage treten sollte. In diesem Zusammenhang ist 

der vom Autor angestrengte, bezüglich der Darstel-

lung verschiedener Abläufe der Sprachentwicklung 

höchst anschauliche, Vergleich zwischen der heutigen 

sprachlichen Zugänglichkeit des deutschen Hilde-

brandslieds für einen deutschen Muttersprachler auf 

der einen, und der ungefähr gleich alten Sira des Ibn 
Hisham für einen arabisch Muttersprachler auf der 

anderen Seite, hervorzuheben. Auch die Tatsache, 

dass, etwa im Hinblick auf Somali, die Relevanz der 

Poesie stark herausgestrichen wird, erscheint uns, un-

ter anderem angesichts der häufigen Außerachtlas-

sung dichterischer Werke islamischer Gelehrter durch 

die Forschung, besonders wichtig. 

Dass in einem derart breit angelegten „Loblied auf 

die Philologie“ (12) etwa der Überblick über die Is-

lamisierung von Gebieten wie Süd- und Südostasien 

etwas veraltet daherkommt sollte niemandem übel 

aufstoßen. Zwei etwas gewichtigere Fehleinschätzun-
gen des Autors seien hier jedoch trotzdem erwähnt. 

Die Übernahme – wenngleich auch in etwas abge-

schwächter Form – einer, aus der zum Teil ja doch 

schon etwas antiquierten EI² entnommenen, Aussage 

Bosworths, wonach niemals irgendwelche relevanten 

Beiträge zur muslimischen Kultur und der islami-

schen Gelehrsamkeit aus China entsprungen wären, 

ist, insbesondere dadurch, dass hier sogar noch von 

intellektueller Verarmung die Rede ist (36), stark irre-

führend. 

 In der Tat ist das Erbe an chinesischer islamischer 
Literatur (han kitab) einigermaßen reichhaltig. Ein 

Werk wie Liu Zhis Tianfang Xingli, wurde in den 

zwei Jahrhunderten nach seiner Veröffentlichung 

1704 über 20 Mal nachgedruckt. Da konnte zu dieser 

Zeit wohl kaum eine andere ‚Islamsprache‘ mithalten. 

Außerdem unterstreicht dieses Beispiel auch die Pio-

nierrolle der chinesischen Muslime im Bereich des 

muslimischen Buchdrucks.  

Die behauptete automatische Übernahme der arabi-

schen Schrift durch „nicht-arabische Völker, sobald 
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sie islamisiert wurden“ (88), ignoriert höchst relevan-

te Gegenbeispiele wie Bengali (bis heute keine Über-

nahme der arabischen Schrift) oder das Javanische mit 

seiner reichhaltigen islamischen Literatur in der java-

nischen Schrift, welche noch im frühen 20. Jahrhun-

dert (wenngleich nunmehr bereits von sowohl arabi-

scher Schrift als auch der Lateinschrift überlagert) 
Verwendung fand. 

Philipp H. Bruckmayr (Linz) 

 

   
 

Guth, Stephan, Gail Ramsay (Hrsg., 2011): From 

New Values to New Aesthetics: Turning Points in 

Modern Arabic Literature. 

Band 1: From Modernism to the 1980s. – Harrasso-

witz: Wiesbaden, 176 p. 

Band 2: Postmodernism and Thereafter. – Har-

rassowitz: Wiesbaden, 248 p. 
 

 
 

Die beiden Bände enthalten Referate, die anlässlich 

der 8. EURAMAL-Konferenz im Juni 2008 an der 

Universität in Uppsala/Schweden gehalten wurden.  

EURAMAL (www.euramal.eu) steht für ‚European 

Association for Modern Arabic Literature’ und ist ei-

ne Vereinigung von Wissenschaftlern, die sich der 

modernen arabischen Literatur widmen. Sie wurde 

1992 von einer Gruppe von Professoren gegründet, 

unter dem verdienstvollen niederländischen Islamwis-

senschaftler Ed de Moor (1936 – 2000), der im Nach-

ruf seines Kollegen Stefan Wild als „Seele“ der For-

schungsgruppe beschrieben wurde.  
Seit der ersten Konferenz 1992 in Nijmegen finden 

diese Kolloquien in zweijährigem Rhythmus an ver-

schiedenen europäischen Universitäten statt. So war 

im Jahre 2001 der Tagungsort Bonn. Teilnehmer sind 

ausgewiesene Forscher und Studierende, vornehmlich 

aus Europa, aber auch aus der arabischen und übrigen 

Welt. Es ist Tradition, dass zu jeder Konferenz arabi-

sche Schriftsteller als Ehrengäste geladen werden. 

Diese, aus dem arabischen Kulturkreis oder dem Exil 

kommend, bereichern die Veranstaltungen auf beson-

dere Weise. Sie haben die Möglichkeit, ihre Erfah-

rungen, Arbeiten und Visionen direkt zu vermitteln 

und in Diskussionen einzubringen. 

Die Referate zu Aussagen, Analysen und Theorien 

der modernen arabischen Literatur werden anschlie-

ßend in verschiedenen Reihen als Sammelbände pu-
bliziert. Dabei sind die Themen verständlicherweise 

und in großem Maße auch aus dem aktuellen Zeitge-

schehen gegriffen. Wie es die letzten Konferenzen 

zeigen: 2010 in Rom kamen ‚Desire, Pleasure and the 

Taboo: New Voices and Freedom of Expression in 

Contemporary Arabic Literature’ zur Sprache; 2012 

in Paris wurde der sogenannte ‚Arabische Frühling’ 

behandelt ‚Literature and the Arab Spring: Analyses 

and Perspectives’ sowie 2014 in Madrid diverse Aus-

wirkungen auf die Literatur unter dem Themenkom-

plex ‚New geographies and genres: the function of li-
terature’.  
 

 
 

Die Autoren der vorliegenden beiden Bände sind im 

ersten: Dounia Abourachid Badini, Roger Allen, Lo-
renzo Casini, Francesca Maria Corrao, Rasheed El-

Enany, Stephan Guth, Mousa M. Khoury, Monica 

Ruocco, Tania Al-Saadi, Frode Saugestad und Ulrike 

Stehli sowie im zweiten Band: Randa Abou-Bakr, 

Maria Avino, Sobhi Boustani, Isabella Camera 

d’Afflitto, Peter Dové, Gonzalo Fernández Parrilla, 

Katia Ghosn Baddoura, Stephan Guth, Sabry Hafez, 

Christian Junge, Stephan Milich, Astrid Ottosson Al-

Bitar, Tetz Rooke, Poala Viviani und Batoul Wellnitz.  

In den Vorworten stellen die beiden Herausgeber 

die Thematik vor, die von den Referenten behandelt 

und zur Diskussion gestellt wurde. Der Focus liegt auf 
literarischen Elementen, welche signifikante Wende-

punkte, ja Brüche in der Entwicklung der modernen 

arabischen Literatur aufzeigen. Dabei sollen die 

Merkmale dieser Neuausrichtung in den Kontext ge-

stellt werden, in welchem sie ihre spezielle Form an-

genommen haben. Stephan Guth und Gail Ramsay er-

innern uns, dass der moderne arabische Roman, wie 
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wir ihn heute kennen, seine erste Form im Westen ge-

funden hat. Im Verlauf des vergangenen Jahrhunderts 

und bis heute wurde er durch geschichtlichen Wandel 

geprägt, der kulturelle, soziale und politische Wende-

punkte in der arabischen Gesellschaft einbezieht. Tat-

sache ist, dass der arabische Roman, arabische Litera-

tur gemeinhin, in einem Panorama moderner Genres 
repräsentiert, ein Spiegelbild und eine existentielle 

Quelle der Inspiration sowohl für Menschen in der 

arabischen Welt als auch innerhalb arabischer Ge-

meinschaften in der westlichen Gesellschaft darstellt. 

Es ist auffallend, dass ein Autor, – in deutscher 

Schreibweise – Naguib Mahfouz (1911–2006), No-

bel-Preisträger für Literatur 1988, von mehreren Refe-

renten fokussiert wird. Repräsentiert er doch die zent-

rale Achse, um die sich ihre Beiträge und die daraus 

resultierenden Diskussionen drehen. In beiden Bän-

den wird offenbar, dass Naguib Mahfouz sein Leben 
von Beginn seines Schaffens bis zu den Neuausrich-

tungen im 21. Jahrhundert der Kreativität in der arabi-

schen Literatur widmete. Naguib Mahfouz beherrsch-

te nicht nur die Kunst, einen arabischen Roman, inspi-

riert vom westlichen Pendant, zu schreiben, sondern 

er war die Vorhut par excellence in der modernen 

arabischen literarischen Kreativität. Er hielt nicht nur 

Schritt mit den Änderungen in der Literatur seiner 

Gesellschaft, sondern er schuf sie selbst.  

Im Schlusswort des ersten Teils ziehen die Heraus-

geber das Fazit, dass dieser Band nur einen Bruchteil 
von Myriaden an Dreh- und Angelpunkten in der 

Entwicklung der arabischen Gesellschaften abdecken 

kann, die zu neuen ästhetischen Werten und Aus-

drucksformen in der modernen arabischen Literatur 

geführt haben. Und doch vermittelt er uns einen Ein-

druck von der Kraft, die von der arabischen literari-

schen Ausdrucksweise ausgeht. Er vertieft unser Ver-

ständnis um das perpetuum mobile von Gesellschaft 

und literarischem Genre – eines inspiriert das andere, 

bis beide in einer unendlichen Spirale aufgehen. 

Der zweite Teil endet mit der Aussage, dass selbst 

profunde Analysen nicht für alle aufgeworfenen Fra-
gen eine zufriedenstellende Antwort finden können. 

Aber alle sind ein wichtiger Beitrag für die Ge-

schichtsschreibung, der eines Tages als Begriff einer 

‚vor-revolutionären Periode’ darin eingehen könnte. 

„Schließlich, ist nicht Literatur einer der besten Indi-

katoren dafür, was wirklich geschieht? Mit anderen 

Worten, wird uns nicht das Studium der vor-

revolutionären arabischen Literatur viel über das We-

sen der Aufstände selbst vermitteln?“ 

Die Beiträge sind mit Anmerkungen und Biografien 

der vorgestellten Literaten versehen; eine Kurz-Vita 
der Autoren rundet die Bände ab. Interessant ist die 

Umschlaggestaltung von Stephan Guth: vielfarbige 

Collagen unter dem Motto ‚Was verbirgt sich hinter 

dem Neuen?’. 

Helga Walter-Joswig, Sommerach 

 

   
 

Kokew, Stephan (2014): Annäherung an Toleranz. 

Ausgangspunkte, Kontexte und zeitgenössische In-

terpretationen des Toleranzbegriffs aus dem schii-

tischen Islam. –  Würzburg, Ergon-Verlag, 181 S.  

Wird die Frage nach der Toleranz im Islam gestellt, 

so könnten die Antworten kaum unterschiedlicher 

ausfallen. So wird von vielen Muslimen mit Verweis 

auf Koran 109:6 („Ihr habt Eure Religion, und ich ha-

be meine Religion“) apologetisch auf eine bereits in 
den religiösen Quellen angelegte überragende Tole-

ranz des Islam verwiesen. Das Verhalten zahlreicher –  

tatsächlicher und selbst ernannter – Vertreter des Is-

lam bestärkt dagegen diejenigen, die meinen, der Is-

lam zeichne sich durch eine Unfähigkeit zur Toleranz 

gegenüber allen abweichenden religiösen bzw. sonsti-

gen Ansichten und Lebensweisen aus. 

   Der Islamwissenschaftler Stephan Kokew nimmt 

sich dieses in der Öffentlichkeit viel diskutierten, von 
 

 
 

der Forschung jedoch wenig beachteten Themas an 

und untersucht in seiner Dissertation die Positionen 

schiitischer Rechtsgelehrter und „Laien“ zum Tole-

ranzbegriff sowie den gesellschaftspolitischen Kon-

text, in dem diese Standpunkte formuliert wurden. Im 

Mittelpunkt der Betrachtung stehen die Überlegungen 

schiitischer Autoren aus Iran, Irak, Saudi-Arabien und 

Bahrain, die 2006 unter dem Eindruck der Anschläge 
des 11. September 2001 in einem Sammelband veröf-

fentlicht wurden („Toleranz ist weder eine Gnade 

noch ein Geschenk“). 

In den ersten fünf von insgesamt sechs Kapiteln er-

läutert Kokew die Ausgangspunkte des modernen To-

leranzbegriffs im europäischen Kontext und in der 

klassischen islamischen Begriffs- und Deutungstradi-

tion arabischer und persischer Autoren. Methodisch 

orientiert er sich hierbei an der Theorie des Politik-

wissenschaftlers Rainer Forst, der die verschiedenen 

Begründungsformen von Toleranz in ihrem gesell-
schaftlichen und politischen Kontext analysiert und 
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diese in vier Konzeptionen unterteilt:  

1. Erlaubnis im Sinne von Duldung  

2. Koexistenz zwischen Gleichstarken  

3. Respekt  

4. Toleranz als Wertschätzung bzw. gleichwertiger 

Anerkennung des Anderen. Daran anschließend ana-

lysiert Kokew den theologischen und rechtlichen Be-
zugsrahmen der Diskussion um Toleranz sowie den 

ideengeschichtlichen und gesellschaftspolitischen 

Kontext, in dem sich die hier untersuchten Autoren 

bewegen.  

Auch wenn die Ausführungen im Einzelnen präg-

nant und kenntnisreich geschrieben sind, erschwert 

bereits die Anzahl der hier auf etwa 80 Seiten behan-

delten Themen eine ausführlichere Darstellung, die 

diese Themen verdient hätten. Hierzu zählen u. a. die 

Methodik der Rechtsfindung, zentrale Glaubensinhal-

te der 12er Schia, schiitische Koranexegese, Biogra-
phien moderner schiitischer Exegeten, Diskussion des 

Dhimma-Begriffes und Rezeption einschlägiger Ko-

ransuren, Fragen zur rituellen Einheit, Jihad-Konzepte 

im schiitischen Islam und die Situation religiöser 

Minderheiten, insbesondere der Baha‘i im Iran, sowie 

die Lage schiitischer Gemeinschaften in mehreren 

arabischen Ländern. 

   Im sechsten Kapitel, dem Hauptteil seiner Arbeit, 

untersucht Kokew schließlich die Rezeption des mo-

dernen Toleranzbegriffs durch zeitgenössische schiiti-

sche Autoren, wie den irakischen Juristen Abd al-
Husain Sha’aban und den Rechtsgelehrten Majid al-

Gharbawi. Beide Autoren zählen mit Verweis auf Ko-

ran 9:29 („Und wir waren gegen die Kinder Adams 

huldreich“) Toleranz, Vergebung, Barmherzigkeit und 

Güte zu den wahren Werten des Islam und plädieren 

für die Entwicklung einer Kultur der anerkennenden 

Toleranz, die mehr ist, als eine bloße Duldung in der 

arabischen Welt, insbesondere in ihrer Heimat Irak. 

   Autoren wie Hassan as-Saffar, Muhammad Mahfuz 

(Saudi Arabien) und Dhiya al-Musawi aus Bahrain 

thematisieren vor allem konfessionell begründete 

Diskriminierung in ihren Heimatstaaten.  
   Die iranischen Autoren Mostafa Malekyan und Mo-

hammed Mojtahed Shahbestari entwickeln ihr Tole-

ranzverständnis vor allem in Auseinandersetzung mit 

der Islamischen Republik, etwa indem sie das von 

Khomeini entwickelte Herrschaftsprinzip wilayat al-

faqih und die Diskriminierung der religiösen Minder-

heit der Baha’i kritisieren. Während sich der hochran-

gige Rechtsgelehrte Shabestari gegen das Prinzip ei-

ner Staatsreligion ausspricht, geht der Philosoph Ab-

dulkarim Sorush sogar so weit, den „Exklusivan-

spruch aller Religionen auf den alleinigen Besitz der 
vollen religiösen Wahrheit“ zu kritisieren (S. 149). 

So verschieden Herkunft und persönlicher Hinter-

grund der Autoren sind, so einig sind sie sich in der 

Feststellung, dass es ihren Gesellschaften an Toleranz 

fehlt. Sha'ban ist zudem der Auffassung, dass man-

gelnde Toleranz einer der Hauptgründe für die kultu-

relle, wirtschaftliche, soziale und politische Stagnati-

on der arabischen Staaten sei und dass dieser Zustand 

nur durch eine Säkularisierung überwunden werden 

kann. Wie Sha’ban haben jedoch auch andere Autoren 

erkannt, dass es sich bei dem modernen Toleranzbe-

griff um ein Produkt der europäischen Geistesge-

schichte handelt, der sich erst im Kontext des Bruchs 

mit religiösen Traditionen entwickelt hatte. 

Kokews Darstellung ist flüssig lesbar und wird 

gleichwohl ihrem wissenschaftlichen Anspruch ge-

recht und erfüllt die durch den Titel geweckten Erwar-
tungen. Sie zeigt, dass in der muslimischen Tradition 

Grundlagen existieren, mit denen Toleranz nicht nur 

im Sinne von Duldung, sondern auch als Respekt und 

Anerkennung begründet werden kann. Die zeitgenös-

sischen Befürworter dieser Sichtweise können sich 

derzeit jedoch nur schwer Gehör verschaffen.  

Dass es sich bei den vorgestellten Autoren aus-

schließlich um Schiiten handelt, dürfte kaum dem Zu-

fall geschuldet sein, stellen diese doch in den meisten 

muslimischen Ländern eine Minderheit dar, deren 

Anhänger nicht nur von staatlichen Behörden, son-
dern auch von radikalen religiösen Strömungen dis-

kriminiert, verfolgt und sogar getötet werden, mit der 

Begründung sie seien Apostaten bzw. Ungläubige. 

Florian Bernhardt, Berlin 

 

   
 

Lüders, Michael (2015): Wer den Wind sät. Was 

westliche Politik im Orient anrichtet. – C.H. Beck: 

München, 173 S. 

 

 
 

Endlich! Auf eine umfassende auf Tatsachen und 

Sachkenntnis gegründete Darstellung westlicher, na-

mentlich deutscher Nahostpolitik hatte der interessier-

te, nicht völlig ahnungslose Leser lange warten müs-

sen. Auch in Deutschland fehlt es nicht an Kennern 

des Nahen Ostens, die nicht nur über Erfahrungen und 

Beobachtungen vor Ort, sondern auch über solide his-

torische Kenntnisse verfügen. Beamtete, einschließ-

lich akademische und quasi-beamtete, trauen sich, so 

scheint es, an das heiße Eisen jedoch nicht heran, das 
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die prekären Beziehungen zu Israel nicht ausklam-

mern könnte.  

   Bei der Lektüre dies Buches richtet sich daher, wen 

wundert's, die Aufmerksamkeit des deutschen Lesers 

vor allem auf das Kapitel Freibrief für Israel? Der 

Gazakrieg von 2014 (S. 142-167), zumal es nicht an 

kritischen amerikanischen und britischen Veröffentli-
chungen über die Nahostpolitik ihrer Staatsführungen 

fehlt, deren Verfasser ebenso wie Medienvertreter 

kaum geringerem Druck interessierter Kreise ausge-

setzt sind. An Interesse am Thema im deutschsprachi-

gen Raum mangelt es offenkundig nicht, gehört das 

vorliegende Exemplar doch schon zur dritten Auflage 

im Erscheinungsjahr.  

   Den ständigen Widerspruch zwischen den erklärten 

Grundsätzen der deutschen Politik, wenn es um das 

Verhalten von Staatsführungen in aller Welt, nament-

lich in der sogenannten Dritten, geht, und der 'poli-
tisch korrekten' Haltung, wenn die Rede auf Israel 

kommt, macht der Verfasser, ein früherer Nahost-

Korrespondent der Wochenzeitung Die Zeit, schon zu 

Beginn des Kapitels klar. In der westlichen, vor allem 

in der deutschen Wahrnehmung, gelte Israel als die 

einzige Demokratie im Nahen Osten, 'dauerhaft be-

droht von Fanatismus und Gewalt', doch schon im 

nächsten Satz fügt er hinzu, dieses Bild habe 'aller-

dings Risse bekommen', und eine Bilanz der Opfer 

des Gaza-Krieges vom Juli/August 2014 zieht: rund 

2200 getötete Palästinenser, 'die meisten von ihnen 
Zivilisten, darunter fast 500 Kinder.  

 Für Bundeskanzlerin Merkel, so wirft ihr Lüder 

vor, habe das 'Urteil sofort festgestanden': Israel ver-

teidige sich gegen den Terror der Hamas. Er erinnert 

an fast wortgleiche Erklärungen zu den Gaza-Kriegen 

von 2008/9 und 2012 wie auch zum israelischen An-

griff auf den Libanon, als der 'Terrorpate' die Hizbal-

lah war. Seit April 2006 hat nach Lüders Angaben die 

israelische Armee mehr als 7500 Libanesen und Pa-

lästinenser getötet, mehrheitlich Zivilisten, 'was in 

westlichen Staatskanzleien offenbar als legitime 

Selbstverteidigung gilt'. 
Jedoch, so beginnt der nächste Absatz, weder in 

Berlin noch in Brüssels, geschweige denn in 

Washington, habe man je Anlass gesehen, Israel auf 

die Normen des internationalen Rechts zu verpflich-

ten. Lüder geißelt die, wie er schreibt, systematische 

Entrechtung der Palästinenser in den seit 1967 besetz-

ten Gebieten, die andauernde Besitznahme ihres Lan-

des, die katastrophalen Lebensbedingungen im Gaza-

Streifen, während westliche Politik an der Fiktion ei-

nes "Friedensprozesses" festhalte, der Tel Aviv nur 

als Fassade diene, um noch mehr Siedlungen zu bau-
en. Der Gaza-Streifen, so erinnert der Verfasser seine 

Leser, gelte nach internationalem Recht weiterhin als 

besetztes Gebiet, ungeachtet des israelischen Abzuges 

2005, da Israel alle Zugänge zur Luft, zur See und zu 

Lande kontrolliere.  

Müssten irgendwo auf der Welt, so hält Lüder na-

mentlich den Israelis und ihren Sympathisanten in al-

ler Welt, nicht zuletzt in Deutschland, vor, Menschen 

jüdischen Glaubens unter ähnlichen Bedingungen le-

ben wie die Palästinenser unter israelischer Besat-

zung, würden sie Vergleichbares erleiden wie die Be-

wohner des Gaza-Streifens im Sommer 2014, gäbe es 

einen Aufschrei des Entsetzens in westlicher Politik 

und Publizistik. Doch da heißt es 'lediglich: Die Ha-

mas habe den Krieg provoziert und sich anschließend 

einem Waffenstillstand verweigert'. Lüder nennt dies 

eine 'kühne These', doch mehrheitsfähig, auch wenn 
die Kluft zwischen der veröffentlichten und der öf-

fentlichen Meinung zum Thema Palästina/Israel 'zu-

nehmend größer' werde.  

Der Verfasser beschwört die Auswirkungen dieser 

'einseitigen Parteinahme' für Israel: Sie entwerte Be-

griffe wie Demokratie und Menschenrechte im Orient, 

die als Synonyme gelten für Heuchelei und Doppel-

moral. Sie schwäche die 'Gemäßigten' unter den Ara-

bern, stärke islamistische Bewegungen und trage bei 

zur Radikalisierung der Straße, nicht zuletzt unter 

muslimischen Einwanderern. Vielen Europäern falle 
es schwer, sich vorzustellen, welche Emotionen das 

israelische Vorgehen gegen die Palästinenser auslöse. 

Vielen, so ließe sich anfügen, komme die Überlegung, 

wie sie wohl reagieren würden, wenn Familienange-

hörige oder enge Freunde von Soldaten identifizierba-

rer Staaten ums Leben gebracht würden, gar nicht in 

den Sinn.  

Lüders, das sei ihm zugutegehalten, hat keine 

Hemmungen, die Widersprüche des deutsch-israeli-

schen Verhältnisses beim Namen zu nennen: Begriffe 

wie "Staatsraison" oder "besondere historische Ver-
antwortung" nennt er 'prägend' für Deutschland, um 

die unkritische Haltung Berlins gegenüber Israel zu 

begründen – die, so sei 'Berlin' zugutegehalten, so 

'unkritisch' nicht mehr ist, auch wenn Kritisches meis-

tens nur in persönlichen Gesprächen, versteht sich, 

unzitierbar, geäußert wird. Eine öffentliche Debatte 

darüber, was mit diesen Wendungen konkret gemeint 

sein könnte, finde, so Lüders, nicht statt, habe es auch 

niemals gegeben.  

Das Schuldgefühl aufgrund des von Deutschen zu 

verantwortenden Massenmordes an sechs Millionen 

Juden habe, befindet der Verfasser, einen 'Mainstream 
geprägt, dem eine Glaubensgewissheit zugrunde 

liegt': Die 'richtige Lehre' aus der jüngsten deutschen 

Geschichte ziehe, wer gegenüber Israel Nibelungen-

treue beweise. 'Verhaltene Kritik', wenn sie dennoch 

geäußert werde, bleibe meistens an der Oberfläche 

oder flüchte sich ins Menschlich-Tragische; dann sei 

die Rede vom 'unversöhnlichen Hass' auf beiden Sei-

ten (also nicht nur auf palästinensischer Seite – im-

merhin!) und einem 'unlösbaren Konflikt'. Der 'eigent-

liche Kern', so kritisiert Lüders, bleibe in aller Regel 

ungenannt: Weder werde die 'gezielte Vertreibung' 
von rund der Hälfte der palästinensischen Bevölke-

rung im Verlauf der Staatsgründung Israels 'angespro-

chen', noch der 'anhaltende und systematische Sied-

lungskolonialismus' in den 1967 eroberten Gebieten.  

Diejenigen, die das noch nicht begriffen haben oder 

nicht wahrhaben wollen, erinnert der Verfasser daran, 

dass Israel eine der stärksten Militärmächte der Welt 

und die bei weitem stärkste der Region ist. Zudem 

Atommacht, ohne, im Unterschied zu Iran, verpflich-

tet zu werden, sein Arsenal internationaler Kontrolle 
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zu unterstellen. Ungeachtet dieser militärischen Über-

legenheit überwiegt im Westen die Meinung, Israel 

befinde sich in einem ständigen Überlebenskampf, 

'bedroht von Palästinensern, Arabern, Teheran'; Ha-

mas gelte als Inbegriff von Fanatismus und Terror 

schlechthin.  

Demgegenüber, so schreibt Lüders, werde der zu-
nehmende Rechtsextremismus in der israelischen Ge-

sellschaft vielfach ignoriert (das vorliegende Buch ist 

vor den Parlamentswahlen vom März 2015 abge-

schlossen worden). Der gewalttätige Hass auf Araber 

werde durchaus 'registriert, in den Medien auch sach-

lich vermeldet, aber selten in seinen Ursachen und 

Hintergründen benannt'. Er beklagt: 'Die vorherr-

schenden Bilder in den Köpfen setzen Islam und Ge-

walt weitgehend gleich.' Demgegenüber, so stellt Lü-

ders fest, könne es einen israelischen, jüdischen Fana-

tismus gar nicht geben, weil es ihn eigentlich nicht 
geben darf' – ließe sich nicht präzisieren: 'geben 

kann'?  

Zur 'unkritischen deutschen Haltung gegenüber der 

israelischen Politik' zitiert Lüders den israelischen 

Historiker Tom Segev mit der Wendung 'Feigheit vor 

dem Freund' und wundert sich, ob es denn nicht mög-

lich sei, sich sowohl zur deutschen Verantwortung 

gegenüber der eigenen Geschichte und ihren Opfern 

zu bekennen, als auch israelische Politik dort, wo sie 

wissentlich und vorsätzlich rechtsstaatliche Grundsät-

ze oder internationale Rechtsnormen missachtet, 'klar 
und deutlich anzuprangern'? 

 'Ein wahrer Freund Israels, der den Juden mit Res-

pekt und Sympathie begegnet, hat doch keine andere 

Wahl, als den ebenso zerstörerischen wie auch selbst-

zerstörerischen Weg, den die israelische Gesellschaft 

geht, beim Namen zu nennen.'  

Auch Vertreter von Nichtregierungsorganisationen 

in Israel und die 'kaum noch vorhandenen Friedens-

bewegung' verlangten gerade von Deutschland sich 

einzumischen, fährt Lüders fort und sieht Israels Weg 

in die Ethnokratie voraus: die Zwangsherrschaft einer 

jüdischen Minderheit über eine nicht-jüdische Mehr-
heit zwischen dem Mittelmeer und dem Jordan. Der 

nationale Konflikt zwischen Israelis und Palästinen-

sern verlagere sich zunehmend auf die Ebene eines 

Religionskrieges. Seine Schlussfolgerung: 'Es gibt 

viele Methoden, Selbstmord zu begehen. Dieser Weg 

ist eine davon.' 

Im Juli 2014 verlangten sechs Friedensnobelpreis-

träger und mit ihnen Hunderte von Intellektuellen aus 

aller Welt sowie Dutzende von Kirchen in den Verei-

nigten Staaten und einige jüdische Verbände, als Re-

aktion auf das israelische Vorgehen im Gaza-Streifen 
jede militärische Zusammenarbeit mit Israel zu been-

den. Jedoch: 'Die Bundesregierung geht den entge-

gengesetzten Weg.' Im Oktober 2014 beschloss sie, 

Israel zwei weitere Korvetten zu verkaufen, von des-

sen Kosten in Höhe von zwei Milliarden Euro 'einge-

denk der besonderen historischen Verantwortung ge-

genüber Israel' ein Preisnachlass von 300 Millionen 

aus Steuergeldern gewährt wurde.  

Zusätzlich zu den Subventionen für den Verkauf 

von insgesamt acht Unterseebooten an Israel seit An-

fang der 2000er Jahre hat sich der deutsche Steuerzah-

ler nach Lüders’ Berechnungen mit knapp zwei Milli-

arden an den Rüstungsgeschäften mit Israel beteiligt, 

'obwohl Berlin offiziell keine Waffen in Krisengebie-

te verkauft'. Leider bietet Lüders nichts Genaueres 

über diese Richtlinie, die nach Auskunft von Kennern 

der Sachlage seit den Zeiten von Außenminister Gen-
scher (der von 1974 bis 1992 amtierte) galt, doch of-

fenbar niemals formalisiert wurde. Seit der Veröffent-

lichung dieses Buches hat der Bundessicherheitsrat, 

so berichtete die deutsche Presse Anfang April 2015, 

die Lieferung eines weiteren Unterseebootes an Israel 

genehmigt.  

In einem Land wie Israel, dessen Regierung nicht 

müde wird, an den Holocaust zu erinnern, um sich in-

ternationaler Unterstützung für ihre umstrittene Poli-

tik zu versichern, zeigt sich nach Lüders Befund, dass 

der Rassismus 'spätestens seit dem Gaza-Krieg 2014 
vollkommen enthemmt' ist. Er zitiert junge Israelis 

mit Slogans auf Facebook wie: 'Araber hassen, ist 

nicht Rassismus, sondern ein Wertesystem.' Wer am 

Grenzübergang Kalandia bei Ramallah beobachtet 

habe, wie israelische Reservisten, 18 oder 19 Jahre 

alt, 'mit Palästinensern verfahren, weiß, wie man Ras-

sismus buchstabiert'.  

 Lüders zitiert den ehemaligen Parlamentsabgeord-

neten Moshe Feiglin, der zu Beginn der Bodenoffen-

sive im Gaza-Streifen vorgeschlagen habe, die 'feind-

liche Bevölkerung' nur ein einziges Mal zu warnen: 
zu fliehen, und zwar in den Sinai. 'Mehr humanitäre 

Bemühungen von Seiten Israels braucht es nicht.' An-

schließend, so zitiert Lüders den Parlamentarier: 'Flä-

chenbombardements ohne Rücksicht auf "menschli-

che Schutzschilde" oder "Umweltschäden". Vollstän-

dige Belagerung des Gazastreifens, nichts und nie-

mand kommt herein oder heraus.' 

Die Knesset-Abgeordnete Ajelet Schaked, von 2006 

bis 2008 Büroleiterin Netanyahus, inzwischen Justiz-

ministerin in seinem neuen Kabinett, empfahl auf ih-

rer Facebook-Seite offenbar zur selben Zeit die Tö-

tung palästinensischer Mütter, die "kleine Schlangen" 
gebärten. Das palästinensische Volk besteht nach ih-

ren Worten aus 'feindlichen Kämpfern, und ihr Blut 

solle über sie kommen'. Dies schließe die Mütter der 

Märtyrer ein, 'die sie mit Blumen und Küssen zur 

Hölle fahren lassen. Sie sollten ihren Söhnen folgen, 

nichts wär gerechter. Sie sollten verschwinden wie 

auch die Häuser, in denen die Schlangen aufwachsen.' 

Einzelmeinungen? So fragt Lüders und beantwortet 

seine rhetorische Frage: Sie seien eher Teil eines 

grundlegenden Problems, das sich auch in der Be-

richterstattung in Israel niedergeschlagen habe. Mit 
der in Feiertagsreden beschworenen deutsch-israe-

lischen Wertegemeinschaft, so ließe sich hinzufügen, 

kaum zu vereinbaren.  

Lüders erinnert an die Vertreibung von 'rund 800 

000 Palästinensern aus ihrer Heimat, fast die Hälfte 

der Bevölkerung, auch mit Hilfe von gezielten Mas-

sakern'. Diese "Ursünde" sei bis heute ein Tabu und 

werde nur von einigen wenigen israelischen Histori-

kern [wie etwa der in Exeter wirkende Ilan Pappe in 

seinem 2006 veröffentlichten, auch ins Deutsche 
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übersetzten Buch über die ethnische Säuberungen] 

und Intellektuellen thematisiert.  

Um die Herrschaft der zur Minderheit gewordenen 

Palästinenser 'dauerhaft festzuschreiben', sollen die 

Palästinenser nach verbreiteter israelischer Auffas-

sung anerkennen, dass Israel ein jüdischer Staat ist. 

Dies bedeute, sie sollten, wie Lüders schreibt, ihre 
Entrechtung als Ausdruck eines legitimen Herr-

schaftsanspruchs des "jüdischen Staates" anerkennen. 

Die Kolonialmacht verlange gewissermaßen von den 

"Eingeborenen" ein klares Bekenntnis, dass sie keine 

Einwände gegen ihren Status als Rechtlose erheben. 

'Auf diese Idee wäre nicht einmal das britische Em-

pire bekommen', kommentiert Lüders. 

Unerwähnt lässt Lüders die Einstufungen innerhalb 

der israelischen Gesellschaft aufgrund ihrer Herkunft, 

die sich als innerisraelischer Rassismus beschreiben 

lässt: die Aschkenazi, die Sephardim, die Einwande-
rer aus anderen Ländern des Nahen und Mittleren Os-

tens und aus afrikanischen Ländern. Der schwelende 

Konflikt war zuletzt Ende April 2015 ausgebrochen, 

als äthiopische Israelis, deren Zahl mit gut 120 000 

angegeben wird, gegen ihre diskriminierende Behand-

lung demonstrierend auf die Straße gingen. Sie fühlen 

sich als Bürger zweiter Klasse behandelt, ähnlich 

schlecht wie die 1,7 Millionen Araber und die auslän-

dischen Gastarbeiter. Nach ihrer Einwanderung in 

zwei Luftbrücken 1984 und 1991 hatten viele äthiopi-

sche Familien um ihre Anerkennung als Juden zu 
kämpfen.  

Die Beziehungen Deutschlands zu anderen Ländern 

der Region kollidieren, wenn auch in unterschiedli-

chem Ausmaß, kaum weniger mit den erklärten politi-

schen und moralischen Grundsätzen, mit keinem an-

deren Land sind sie jedoch historisch und emotional 

so stark belastet wie mit Palästina/Israel. Alle diese 

Staaten sind, mehr oder weniger, Bestandteile des 

nahöstlichen Krisengebietes.  

Lüders widmet den Beziehungen des Westens zu 

diesen Ländern, in denen die Vereinigten Staaten die 

führende Rolle einnehmen, ein eigenes Kapitel mit 
dem programmatischen Titel: "Heilige Allianz": Die 

USA setzen auf Diktatoren- und Feudalherrscher 

(S.110-141).  'Westliche Politik gegenüber der ara-

bisch-islamischen Welt ist blind gegenüber den Ursa-

chen und der Komplexität gesellschaftlicher Umbrü-

che, wie sie die Region durchlebt.' So beginnt Lüders, 

auch dieses sei ihm zugutegehalten, ohne Umschweife 

und Beschönigungen den Text des Kapitels und be-

scheinigt dieser Politik, sie glaube an das Allheilmit-

tel direkter oder indirekter militärischer Interventio-

nen – 'ohne Rücksicht auf Verluste'. Der westlichen 
Politik wirft er vor, 'üble, aber "gemäßigte" arabische 

Regime, allen voran jene der Golfstaaten und die 

Putschregierung in Ägypten, zu unterstützen, weil sie 

pro-westlich seien und Stabilität verhießen.  

Der Verfasser geißelt die Verlogenheit westlicher 

Politik, die "Demokratie, Freiheit, Menschenrechte" 

verkünde, Wahlergebnisse aber nur akzeptiere, wenn 

der Gewinner genehm sei. Als Beispiel führt er den 

Wahlsieg der Hamas 2006 an, dem Boykott und Iso-

lierung folgten. Seitdem hätten dort keine Wahlen 

mehr stattgefunden – 'aus Sorge, die Hamas könnte 

erneut gewinnen'.  

Ägypten fügt er als Beispiel an: Der Staatsstreich 

gegen die gewählte Regierung der Muslim-Brüder 

2013 habe in westlichen Hauptstädten zu wenig mehr 

als mahnend erhobenen Zeigefingern geführt, nicht 

anders als beim Militärputsch gegen den absehbaren 
Wahlsieger "Islamische Heilsfront" in Algerien 1992. 

Feldmarschall Sisi werde hofiert und umworben, be-

merkt auch Lüders, 'nicht zuletzt weil er, aus westli-

cher Sicht, als Vermittler zwischen Israel und den Pa-

lästinensern eine wichtige Rolle spielt'.  

Eine anschauliche Kostprobe über die Gebräuche 

der Machthaber am Nil wurde den Deutschen beim 

Besuch Sisis in Berlin Anfang Juni 2015 geboten. 

Dutzende von mitgebrachten Jubel-Ägypter brachen 

in Beifallsrufe für ihren Chef aus, als bei einer Pres-

sekonferenz mit Bundeskanzlerin Merkel kritische 
Fragen gestellt wurden und eine in Berlin akkreditier-

te ägyptische Journalistin Sisi lautstark beschimpf-

te. Dieser präsentierte sein Land als regionalen Garan-

ten von Stabilität und Sicherheit im Kampf gegen die 

radikalen Islamisten – diesen Anspruch hatte schon 

sein Vorgänger Mubarak erhoben, ebenso die Staats-

chefs Syriens, Asad, Vater und Sohn, sowie Saddam 

Hussein und Gaddafi.  

Ungeachtet aller Kritik an den politischen Zustän-

den in Ägypten, die dem Besuch vorangegangen war, 

behauptete Sisi gar, er stehe 'unserem' Denken so fern 
nicht, versuchte gleichwohl, an westliche Ängste vor 

den Islamisten zu appellieren. Als wichtigstes Ziel 

seiner Politik nannte er auch in Berlin, die Islamisten 

von der Macht fernzuhalten und die Islamisierung der 

Gesellschaft zu verhindern.  

Lüders beschreibt die ersten freien Präsident-

schaftswahlen im Juni 2012, bei denen Mursi fast 52 

Prozent der Stimmen errungen hatte, als ein Pyrrhus-

sieg. Die eigentlichen Machthaber im Hintergrund 

blieben die Armee und die Unternehmerelite, beide 

geschäftlich und teilweise auch familiär miteinander 

verzahnt und einig, dass die Muslim-Brüder lästige 
Emporkömmlinge seien. 'Die Machtelite wartete nur 

darauf, Mursi zu stürzen.' Als der größte Fehler seines 

Regimes nennt Lüders, nicht auf diejenigen Kreise 

der Gesellschaft zugegangen zu sein, die ihn nicht 

gewählt hatten und das islamistische Staatsprojekt ab-

lehnten.  

Sisis begeht offenbar denselben Fehler –  glaubt er, 

sich nicht scheren zu müssen um die Stammwähler-

schaft der Muslim-Brüder, die Lüders mit 35-40 Pro-

zent angibt, oder diese gewaltsam niederhalten zu 

können? 'Mindestens ein Drittel der Bevölkerung in-
direkt zu Terroristen zu erklären, zeugt von epochal 

zu nennender Dummheit.' Der Verfasser befürchtet, 

die Weichen in Richtung Bürgerkrieg und Gewalt sei-

en 'wohl endgültig' gestellt worden. 

Der Verfasser spart nicht mit Kritik am Vorgehen 

der westlichen Führungsmacht im Nahen Osten, den 

Vereinigten Staaten, in deren politischem Fahrwasser 

die deutsche Politik manövriert. Widersetze sich ein 

Land westlicher Hegemonie, so beschreibt Lüders die 

an kolonialistische Gebaren früherer Zeiten erinnern-
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de Haltung, werde es wie Iran, Syrien, der Irak unter 

Saddam Hussein, Libyen unter Gaddafi, neuerdings 

auch Russland, mit Sanktionen überzogen in der 

Hoffnung, auf diese Weise einen Regimewechsel her-

beizuführen, 'was allerdings nirgendwo geschehen ist'. 

 Der Verfasser geißelt den Einsatz von Drohnen, 'die 

bevorzugte Waffe Präsident Obamas in Krisenstaaten 
der Region: Afghanistan, Pakistan, Jemen, Somalia, 

Libyen, 'zunehmend' auch Syrien und der Irak. Über 

die Zahl der Todesopfer dieser offiziell meistens ge-

leugneten Einsätze lasse sich nur spekulieren, allein in 

Afghanistan sollen es 10 000 gewesen sein, mehrheit-

lich Zivilisten, die meistens als "Kollateralschaden" 

geführt würden.  

Nachdem sich für die Vereinigten Staaten der Ein-

satz von Bodentruppen als zu kostspielig und seine 

Auswirkungen als kaum kontrollierbar erwiesen hät-

ten, habe die Obama-Regierung zunehmend "Bünd-
nissolidarität" von ihren europäischen 'Partnern' ein-

gefordert, um die eigenen Militärausgaben zu verrin-

gern und die politische Verantwortung zu verlagern. 

'Das Ideal Washingtons ist der "delegierte Krieg", in 

dem Europäer oder regionale Akteure bis hin zu 'gu-

ten' Dschihadisten, 'gewissermaßen im Franchise-

Verfahren' Ordnungsaufgaben im Sinne der Vereinig-

ten Staaten übernehmen.  

Deutsche Politik, so hält Lüders ihr vor, habe diese 

neue Arbeitsteilung bereitwillig angenommen, am 

sinnfälligsten zum Ausdruck gebracht in der Formu-
lierung "Mehr Verantwortung übernehmen" – eine 

rhetorische Chiffre für deutsche Militäreinsätze im 

Ausland, von Bundespräsident Gauck auf der Münch-

ner Sicherheitskonferenz 2014 'wirksam lanciert'.  

"Größenwahn als Programm." Unter dieser Zwi-

schenüberschrift skizziert Lüders den auch nach sei-

ner Einschätzung absehbaren weiteren Weg Ägyp-

tens: Ein Teil der Muslim-Brüder gehe in den Unter-

grund, sofern nicht schon geschehen, während andere, 

radikalere Islamisten dem Staat den Krieg erklären 

(S.123-125). Über kurz oder lang werde sich, so sieht 

Lüders voraus, die Lage gefährlich zuspitzen, nicht 
zuletzt aus wirtschaftlichen Gründen.  

Selbst eine auf Transparenz und gute Amtsführung 

verpflichtete Regierung hätte Mühe, die gewaltigen 

sozialen Gegensätze zu verringern und marktwirt-

schaftliche Reformen einzuführen, gegen den Wider-

stand der herrschenden Kleptokratie. Das Sisi-Regime 

sehe sein Heil vielmehr in gigantischen Entwick-

lungsvorhaben, an denen vor allem die einheimische 

Oberschicht und die saudi-arabischen Geldgeber so-

wie Golf-Investoren verdienten. Die Rede sei, so Lü-

ders, von bis zu 48 neuen Städten und touristischen 
Zentren, auch, so wäre zu ergänzen, eine neue Haupt-

stadt und die Wiederrichtung des Leuchtturms in Ale-

xandria, eines der sieben Weltwunder der Antike, so-

wie eine Erweiterung des Suez-Kanals: 'Purer Grö-

ßenwahn in einem Land, in dem die Hälfte der Bevöl-

kerung morgens nicht weiß, ob sie abends etwas zu 

essen findet.' Ist die in Berlin unterzeichnete Verein-

barung mit der Siemens über Projekte im Gesamtwert 

von acht Milliarden Euro, der größte in der Geschich-

te der Firma, in diesem Zusammenhang zu sehen? 

Für Lüders bilden Amerikas Freunde im Nahen Os-

ten, Ägypten, Saudi-Arabien, Kuwait und die Verei-

nigten Arabischen Emirate eine reaktionäre politische 

Allianz, die im Namen der Terrorbekämpfung jeden 

Ansatz demokratischen Aufbegehrens in der Region 

zu unterdrücken sucht: 'nie wieder arabischer Früh-

ling'. Lüders erinnert an den Wiener Kongress und die 
"Heilige Allianz" von Österreich, Preußen und Russ-

land, um Napoleons imperialen Bestrebungen zu be-

gegnen und republikanische Ideen in den eigenen Be-

völkerungen zu bekämpfen, 'die Errungenschaften der 

Französischen Revolution ungeschehen zu machen'. 

Vor diesem Hintergrund erscheint es Lüders unwahr-

scheinlich, dass die heutige "Heilige Allianz" zwi-

schen Sisi und den Golfmonarchien die 'Sehnsucht 

nach demokratischem Wandel dauerhaft wird aufhal-

ten können'.  

Lüders spricht es unumwunden aus: 'Die Amerika-
ner haben sich wie auch die Europäer auf die Seite der 

Reaktionäre gestellt, indem sie den Putsch [den Sisi in 

Berlin energisch bestritten hat – "es war ein Volksauf-

stand"!] gegen die Muslim-Brüder im bevölkerungs-

reichsten, geschichtsträchtigsten und kulturell prägen-

den arabischen Land stillschweigend akzeptiert ha-

ben'. 

In Wirklichkeit gehe es nicht um Werte, sondern um 

die Beibehaltung eines Status quo, der Washington 

und den Europäern nützlich erscheine, sagt Lüders 

ohne Umschweife. Der westlichen Politik wirft er ei-
nen großen Fehler vor, indem sie den Wahhabismus 

gewähren lasse, die Muslim-Brüder hingegen als Be-

drohung sehe. 'Richtig wär es andersherum.'  

Ein zweiter großer Fehler bestehe in der irrigen An-

nahme, eine sunnitische Koalition der Golfstaaten und 

der Türkei sei in der Lage, den "Islamischen Staat" zu 

besiegen. Dies könne nicht gelingen, weil die Golf-

monarchien jenseits ihrer Klientel über keinerlei 

Glaubwürdigkeit verfügten und nicht allein unter ra-

dikalen, sondern auch unter vielen gemäßigten Sunni-

ten Abscheu erregten. Zudem seien die Golfmonar-

chien untereinander zerstritten.  
Um den "Islamischen Staat" militärisch wirksam 

entgegenzutreten, und zwar mit regionalen Bo-

dentruppen, bedürfe es der syrischen Armee, die al-

lein in der Lage sei, die Guerillas zu bekämpfen. Da-

für müssten westliche Regierungen über ihren Schat-

ten springen und ihre Meinungsverschiedenheiten mit 

dem Asad-Regime beilegen oder wenigstens vertagen. 

'Gleichzeitig den IS und Damaskus ins Visier zu 

nehmen, ist abwegig.'  

In seinem Ausblick: Die neue Weltunordnung (S. 

168-173) spricht Lüders von der 'großen Kluft' zwi-
schen den Freiheitsversprechen westlicher Demokra-

tien und der breiten Blutspur, die sich durch den Ori-

ent ziehe, als Ergebnis westlicher Militärinterventio-

nen, wirtschaftlicher Strangulierung, der engen Zu-

sammenarbeit noch mit den übelsten Diktaturen, so-

lange sie nur pro-westlich seien.  

Er zitiert zustimmend Daniel Barenboim mit der 

Bemerkung: 'Wenn die USA wollten, könnten sie den 

Konflikt zwischen Israelis und Palästinensern in drei 

Tagen lösen, indem sie Druck auf die israelische Re-
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gierung ausüben.' Der 'Weltpolizist' habe, so fährt Lu-

ders fort, wesentlich dazu beigetragen, 'unsere Feinde' 

überhaupt erst zu schaffen. 'Al-Qaida wie auch der 

"Islamische Staat" verdienen beide das Label "Made 

in USA".'  

Die Menschen gerade im Orient haben, so Lüders, 

den großen Widerspruch zwischen den Freiheitsver-
sprechen des Westens und den Niederungen seiner 

Realpolitik zu Hunderttausenden mit dem Leben be-

zahlt. Wer könnte den Überlebenden verdenken, wenn 

sie sich zunehmender Zahl zur Wehr setzen, unter Be-

rufung auf die eben die Werte, die im Westen gepre-

digt, in der politischen Praxis jedoch missach-

tet werden? Mit militärischen und polizeistaatlichen 

Mitteln ist den als 'Terroristen' und religiösen Fanati-

kern Dämonisierten nicht beizukommen.  

Lüders ist gewiss kein Panikmacher, sein Überbli-

cke über die aktuellen Ereignisse, die er historisch erst 
mit dem Mossadegh-Putsch von 1953 als 'Sündenfall' 

beginnen lässt –  er könnte zurückgehen bis auf die 

Kreuzzüge – , eröffnet beunruhigende Aussichten für 

die künftigen Entwicklungen in unserer Nachbar-

schaft. 

Wolfgang Köhler, London 

 

   
 

MacLean, Derryl N., and Sikeena Karmali Ahmed 

(eds., 2013): Cosmopolitanism in Muslim Contexts. 

Perspectives from the Past. – Edinburgh University 

Press in association with The Aga Khan University 

Institute for the Study of Muslim Civilisations: Edin-

burgh and London, VIII, 190 p. 
Kosmopolitismus als eine Lebensform des Neben- 

und Miteinander religiöser und ethnischer Gemein-

schaften gelangte im 19. Jahrhundert unter dem 

Schutz und Schirm westlicher Kolonialmächte, vor al-

lem Britanniens und Frankreichs, in Städten der Le-

vante wie Alexandria, Kairo, Konstantinopel/Istanbul, 

Smyrna/Izmir, Beirut, Damaskus und Aleppo sowie 

Bagdad und Basra zur Blüte, erlebte jedoch unter dem 

Druck des arabischen und des jüdischen Nationalis-

mus seinen Niedergang und kam infolge der britisch-

französisch-israelischen Aggression gegen Ägypten 

während des Suez-Konflikts 1956 zu Ende.  
   Als Reaktion auf das gewaltsame Vorgehen der Ko-

lonialmächte nicht nur in Ägypten, sondern auch in 

Palästina, wurden viele Ausländer, die 'Kosmopoli-

ten', die ihre Staatsangehörigkeiten behalten und sich 

unter dem Schutz ihrer Konsulate eines privilegierten 

Lebens erfreut hatten, aus Ägypten und anderen 

mehrheitlich arabischen Ländern verdrängt. Das Le-

ben in diesen Städten, namentlich Alexandria, wurde 

in Romanen wie Lawrence Durrells Alexandria Quar-

tet literarisch mythologisiert, die Fantasie westliche 

Leser wurde beflügelt. Vorstellungen vom 'kosmopo-
litischen Leben' in diesen Städten leben fort in jüngs-

ten Veröffentlichungen, obwohl wissenschaftliche 

Forschungen längst erwiesen haben, dass der Anteil 

der Europäer an der Bevölkerung gerade Alexandrias 

nicht mehr als 15 Prozent betrug, auch wenn die wirt-

schaftliche Macht zum größten Teil in ihren Händen 

lag. Ihre Hinterlassenschaften wie Mobiliare und Bü-

cher füllten jahrzehntelang die Basare, die wenigen 

Verbliebenen trafen sich in traditionellen Cafés und 

Restaurants und bei Konsulatsempfängen und 

schwärmten von alten Zeiten. Altenheime wie das 

deutsche Pelizäusheim in Alexandria beherbergten 

Überlebende.  
 

 
 

Nostalgische Vorstellungen reflektiert, wie schon 

der Untertitel erkennen lässt, auch der vorliegende 

Sammelband, dessen Beiträge nur zu einem Teil 

Kosmopolitisches in nahöstlichen Gebieten untersu-

chen. Fragen der Identität, die gerade seit dem letzten 

Viertel des 20. Jahrhunderts nicht nur in den einstigen 

Kolonialländern diskutiert und teilweise gewaltsam 

ausgetragen werden, haben auch dem Kosmopolitis-

mus wieder Aufmerksamkeit verschafft und bei Ta-

gungen und in Veröffentlichungen thematisiert. Kos-
mopolitismus, ein Ausdruck aus der Antike, auf den 

'Weltbürger' (citizen of the world) bezogen, sei zu ei-

nem Schlüsselbegriff bei neuen Überlegungen einer 

stattlichen Reihe philosophischer, politischer, kultu-

reller und gesellschaftlicher Fragen geworden, be-

merkt MacLean in der Einleitung (S.1).  

In seinem Beitrag über Flüche und Verwünschungen 

im Alexandria des späten 19. Jahrhunderts untersucht 

Will Hanley von der Universität Florida eine 'Hand-

voll' dieser Ausdrücke, die infolge sprachlicher Miss-

verständnisse oft zu Beleidigungen wurden, und ver-

anschaulicht die alltägliche sprachliche Herausforde-
rung selbst elementarer Kommunikation zwischen 

Angehörigen verschiedener Gemeinschaften der kos-

mopolitischen Gesellschaft. Die gängigen Beleidi-

gungen – vermutlich nicht nur in Alexandria bis zum 

heutigen Tag – drehten sich um Eltern, Frauen und 

Familienehre sowie Religion; die Begriffe Dieb, Mör-

der, Zuhälter, übler Kerl (bugger) und Hure gehörten 

zu den Stammvokabeln (S. 97). 

Mehr als diese Beobachtungen ist über den Ale-

xandrinischen Kosmopolitismus aus dem Beitrag lei-

der nicht zu erfahren. Wer sich fundierter informieren 
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will, kann zu Veröffentlichungen der letzten Jahr-

zehnte greifen wie etwa Michael Reimers Colonial 

Bridgehead (1997), dem Alexandria gewidmeten 

Sammelband der Reihe Mediterranean 8/9 (1997), 

dem Sammelband Alexandria 1860-1960, herausge-

geben von Robert Ilbert und Ilios Yanuakis (1997), 

Voices from Cosmopolitan Alexandria, herausgeben 
von Mohamed Awad und Sahar Hamouda (2006) und 

andere Veröffentlichungen beider Autoren in der Bib-

liotheca Alexandrina. 

Schon zur Blütezeit des levantinischen Kosmopoli-

tismus war, so wäre zu ergänzen, nicht nur Roman-

tisch-Verklärendes zu vernehmen. Kritische Stimmen 

meldeten sich zu Wort wie etwa Moritz Lüttke, Geist-

licher der evangelischen Gemeinde in Alexandria. Er 

beklagte 1879 den 'bedenklichen Mischcharakter und 

den starken Zusatz von mehr als zweifelhaften Ele-

menten, der heutzutage leider eine [der] hervorste-
chendsten Eigenthümlichkeiten [sic]' der 'europäi-

schen Colonie' ausmache.  

Unter den aus allen Ländern 'Herbeiströmenden' 

bemerkte er eine 'Menge von Abenteurern und 

Schwindlern, von Bankrotteuren und anderweit ge-

schäftlich Compromittierten, von Glücks- und Indust-

rierittern, von Vagabunden, Exilirten [sic] und Refu-

gies'. In der 'niedern [sic] Klasse dieser Europäer' fand 

der Gottesmann 'viel Gesindel', vor dem zu fürchten 

man nicht nur bei Nacht, sondern auch bei hellem Ta-

ge alle Ursache habe; an 'Diebereien und Einbrüchen, 
Raubanfällen und Mordthaten [sic], die von diesen 

europäischem Auswurf verübt' wurden, gab es 'perio-

denweise Ueberfluss' [Ue im Originaltext].  

Doch auch in den 'sogenannten höhern [sic] Klas-

sen', den 'ihres Reichthums [sic] willen angesehenen 

Leuten', gab es nach dem Befund Lüttkes nicht weni-

ge, denen das Epithet 'Gesindel' nicht erspart bleiben 

könne. Der Geistliche sparte nicht mit harschen Wor-

ten, wenn er den Materialismus der Gesellschaft gei-

ßelte: 'Gelderwerb, Ausbeutung des Landes [...], das 

ist das bestimmende Interesse, der alles beherrschende 

Gesichtspunkt'.  
Den im Lande lebenden Europäern wirft er vor, kei-

ne 'innere Beziehung' zur 'Landesbevölkerung' zu 

entwickeln, seien sie doch nur hergekommen, um es 

nach Kräften auszubeuten, was kümmere sie das 

Land, seine Vergangenheit und sein 'Gedeihen in der 

Zukunft'. Ein Echo der Beobachtungen lässt sich 

nachlesen in dem 1958 veröffentlichten Werk des 

Wirtschaftswissenschaftlers David S. Landes über die 

finanziellen Verhältnisse Ägyptens zu dieser Zeit. 

Aufgrund zeitgenössischer englischer, französischer 

und amerikanischer Quellen beschreibt er die 'große 
Masse der Einwanderer als den Bodensatz {dregs) des 

Mittelmeeres. Die übervölkerten Hafenstädte und 

Dörfer von Malta, Sizilien und der Levante hätten ihre 

Überbevölkerung, die Armen, die Unbeschäftigten 

und die Unzufriedenen, in das neue 'Land des Über-

flusses' weggeschickt (send forth), wo sie allerlei Lä-

den, Spielhallen, Wirtshäuser, Spelunken und Huren-

häuser betrieben; viele 'wahre Proletarier', die als 

Schmarotzer des Wohlstandes um sie herum lebten 

und sich fortpflanzten, indem sie Brocken von den Ti-

schen der Reichen grapschten (grasp).  

Ein Österreicher namens Hanns [sic] Witlam, der 

um 1910 Ägypten bereiste, beschrieb die Levantiner 

als wohlgeformte, hübsche Menschen, die Frauen 

'manchmal sogar von klassischer Schönheit'. Er fand 

sie in allen Stellungen und häufig als vermögende 
Nichtstuer, ein 'leichtes Völkchen für recht mittelmä-

ßige Geschäfts- und Bureaukräfte', doch 'verwendba-

rer in Salon und auf dem Tanzboden'.  

In dem vorliegenden Band ist der Beitrag Islampo-

lis, Cosmopolis: Ottoman Urbanity Between Myth, 

Memory and Postmodernity von Ariel Salzmann (S. 

68-91) informativer. In Istanbul stoßen weiterhin his-

torische Schilderungen (narratives) zusammen, hat 

die Verfasserin beobachtet: 'Wenn die schwindenden 

jüdischen, griechischen armenischen und altsyrisch-

hen Gemeinschaften kämpfen, um ihr kulturelles Erbe 
zu bewahren angesichts einer neuen, religious exklu-

siven Geselligkeit (sociability), wenn kurdische Ar-

beiter und alevitische Beter die offizielle ethnisch-

religiöse Gleichförmigkeit der Feierlichkeiten (celeb-

rations and ceremonies) in Frage stellen, und wenn 

kritische Intellektuelle, Aktivisten und nachdenkliche 

Bürger jedweden Hintergrunds Gerechtigkeit, Wahr-

heit und Rechte für alle verlangen, stellen sie die 

Grenzen der Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft 

auf die Probe' (S. 70).  

Die Verfasserin, Professorin an der Queen's Univer-
sity, präsentiert den türkisch-armenischen Publizisten 

Hrant Dink, der offenkundig aus politischen Gründen 

im Januar 2007 ermordet worden war, als ein Beispiel 

für alle, die in der offiziellen Geschichte totgeschwie-

gen würden. Er habe Respekt für alle seine vielen 

Identitäten verlangt, war er doch Türkeli, türkischer 

Staatsbürger, doch kein ethnischer Türke, Christ nach 

seiner religiösen Zugehörigkeit und historisch ein 

Anatolier – 'er vermittelte zwischen, wie es scheint, 

unversöhnlichen Welten'. 

Die Verfasserin hält Dink zugute, Angehöriger der 

armenischen Diaspora in Nordamerika und Europa 
dafür gescholten zu haben, zeitgenössische Türken zu 

erniedrigen und zu beleidigen anstatt eine Generation 

zu belehren, die von Propaganda und 'gereinigten' 

Schulbüchern indoktriniert worden sei. Die türkische 

Gesellschaft habe er aufgefordert, die Massaker und 

völkermordartigen Vertreibungen der osmanischen 

Armenier während des Ersten Weltkrieges anzuer-

kennen.  

Am Beispiel von Sabiha Gökcen, Atatürks Stief-

tochter, eine gebürtige Armenierin, habe Dink das un-

entwirrbar verflochtene Schicksal der Völker der Tür-
kei demonstriert (S. 70f.) – ein zentraler Aspekt des 

Themas Kosmopolitismus, der nicht nur das Osmani-

sche Reich und die Türkei betrifft, sondern auch die 

anderen Länder des Nahen Ostens einschließlich Isra-

el sowie westliche Länder wie die ehemaligen Kolo-

nialmächte Britannien und Frankreich, nicht zuletzt 

auch Deutschland, das nach jahrzehntelanger Verzö-

gerung inzwischen ebenfalls als Einwanderungsland 

offiziell anerkannt worden ist. 
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Salzmann warnt vor der Annahme osmanische Städ-

te seien 'Häfen' sozialer Ruhe (tranquillity) oder Luft-

schlösser (utopias) der Toleranz gewesen. In vormo-

dernen Zeiten boten städtische Verwaltungszentren 

mit ihren Militärgarnisonen, Gerichtshöfen und ande-

ren staatlichen Institutionen größere persönliche Si-

cherheit für die Bewohner als die 'gesetzlosen' Land-
gegenden, insbesondere im 17. Jahrhundert. In den 

von Menschen wimmelnden Vierteln vor allem Istan-

buls seien Verbrechen an Personen und Eigentumsde-

likte weit verbreitet gewesen (S. 73).  

Stätten regelmäßiger Begegnung von Angehörigen 

verschiedener ethnischer und religiöser Gemeinschaf-

ten waren nicht nur Straßen und Märkte, sondern auch 

Institutionen wie der imperiale Hof und Gerichtshöfe, 

vor denen muslimische Richter Angehörige verschie-

dener Gemeinschaften ihre Rechtsstreitigkeiten aus-

trugen (S. 75). 
 Die Verfasserin erwähnt auch multireligiöse 

Zusammenkünfte: Juden, Christen und Muslime (in 

dieser Reihenfolge) besuchten einander in ihren 

Werkstätten und Läden. Sie erwähnt, auch wenn dies 

'unüblich' schien, religiös gemischte gesellschaftliche 

Ereignisse wie Hochzeiten und nicht näher beschrie-

ben 'Parties'. Auch wenn die Kaffeehäuser und Boza-

Stuben von Istanbul größtenteils religiös exklusive 

Stätten der Begegnung waren, so trafen sich doch in 

den Tavernen des Viertels Pera 'nicht wenige' musli-

mische Gäste zu einem Glas Wein mit einheimischen 
christlichen und jüdischen Händlern und europäischen 

Kaufleuten. Jahrhundertelang seien auch die Bade-

häuser in syrischen und anatolischen Städten Bestand-

teil des zwischen-religiösen Milieus gewesen.  

Die Verfasserin schildert politische Entwicklungen 

im 19. Jahrhundert, die Keile zwischen die zahlrei-

chen gesellschaftlichen und kulturellen Gruppen der 

osmanischen Städte trieben: Befürchtungen und Ver-

ärgerungen der muslimischen Mehrheit wurden nicht 

nur von dem Nationalismus unter den Christen auf 

dem Balkan geschürt, sondern auch von neuen Han-

delserleichterungen für ausländische Kaufleute, die 
ihre christlichen und jüdischen Agenten vor Ort be-

günstigten.  

Die Übernahme neuer Formen der Geselligkeit, von 

Freimaurerlogen und gesellschaftlichen Vereinigun-

gen über Handelskammern bis zu Theatern lenkten 

Muslime, Christen und Juden ab von den Straßen, 

Märkten und Badehäusern, wo sie sich früher gemein-

sam an Puppentheatern erheitert, Gesängen anderer 

Religionsgemeinschaften gelauscht und sich zu Zeiten 

kollektiver Not gegenseitig getröstet hatten.  

Die zunehmende Anfälligkeit von Gewalt zwischen 
Angehörigen verschiedener Religionsgemeinschaften 

führt sie zurück auf das 'Verschwinden vieler älterer 

Bereiche des Kontakts'. Nachbarschaften verwandel-

ten sich in Gerüchteküchen, in denen Neuigkeiten, zu-

treffend oder nicht, befürchtete und erhoffte, rasch 

von Mund zu Mund gingen.  

Späher des Sultans in den Kaffeehäusern und Boza-

Stuben haben Fragmentarisches der belauschten Un-

terhaltungen überliefert. Kleinkarierte Vorstellungen, 

kulturelle Ängste und kleinliche Klagen erhielten zu-

sätzliches Gewicht, als die Intrigen der Großmächte 

die Prämissen des Osmanischen Reiches zu zerstören 

drohten (S. 78).  

Der auch im Nahen Osten ausgetragene Erste Welt-

krieg, Gegenstand einer Reihe jüngster Veröffentli-

chungen, brachte die Konflikte zum Ausbruch, dessen 

Folgen die Region und indirekt auch den Westen wei-
terhin erschüttern. Eine Regelung der gewaltsam aus-

getragenen Konflikte ist nicht abzusehen, in der sich 

ständig wandelnden politischen und militärischen 

Szene sind die zahlreichen Veröffentlichungen zum 

Thema oft schon bei ihrem Erscheinen von den Er-

eignissen überholt.  

Kosmopolitismus ist jedoch nicht nur ein gesell-

schaftliches Phänomen mit philosophischen Wurzeln, 

geprägt von den jeweiligen politischen und wirt-

schaftlichen Gegebenheiten und dem religiösen Um-

feld. In seinem Beitrag Abdur Rahman Chughtai: 
Cosmopolitan Mughal Aesthetic in the Age of Print 

(S. 127-175) untersucht Iftikhar Dadi, Professor an 

der Cornell University, künstlerische Aspekte in ei-

nem ausschließlich muslimischen Umfeld. Chughtai 

(1897-1975), so schreibt sein Interpret, entwickele 

seine Kunst im Bewusstsein der früh-modernen isla-

misierten (Islamicate) kosmopolitischen Welt, insbe-

sondere des safawidischen Persien und Mughal-

Indien. Diese Beziehung sei jedoch auch geprägt 

worden durch Faktoren des 19. und 20. Jahrhunderts: 

den Verlust der symbolischen politischen Macht in 
Südostasien an den Kolonialismus, der im späten 18. 

Jahrhundert begann und seine völlige Zerstörung 

(dismemberment) in der Folge des Aufstands von 

1857 erreichte.  

Die moderne südasiatische Kunst, so fügt Dadi eini-

ge Sätze weiter hinzu, sei auch geprägt von einer ver-

wickelten Begegnung (complex encounter) mit dem 

westlichen Orientalismus – Beobachtungen, die sich 

beim Betrachten der (vor gut 40 Jahren im Atelier des 

Malers in seinem Geburtsort Lahore erworbenen) Bil-

der nachvollziehen lassen. Seine Abkunft von einer 

muslimischen Familie hielt ihn nicht davon ab, Hindu 
Mythologie darzustellen, auch wenn er diese in seinen 

Veröffentlichungen kaum erwähnt. Dieser 'Dualismus' 

ist, wie Dadi bemerkt, kennzeichnend für die Schwie-

rigkeiten, denen sich Künstler in dieser Zeit antikolo-

nialistischer Bewegungen gegenübersehen, waren die-

se doch außerstande, einen vereinigten Kampf zu 

schmieden (forge) (S. 132). 

Einflüsse auf Chughtais Werke kamen jedoch auch 

von außerhalb seiner Region. Mit seinem bahnbre-

chenden Gebrauch von Druckverfahren versuchte er, 

klassische Mughal und muslimische Kunstformen in 
die Moderne zu übertragen (S.137). Die technische 

und ästhetische Abhängigkeit von Europa, dieser 'Er-

zeugung des "Orients"' (production of the East), zei-

ge, so bemerkt Dadi, die Unmöglichkeit, sich in der 

Moderne von Europa abzusetzen (disengage). Euro-

päische Kunst und Gestaltung (design) seien seit dem 

späten 19. Jahrhundert stark beeinflusst worden vom 

Orientalismus in den Bereichen Malerei (er nennt nur 

Henri Matisse), Buchillustration und Mode; illustrier-

te Ausgaben von Edward Fitzgeralds Übersetzung der 
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Rubaiyat von Omar Khayyam hätten sich zu einer für 

einige Jahrzehnte andauernden 'wahren Industrie' (ve-

ritable industry) entwickelt (S. 137), ein Trend, der, 

so ließe sich ergänzen, im Bereich der Illustrationen 

der Geschichten von Tausendundeine Nacht, bis heute 

anhält. Dadi zitiert den pakistanischen Gelehrten 

(1925-2009), ebenfalls aus Lahore stammend, Vahid 
Quraishi mit der Beobachtung, Chughtai sei von die-

sen Geschichten stark beeinflusst worden (deeply 

shaped) (S.137). 

Chughtai habe sich nicht in künstlerischer Bezie-

hung zu Picasso, Gaugin, Braque oder Van Gogh ge-

sehen, sondern habe sich als ein klassischer Künstler 

in der Tradition der indo-persischen Meister, schreibt 

Dadi. Sein künstlerischer Entwurf (project) war stär-

ker ausgerichtet auf die Erforschung und Erneuerung 

seines eigenen künstlerischen Erbes (heritage) als auf 

Übernahmen aus dem westlichen Modernismus (S. 
149f.).  Chughtais 'kosmopolitische Modernität', so 

bescheinigt ihm sein Interpret, bestehe darin, die süd-

asiatische Kreme der Gebildeten (intelligentsia) mit 

der bildenden Kunst als ein 'ernstes Bemühen', vorge-

stellt zu haben. Offensichtliche Anlehnungen an Wer-

ke westlicher Künstler, die in Wiedergaben seiner 

Werke auch in diesem Beitrag zu erkennen sind, wä-

ren im Einzelnen zu untersuchen.  

Wolfgang Köhler, London 

 
   

 
Massicard, Elise, Nicole Watts (eds., 2013): Nego-

tiating Political Power in Turkey. Breaking up the 

Party. – Routledge: Oxon, 200 S. 

"Die AKP (Partei für Gerechtigkeit und Aufschwung) 

will das Präsidialsystem", "die CHP (Republikanische 

Volkspartei) will eine säkulare Republik" – wenn wir 

von türkischen Parteien sprechen (oder sie analysie-
ren) betrachten wir sie meist als homogene Gebilde. 

Klassische Studien zur türkischen Parteienlandschaft 

von Autoren wie Özbudun, Heper, Sayari oder 

Landau untersuchten Parteien bislang hauptsächlich 

auf ihre Wirkung im politischen System ("Sind sie 

Demokratisierungsakteure?") oder hinsichtlich ihrer 

politischen Richtung (Islamisten, Nationalisten, Ke-

malisten...). Eine Ausnahme stellen die in den 1990er 

Jahren entstandenen Studien Harald Schülers zu lin-

ken Parteien, Parteiorganisation und Mitgliederparti-

zipation dar, die aber leider nur auf Deutsch vorliegen 
und daher nicht die Wirkung entfaltet haben, die sie 

verdient hätten.  

    Als Folge entstand ein Bild türkischer Parteien als 

hierarchisch organisierte, elitengeführte Gebilde, die 

statisch gesellschaftlichen Einflüssen trotzen und qua-

si in ihrem eigenen Kosmos agieren. Die vielfältigen 

formellen wie informellen Beziehungen, die Parteien 

zu anderen gesellschaftlichen und politischen Akteu-

ren hegen blieben in der Forschung häufig außen vor.  

   Der von Elise Massicard und Nicole Watts heraus-

gegebene Sammelband begegnet diesem Manko und 

propagiert eine Mikroanalyse. "Wie 'funktionieren' 
türkische Parteien eigentlich?", fragen die elf Auto-

ren, "Welche Rolle spielen Kooperation und Konflikt, 

Ressourcenverteilung, parteiinterne Fraktionen aber 

auch die Zusammenarbeit mit externen Akteuren für 

die politische Arbeit?" 
 

 
 

Die Publikation hebt Informalität als wichtiges 

Moment politischen Handelns hervor und eruiert wie 

Netzwerke, Klientelismus und informelle Beziehun-

gen helfen, politische Ziele zu entwickeln und durch-

zusetzen. Ein weiteres Augenmerk liegt auf Akteuren 
wie Nichtregierungsorganisationen, religiösen Grup-

pierungen, Wirtschafts- oder Berufsverbänden, ethni-

schen Gruppen oder Clans die im Dunstkreis von Par-

teien agieren und häufig 'politisiert' sind. Als Zuträger 

stellen sie den Parteien Ressourcen, Personal, Netz-

werke aber auch Glaubwürdigkeit zur Verfügung; als 

Nutznießer kommen sie häufig in den Genuss privile-

gierter Behandlung oder erhöhter Ressourcenzuwen-

dungen.  

Elise Massicard untersucht, wie Fraktionen inner-

halb der CHP-Organisation in Adana informell dazu 

beitragen, verschiedene gesellschaftliche Gruppen in 
den politischen Prozess einzubeziehen und wie sie als 

horizontale Organisationsform helfen, den ansonsten 

hierarchischen Aufbau türkischer Parteien auszuglei-

chen. Fraktionen sind damit nicht nur als eine Organi-

sationsform innerhalb von Parteien, sondern in einem 

weiteren gesellschaftlichen Rahmen als 'ongoing pro-

cess of human management, balance-keeping, retribu-

tion, reconcilation and bargaining' (S. 69) zu verste-

hen. 

İpek Gencel Sezgin analysiert am Beispiel der 1970 

gegründeten Milli Nizam Partisi (MNP, Nationale 
Ordnungspartei), der ersten islamistischen Partei der 

Türkei, unter welchen Bedingungen sich soziale For-

derungen in der Neugründung von Parteien nieder-

schlagen und welche Rolle externe Akteure dabei 

spielen. Nicole Watts und Gilles Dorronsoro erläutern 

wie NGOs pro-kurdische Parteien in Diyarbakır un-

terstützen indem sie Mobilisierungsaufgaben über-

nehmen, qualifiziertes Personal ausbilden, und im ge-

sellschaftlichen Diskurs Positionen vertreten, die den 

Parteien auf Grund der strengen rechtlichen Situation 

nicht möglich sind. Die Autoren legen überzeugend 
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dar, wie sich durch die formellen und informellen 

Netzwerke zwischen Parteien und NGOs ein kurdi-

scher Diskurs über 'governmentality' herausbildete.  

Emre Öngün und Manar Hassan untersuchen am 

Beispiel der 'Istanbul Bar Association', wie Parteien 

Einfluss in Berufsverbände nehmen. Im Mittelpunkt 

ihrer Untersuchung steht die Gruppe ÇAG die sich 
aus Anhängern verschiedener linksextremer Parteien 

zusammensetzt. Sie machen aber auch nachvollzieh-

bar, dass solche Beziehungen immer dynamisch sind, 

und dass auch Parteien ihre Positionen und Habitus 

dem der Verbände anpassen müssen, um in diesen 

maßgebliche Positionen mit eigenen Anhängern zu 

besetzen.  

Benjamin Gourisse hat Polizeiunterlagen der Jahre 

1977-1980 sowie zahlreiche Biographien ausgewertet, 

um die strategische Vermittlung von Anhängern der 

ultranationalistischen MHP in staatliche Sicherheits-
institutionen in den 1970er Jahren aufzuzeigen. Die 

Unterbringung in staatlichen Beschäftigungsverhält-

nissen, sowohl als Teil von Patronage aber auch als 

aktiver Weg, nachhaltig Macht in staatlichen Instituti-

onen zu erlangen, ist seit jeher ein wichtiges Charak-

teristikum der türkischen Parteienlandschaft und nicht 

erst seit der mutmaßlichen Infiltrierung türkischer Si-

cherheitsorgane durch Anhänger der religiösen Gülen 

Gemeinschaft ein hoch aktuelles Thema. 

Zudem wird untersucht wie finanzielle, humane o-

der ideelle Ressourcen als 'Währung' fungieren, um 
bei innerparteilichen Machtkämpfen die eigene Posi-

tion zu festigen. İlter Turan, Professor für Politikwis-

senschaft an der renommierten Istanbuler Bilgi Uni-

versität, erläutert wie unabhängige Kandidaten – vor 

allem im überwiegend kurdisch besiedelten Südosten, 

aber auch in Istanbul, Adana und Mersin – durch ge-

schickte Nutzung von materiellen und ideellen Res-

sourcen auch ohne Parteizugehörigkeit erfolgreich 

seien können. Gleichzeitig zeigt sein Artikel aber 

auch vielfältige Formen der informellen Zusammen-

arbeit mit Parteien auf und verweist darauf, dass viele 

Unabhängige kurz nach der Wahl in Parteistrukturen 
finden. 

 Der Beitrag von Menderes Çınar begründet den Er-

folg der AKP damit, dass sie einerseits durch Res-

sourcenverteilung Beziehungen zum Wähler aufbaut, 

sich andererseits aber auch als 'Bollwerk' gegen Säku-

larismus propagiert. Da sie in beiden Bereichen kon-

kurrenzlos agiert würde die AKP immer autonomer 

von ihren Wählern. Analytisch und argumentativ legt 

Çınar das schwächste Kapitel des Bandes vor, ähnelt 

es doch in weiten Teilen einer Nacherzählung der Er-

eignisse seit 2002. Ulaş Bayraktar und Cemal Altan 

demonstrieren auf anschauliche Weise bei ihrer Un-

tersuchung von AKP und CHP in Mersin warum tür-

kische Parteien häufig zentralisiert aufgebaut sind und 

wie Mitgliederpartizipation vermieden wird. Sie zei-

gen aber auch wie die Macht der lokalen Parteifüh-

rung durch Minister, Bürgermeister oder einflussrei-

cher Gruppen in der Stadt untergraben werden kann.  

Eine Stärke des Bandes liegt im breiten Spektrum 

der untersuchten Parteien und dem zeitlichen Rahmen 

von 1970 bis heute. Da Parteienstudien sich häufig 

auf Istanbul oder Ankara konzentrieren ist auch die 

große geographische Bandbreite der Kapitel beson-

ders hervorzuheben. So lassen sich Gemeinsamkeiten 

feststellen ohne zu generalisieren, und es kann die 

Vielfalt und Flexibilität auch kommunaler Parteiorga-

nisation deutlich gemacht werden.  

In ihrer Einführung stellen die Herausgeberinnen 
viele der 'Truismen' türkischer Parteienforschung in 

Frage und werfen vielversprechende neue For-

schungsfelder auf. Jedoch wäre eine abschließende 

Analyse wünschenswert gewesen, um übergreifende 

Erkenntnisse zusammenzufassen, ganz besonders, da 

die Einzelfallstudien der Kapitel methodisch, histo-

risch und geographisch so stark variieren.  

Insgesamt jedoch ist 'Negotiating Political Power in 

Turkey' ein lesenswerter Band, der unser Verständnis 

türkischer Parteien um wichtige Aspekte erweitert 

und das Zeug hat, selbst ein 'Klassiker' zu werden. 
Charlotte Joppien, Hamburg 

 

   
 

Najem, Tom (2011): Lebanon. The Politics of Pen-

etrated Society. – Routledge: London, New York, 

176 p. 
 

 
 

In a time of great political change and unrest in the 

Middle East, this highly topical text offers a succinct 

account of the contemporary political environment in 

Lebanon. Tom Najem provides both a developed un-

derstanding of the pre-civil war system and an analy-

sis of how circumstances resulting from the civil war 

combined with essential pre-war elements to define 
politics in Lebanon. 

Systematically exploring Lebanon's history, society 

and politics, the author stresses the importance of the 

crucial role of external actors in the Lebanese system. 

The analysis encompasses: the formation of the state 

showing the weaknesses and dynamics of the Leba-

nese state then the civil war from 1975 till 1990 fol-

lowed by the post-war government in two parts (the 

first part from 1990 till 2005 and the second part from 
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2005 till now) showing the Lebanese economy and its 

foreign policy. 

Najem’s book is devoted to the study of the causes, 

consequences and interrelationships of three “system-

ic weaknesses” of Lebanon’s political system: sectari-

an tensions, external penetration and state weakness. 

Through a historical analysis of Lebanese state for-
mation, Najem delivers a solid overview of Lebanese 

politico-institutional development. The author de-

scribes a power struggle between “the state” ruled by 

specific elites and the “zuama,” traditional notables 

and political bosses, in essence constituting the same 

elites.Najem creates a sort of linkage between pre-

war, war and post-war Lebanese politics, proposing 

an analytical continuity often absent from the bulk of 

literature on Lebanon that focuses on specific histori-

cal periods. The lack of conceptualization of state, so-

ciety and political system does not undermine the 
book’s value in this regard. With his coining of the 

term “penetrated state,” for instance, Najem seems to 

be adding yet another (dis)qualifying prefix to the 

word “state:” semi, quasi, failed, weak and fragile. 

This book makes the complex history and politics of 

Lebanon in recent decades beautifully clear. Najem 

has a way of summing up the real issues at stake for 

various actors in a no-nonsense way that is refreshing 

to read. Najem’s book, with its interest in both state 

and society, written in a clear and accessible manner, 

this book fills a conspicuous gap in the existing aca-
demic literature on Lebanon. Wonderfully informa-

tive for anyone who wants to know how Lebanon's 

current politics got the way they are. 

Khalid Abdel-Rahman, Hannover 

 
   

 
Rohde, Philipp (2012): Nach dem Öl. Chancen und 

Grenzen der staatlichen Investitionspolitik in 

Dubai. – Hans Schiler: Berlin und Tübingen, 262 S. 

Wer eine raumwirtschaftliche Analyse der im Haupt-

Titel gestellten Frage erwartet, erlebt eine Enttäu-

schung: Im Fokus der Erlanger Dissertation von 2011 

steht ausschließlich das selbstständig wirtschaftende 

Emirat Dubai im Verbund der Vereinten Arabischen 
Emirate. Dieser glitzernde Kleinstaat erregt mit seinen 

grellen Internet-Auftritten, seinen – nicht immer reali-

sierten – Projekten und seinen „ikonischen“ Hochbau-

ten seit zwei Dekaden nicht nur das Aufsehen der 

Medien und der Reisenden, sondern auch das Interes- 

se der Wissenschaftler: Wie schafft es dieses Gebiet 

mit (2008) 2,6 Millionen Einwohnern (davon ca. 90% 

Ausländern) auf einem wüstenhaften Territorium von 

3885 km² (wenig größter als das Saarland) einen sol-

chen, auf den ersten Blick märchenhaften, Aufstieg, 

Welches sind die Motoren und wie kann sich die Zu-

kunft gestalten? Dazu ist jenseits mancher eher de-
skriptiver Studien, die im Vordergründigen hängen-

bleiben, sicherlich eine Analyse der monetären Strö-

me, die zur Ausbildung dieses „Rentierstaates“ führen 

kommen, von Nutzen. Der Autor plant dies und gibt 

in den Hauptkapiteln neben dem historischen Abriss 

Überblicke im Betrachtungszeitraum 1975 bis 2007 

zu den Themen: 

- Wirtschaftliche Kompetenzen von Dubai im Rah-

men der VAE, 

- Investitionen nach Wirtschaftszweigen und Stand 

der Diversifikation, 

- Bewertung und Erreichbarkeit der Ziele, 
- Schwächen und künftige Probleme. 
 

 
 

Sicherlich ist die Erdölförderung ab 1969 mit ihren 

Ertragsspitzen in den 1980er Jahren einer der Auslö-

ser für die wirtschaftliche Entwicklung gewesen. 
Doch bei geringen Vorräten ging die Förderung seit 

1985 auf unter 100.000 Fass/Tag bzw. 4,9 Mio. t/Jahr 

zurück. 

Nach den Einführungen wendet sich der Autor der 

Wirtschaftspolitik zu, die er unterteilt in Ordnungs- 

und Prozesspolitik. Dabei unterstreicht er die Kompe-

tenzen der Teilstaaten innerhalb der VAE, aber auch 

das Kompetenzgerangel, wobei Dubai eine besonders 

liberale Linie in der Finanz- und Ausländerpolitik ver-

tritt. Entscheidungsträger der Wirtschaftspolitik ist die 

Herrscherfamilie der Al Maktoum mit ihrem Executi-

ve Office, einer demokratischen Legitimation bedarf 
sie dabei nicht. 

Ausgehend vom Begriff des Rentier-Staates (von 

Mahdawi oder R. Mabro?) definiert Rohde sehr nütz-

lich den Begriff (externer) Renten in seiner Anwen-

dung auf erdölfördernde Länder, bei deren einheimi-

scher Bevölkerung sich Rentnermentalität (Rent sea-

king) ausbreitet. Doch was geschieht, wenn die Erdöl-

rente bei sinkenden Exporten schnell zurückgeht, so 

wie in Dubai, wo der Anteil des Erdöls an den Staats-

einnahmen auf ein Viertel gesunken ist? Dubai sieht 

sich als Unternehmen, das von der Herrscherfamilie 
als Managern geführt wird. Die drei großen Finanz-

konglomerate Dubai Holding (Kapitalverwaltung), 

Dubai World (Häfen, Immobilien) und Investment 

Corporation of Dubai (Transport, Erdöl, Tourismus, 

Immobilien) gehören der Herrscherfamilie bzw. den 

von ihr geführten Unternehmen. Mit ihnen sind die 

staatlichen Investitionen und die Dynamik des Wirt-

schaftswachstums eng verflochten. Dabei unterschei-
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det der Autor bei der Betrachtung seiner Datensätze 

zwei Phasen: 

   - Periode 1975-1989: Schaffung der Infrastruktur 

inklusive Häfen und Trockendock, Aufbau  der Indu- 

strie (Aluminium, Kupferkabel); 

   - Periode 1990-2007: Zusätzliche neue Entwick-

lungsimpulse aus der Transitfunktion für Waren und 
Dienstleistungen („Hub“), Tourismus und Drehschei-

be für Informationstechnologie  (nicht weitergeführt). 

In der Zeit stieg der Anteil der produzierenden Indust-

rie von (1990) 8 % auf (2006) 17 %. 

Wesentlich spektakulärer ist der Ausbau der Immo-

bilienwirtschaft mit ihren bekannten realisierten 

Großprojekten (Jumairah, Burj Khalifa, The Palm, …) 

und nicht realisierten Großprojekten. Soweit ihm be-

kannt, präsentiert der Autor die Investitionskosten. 

Hier wäre eine genauere Rentabilitätsrechnung für 

Einzelfälle, vielleicht im Rahmen eigener Beobach-
tungen (Wie viele Wohnungen sind verkauft, tatsäch-

liche genutzt, Erlöse, …) wünschenswert gewesen. 

Denn mit dem Ausbau der Bereiche Handel (ein-

schließlich Tourismus), Bauwirtschaft und Immobi-

lien konnten bei anhaltender Bedeutung der Industrie 

zumindest die Ziele der Diversifikationsplanung er-

reicht werden, der Erdölsektor hatte 2007 nur noch 

einen Anteil von unter 6 % am Bruttoinlandsprodukt. 

In der „Abschließenden Wirkungsanalyse“ wird 

deutlich, dass die (staatlichen) Investitionen vor allem 

das Image einer „Marke Dubai“ schaffen wollten. Ob 
die Diversifikation in Richtung Bauwirtschaft und 

Immobilien dauerhaften Ertrag bringt, scheint doch 

zweifelhaft, denn irgendwann ist das Ländchen zuge-

baut, und wovon sollen die neu zugezogenen Woh-

nungskäufer leben? Künftige Herausforderungen re-

sultieren nach Meinung des Autors (und seiner Fach-

kollegen) aus der Abhängigkeit von temporären aus-

ländischen Arbeitskräften, von ausländischem Kapital 

(Saudi-Arabien, Kuwait, hier nicht erwähnt) und ex-

terner Wahrnehmung/Image. 

Die Wirtschaftskrise 2008/2009 hat die Schwächen 

des vorhergesehenen Entwicklungsweges schonungs-
los aufgedeckt. Investoren stellten Bauprojekte im 

Wert von 300 Milliarden Dollar ein, die Erlöse für 

Hotelzimmer und Wohnimmobilien gingen um 30-40 

% zurück. Die parastaatliche Dubai World Holding 

hatte Liquiditätsprobleme, die Schulden der Regie-

rung und ihrer Unternehmen schätzten Beobachter 

Ende 2009 bereits auf mindestens 90 Milliarden Dol-

lar, bzw. 100-180 % des BIP. Ein Darlehen von Abu 

Dhabi über 20 Milliarden Dollar konnte im Frühjahr 

2009 die größten Löcher stopfen, das Vertrauen der 

internationalen Geldgeber war erschüttert. Erst mit 
dem Eintreten der befreundeten Herrscherfamilien 

von Abu Dhabi konnte die Wirtschaft nach Streichung 

zahlreicher Prestigeobjekte wieder Tritt fassen. 

Gerade die letzten Abschnitte über die Schuldenkri-

se sind besonders spannend, die mit Abschluss der 

Dissertation 2010 aufhören. Doch allgemein wirkt der 

ausschließlich binnenwirtschaftliche und weitgehend 

deskriptive Ansatz der Arbeit etwas störend. Insbe-

sondere der durch die Vermarktung von Immobilien 

generierte internationale Kapitalzufluss wird weder 

qualitativ noch quantitativ betrachtet, offensichtlich 

profitierte Dubai von Deregulierung unkontrollierten 

Devisenströmen („money laundering“).  

Ebenso wäre die Position des Kleinstaates im Ver-

hältnis zum mächtigen Nachbarn Saudi-Arabien zu 

betrachten, für dessen Versorgungsbedürfnisse und 

(private) Liquiditätsüberschüsse Dubai ein „sicherer 
Hafen“ war – und vielleicht auch ist. Gerade in Kri-

senzeiten wird die personelle und finanzielle Ver-

flechtung der Staaten des Golf- Kooperationsrates be-

sonders deutlich, seine Herrscher realisieren, dass sie 

ohne ökonomische und strategische Abstimmung 

wirtschaftliche Riesen sind, denen arme und oft gieri-

ge Nachbarn gegenüberstehen. Das scheint der Autor 

etwas zu übersehen, und so führt der großartige Titel 

den Rezensenten – und den Leser – nicht zum großen 

Überblick am Golf, sondern zu einem Kleinstaat in 

der Krise. 
Heute hat sich die Wirtschaft Dubais konsolidiert, 

allerdings kämpft das Land mit Schulden von ge-

schätzt 140 Milliarden Dollar (= 132 % des BIP). Und 

nach Ölpreisverfall fließt das Kapital aus den Nach-

barländern wieder langsamer. 

Konrad Schliephake, Würzburg 

 

   
 

Sattin, Anthony (2014): Young Lawrence. A Por-

trait of the Legend as a Young Man. – John Mur-

ray: London, XIII, 316 p. 
 

 
 

Auf Seite 220 atmet Anthony Sattin erleichtert auf. 
Vieles sei geschrieben worden über Lawrences frühe-

re Tätigkeit für den britischen Nachrichtendienst so-

wie über seine sexuellen Vorlieben, das meiste nicht 

mehr als Spekulation, gelegentlich Schlussfolgerung, 

doch stets unmöglich nachzuweisen. Wenn der Ver-

fasser über die Tätigkeit des jungen Archäologen für 

das Kriegsministerium, wenn auch nur ‘indirekt’, 

schreibt, überkommt ihn ein Augenblick der Erleich-

terung: endlich schlüssige Hinweise in einer Frage, 

die Lawrence-Experten seit Jahrzehnten bewegt.  
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Anderson, Scott (2013): Lawrence in Arabia. War, 

Deceit, Imperial Folly and the Making of the Mod-

ern Middle East. – Atlantic Books: London, 575 p. 

 

 
 

T. E. Lawrence in War and Peace (2005): An An-

thology of the Military Writings of Lawrence of 

Arabia. Edited and Presented by Malcolm Brown. 
Foreword Michael Clarke. – Greenhill Books/Lionel 

Leventhal: London, 320 p. 
 

Die britische Regierung und ihre zahlreichen Be-

hörden hätten mindestens seit Anfang 1913 mit Vor-

bereitungen auf einen Krieg begonnen, in den mindes-

tens einige, wenn nicht alle europäischen Rivalen 
verwickelt würden, bemerkt Sattin. Auf die Anfrage 

nach der Wahrscheinlichkeit eines türkischen Angriffs 

auf Ägypten, seit 1882 unter britischer Besatzung, 

wenn auch förmlich unter osmanischer Oberhoheit, 

hatte der britische Hochkommissar, Horatio Kitche-

ner, gewarnt, die Türkei könne durchaus Aufruhr an 

ihrer Südgrenze auslösen, zumal nach dem Verlust ih-

rer europäischen Territorien in den Balkan-Kriegen. 

Kitchener, der bald zum Kriegsminister ernannt 

werden sollte, sah voraus, dass im Kriegsfall die Tür-

kei sich wahrscheinlich an der Seite des Deutschen 

Reiches gegen das britische stellen würde. Folglich 

müssten die Halbinsel Sinai und die Negev-Wüste 
‘gesichert’ werden, um die britische Kontrolle über 

den Suez-Kanal zu garantieren. Was lag da näher, als 

mit der Gegend vertraute Späher zu entsenden unter 

dem Vorwand, archäologische Forschungen zu trei-

ben? Der Palestine Exploration Fund (PEF) bot den 

Deckmantel, um Arabia Petrea aufzunehmen und 

Landkarten zu erstellen, unabdingbar für die Kriegs-

führung.  

An der Expedition Anfang 1914 beteiligt waren das 

Britische Museum in London und das Ashmolean-

Museum in Oxford, beides international geachtete In-
stitutionen, auf den ersten Blick nachrichtendienstli-

cher Aktivitäten unverdächtig. Mit von der Partie war 

Lawrence, der sich erste archäologische Kenntnisse in 

seiner Heimat- und Studienstadt Oxford angeeignet, 

gerade in Syrien und Mesopotamien archäologische 

und ethnologische Erfahrungen gesammelt und seine 

arabischen Sprachkenntnisse verbessert hatte. ‘Das 

Kriegsministerium stand hinter der Vermessung (sur-

vey) des PEF.” (S. 219)  

Die Expedition war angewiesen worden, auch nach 

Spuren von Moses und seinem Volk Ausschau zu hal-
ten, waren Bezüge zur Bibel doch traditionell die An-

triebsfeder archäologischer Forschungen im ‘Heiligen 

Land’, und Spuren des Exodus auszumachen, gehörte 

zu den Aufgaben des PEF. Lawrence machte sich 

freilich nichts vor über den Charakter der Mission. 

‘Wir sollen offensichtlich nur als Ablenkungsmanöver 

(red herring) dienen, um der politischen Aufgabe ei-

nen archäologischen Anstrich zu geben’, schrieb er an 

seine Mutter, als sein Schiff sich der Küste Palästinas 

näherte (S. 225). Sein Kollege Charles Wooley, Ex-

peditionsleiter in Carchemish und ebenfalls Archäo-

loge aus Oxford, später nachrichtendienstlich tätig, 
wunderte sich, dass die ‘Kinder Israels’ Moses am 

Leben gelassen hatten, nachdem er sie in eine so un-

wirtliche Wüstengegend geführt hatte (S. 227f.). 

In diese Zeit fällt auch Lawrences erster Aufenthalt 

in Aqaba, mit dem sein Name ‘für immer’ verbunden 

sei, würde er doch an der Einnahme der Stadt 1917 

beteiligt sein, obgleich seine Rolle, wie sie durch ihn 

selbst und in dem Filmepos von 1963 glorifiziert 

worden ist, inzwischen umstritten ist (S. 232; siehe 

auch die Rezension von Allawis Faisal-Biografie). 

Sattin folgt der traditionellen Zuweisung von Law-
rences Führungsrolle bei dem Unternehmen: sein 

Verständnis der geographischen Lage des Ortes mit 

seinen auf das Meer hin gerichteten Verteidigungsan-

lagen habe Lawrence befähigt, die Türken zu besie-

gen. 

In der Frage von Lawrences Sexualität, soweit diese 

in der von Sattin beschriebenen Jugendzeit von Be-

deutung war, gibt der Verfasser nicht vor, letztendli-

che Erklärungen zu bieten, bewegt er sich doch auf 

weniger gesichertem Boden. Seine Beziehungen zu 
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Frauen waren, so wird auch bei Sattin deutlich, 

schwierig, angefangen von der ‘komplizierten Situati-

on, in der er heranwuchs’. Sattin erscheint die Vor-

stellung einer sexuellen Beziehung zu einer Frau für 

Lawrence als ‘abstoßend’ (repellent), er fügt jedoch 

zugleich hinzu, eine junge Frau, Janet Laurie, offen-

bar Freundin der Familie, habe behauptet, er habe ihr 
1910 einen Heiratsantrag gemacht, den sie sogleich 

ablehnte. Lawrence habe seine Leidenschaft für sie 

niemals mehr erwähnt und keiner anderen Frau einen 

Heiratsantrag gemacht, glaubt Sattin zu wissen (S. 

25), beschreibt jedoch ausführlich seine Beziehung zu 

einem jungen Araber, Dahoum genannt, soweit es 

eben die Quellen zulassen.  

Der Bemerkung des mit Lawrence befreundeten 

Schriftstellers Edward Morgan Forster misst Sattin of-

fenbar Bedeutung bei, Lawrence sei mit Dahoum ‘in-

tim geworden’, er sei ihm leidenschaftlich ergeben 
gewesen. (S. 156) Völlig sicher ist sich Sattin jedoch 

nicht, wenn er Lawrence mit der Bemerkung zitiert, er 

habe niemals eine sexuelle Beziehung zu einer Frau 

unterhalten, und hinzufügt, die meisten Leute, die ihn 

kannten, hätten dies für glaubwürdig befunden. (S. 

210) 1927 habe er seinem Freund Forster geschrieben, 

er sei sexuell seltsam hergerichtet. (I’m so funnily 

made up, sexually.) Im selben Jahr bekannte Law-

rence in einem weiteren Brief: ‘Ich könnte es niemals 

tun, glaube ich: der Antrieb, ein anderes Geschöpf zu 

berühren, ist noch nicht in mir geboren.’ Sattin führt 
die Meinung des mit Lawrence befreundeten Vyvyan 

Richards in Oxford an, der seine Zuneigung für Law-

rence bekennt, dieser habe keine Fleischeslust jedwe-

der Art besessen, sei ‘geschlechtslos’ (sexless), sich 

zumindest sexuell nicht bewusst gewesen (S. 210f.).  

War denn Lawrence nicht eine Persönlichkeit voller 

Widersprüche, der in seinem späteren Leben zwischen 

seinem öffentlichen Wirken und seinem Verlangen 

nach Zurückgezogenheit und Anonymität schwankte, 

zweimal einen anderen Namen annahm und mit ge-

gensätzlichen Angaben über Begebenheiten und Per-

sonen Verwirrung stiftete, gerade in einem so sensib-
len Bereich seines Privatlebens? Werden Biographen 

seiner Persönlichkeit gerecht, wenn sie eifrig versu-

chen, Einzelheiten seines Lebensweges mit akribi-

scher Genauigkeit zu ‘klären’? 

Sattin spürt dem später berühmt gewordenen Mann 

in seinen frühen Jahren nach, weil er glaubt, dass vie-

les über die Beweggründe für sein späteres Tun sich 

vor allem auf seine Lebenserfahrungen in den fünf 

Jahren vor dem Kriegsausbruch, die Lawrence zu ei-

nem großen Teil im Nahen Osten verbrachte, zurück-

führen lassen. Der Biograph bekennt sich zu seiner 
Faszination, einem jungen Mann zu folgen, der sich 

für ein anderes Volk begeistert und für eine Person 

dieses Volkes im Besonderen. Dass er ‘besessen’ von 

der Geschichte des jungen Lawrence sein würde, war 

ihm noch nicht bewusst, als er sich auf seine Spuren 

in den Kreuzfahrerburgen setzte. Sein Buch nennt er 

das Ergebnis eines langen, langsamen Prozesses einer 

Schwangerschaft (gestation) (S. 6f.).  

Ist er nun ‘schwanger’ mit einer Fortsetzung, die 

Lawrences spätere Aktivitäten als Geheimagent, Un-

tergrundkämpfer und Diplomat, schließlich als eine 

skeptische, von Zweifeln geplagte Berühmtheit mit 

vergeblichen Versuchen, in eine neue Identität zu 

flüchten, einer revisionistischen Prüfung unterzieht?  

An Lesern einer solchen Fortsetzung dürfte es kaum 

mangeln, erfreut Lawrence sich doch vor allem in sei-

nem Herkunftsland unverminderten öffentlichen Inte-
resses, das durch die anhaltenden kriegerischen Aus-

einandersetzungen im Nahen Osten und die Beteili-

gung westlicher Staaten einschließlich Britanniens im 

Gefolge der Vereinigten Staaten zusätzlich aufrecht 

erhalten wird. So erregte selbst ein seit fast einem 

Jahrhundert in der Bank von England verwahrter ver-

beulter Lederkasten Aufmerksamkeit, weil er, so wird 

spekuliert, Lawrence als Satteltasche für seine Geld-

transporte zu den aufständischen Arabern gedient ha-

ben könnte. 

 The Daily Telegraph (26.03.2014) veröffentlichte 
einen Bericht mit einem mehrspaltigen Foto von Law-

rence in der Kleidung eines Beduinen, auf einem Ka-

mel reitend, das auch den Umschlag der Biographie 

von Sattin ziert. Dass dieses Bild kaum den ‘jungen’ 

Lawrence zeigt, störte die Buchmacher nicht, erhoffen 

sie sich von der Wiedergabe des in braunen und hell-

blauen Farbtönen nachkolorierten, romantische Ori-

entvorstellungen weckenden Fotos doch offenbar zu-

sätzliche Käufer. Über die Entdeckung von Überres-

ten eines Militärlagers aus dem letzten Kriegsjahr an 

der Strecke der Hidschaz-Bahn im heutigen Jordani-
en, das Lawrence in den Sieben Säulen der Weisheit 

erwähnt, berichtete The Times am 23. August 2014 

fünfspaltig, ebenfalls mit einem Foto des Helden in 

arabischer Kleidung.  

Scott Andersons Buch überschneidet sich inhaltlich 

teilweise mit Sattins Beschreibung des jungen Law-

rence und bietet in epischer Breite den darauffolgen-

den Abschnitt seiner Lebensgeschichte aus: seine Tä-

tigkeit als Geheimagent und Untergrundkämpfer so-

wie im Epilog seine Teilnahme an der sogenannten 

Friedenskonferenz von Paris 1919. Der Verfasser ist 

Historiker, der auch Belletristisches veröffentlicht hat, 
eine intellektuelle Erfahrung, die gewiss auch seiner 

Lawrence-Biographie zugutegekommen ist.  

Als Amerikaner gehört er nicht zum britischen Es-

tablishment, dessen Angehörige in Lebensbeschrei-

bungen von Persönlichkeiten, die sich um das Empire 

verdient gemacht haben, gewöhnlich eine Portion pat-

riotische Heldenverehrung einfließen lassen. Welche 

Richtung er einzuschlagen gedenkt in seinem Werk, 

macht Anderson schon zu Beginn seiner Einführung 

deutlich. 

Lawrence ist einbestellt zur Audienz am Hofe, um, 
so erwartet er, mit König George V. anstehende poli-

tische Themen zu erörtern. ‘Er irrte sich.’ Der gerade 

dreißig Jahre alte Oberst soll vielmehr zum Ritter ge-

schlagen werden, im Ballsaal des Buckingham-

Palastes, umgeben von Würdenträgern und von Höf-

lingen. Sogar die Königin ist erschienen, ausnahms-

weise bei einem solchen Anlass, sie war doch von den 

Berichten über die Heldentaten des Mannes offenbar 

so angetan, dass sie ihn persönlich in Augenschein 

nehmen wollte.  
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Der zu Ehrende hatte als Knabe davon geträumt und 

niedergeschrieben, im Alter von dreißig zum Ritter 

geschlagen zu werden in einem Zeremoniell, das bis 

zum heutigen Tage praktiziert wird. Der Hocker mit 

dem Samtkissen, auf dem er niederknien würde, war 

schon zurechtgerückt. Doch Lawrence kniete nicht. Er 

setzte den König vielmehr in aller Ruhe davon in 
Kenntnis, er lehne die Ehrung ab. In der über neun-

hundert Jahre alten Geschichte der Monarchie war, 

wie Anderson bemerkt, die Ablehnung des Ritter-

schlages ein so außerordentliches Ereignis, dass sie 

im Protokoll nicht vorgesehen war. Schließlich legte 

der König die Medaille, die er ‘verlegen’ (awkwardly) 

in der Hand hielt wieder auf das Samtkissen, und 

Lawrence ‘unter dem bösartigen Blick der wütenden 

Königin’, dreht sich um und schritt davon. 

Anderson nennt die Episode ein charakteristisches 

Beispiel für Lawrences widersprüchliche Charakterei-
gentümlichkeiten. Hinzukamen, so Anderson, ein 

boshafter Anflug des Vergnügens des Geschichtener-

zählers, diejenigen aufzuziehen, die an ‘Tatsachen’ 

glaubten und auf ihnen bestanden. In späteren Jahren 

habe Lawrence mit geringen Abweichungen verschie-

dene Version dessen zum Besten gegeben, was sich 

nach seinen eigenen Angaben und nach den Erinne-

rungen von Augenzeugen zugetragen hatte.  

Früher als seine meisten Zeitgenossen, meint An-

derson, habe Lawrence sich die moderne Auffassung 

zu Eigen gemacht, dass Geschichte dehnbar (malleab-
le) ist und ‘Wahrheit’ das, was die Leute glauben wol-

len. Lawrence habe eine solche Menge an Geschrie-

benem hinterlassen und im Laufe seines Lebens seine 

Ansichten so ‘dramatisch’ geändert, dass sich bei 

sorgfältigem Vorgehen Belege für fast jedes Lob (ac-

colade) und jede Beschuldigung (accusation) beibrin-

gen ließen. Anderson hält es für die größte ‘Sünde’ 

dieser Debatten, dass sie den Blick auf das ‘verlo-

ckendste Rätsel’ (most beguiling riddle) der Law-

rence-Geschichte vernebelten: ‘Wie hat er das bloß 

geschafft? Wie wurde aus dem schüchternen Oxford-

Archäologen ohne einen einzigen Tag an förmlicher 
militärischer Ausbildung ein Kommandeur einer aus-

ländischen revolutionären Armee auf dem Schlacht-

feld und ein politischer Stratege, der so viele unheil-

volle Ereignisse im Nahen Osten vorhersagte?’ 

Andersons knappe und ernüchternde Antwort: 

‘Lawrence konnte Lawrence von Arabien werden, 

weil ihm niemand viel Aufmerksamkeit schenkte. Bei 

dem gewaltigen Abschlachten in Europa war der 

Kriegsschauplatz Naher Osten von zweitrangiger Be-

deutung. Der ‘Arabische Aufstand’, mit dem Law-

rence in Verbindung gebracht wird, war in seinen ei-
genen Worten ein ‘Nebenschauplatz (sideshow) eines 

Nebenschauplatzes.’ Die ‘Mengen’ (scores) von Bio-

graphien, zahllosen wissenschaftliche Studien und 

mindestens drei Filme über Lawrence, eine der ‘rät-

selhaftesten und umstrittensten Persönlichkeiten des 

20. Jahrhunderts’, haben Anderson nicht davon abhal-

ten können, ein weiteres biographisches Werk über 

den Vielbeschriebenen und Vielschreiber – auch eine 

Auswahl seiner militärischen Lageberichte ist neu 

aufgelegt worden – vorzulegen, das sich teilweise auf 

die Biographien von John E. Mack (1976) und Jeremy 

Wilson (1989) stützt, jedoch neue Perspektiven eröff-

net: Lawrences Mit- und Gegeneinander von drei an-

deren Personen, die ebenfalls geheimdienstlich tätig 

waren und für diese Aufgabe ebenso wenig förmlich 

ausgebildet waren.  

William Yale, ein ‘gefallener amerikanischer Aris-
tokrat’ in seinen Zwanzigern, der einzige amerikani-

sche Geheimdienstler im Nahen Osten im ersten 

Weltkrieg, der die Nahostpolitik seines Landes nach 

dem Krieg wesentlich beeinflussen sollte, operierte 

als Vertreter von Standard Oil. Curt Prüfer, ein junger 

deutscher Gelehrter der Orientalistik, der unter der 

Tarnung arabischer Gewänder einen ‘islamischen 

Dschihad’ gegen die westlichen Kolonialmächte zu 

entfachen versuchte und seine Vorstellungen vom 

‘Krieg durch Revolution’ auch im Dritten Reich pro-

pagierte. Aaron Aaronson, ein 37 Jahre alter amerika-
nisch-jüdischer Agrarwissenschaftler, der unter dem 

Deckmantel seiner Tätigkeit für die osmanische Re-

gierung einen Spionagering gegen die Osmanen auf-

baute und eine wichtige Rolle bei der Errichtung einer 

jüdischen ‘Heimstätte’ in Palästina spielen würde.  

In einem für Anderson überraschenden Ausmaß half 

das ‘Untergrundspiel’ der Vier, ihre verborgenen Lo-

yalitäten und persönlichen Zweikämpfe den modernen 

Nahen Osten zu gestalten (S. 4f.). Die verschlunge-

nen, einander kreuzenden Weg der vier Männer, ne-

beneinander, gegeneinander und gelegentlich mitei-
nander, zusammenzufassen, würde den Umfang der 

Rezension sprengen, der Umfang des Buches soll den 

Leser jedoch nicht abschrecken, bietet es doch eine 

Fülle von teilweise wenig oder gar nicht bekannten 

Einzelheiten des in seinen Grundzügen bekannten Ge-

schehens. 

Aufschlussreich ist auch der Epilog, der wie in ei-

nem Brennglas das Agieren der Imperialisten jener 

Tage nach dem ersten Weltkrieg, im Widerspruch zu 

ihren erklärten Grundsätzen, beschreibt - ein bis in 

unsere Tage gängiges Verfahren. Alles, für das Law-

rence gekämpft, geplant (schemed) und sein Land, so 
lässt sich argumentieren, verraten (arguably be-

trayed), ‘wurde zu Asche in einem einzigen Gespräch 

von fünf Minuten’ zwischen den Ministerpräsidenten 

Britanniens und Frankreichs am 1. Dezember 1918. 

So leitet Anderson sein Schlusskapitel ein. David 

Lloyd George nahm Georges Clemenceau beiseite 

und umriss kurz und knapp (bluntly outlined), was 

seine Regierung im Nahen Osten haben wollte: den 

Irak und Palästina.  

Nach einem stillschweigenden Einverständnis (tacit 

exchange), das Lloyd George stets bestreiten würde, 
sollte Frankreich in Syrien freie Hand erhalten – ein 

Aufteilungsschema der imperialistischen Mächte der 

Zeit, das an die Entente cordiale von 1894 erinnerte. 

(Elizabeth Monroe bietet in ihrem Klassiker Britain’s 

Moment in the Middle East, 1914-1956 (1963) eine 

substantiell identische, in Einzelheiten leicht abwei-

chende Darstellung der Absprache in London.) Die 

beiden ‘imperialen Sieger’ bestätigten sich nicht nur 

die Sykes-Picot-Vereinbarung, sondern gingen noch 

über ihre Bestimmungen hinaus. Was in Paris folgte, 
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war für Anderson ein Schattenspiel, das zunächst 

Hoffnungen weckte auf ein neues Zeitalter in den Be-

ziehungen zwischen den Nationen: Woodrow Wilsons 

‘gerühmte’ (vaunted) ‘neue Weltordnung’, die bald in 

Hinterzimmerhändel (backroom deals), ‘rachsüchtige 

Verträge’ (vengeful treaties) und die Ziehung willkür-

licher Grenzen ausartete.  
Anderson bescheinigt Lawrence, er habe als Faisals 

Berater in Paris kräftig (mightly) versucht, die Ver-

wirklichung der arabischen Anliegen durchzusetzen, 

die den Arabern die Kontrolle über ihre Länder geben 

würde. Für diese hatten sie gekämpft hatten und diese 

waren ihnen versprochen worden. ‘Doch Lawrences 

Nützlichkeit für die britische Regierung war zu Ende.’  

Sein Biograph nennt es eine köstliche (exquisite) 

Ironie, dass zur selben Zeit schätzungsweise eine Mil-

lion Briten, einschließlich des Königspaares, zu Lo-

well Thomas’ Schauveranstaltung With Allenby in Pa-
lestine, and Lawrence in Arabia strömten, während 

Regierungsbeamte in Memoranden von Lawrences 

‘bösartigem’ Einfluss sprachen, der verantwortlich sei 

für die Schwierigkeiten mit Frankreich. Schließlich 

wurde Lawrence die Akkreditierung für die Pariser 

Konferenz entzogen, und er wurde daran gehindert, 

Faisal in den Verhandlungen beizustehen (S. 485f.). 

 Anderson weist die Schuld an den darauffolgenden 

Ereignisse im Nahen Osten nicht ausschließlich den 

‘schrecklichen Entscheidungen’ am Ende des Krieges 

zu, doch ein ‘besonders giftiger Samen’ sei gesät 
worden. Die arabische Gesellschaft habe sich seitdem 

weniger als das definiert, was sie anstrebe, sondern 

durch das, was sie ablehne: Kolonialismus, Zionismus 

und westlichen Imperialismus in seinen vielen For-

men (S. 494). 

Lawrence, der die Schrecken des Krieges und die 

Nachkriegsverhandlungen miterlebt und in beiden 

mitgewirkt hatte, litt, wie Briefe und Äußerungen ge-

genüber zeitgenössischen Biographen bezeugen, an 

Symptomen der, wie es damals hieß, Kriegsneurose 

(shell shock), heutzutage unter der Bezeichnung post-

traumatic stress disorder (PTSO) bekannt. Für den 
Rest seines Lebens wurde er von Albträumen, De-

pressionen und Selbstmordabsichten geplagt, allmäh-

lich zog er sich zurück von früheren Freunden und 

entwickelte ein starkes Verlangen, allein zu sein (S. 

593). 

Wolfgang Köhler, London 
 

   
 

Salama, Ashraf M., Florian Wiedmann (eds., 

2013): Demystifying Doha – On Architecture and 

Urbanism in an Emerging City. – Ashgate: Farn-

ham, 276 S. 
Das wissenschaftliche Interesse an der Stadtentwick-

lung in den arabischen Golfstaaten hat seit Beginn des 

21. Jahrhunderts stark zugenommen. Diskutierte die 

interdisziplinäre Forschung zunächst Dubai als „Pio-

nier der Stadtentwicklung“ und mögliches Rollenmo-

dell, dessen Einfluss weit über die Arabische Halbin-

sel hinausreiche, so weitet sich inzwischen der aka-

demische Blick auf andere Städte aus.  

   Auch Doha, die Hauptstadt Katars, rückte in den 

letzten etwa fünf Jahren nicht nur durch die Vergabe 

der FIFA Weltmeisterschaft 2022, sondern insbeson-

dere aufgrund der imposanten Stadtentwicklung und 

langfristigen Planung im Rahmen der Qatar National 

Vision 2030 in den Blickpunkt von Wirtschaft, Politik 

und Wissenschaft und wird inzwischen als Standort 
für Bildung, Kultur und Sport mit großen Entwick-

lungspotentialen wahrgenommen. „Demystifying Do-

ha…“ ist das erste umfassende Werk, das sich mit der 

Stadtentwicklung Dohas aus einer architektonischen 

und planerischen Sichtweise auseinandersetzt und er-

gänzt damit eine Reihe von Veröffentlichungen, die in 

den vergangenen acht bis zehn Jahren zur Stadtent-

wicklung in den arabischen Golfstaaten erschienen 

sind.  
 

 
 

Doha entwickelte sich im Vergleich zu seinen 

Nachbarn im gesamtregionalen Vergleich verhalten 

und erregte weitaus weniger Aufmerksamkeit mit 

groß angelegten Immobilien- und Waterfront-Pro-

jekten wie z.B. Dubai, Abu Dhabi oder Manama. Seit 

Ende der 1990er Jahre ist die Bevölkerungszahl von 

weniger als 500.000 auf über zwei Millionen ange-

stiegen, was Planung, Wirtschaft und Politik vor Her-

ausforderungen stellt. Gleichzeitig hat sich das ge-

samtstädtische Bild durch den Bauboom der letzten 
13 bis 15 Jahre rasant geändert, und Doha erfindet 

sich durch seine stete Positionierung im regionalen 

und globalen Städtenetzwerk immer wieder neu: „In 

the past decade, it has been busy branding itself with 

different types and degrees of expressions and images 

of its perceived unique qualities in terms of economy, 

environment, culture and global outlook. In many re-

spects, Doha is now viewed as an important emerging 

city in the Arabian Gulf region and world stage” (S. 

8f.). 

Die Publikation ist in acht Kapitel unterteilt. Das 

erste Kapitel bettet Stadtentwicklung zunächst in den 
gesamtglobalen Kontext ein und leitet zu einem all-
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gemeinen Überblick über die architektonische und ur-

bane Entwicklung auf der Arabischen Halbinsel über. 

Im zweiten Kapitel arbeiten die Autoren die für die 

arabischen Golfstaaten charakteristischen Stadien der 

städtischen Transformation von der „Vor-Erdöl-Zeit“ 

über die „Oil-City“ zur so genannten „Post-Oil-City“ 

heraus, die sie nachfolgend immer wieder mit Doha in 
Verbindung bringen (besonders Kapitel 3). Zudem be-

reiten sie den Leser auf ein Verständnis von Stadt-

entwicklung im Sinne der Urbanistik vor, das auf ei-

nem Zusammenspiel von historischen, geographi-

schen, städtebaulichen und -politischen sowie ökolo-

gischen Aspekten beruht.  

Ein besonderes Augenmerk legen die Autoren auf 

die Analyse der Governance-Struktur (Kapitel 4), die 

sich von einer ehemals dezentralisierten zu einer inte-

grierten Steuerung zur strategischen Umsetzung einer 

holistischen Entwicklungsvision für das gesamte 
Land, der Qatar National Vision 2030, unterstützt 

durch die Qatar National Development Strategy und 

den Qatar National Master Plan, verschoben hat.  

 Salama und Wiedmann fokussieren in einem nächs-

ten Schritt auf die Bedeutung zeitgenössischer Archi-

tektur als Imageträger eines Standorts sowie als In-

strument des Stadtmarketings (Kapitel 5). Sie stützen 

ihre Argumentation auf Ergebnisse einer empirischen 

Studie (n=376) zur Wahrnehmung ausgewählter ar-

chitektonischer Bauwerke Dohas.  

 Ein weiterer inhaltlicher Schwerpunkt liegt auf Be-
völkerungsdynamiken und – basierend auf Lefebvre – 

der Produktion von Raum (Kapitel sechs). Ergebnisse 

einer empirischen Studie sowie Bewegungsprofile für 

prominente öffentliche Räume (z.B. Souq Waqif) ge-

ben Einblicke in die Wahrnehmung, Nutzung und 

Bewertung des öffentlichen Raumes in Doha und lei-

ten daraus unterschiedliche Erwartungshaltungen zur 

Lebensqualität in Doha ab.  

 In den letzten beiden Kapiteln bilanzieren die Auto-

ren die Auswirkungen des anhaltenden Baubooms auf 

die urbane Landschaft, reflektieren aber auch die 

Konsequenzen für die Bevölkerung, beispielsweise in 
Bezirken der Stadterneuerung (z.B. Msheireb-Projekt) 

und setzen diese in Zusammenhang mit Herausforde-

rungen, Möglichkeiten, aber auch Limitierungen, die 

mit einer nachhaltigen Stadtentwicklung einhergehen.  

Der Blick auf die historische und rezente urbane 

Entwicklung in anderen Staaten der Arabischen Halb-

insel versucht, Dohas Transformation in einen ge-

samtregionalen Kontext einzuordnen, bleibt in den 

Ausführungen jedoch oberflächlich. Gelungen ist die 

Auseinandersetzung mit planerischen Inhalten, wie 

der Konzeption und der Nutzung von öffentlichen 
Räumen, was in allen Städten in den arabischen 

Golfstaaten ein wichtiges Thema nicht nur hinsicht-

lich der geographischen und klimatischen Gegeben-

heiten ist, sondern sich insbesondere aus gesellschaft-

lichen Aspekten (z.B. Geschlechtertrennung, ethni-

sche Komposition der Bevölkerung) und der besonde-

ren Bevölkerungsstruktur (z.B. Vielzahl ethnischer 

Gruppen, asymmetrische Geschlechterverhältnisse) 

ableitet.  

 Mangelnde Partizipationsmöglichkeiten der Bevöl-

kerung an Planungsprozessen sowie eine allgemein 

dezentralisierte Planung sind weitere charakteristische 

Phänomene für die Stadtentwicklung in den arabi-

schen Golfstaaten. Die Autoren gewähren hierzu mit 

ihren empirischen Studien wertvolle Einblicke, verab-

säumen es aber auch nicht, die Konsequenzen und 
Herausforderungen von zunehmend privatisierten 

Räumen zu diskutieren (Kapitel 4, 6).  

Salama und Wiedmann, beide Architekten, rekrutie-

ren ihr Wissen aus mehrjähriger Lehr- und For-

schungserfahrung in Katar und bündeln eine Auswahl 

ihrer Untersuchungen in dieser Monographie. Es ge-

lingt ihnen dabei, methodisch und theoretisch über 

den eigenen akademischen Tellerrand hinauszubli-

cken und Stadtentwicklung auch kleinräumlich zu be-

trachten. Die Monographie ist daher besonders emp-

fehlenswert für Interessierte, die sich mit der urbanen 
und sozioökonomischen Transformation in den klei-

nen arabischen Golfstaaten und den damit einherge-

henden Planungsprozessen auseinandersetzen. 

Nadine Scharfenort, Mainz 

 

   
 

Schneiders, Thorsten Gerald (Hrsg., 2013): Die 

Araber im 21. Jahrhundert. Politik, Gesellschaft, 

Kultur. – VS-Verlag: Wiesbaden, 443 S. 

Vom Ruhm der Vergangenheit ist den Arabern nicht 

viel geblieben. Ihre Region wurde von Marokko bis 

zum Irak, von Syrien bis zum Jemen ein Spielball der 

Weltmächte. Kulturelle und wissenschaftliche Errun-

genschaften kommen heute aus anderen Erdteilen. 
Trotzdem steht die arabische Welt international im 

Brennpunkt. Einige Landstriche wurden zu Brutstät-

ten des Terrors, andere imponieren mit architektoni-

scher Gigantomanie und globalen Milliardeninvest-

ments. Wie gehen die Araber damit um? Was an Vor-

stellungen jenseits ihrer Landesgrenzen ist Wahrheit, 

was Vorurteil? Das Buch ist das erste, das die arabi-

schen Gesellschaften im 21. Jahrhundert umfassend 

und kritisch porträtiert.  

Der Islam- und Politikwissenschaftler Thorsten Ge-

rald Schneiders entwickelte dieses Buch mit kompe-

tenten Fachautoren und spiegelt einen Zwischenstand 
im Zuge der Diskussionen in und um die arabische 

Welt. Dazu geht es sowohl auf gängige Fragen zu Au-

tokratie, Patriachat, Islam oder christlichen und jüdi-

schen Minderheiten ein, als auch auf Themen wie 

Menschen mit Behinderung, Umweltbewusstsein, 

Sport oder weibliche Schönheitsideale u.v.m. 

Es sind insgesamt 24 Artikel, verschiedener Exper-

ten und Expertinnen, die unter drei Abschnitte aufge-

teilt wurden: Bevölkerung und Entwicklung, Kunst 

und Kultur und Araber in Deutschland.  

Besonders nennenswert sind dabei die ersten Kapi-
tel, die ein wichtiges Grundwissen für das Verständ-

nis der arabischen Kultur aufbauen. Das erste Kapitel 

stellt die Gründe für die schlechte ökonomische Lage 

der arabischen Länder dar, was oft mit nationalen 

Faktoren zusammenhängt. So zeigt sich oft die feh-

lende Möglichkeit, Landwirtschaft großflächig zu be-
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treiben und generell ein langsames wirtschaftliches 

Wachstum. Hinzu kommen außenpolitische Gründe in 

der Folge der Kolonialzeit westlicher Mächte in die-

sen Regionen.  
 

 
 

In weiterführenden Kapiteln werden Säkularität im 

Islam von Gudrun Krämer als Furchtfaktor für das 

moralische Verhalten und die Problematik des Kon-

flikts der Christen in arabischen Ländern erläutert. 

Des Weiteren bietet der Abschnitt eine vielseitige 

Themenauswahl, die das Handeln der Bevölkerung in 

verschiedenen Ländern wiederspiegelt – mit Schwer-
punkten auf das Judentum in Marokko und der Prob-

lematik von Menschen mit Behinderung im Nahen 

Osten.  

Ein großer Teil des zweiten Abschnittes „Kunst und 

Kultur“ beschäftigt sich mit der Verbreitung und Nut-

zung von Medien in der arabischen Welt. Auch die 

Probleme, beispielsweise der Verarmung der Lesekul-

tur aufgrund von Analphabetismus (Abdo Abboud) 

oder die Problematik der politisch beeinflussten Be-

richterstattungen (Shirin Salem), werden erläutert. 

   Im dritten Kapitel mit dem Thema „Araber in 
Deutschland“ wird ein Blick auf die Ballungsräume 

arabisch-stämmiger Familien geworfen, die vornehm-

lich ins Rhein-Ruhrgebiet ziehen oder sich in Hessen 

niederlassen. Umfragen haben dabei ergeben, dass 

sich die allermeisten Familien wohl in Deutschland 

fühlen und zufrieden sind.  

Auffallend ist, dass die Texte leicht geschrieben 

sind, wodurch ein angenehmer Lesefluss und Freude 

erzeugt wird. Ebenfalls positiv zu vermerken ist, dass 

die drei Kapitel unabhängig voneinander geschrieben 

sind und somit in beliebiger Reihenfolge gelesen wer-

den können. Dennoch greifen sie thematisch sichtlich 
ineinander, sodass das Gesamtthema präsent bleibt. 

Dank der vielfältigen Themengebiete bietet sich das 

Buch einen tieferen Blick auf die Arabische Welt in 

der Gegenwart. 

Khalid Abdel-Rahman, Hannover 

 

Schröter, Susanne (Hrsg., 2013): Gender and Is-

lam in Southeast Asia. Women’s Rights Move-

ments, Religious Resurgence and Local Traditions. 

– Brill: Leiden, 335 p. 
 

 
 

Der vorliegende Sammelband erhebt den Anspruch, 

die erste umfassende Zusammenstellung von Beiträ-

gen zur Geschlechterkonstruktion, normativen Ge-

schlechterordnungen und ihren religiösen Rechtferti-

gungen, sowie zur aktuellen Gender Politik in Süd-

ostasien zu sein, welche neben Indonesien und Ma-

laysia auch die Minderheitenkontexte Thailands und 
der Philippinen miteinbezieht. Es kann hierzu gleich 

vorweggenommen werden, dass das Buch diesem An-

spruch durchaus gerecht wird. Dass sowohl Frauen als 

auch Südostasien weiterhin sträflich vernachlässigte 

Kategorien in der wissenschaftlichen Forschung zu 

muslimischen Gesellschaften darstellen, macht dieses 

Unterfangen noch verdienstvoller. Das Resultat des 

Projekts, welches mit einer Konferenz an der Univer-

sität Passau im Jahr 2005 seinen Anfang nahm, ist je-

denfalls ein interdisziplinärer Band, der eine große 

thematische Bandbreite aufweist. 

Nach einer Einleitung und einem Überblickskapitel 
der Herausgeberin, folgen zunächst vier Beiträge zu 

Indonesien. In ihnen werden Debatten zur Polygamie 

und Familienharmonie (Nelly van-Doorn Harder), die 

rezente Auseinandersetzung mit lesbischen Beziehun-

gen in der indonesischen Literatur (Monika Arnez), 

Geschlechterkonstruktionen in einer buginesischen 

Handschrift (Nurul Ilmi Idrus), und der so genannte 

rechtliche Gegenentwurf zum islamischen Geset-

zeskodex der Republik Indonesien, welcher ab dem 

Jahr 2003 unter der Ägide einer vom Religionsminis-

terium eingesetzten Kommission zum Gender 
Mainstreaming erarbeitet wurde, behandelt. Beson-

ders letztgenannter Beitrag von Siti Musdah Mulia, 

welche selbst als Leiterin der erwähnten Kommission 

und in der Forschungsabteilung des zuletzt wegen 

seiner alarmierenden anti-Diversitätsfatwas ins Gere-
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de gekommenen Indonesischen Ulama Rates (MUI) 

tätig war, ist hochinteressant. Immerhin enthält der 

Gegenentwurf eine Reihe von mutigen und überzeug-

ten Interpretationen von Koranversen, die in ihrer 

Prägnanz weit über gängige verwandte Beispiele im 

Rahmen des maqasid/maslaha Ansatzes hinausgehen. 

Gleichberechtigung in allen Belangen und selbst in-
terreligiöse Heiraten werden hier befürwortet bzw. 

geschützt. 

Zu Malaysia gibt es lediglich einen Beitrag, der sich 

mit politischen Initiativen im Bereich der Familien-

werte vor dem Hintergrund des „islamischen Revi-

vals“, sowie der gesellschaftlichen Resonanz darauf, 

auseinandersetzt. Fernab von einer plumpen Essentia-

lisierung des Islams, stellt Maila Stivens hier fest, 

dass – im multireligiösen Malaysia – durch die malai-

isch postkolonial-ethnonationalistische Komponente 

in den Familienwerten Veränderungen in diesem Be-
reich als Angriff nicht nur auf die Religion, sondern 

allzu oft auch auf die Rasse und die Nation betrachtet 

werden. 

Die drei Beiträge zu den Philippinen gehen auf die 

Rolle von muslimischen Frauen in Demokratie, Ent-

wicklung und dem Friedensprozess (Amina Rasul-

Bernardo), auf die durch temporäre Arbeitsmigration 

in die Golfstaaten beförderten und als Balik Islam 

(Rückkehr zum Islam) bezeichneten Konversionsbe-

wegung hin zum Islam unter lokalen Christen (Vivi-

enne S. M. Angeles), und auf weibliche muslimische 
Führer im Lande (Birte Brecht-Drouart) ein. Auch vor 

dem Hintergrund aktueller westlicher Debatten rund 

um Konversionen zum Islam, ist hierbei besonders 

zweitgenannter Artikel von besonderer Relevanz und 

größtem Interesse. 

Bezüglich Thailands sind zwei sehr informative Bei-

träge zur Rolle der Frauen in der im Land höchst er-

folgreichen Tablighi Jama’at (TJ) Predigerbewegung 

(Alexander Horstmann), und zu so genannten „neo-

orthodoxen“ (ein Begriff, über dessen Sinnhaftigkeit 

man streiten könnte) Proponentinnen des hijab (Am-

porn Marddent). Wichtig ist hier für beide Autoren 
insbesondere auch wie sich die Aktivitäten beider 

Gruppen auf das Zusammenleben mit der buddhisti-

schen Mehrheitsbevölkerung auswirken. Abgerundet 

wird das Buch schließlich mit Farish A. Noors allge-

meiner Diskussion zur Stellung und Bedeutung der 

Frau im Diskurs der TJ, welche sich durchaus kom-

plex gestalten, da der angestrebte perfekte muslimi-

sche Mann eben nicht unter Ausschluss des weibli-

chen Geschlechts konstruierbar ist. 

Trotz der Relevanz und allgemeinen Qualität des 

Buches sei hier noch auf einige Mängel hingewiesen. 
Überraschenderweise ist es insbesondere Schröters 

thematische Einleitung und Umrahmung, in der eini-

ges dem mit der Region Vertrauten übel aufstößt. Ei-

nerseits wird einigermaßen sorglos mit Begriffen han-

tiert. Der traditionelle Islam ist „hauptsächlich synkre-

tistisch“, „orthodoxe“ (bzw. weiter unten „neo-

orthodoxe“) „Konservative“ streiten sich mit „Libera-

len“ über das Vorrecht zur theologischen Interpretati-

on (8f.). Abgesehen davon, dass es sich hierbei um 

schwer greifbare Kategorien handelt, sollte anerkannt 

werden, dass es in allen diskutierten Ländern auch ei-

ne sehr große Gruppe gibt, welche weder als Teil der 

Bewegungen der Islamic Resurgence noch als „Libe-

rale“ bezeichnet werden können. Rechtgläubig kön-

nen also wieder einmal nur die besonders Strengen 

sein, eine Bewertung, für welche sich die Millionen 

Anhänger von Gruppen wie der indonesischen NU, 
die vermutlich nicht unter die „orthodoxen Konserva-

tiven“ fallen, herzlich bedanken werden.  

Was der Aufstieg der „orthodoxen Konservativen“ 

unter anderem mit sich bringt, so Schröter, ist die 

Ausbreitung „arabischer Kleidung“. Während der 

Trend zu stärkerer Verschleierung und dem niqab un-

bestreitbar ist, scheint doch die Charakterisierung als 

arabische Kleidung nicht unbedingt zielführend. Ei-

nerseits wird der niqab von seinen Gegnern auch in 

Ländern wie Ägypten, was ja durchaus ein arabisches 

Land ist, immer noch als fremd wahrgenommen, an-
dererseits wird das als Beispiel angeführte tudung 

(bezeichnenderweise ein schon lange belegter malaii-

scher Begriff für ein Kopftuch, das Haare, Nacken, 

Schultern und Brust bedeckt) (31), welches sich in der 

Tat in den letzten Jahrzehnten weit verbreitet hat, in 

der Region kaum als fremd oder spezifisch arabisch 

betrachtet. Dies mag jedoch Auslegungssache sein. 

 Unbestreitbar ist allerdings, dass Anwar Ibrahim 

zwar von 1993-1998 Vizepremier Malaysias, aber 

niemals Premierminister war, wie es die Autorin be-

hauptet (31). Die modernistische indonesische Mu-
hammadiyah wird als von der ägyptischen Muslim-

bruderschaft beeinflusst bezeichnet (34), was Wunder 

nimmt, wurde doch letztere erst 1926 (also 16 Jahre 

nach der Gründung ersterer) gegründet. Die indonesi-

sche Gruppe, die am stärksten unter Einfluss der Mus-

limbrüder stand und steht, ist ganz klar die Tarbiyah 

Bewegung, aus der die Gerechtigkeits- und Wohl-

fahrtspartei (PKS) hervorgegangen ist.  

Die Einführung der Scharia in Aceh 2002 wird als 

Erfüllung einer Forderung der Befreiungsbewegung 

GAM präsentiert (18f.). Deren Gründer hat Jakartas 

dahingehende Pläne jedoch tatsächlich als „irrelevant“ 
bezeichnet, „da der Kampf des acehnesischen Volkes 

niemals etwas mit der Scharia zu tun gehabt hat“ (zit. 

nach Kamaruzzaman, Islamic Law in Southeast Asia, 

2009, S. 44). 

In Brecht-Drouarts Beitrag wäre etwas mehr Infor-

mation zum Clanwesen in den Südphilippinen hilf-

reich gewesen, da sie ihm große Wichtigkeit zu-

schreibt, der Leser aber über seine tatsächlichen Me-

chanismen im Dunkeln bleibt. Horstmann scheint die 

unterschiedlichen TJ Schlüsselpraktiken des ta‘lim 

(Lesung aus einem der kanonischen Texte der Bewe-
gung) und bayan (freie Predigt) durcheinander zu 

bringen (236). Bei Marddent findet sich mit „recht-

schaffende Frauen mit höherem Bewusstsein“ eine 

höchst seltsame und vom tatsächlichen Wortsinn 

schon bemerkenswert weit entfernte Übersetzung für 

„muminah mit taqwa“ (251). Derartige kleine Mängel 

können dem Wert des Bandes jedoch keinen Abbruch 

tun. 

Philipp H. Bruckmayr, Linz 
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Tsiteklidis, Konstantinos (2012): Old and New Is-

lam in Greece. From Historical Minorities to Im-

migrant Newcomers. – Martinus Nijhoff Publishers: 

Leiden/Boston, 622 p. 
 

 

 

Den thrakischen Teil Griechenlands verbindet selten 

jemand mit Bevölkerungsgruppen, die typischerweise 
dem Vorderen Orient zugeschrieben werden. Und 

doch ist die türkisch-muslimische Minderheit Grie-

chisch-Thrakiens seit dem Untergang des Osmani-

schen Reiches und insbesondere seit dem Vertrag von 

Lausanne immer wieder ein Paradebeispiel, wenn es 

um Nichteinhaltung von Minderheitenrechten geht, 

gerade in Griechenland, das sich als Wiege der De-

mokratie empfindet. Tsiteklidis weist mit Recht da-

raufhin, dass dieses Misstrauen gegenüber der musli-

mischen Minderheit, weit weniger aufgrund der reli-

giösen Andersheit beruht, man im Gegensatz zu 
Westeuropa angesichts der eigenen tiefen Religiosität, 

die Religiosität der Muslime als Selbstverständlich-

keit erachtet, die keine Ängste hervorruft, sondern auf 

dem ethnisch-türkische Element in der Geisteshaltung 

der Minderheit, die in Augen vieler Griechen als fünf-

te Kolonne des Erbfeindes Türkei erscheint.  

   Die türkisch-muslimische Minderheit und die grie-

chisch-christliche Minderheit in der Türkei dienten 

spätestens seit dem Beginn des Zypernkonflikts bis 

zum Ende des letzten Jahrhunderts als Druckmittel 

gegenüber dem nationalen Gegner. Das Prinzip der 

negativen Reziprozität wurde von beiden Seiten be-
dingungslos ausgenutzt (S. 113-117). Es ist daher 

nicht verwunderlich, dass die Zeiten, in denen die 

Minderheit offen ignoriert, ihrer Minderheitenrechte 

beraubt wurden und Ende der 1980er Jahre gewalttä-

tiger Übergriffe seitens radikaler griechisch-christli-

cher Gruppen ausgesetzt war, nun seitdem die Phase 

ernster griechisch-türkischer Konflikte seit ca. 1998 

seine Schärfe verlor, der Vergangenheit angehört. 

Auch wenn immer noch nicht alle rechtlichen Forde-

rungen umgesetzt wurden, die Angehörigen der Min-

derheit immer noch der jahrzehntelangen Benachteili-

gung, besonders im Bereich der Ausbildung und der 

beruflichen Chancen leiden, besteht Hoffnung, dass 

die Wünsche der Minderheit eines Tages in einem 

wieder prosperierenden Griechenland erfüllt werden.  

Es ist schon ein Zeichen der Bereitschaft sich näher 

zu kommen, dass ein griechischer Jurist, bezeichnen-
derweise verheiratet mit einer Türkin, sich jetzt, in 

dieser Phase der Entspannung, dem brisanten Thema 

annehmen kann. Es ist ein deutliches Zeichen, dass 

ihm jetzt neben den schon fast klassisch zu nennenden 

Quellen wie Andreades 1956, nicht nur eine bemer-

kenswerte Zahl an im letzten Jahrzehnt erschienenen 

Quellen unterschiedlicher Fachdisziplinen zur Verfü-

gung stehen, was zeigt, dass man in Phasen der Ent-

spannung näher an das Epizentrum von Konflikten 

heranrücken kann. Auch aktuelle Daten zu Strafver-

fahren gegen Mitglieder der türkischen Minderheit, 
Zahlen zur Entwicklung der Schüler- und Lehrerzah-

len werden ebenso ausgewertet wie eine Bestandsauf-

nahme der vakf-Güter, die u.a. den staatlichen Archi-

ven entnommen wurde. Dieser Zugang wäre 20 Jahre 

zuvor ein Politikum gewesen und von Athen wie dem 

„kin-state“ (S. 23) oder parakratos unmöglich ge-

macht worden.  

So kommt er zu interessanten Erkenntnissen, die die 

gewohnte Sicht auf Mehr-und Minderheitsgesellschaft 

in Frage stellen. Auch wenn bis heute das Misstrauen 

zwischen beiden Teilen der Gesamtgesellschaft be-
steht, geschürt durch die unvereinbaren von der veröf-

fentlichen Meinung auch transportierten Grundskepsis 

in Türkei und Griechenland besteht (S. 282), entste-

hen neue Affiliationen, z.B. wenn Griechenland für 

die türkische Minderheit zum Ansprechpartner auf eu-

ropäischer Ebene (S. 169) wird, damit nolens volens 

ein Vertrauensverhältnis gefördert wird. 

Und Tsitseklidis weiß als Rechtswissenschaftler die 

Vielfalt historischer und aktueller internationaler, vor 

allem aber griechischer und türkischer Literatur zu 

nutzen. In seiner in vier Großkapitel unterteilte Unter-

suchung erarbeitet er sehr minutiös den historischen 
Hintergrund der heutigen Situation der Minderheit, 

das Zusammenspiel von Politik und Recht, insbeson-

dere die Auswirkungen politischer Differenzen auf bi-

lateraler Ebene zwischen Athen und Ankara auf den 

Umgang mit der Minderheit, die Wertschätzung der 

Individualrechte und die dadurch hervorgerufene Be-

nachteiligung von weiten Teilen der Minderheit in der 

griechischen Gesellschaft und die Bedeutung der aus 

osmanischer Zeit überkommenen kommunitaren Ein-

richtungen (vakıf und Müftüat). Seine Arbeit wird 

dadurch zu einer sehr detaillierten Darstellung einer 
regionalen und sozialen Rechtsgeschichte, die ein 

lehrhaftes Beispiel für ähnlich gelagerte Fälle sein 

kann.  

Allerdings lässt der Titel mehr erwarten. „Old and 

New Islam in Greece“ vermittelt eine soziologische 

Betrachtung, eine Darstellung des gesamtgesellschaft-

lichen Kontextes, in dem sich Minderheit und Mehr-

heit befinden. Dieser Frage wollte er wohl auch nach-

gehen. Im Vorwort stellt er in Aussicht, Antworten zu 

geben, wie „Muslim identity is enacted in a Christian 
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state” and „how is religion connected to linguistic, 

ethnic and national affiliation“. Doch schon im selben 

Absatz betont er, wie er die Minderheit betrachten 

will, nämlich als „collective subject of law“ (S. XX). 

oder „The main argument of the study and the histori-

cal axis that connects law on Islam in Greece“ (S. 21). 

Dadurch kommt der Autor nicht um vage Formuli-
erungen wie „The general profile (of the minority) 

does not seem to have changed“ (S. 130) oder pau-

schale Aussagen wie „Needless to say, Muslims in 

Greece do constitute a homogenous group … as far as 

religion is concerned“ (S. 139). 

Es wird deutlich, dass der Autor die Minderheit vor 

allem als ein juristisches Phänomen zieht, was natür-

lich auf die Expertise des Rechtswissenschaftlers zu-

rückzuführen ist. Leider wird aber auch deutlich, dass 

er der klassischen Methode vieler sozialempirischer 

Arbeiten erliegt und sich fast ausschließlich auf die 
Minderheit fokussiert, ihre Rolle in der Gesamtgesell-

schaft vernachlässigt und auch die Haltung der Mehr-

heitsgesellschaft kaum in Betracht zieht. Es scheint, 

als ob er dies auch gar nicht in Erwägung gezogen 

hatte, betrachtet man seine Literaturliste, die wenig 

Feldforschungsarbeiten enthält, ja man das Gefühl 

hat, er habe mit niemandem aus der thrakischen Ge-

sellschaft, ob Minder- oder Mehrheit gesprochen. 

 Auch wenn er – im Gegensatz zu vielen Vorrednern 

zu diesem Thema – versucht, nun auf beiden nationa-

len Ebenen, in Griechenland und der Türkei, Gründe 
für das Fehlschlagen einer gelungenen Minderheiten-

politik zu suchen, wird nicht vollständig klar, welche 

Positionen innerhalb Thrakiens zwischen Christen 

und Muslimen, Stadt und Land, und den unterschied-

lichen Volksgruppen aufeinandertreffen und welche 

Rolle innerthrakische Netzwerke und deren Aktivitä-

ten spielen: „Komotini einai tetoia, Athina alli me-

ra“(Komotini ist dies hier, Athen ein anderer Ort). 

Hermann Kandler, Mainz 
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Interview von Paul Martial mit Solli Ramatou: Niger: 

Der „gerechte“ Preis des Uran 

Werner Ruf: Intervention in Mali: Die geostrategi-

schen Interessen 

Aminata Traoré: Krieg und Frieden. Das malische 

Kapitel 

Afghanistan 
Matin Baraki: Der Kampf um den Kopf des toten 

Kalbes 

Ägypten 
Ayca Cubukcu im Gespräch mit Talal Asad: „Weder 

Helden noch Bösewichte“ 

Joseph Massad: Mubarakismus ohne Mubarak: Der 

Kampf um Ägypten 

Werner Ruf: Internationaler Jihadismus: Neue militä-

rische Entrpreneure? 

Türkei 
Errol Babacan: Shoppen, Beten, Kinderkriegen – 

Aufstand in der Türkei  

Syrien 

Domenico Quirico: In den Händen des Bösen 

Sudan 

Roman Deckert, Tobias Simon: Sudan und Südsudan: 

Bleibt alles anders 

Ökonomiekommentar 
Robert Reich: Derweil die Aufmerksamkeit sich auf 

Syrien richtet … 

Zeitensprung 
Norbert Mattes: „Orient“ (Haifa 1942-1943) 

 

Winter 2013, Heft 76 

 

 
 

Gastkommentar: Ali Fathollah-Nejad: Das Genfer 

Abkommen mit Iran: Eine Folge der Sanktionspoli-

tik? 

Eyal Sivan: Die Nakba aus Täterperspektive 

Von Eyal Sivan 

Kamal Aljafari: „Hafen der Erinnerung“ – Die Beset-

zung von Jaffa 

Shir Hever: Der Jüdische Nationalfond – Gesicht der 

israelischen Apartheid 

Ilan Pappé: Oslo: Legitimierte Vertreibung 

Yousef T. Jabareen: Angriffe auf die arabisch-

palästinensische Minderheit in Israel: Ein Überblick 

über die jüngsten Entwicklungen 

Toma El-Sarout, Nora Demirbilek: Haft ohne Ankla-

ge: Praxis und Auswirkungen der von Israel ange-

wendeten Administrativhaft 

Clemens Messerschmid: 20 Jahre Oslo – Bilanz im 

Wassersektor. What’s mine is mine – what’s yours is 

ours 

Sari Hanafi: Gewalt und Kontrolle in palästinensi-

schen Flüchtlingslagern im Libanon 

Omar Barghouti: Wieso sieht das nukleare Israel das 

gewaltlose BDS als "strategische Bedrohung" an? 

Alexander Flores: Wissenschaft und Engagement. 

Leben und Werk von Maxime Rodinson (1915-2004) 

http://www.ingentaconnect.com/
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Alexander Flores: Lafif Lakhdar (1934-2013): An-

walt, Revolutionär, Säkularist 

Almut Besold: Libyen Mitte August 2013: „Zeidan, 

wir wollen Geld!“ 

International Crisis Group: Die syrische Opposition: 

Blockpolitik, regionaler Wettstreit und Militarisierung 

Jörg Tiedjen: Marokko: Big Brother schlägt zu 

Jörg Tiedjen: Aminatou Haidar in Berlin 

Eva Kimminich: Werkzeug Rap: soziopolitische 

Auswirkungen eines Musikgenres in Westafrika 

Roman Deckert, Tobias Simon: Bleibt nichts anders: 

#SudanRevolts verweigert 

Wirtschaftskommentar 

Steven Viney: Zerstören Öl- und Erdgasfirmen Ägyp-

tens Umwelt? 

Zeitensprung 

Jörg Tiedjen: Marokkanische Passion 

 

Frühjahr 2014, Heft 77 

 

 
 

Gastkommentar 
Horst-Wolfram Kerll: Wie steht es um die Chancen 

einer echten Demokratie in Tunesien? (S. 3) 

Tunesien 2014 

Werner Ruf: Die tunesische Verfassung vom Januar 

2014 (S. 4-7) 

Gisela Baumgratz: Das antihegemoniale Projekt 

Netzwerk Dusturna (S. 8-12) 

Said el-Metni: Wirtschaftsmodell Tunesien am Schei-

deweg (S. 13-14) 

Richard Probst: Gewerkschaft und politischer Media-

tor – die UGTT nach 2011 (S. 17-19) 

Eva Christine Schmidt: Die Frauenbewegung zwi-

schen Vereinnahmung und Opposition (S. 20-24) 

Khaled Chaabane: Der misslungene Versuch der Is-

lamisierung der Hochschulen (S. 25-29) 

Anna Antonakis-Nashif, Khouloud Mahdhaoui: (Me-

dien-) Öffentlichkeiten: Spaltung oder/und Vielfalt (S. 

30-32) 

Mohamed Turki: Islam und Islamismus (S. 33-37) 

Afghanistan 
Matin Baraki: Unsinkbarer Flugzeugträger der USA 

(S. 38-41) 

Ägypten 
Julia Tieke im Gespräch mit Elham Eidarous: „Wir 

kämpfen jetzt an zwei Fronten“ Interview mit der Ak-

tivistin Elham Eidarous (S. 42-43) 

Palästina/Israel 
Jonathan Cook: Israel und die arabischen Christen (S: 

44-45) 

Türkei 
Errol Babacan: Korruption in der Türkei –Vom Juni-

Aufstand zur Palastrevolution (S. 46-48) 

Syrien 
Seymour M. Hersh: Von wem stammt das Sarin? (S: 

49-55) 

Diskussion: Amy Goodman und Seymour Hersh: 

Whose Sarin? „Wir untersuchen es gerade“ (S. 56-61) 

Jörg Tiedjen: Ghouta: Wo ist der Beweis? (S. 62-63) 

Aymenn Al-Tamimi: Das Asad-Regime und die Jiha-

disten: Kollaborateure und Verbündete? (S. 64-66) 

Sudan – Südsudan 
Roman Deckert, Tobias Simon: Die Brüder Bashir 

und Kiir (S. 67-68) 

Wirtschaftskommentar 
Gabi Bieberstein: Mit Mikrokrediten gegen Armut – 

eine gefährliche Illusion (S. 69-71) 

Zeitensprung 
Asghar Schirazi: Putsch gegen Mossadegh 15.August 

1953 (S. 72-74) 

 

Sommer 2014, Heft 78 

Gastkommentar 

Charlotte Wiedemann: Jeder verspricht das Beste für 

Mali ... für die eigenen Interessen! (S. 3) 

Afghanistan 

Matin Baraki: Wahlbeobachtungen am Hindukusch 

2014 (S. 4-9) 

Conrad Schetter: Zwischen Bürgerkrieg und fragiler 

Staatlichkeit (S. 10-13) 

 

 

 
 

Thomas Ruttig: Die an den Hebeln sitzen. Genese und 

Zukunft der „Warlords“ in Afghanistans neuer Oli-

garchie (S. 14-17) 
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Janet Kursawe: Opiumproduktion „We have failed, 

we have lost” (S. 18-20) 

Katja Mielke: Das neue Kabul – Besitzkämpfe und 

Interessen im Urbanisierungsprozess (S. 21-23) 

Matin Baraki: Perspektiven der afghanischen Flücht-

linge in Deutschland (S. 24-27) 

Peter Strutynski: Kampfdrohnen für die neuen Kriege 

(S. 28-30) 

Matin Baraki: Das neue Great Game in internationa-

len Publikationen (S. 31-34) 

Ägypten 

Thomas Demmelhuber: Drittmittelfinanzierte Militär-

putsche. Wer zahlt die Rechnung in Ägypten? (S. 35-

38) 

Joel Beinin, Marie Duboc: Die Arbeiter, der Volks-

aufstand und die ägyptische Politik nach Mubarak (S. 

39-48) 

Jordanien 

Claudia Mende: Der Reaktor von Qusayr Amra (S. 

49-51) 

Israel/Palästina 
Joseph Massad: Der Dahlan-Faktor (S. 52-54) 

Asa Winstanley: Wer ist verantwortlich für die Kata-

strophe in Yarmuk? (S. 55-57) 

Syrien 

Stephen Zunes: Die Gewaltlosigkeit in Syrien unter-

stützen! (S. 58-61) 

Jadaliyya interviewt Omar S. Dahi: Omar Dahi über 

den Rückzug der Rebellen aus Homs (S. 62-63) 

Omar S. Dahi: Die Krise der syrischen Flüchtlinge im 

Libanon (S. 64-66) 

Sudan/Südsudan 
Roman Deckert, Tobias Simon: Sudan und Südsudan. 

Zwei Staaten, ein System (S. 67-68) 

Ökonomiekommentar 

John Pilger: In Indien lässt uns alle ein Schreckge-

spenst nicht los (S. 69-70) 

Zeitensprung 
Jörg Tiedjen: 1957 – Djamila, die Algerierin (S. 71-

72) 

Kritik & Meinung 
Kritik von Wolfgang G. Schwanitz an Ludwig Watzal. 

Antwort von L. Watzal (S. 73-74) 

 

Herbst 2014, Heft 79 

Gastkommentar: 

Tyma Kraitt: „Selbst wenn der Staat ein Esel ist, stei-

ge nicht auf!“ (S. 3) 

Der Erste Weltkrieg im Nahen Osten 

Alexander Flores: Der 1. Weltkrieg und der Nahe Os-

ten (S. 4-7) 

Alexander Bahar: Die Bagdadbahn und die deutsch-

britische Rivalität in Mesopotamien (S. 8-10) 

Jörg Tiedjen: Gefährlicher Besuch (S. 11-14) 

Katrin Adoph, Karin Pütt: Armenien: Genozid – Er-

innerung an die Hilfe der arabischen Beduinen (S. 15-

17) 

Rolf Verleger: Großbritanniens imperiale Interessen – 

Kriegsziel Jüdische Heimstätte (S. 18-20) 

Norbert Mattes: Die King-Crane Commission und ih-

re zionistischen Kritiker (S. 21-23) 

 

 
 

Norbert Mattes: Die kurzlebige Monarchie Syriens 

und die imperiale Politik der Kolonialmächte (S. 24-

29) 

Ellinor Morack: Griechenland und die Türkei: Der 

Bevölkerungsaustausch und seine Folgen (S. 30-33) 

Palästina/Israel 
Helga Baumgarten: Das “System Oslo” und der Krieg 

gegen Gaza (S. 34-38) 

Jeff Halper: Wie Israel das internationale Recht durch 

“juristische Kriegsführung” aushöhlt (S. 39-42) 

John Dugard: Israels falsches Selbstverteidigungsar-

gument (S. 43) 

Or Kashti: Israelische Teenager: Rassistisch und stolz 

darauf (S. 44-45) 

Claudia Ott: Samih al-Qasim (1939-2014)  

Irak  
Omar al-Jaffal: Im Irak … was meine Tante über die 

KIA-Frau weiß (S. 46-47) 

Tyma Kraitt: Von Anbar bis Ninawa: Die Unterdrü-

ckung der Sunniten als Weichenstellung für den Isla-

mischen Staat (S. 48-49) 

Syrien 
Konrad Schliephake: Syrien ging das Erdöl aus – ein 

Blick auf den Energiesektor und die verpassten Chan-

cen (S. 50-45) 

Westsahara 
Axel Goldau: Westsahara – Wie durch Ressourcen-

Plünderung eine friedliche Konfliktlösung ausgehe-

belt wird (S. 55-56) 

Sudan 
Roman Deckert: Deutscher Jihad für Darfur: Der Su-

dan im Ersten Weltkrieg (S. 57-59) 

Ökonomiekommentar 
Michael T. Klare: So wie Big Tobacco zielt Big 

Energy auf die Entwicklungsländer in Bezug auf 

künftige Profite (S. 60-63) 

Zeitensprung 
Konrad Schliephake: Calouste Gulbenkian (Mister 

5 %) – Mittler zwischen Öl und Markt. Eine biogra-

phische Skizze (S. 64-65) 
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Winter 2014, Heft 80 

 

 
 

Gastkommentar: Werner Ruf: Tunesien hat gewählt 

(S. 3) 

Der 1. Weltkrieg im Nahen Osten 

Touraj Atabaki, Kaveh Ehsani: Der totale Krieg und 

die gesellschaftliche und wirtschaftliche Neugestal-

tung (S. 4-13) 

Oliver Bart: Das Deutsche Reich und Persien: Hoff-

nungen, (Miss-) Erfolge nd Legenden (S. 14-18) 

Martin Barki: Afghanistan im Rahmen der Geostrate-

gie des Deutschen Reiches (S. 19-23) 

Gerhard Höpp: Muslimische Kriegsgefangene im 

Halbmond- und Weinberglager (S. 24-28) 

Thomas Ruttig: Afghanen in des Kaisers Jihad (S. 29-

31) 

Barbara Eder: Das Unvorstellbare erinnern. 100 Jah-

re Genozid an den Armeniern (S. 32-35) 

Jörg Tiedjen: Mirsaid Sultan-Galiew – Tropfen im 

Meer der Revolution (S. 36-38) 

Irit Neidhart: Exilpolitik, Global Sounds und Tro-

penmedizin: Deutsch-arabische Kooperation (S. 39-

43) 

Palästina/Israel 

Petra Wild: Charakteristiken und Dynamik des zio-

nistischen Siedlerkolonialismus (S: 44-4s6) 

Westsahara 

Axel Goldau, Jörg Tiedjen: Am Ende der Geduld – 

Interview mit Zein Mohamed Sidahmed (UJSARIO) 

(S. 47-49) 

Debatten 

Zuher Jazmati: Come out, Go Topless and Win! FE-

MEN und Postkolonialismus (S. 50-54) 

Tunesien 

Yasmina Hedider: Vor-revolutionäre Klänge: Ein 

Bendir Man singt im Bendirland (S. 55-56) 

Sudan 

Roman Deckert, Tobias Simon: Bashir forever? (S. 

57)                   

 

Frühjahr 2015, Heft 81 

 

 
 

Gastkommentar: Matin Baraki: Geburtsstunde und 

Geburtshelfer der Taliban (S.3) 

Golf Kooperationsrat 
Adam Hanieh: Kartierung des Kapitalismus in den 

Staaten des Golf-Kooperationsrates (GCC) (S. 4-7) 

Marc Valeri: Herrschaft auf dem Prüfstand – Legiti-

mationsstrategien in Bahrain und Oman (S. 8-12) 

Leonie Holthaus: Regimelegitimität, Arbeits-und 

Menschenrechte, und die FIFA WM 2022 in Qatar (S. 

13-16) 

Abdulhadi Khalaf: Unsichere Staatsbürgerschaft in 

den GCC-Staaten (S. 17-20) 

Anna Sunik: Die Außenpolitik der GCC-Staaten – Ei-

ne Fata Morgana von Einigkeit (S. 21-24) 

Sabine Damir-Geilsdorf: Arbeitsmigration in die 

GCC-Staaten und das Kafala-System: Neue Formen 

von „unfreier“ Arbeit? 

Toby Matthiesen: Regierung und Opposition im Na-

hen Osten: Die Vereinbarung zwischen der saudi-

schen schiitischen Opposition und König Fahd von 

1993 (S. 30-39) 

Libanon/Flüchtlinge 
Ray Smith: Nahr al-Bared: Wiederaufbau in der 

Schwebe (S. 40-41) 

Gespräch zwischen Moe Ali Nayel und Bassam Had-

dad: Syrische Flüchtlinge im Libanon: Rassimus, Al-

lianzen und Elend (S. 42-47) 

Jordanien 

Katy Montoya: Werden die syrischen Flüchtlinge in 

Jordanien zu einem Sicherheitsproblem? (S. 48-50) 

Syrien 

Joshua Landis: Syrien: Analyse und Prognose (S. 51-

54) 

Muriel Asseburg, Heiko Wimmen: Die syrische Inte-

rimsregierung vor dem Aus (S. 55) 

Palästina/Israel 
Jonathan Cook: Zochrot: Die Suche nach der Wahr-

heit über die Nakba (S. 56-58) 
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Clemens Messerschmid: Fakten über die Ressource 

Wasser (S. 59-62) 

Sudan/Südsudan 

Roman Deckert: Sudan: Über Sanktionen und Stabili-

tät (S. 63-64) 

Wirtschaftskommentar 
Manfried Kriener: Ölpreis: Ein Sturz mit bösen Fol-

gen (S. 65-66) 

Zeitensprung 
Stefan Ihrig: Der Prozess gegen Soghomon Tehlirian 

(S. 67-68) 

Nachruf 

Barbara Winckler: Assia Djebar (1936-2015) (S. 71-

72)                                                         www.inamo.de 

 

International Communication Gazette 
February 2014, Vol. 76, No. 1 

Jürgen Gerhards, Mike S. Schäfer: International Ter-

rorism, Domestic Coverage? How Terrorist Attacks 

are Presented in the News of CNN, Al Jazeera, the 

BBC and ARD [3-26] 

Christine Ogan, Lars Willnat, Rosemary Pennington, 

Manaf Bashir: The Rise of Anti-Muslim Prejudice: 

Media and Islamophobia in Europe and the United 

States [27-46] 

Elad Segev, Thomas Hills: When News and Memory 

Come Apart: A Cross-National Comparison of Coun-

tries [67-85] 

Shahira Fahmy, Britain Eakin: High Drama on the 

High Seas: Peace versus War Journalism Framing of 

an Israeli/Palestinian-Related Incident [86-105] 

 

March 2014, Vol. 76, No. 2 

Tabe Bergman: Following Washington’s Lead: The 

Dutch Press on the Run-up to the War in Iraq” [109-

127] 

Dafna Lemish, Rotem Pick-Alony: Inhabiting Two 

Worlds: The Role of News in the Lives of Jewish and 

Arab Children and Youth in Israel [128-151] 

 

November 2014, Vol. 76, No. 7 

Mohd Faizal Kasmani: The Nation-State Factor in 

Global News Reporting: A Study of the BBC World 

News and Al Jazeera English Coverage [594-614] 

http://gaz.sagepub.com  

 

March 2015, Vol. 77, No. 2 

Bahaa G. Ghobrial, Karin G. Wilkins: The Politics 

and Political Communication: Competing News Dis-

courses of the 2011 Egyptian Protests [129-150] 

Yuval Kamiel, Amit Lavie-Dinur, Tal Azran: Broad-

cast Coverage of Gaddafi’s Final Hours in Images and 

Headlines: A Brutal Lynch or the Desired Death of a 

Terrorist? [171-188] 

 

April 2015, Vol. 77, No. 3 

Special Issue: Political Parody and Satire as Sub-

versive Speech in the Global Digital Sphere 

Babak Rahimi: Satirical Cultures of Media Publics in 

Iran [267-281] 

Mohamed El Marzouki: Satire as Counter-Discourse: 

Dissent, Cultural citizenship, and Youth Culture in 

Morocco [282-296]      http://www.sagepub.com  

 

International Criminal Justice Review 
March 2015, Vol. 25, No. 1 

Special Issue: Evidence-Based Policing: From Ac-

ademics to Professions 

Alex Murray, Katrin Mueller-Johnson, Lawrence W. 

Sherman: Evidence-Based Policing of U.K. Muslim 

Communities: Linking Confidence in the Police with 

Area Vulnerability to Violent Extremism [64-79] 

http://www.sagepub.com  

 

International Journal of Behavioral Develop-

ment 
May 2015, Vol. 39, No. 3 
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and Externalizing Problems in Immigrant Boys and 
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grant Adolescents across Time [242-254] 

http://www.sagepub.com  

 

International Journal of Contemporary Iraqi 

Studies 
June 2013, Vol. 7, No. 2 

Zheger Hassan: Kurdish Nationalism: What Are Its 

Origins? [75-89] 

Tareq Ismael: Al-Menbar Group and the Iraqi Com-

munist Movement [91-107] 

Nathalie Miria Schmidhauser: A Balancing Act: The 

Sadrist Movement between Nationalist Rhetoric and 

Sectarian Politics [109-129] 

Jacqueline S. Ismael, Shereen T. Ismael: Children of 

the Occupation: A Decade after the Invasion [131-

146] 

Helen Malko, Nineveh Yakou: At the Mercy of the El-

ements: Cultural Preservation of Ancient Sites in Mo-

sul (Nineveh Provence) [147-157] 

http://www.ingentaconnect.com  

 

International Journal of Cross Cultural Man-
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August 2014, Vol. 14, No. 2 
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E Alloughani: Antecedents of Citizenship Behavior in 

Arab Employees in Kuwait [239-260] 
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John Tofik Karam: Philip Hitti, Brazil, and the Di-

asporic Histories of Area Studies [451-471] 

Suncem Koçer: Kurdish Cinema as a Transnational 

Discourse Genre: Cinematic Visibility, Cultural Resil-

ience, and Political Agency [473-488] 

Tuğba Tanyeri-Erdemir, Robert M. Hayden, Aykan 

Erdemir: The Iconostasis in the Republican Mosque: 

Transformed Religious Sites as Artifacts of Intersect-
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Student Missions in Tunis and the Politics of Antico-
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Hicham Bou Nassif: A Military Besieged: The Armed 

Forces, the Police, and the Party in Bin ‘Ali’s Tunisia, 
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[109-129]              http://dx.doi.org  
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sociaux digitaux en Egypte 
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gendlicher  
Katrin Strunk: WWW-Salafismus: salafistische Pro-

paganda im Internet 
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Abraham“ 
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calism in the Arab Gulf Region  

Ivessa Lübben: The Economic Ideology of Hasan al-

Banna and the Egyptian Muslim Brotherhood 

Gérard Groc: The AKP or the Success of a Hybrid 
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from Empire to Nation State. – New York: 

Berghahn, 2015. 
 

 
 

Claudia Ghrawi, Fatemeh Masjedi, Nelida Fuccaro, 
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Ulrike Freitag: Symbolic Politics and Urban Violence 

in Late Ottoman Jeddah 
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Afterword  
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Rachid Ouaissa: Jugend Macht Revolution: Die Ge-
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Jörg Gertel: Jugendliche Lebenswelten – Wer leistet 
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Stefan Widany: Kairos Streetart-Szene im Kontext der 
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Ali Sonay: Das Recht auf Kairo: Die Jugendbewegung 
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Ivesa Lübben: Coffee-Shop-Salafis und rebellische 

Muslimbrüder: Die Revolution der islamistischen 

Jugend in Ägypten 
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Widerstand 

David Kreuer: Ramallah – Formen des Widerstands; 
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ten in Dubai 

Pierre Hecker: ‘A Clash of Lifestyles?’ – Jugendliche 

Lebensstile im politischen Diskurs der Türkei 

Ines Braune: Parkour: Jugendbewegung im urbanen 
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Andreas Görke, Johanna Pink (Hrsg.): Tafsīr and 

Islamic Intellectual History. Exploring the Bound-

aries of a Genre. – Oxford University Press, 2015. 
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Islamic Exegesis: Intertextual Boundaries and Her-

meneutic Demarcations 
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Nicolai Sinai: The Qur'anic Commentary of Muqātil 

b. Sulaymān and the Evolution of Early Tafsīr Litera-

ture 
Roberto Tottoli: Interrelations and Boundaries be-

tween Tafsīr and Hadith Literature: The Exegesis of 

Mālik b. Anas' Muwaṭṭa` and Classical Qur'anic Com-

mentaries 

Ignacio Sanchez: Shāfiʿī Hemeneutics and Qur'anic 

Interpretation in al-Jāḥiẓ's Kitāb al-ʿUthmāniyya 

Rebecca Sauer: Tafsir between Law and Exegesis: 

The Case of Q. 49:9 

Nejmeddine Khalfallah: Al-Jurjānī: Exegesis Theory 

between Linguistics and Theological Dogma 

Abdessamad Belhaj: Interpretation and Reasoning in 

al-Qāḍī ʿAbd al-Jabbār's Qur'anic Hermeneutics 
Neguin Yavari: Tafsīr and the Mythology of Islamic 

Fundamentalism 
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Muḥammad al-Shawkānī and the Tradition of Tafsīr 

Andreas Görke: Redefining the Borders of Tafsīr: 

Oral Exegesis, Lay Exegesis and Regional Particulari-

ties 

Andrea Brigagli: Tafsīr and the Intellectual History of 

Islam in West Africa 

Kathrin Klausing: Two Twentieth-century Exegetes 

between Traditional Scholarship and Modern 
Thought: Gender Concepts in the Tafsīrs of 

Muḥammad Ḥusayn Ṭabāṭabā`ī and al-Ṭāhir b. 

ʿĀshūr 

Kathrin Eith: Yaşar Nuri Ozturk: A Contemporary 

Turkish Tafsīr Theorist 

Andrew Rippin: The Contemporary Translation of 

Classical Works of Tafsīr 

 
   

 

Possamai, Adam, James T. Richardson, Bryan S. 
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Studies from around the World. – Dodrecht: 
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Introduction 
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Malaysia 

Habibul Haque Khondker: Modern Law, Traditional 

‘Shalish’ and Civil Society Activism in Bangladesh 

Ihsan Yilmaz: Semi-Official Turkish Muslim Legal 

Pluralism: Encounters between Secular Official Law 
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 Bryan S. Turner: Soft Authoritarianism, Social Di-
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Isabelita Solamo-Antonio: The Philippine Shari’a 
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McCue, Ghena Krayem: Shari’a and Muslim Wom-

en’s Agency in a Multicultural Context: Recent 

Changes in Sports Culture 

Vito Breda: Shari’a Law in Catholic Italy: A Non-

agnostic Model of Accommodation 

Wolf D. Ahmed Aries, James T. Richardson: Trial 

and Error: Muslims and Shari’a in the German Con-

text 

Yuting Wang: Between the Sacred and the Secular: 

Living Islam in China 

Wesahl Domingo: The Case of the Recognition of 
Muslim Personal Law in South Africa: Colonialism, 

Apartheid and Constitutional Democracy 

 

Theoretical and Comparative Considerations 

Arskal Salim: The Constitutionalization of Shari’a in 

Muslim Societies: Comparing Indonesia, Tunisia and 

Egypt 

Bryan S. Turner, Berna Zengin Arslan: Legal Plural-

ism and the Shari’a: A Comparison of Greece and 

Turkey 
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Joas Wagemakers: Salafistische Strömungen und ihre 

Sicht auf al-wala' wa-l bara' (Loyalität und Lossa-
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Justyna Nedza: «Salafismus» – Überlegungen zur 

Schärfung einer Analysekategorie (80) 

Mohammad Gharaibeh: Zur Glaubenslehre des Sa-
lafismus (106) 
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Hazim Fouad: Postrevolutionärer Pluralismus: Das 
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Guido Steinberg: Saudi-Arabien: Der Salafismus in 
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re: Die Entstehung und Entwicklung des salafisti-
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Nina Wiedl: Geschichte des Salafismus in Deutsch-

land (411) 

Benno Köpfer: Ghuraba' – das Konzept der Fremden 

in salafistischen Strömungen. Vom Namen eines 

Terrorcamps zum subkulturellen Lifestyle (442) 

Claudia Dantschke: „Da habe ich etwas gesehen, was 

mir einen Sinn gibt.“ – Was macht Salafismus attrak-

tiv und wie kann man diesem entgegenwirken? (474) 
 

   
 

Schneiders, Thorsten Gerald (Hrsg.): Salafismus 

in Deutschland. Ursprünge und Gefahren einer 

islamisch-fundamentalistischen Bewegung. – Biele-

feld: transcript, 2014, 464 S. 

Historische Ursprünge und ideengeschichtliche 

Einordnung 

Andreas Görke und Christopher Melchert: Was wir 
wirklich über die frommen Altvorderen (as-salaf as-

sâlih) und ihre Vorstellungen vom islamischen Recht 

wissen können (27) 
 

 
 

Thorsten Gerald Schneiders: Ahmad Ibn Hanbal – 

sein Leben, sein Ruhm, seine Lehre. Wie sich die 

Orthodoxie im sunnitischen Islam etablierte (45) 

Birgit Krawietz: Ibn Taymiyya, Vater des islamischen 

Fundamentalismus? Zur westlichen Rezeption eines 
mittelalterlichen Schariatsgelehrten (67) 

Birgit Krawietz: Open Source Salafiyya. Zugriff auf 

die islamische Frühzeit durch Ibn Qayyim al-

Dschauziyya (89) 

Itzchak Weismann: Die Salafiyya im 19. Jahrhundert 

als Vorläufer des modernen Salafismus (103) 

Mohammad Gharaibeh: Zum Verhältnis von Wahha-

biten und Salafisten (117) 

Hans-Thomas Tillschneider: Die Entstehung des 

Salafismus aus dem Geiste des sunnitischen Islams 

(125) 
Rüdiger Lohlker: Salafismus als Teil der Globalge-

schichte (137) 

Armin Pfahl-Traughber: Der Islamismus ist kein 

grüner Faschismus, sondern ein religiöser Extremis-

mus. Eine kritische Prüfung einschlägiger Kriterien 

anlässlich einer öffentlichen Debatte (149) 

Claudia Dantschke: Erscheinungsformen des Sa-

lafismus in Deutschland. »Lasst Euch nicht radikali-

sieren!« – Salafismus in Deutschland (171) 

Nina Wiedl, Carmen Becker: Populäre Prediger im 

deutschen Salafismus: Hassan Dabbagh, Pierre Vogel, 

Sven Lau und Ibrahim Abou Nagie (187) 
Andreas Armborst, Ashraf Attia: Die Politisierung des 

Salafismus (217) 

Dirk Baehr: Dschihadistischer Salafismus in Deutsch-

land (231) 

Philipp Holtmann: salafismus.de – Internetaktivitäten 

deutscher Salafisten (251) 

http://www.transcript-verlag.de/978-3-8376-2711-4/salafismus-in-deutschland
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Einzelne Phänomene 

Mariella Ourghi: Schiiten als Ungläubige. Zur situa-

tiven Kontingenz einer salafistischen Feindbildkon-
struktion (279) 

Ekkehard Rudolph: Von »Schriftbesitzern« zu »Un-

gläubigen«. Christen in der salafistischen Da’wa 

(291) 

Alexander Häusler, Rainer Roeser: Geliebter Feind? 

Islamismus als Mobilisierungsressource der extremen 

Rechten (301) 

Behnam T. Said: Naschid-Gesänge im Salafismus. 

Kunst und Kultur als Ausdruck von Widerstand und 

Protest (319) 

Peter K. Waldmann: Erklärungen für die Anzie-

hungskraft des Salafismus. Entfremdet und gewaltbe-
reit. Wie sich Muslime in der Diaspora radikalisieren 

(333) 

Aladin El-Mafaalani: Salafismus als jugendkulturelle 

Provokation. Zwischen dem Bedürfnis nach Abgren-

zung und der Suche nach habitueller Übereinstim-

mung (355) 

Götz Nordbruch, Jochen Müller, Deniz Ünlü: Sa-

lafismus als Ausweg? Zur Attraktivität des Salafismus 

unter Jugendlichen (363) 

Herfried Münkler: Handlungsoptionen für Staat und 

Gesellschaft. Die Strategie des Terrorismus und die 
Abwehrmöglichkeiten des demokratischen Rechts-

staats (373) 

Marwan Abou Taam, Aladdin Sarhan: Salafistischer 

Extremismus im Fokus deutscher Sicherheitsbehörden 

(387) 

Hazim Fouad, André Taubert: Salafismusprävention 

zwischen Sicherheitsbehörden und zivilgesellschaftli-

chen Trägern (403) 

Thomas Lemmen: Salafistische Bestrebungen in 

Deutschland als Herausforderung für den interreligiö-

sen Dialog (415) 

Jörn Thielmann: Schweigen? – Die deutschen islami-
schen Verbände und die Salafisten (423) 

Benedikt Stumpf, Tanja Schreiber: Muslim 3.0. Ein 

prämiertes Modellprojekt zur Extremismusprävention 

und Identitätsbildung (435) 

Gabriele Peters: Erfahrungsberichte. Aufruhr am 

Niederrhein. Die Erfahrungen in Mönchengladbach 

mit der Ansiedlung von Salafisten (441) 

Anonym: »Ich geriet an ›Millatu Ibrahim‹, weil für 

mich damals alle Muslime gleich waren.« (451) 
 

   
 

Stadnicki, Roman (ed.): Ville et révolution en 

Egypte / City and Revolution in Egypt. – Egypte 

Monde Arabe, n 11, http://ema.revues.org/3255 

Roman Stadnicki: Introduction – Les acteurs urbains à 

l’épreuve de la transition en Égypte / Introduction – 

Urban Actors Put to the Test by the Egyptian Transi-

tion 
 

Se mobiliser dans/pour la ville / Rallying in/for the 

City 

Agnès Deboulet, Bénédicte Florin: Mobilisations pré-

révolutionnaires : quand les habitants des quartiers 
populaires du Caire (se) manifestent  

 
 

Robert R. Bianchi: Urban Backlash against Democra-

cy: Battling the Tyranny of the Majority or the Rise of 

Rural Power? / Des villes en révolte contre la «tyran-

nie de la majorité» ou comment empêcher l’émer-

gence d’un pouvoir rural?  

Kareem Ibrahim, Diane Singerman: Urban Egypt: On 

the Road from Revolution to the State? Governance, 
the Built Environment, and Social Justice / L’Égypte 

urbaine : de la révolution vers l'État ? Gouvernance, 

urbanisme et justice sociale  

 

Contester les politiques urbaines / Contesting Ur-

ban Policies 

Mohamed Nada: The Politics and Governance of 

Implementing Urban Expansion Policies in Egyptian 

Cities  

Randa A. Mahmoud, Ahmed S. Abd Elrahman: La 

planification controversée du Grand Caire avant/après 
2011  

Yahia Shawkat: Mubarak’s Promise. Social Justice 

and the National Housing Programme: Affordable 

Homes or Political Gain? 

 

Changer les pratiques urbanistiques / Changing 

Urban Planning Practices 

Kareem Ibrahim: Post-Revolutionary Urban Egypt: A 

New Mode of Practice?  

Nabeel Elhady, Omar Nagati: When Revolution 

Meets Design Studio: Initiating Academic Debate on 

“A New Urban Order”  
Heba Safey Eldeen: Informal Areas: Shortcomings 

and New Perspectives in Post-graduate Programmes  

 
   

 

Tamer, Georges, Hanna Röbbelen und Peter Lintl: 

Arabischer Aufbruch. Interdisziplinäre Studien 

zur Einordnung eines zeitgeschichtlichen Phäno-

mens. – Baden-Baden: Nomos, 2015, 340 S. 
 

Georges Tamer: Einleitung (S. 13) 
 

Metaanalysen 

Christoph Schumann: Die politische Artikulation der 

Gesellschaft: Politische Ordnung und Revolte in der 

Arabischen Welt (S. 35) 
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Reinhard Schulze: Die Arabischen Revolten und die 

Zukunft der Gesellschaft (S. 59) 
 

Kritische Betrachtungen 

Bassam Tibi: Vom Arabischen Frühling zum Orienta-

lischen Winter: Warum die Hoffnung auf „Transition“ 

nicht erfüllt wurde! (S. 89) 

Werner Ruf: Die Arabischen Revolten – von der Re-

volution zur Konterrevolution? 
 

Komparative Betrachtungen 
Mathias Rohe: Verfassungsrechtliche Entwicklungen 

in der Arabischen Welt: Das Verhältnis von Staat und 

Religion am Beispiel Ägyptens und Tunesiens (S. 

131) 

Thomas Demmelhuber: Der Nahe Osten und die in-

ternationale Politik: Dynamiken der Veränderung und 

Kontinuität seit 2011 (S. 167) 
 

Die Kunst der Revolte 

Hanna Röbbelen: Tabubruch, Gender, Mona Lisa: 

Die Rolle der Straßenkunst im ägyptischen Transfor-

mationsprozess am Beispiel der Frauenermächtigung 
(S. 191) 

Friederike Pannewick: Arabische Literatur und die 

Kunst der Straße in Zeiten des Umbruchs (S. 215) 
 

Länderstudien 

Reza Hajatpour: Die Vorgeschichte der Arabischen 

Revolte: Die Grüne Revolution im Iran von 2009 (S. 

247) 

Irene Weipert-Fenner: Die offene soziale Frage und 

der politische Transformationsprozess in Ägypten (S. 

263) 

Peter Lintl, Christian Thuselt, Christian Wolf: Demo-
kratische Paradoxien: Volkssouveränität in Ägypten 

zwischen Aufstand und Autokratie (S. 293) 

 
   

 

Tymieniecka, Anna-Teresa, Nazif Muhtaroglu, 

Detlev Quintern (eds.): Islamic Philosophy and 

Occidental Phenomenology in Dialogue. The Logos 

of Life and Cultural Interlacing. – IPOP Series, vol. 

7, Dodrecht, Heidelberg, London, New York: Spring-

er, 2014. 194 S. 

Daniela Verducci: A Metamorphic Logos for Post-
metaphysics. From the Phenomenology of Life (p. 9-

23) 

Salahaddin Khalilov: The Effect of Illumination on 

the Way Back from Aristotle to Plato (p. 25-35) 

Simon Farid Oliai: The ‘High Point’ of Thought: On 

the Future Thrust of all Transcendence (p. 37-42) 

 

 
 

Konul Bunyadzade: The Sources of Truth in the His-

tory of Philosophy (p. 43-55) 

Chris Osegenwune: Necessity and Chance: The Met-

aphysical Dilemma (p. 57-68) 

Olga Louchakova-Schwartz: The Seal of Philosophy: 

Tymieniecka’s Phenomenology of Life Versus Islam-

ic Metaphysics (p. 71-101) 

Angèle Kremer-Marietti: Confrontation et réconcilia-
tion entre l’Islam et l’Occident (p. 103-112) 

A. L. Samian: The Question of Divinity in Newton’s 

and al-Biruni’s Philosophies of Mathematics: A 

Comparative Perspective (p. 113-123) 

Semiha Akinci: Algorithms in the Twentieth Century 

(p. 125-128) 

Ilona Kock: Ontologization of Ethics or Ethicization 

of Ontology – A Comparative Approach on Plotinus 

and al-Ghazali (p. 129-141) 

Rokoee Haghighi, Seyed Reza: Avicenna and Husserl: 

Comparative Aspects (p. 143-159) 
Abdul Rahim Afaki: Interpreting the Divine Word and 

Appropriating a Text: The Farāhī-Ricoeur Thematic 

Affinity (p. 161-172) 

Jad Hatem: Dieu et son mirage : L’exégèse druze de 

Coran 24:39 (p. 173-183) 

Detlef Quintern: ´Aql al Kulli Meets the Logos of 

Life: A Cross-cultural Path towards a New Enlight-

enment (p. 185-194) 
 

   
 

Wippel, Steffen, Katrin Bromber, Birgit Krawietz 

und Christian Steiner (eds.): Under Construction: 

Logics of Urbanism in the Gulf Region. – Farn-
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ham/Burlington: Ashgate, 2014, xxiv + 291 p. + 16 

colour plates. 

Katrin Bromber, Birgit Krawietz, Christian Steiner 
and Steffen Wippel: The Arab(ian) Gulf: Urban De-

velopment in the Making 1 
 

The Politics and Economy of Infrastructure and 

Architecture 

Christian Steiner: Iconic Spaces, Symbolic Capital 

and the Political Economy of Urban Development in 

the Arab Gulf (17) 

 

 
 

Martin Hvidt: The Role of ‘Lavish Construction 

Schemes’ in ‘Late–Late–Late’ Developing Societies: 

The Case of the Arab Gulf States (31) 

Boris Brorman Jensen: Masdar City: A Critical Ret-

rospection (45) 
Sonja Nebel: Tourism and Urbanization in Oman: 

Sustainable and Socially Inclusive? (55) 

Nadine Scharfenort: Off and Running: Qatar Brands 

for FIFA World Cup, and Life beyond (71) 
 

Images and Iconic Brands: Constructing Markets 

and Identity 

Felix Sommerlad: Promise and Reality in Dubai’s 

Architectural Design (91) 

Steffen Wippel: Port and Tourism Development in 

Oman: Between Economic Diversification and Global 

Branding (101) 
Katrin Bromber: The Sporting Way: Sport as Brand-

ing Strategy in the Gulf States (119) 

Birgit Krawietz: Falconry as a Cultural Icon of the 

Arab Gulf Region (131) 

Nicolai Scherle, Mikael Jonasson: ‘1,001 Places to 

See Before You Die’: Constructing Oriental Holiday 

Worlds in European Guide Books – The Example of 

Dubai (147) 
 

Art Production and Exhibitions: A Critical En-

gagement with Urban Developments 

George Katodrytis: Dubai: Telegenic Fantasies (161) 
George Katodrytis: Model Toy City (169) 

Brigitte Dumortier: The Cultural Imperative: Saadiyat 

Cultural District in Abu Dhabi between Public Policy 

and Architectural Gesture (171) 
Bruno Maquart: The Louvre Abu Dhabi: Utopia as 

Reality (191) 

Joachim Gierlichs: A Vision Becomes an Institution: 

The Museum of Islamic Art (MIA) in Doha, Qatar 

(199) 

Alice Creischer and Andreas Siekmann; Universalism 

in Art and the Art of Universalism: Thoughts on the 

‘Globalization’ of the Art System, Taking the United 

Arab Emirates as Example (211) 

Alice Creischer und Andreas Siekmann: Artwork 

Dubai I and Dubai II (221) 

Katrin Bromber, Birgit Krawietz, Christian Steiner, 
Steffen Wippel: Stefan Zirwes: How Real is Reality? 

(227) 
 

Dubai-Style Elsewhere: Plagiarizing or Trans-

forming the Gulf Model 

Khaled Adham: Modes of Urban Diffusion: Culture, 

Politics and the Impact of the Recent Urban Devel-

opments in the Arabian Gulf Cities on Cairo’s Vision 

2050 (233) 

Pierre-Arnaud Barthel: Global Waterfronts in the 

Maghreb: A Mere Replication of Dubai? Case Studies 

from Morocco and Tunisia (247) 
Leïla Vignal: Dubai on Barada? The Making of 

‘Globalized Damascus’ in Times of Urban Crisis 

(259) 

Armelle Choplin, Alice Franck: Seeing Dubai in 

Khartoum and Nouakchott: ‘Gulfication’ on the Mar-

gins of the Arab World (271) 

 

 

   
 

 

 

   
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10.5 Reihen / Series  
 

Orientwissenschaftliche Hefte (OWH) 
Herausgegeben vom Zentrum für Interdisziplinäre 

Regionalstudien der Martin-Luther-Universität Halle-
Wittenberg 

 

OWH 33/2014 

Mitteilungen des Sonderforschungsbereichs Diffe-

renz und Integration 15 

C. Schubert, R. Kath, A. Kuhnert: Geteilte Räume. 

Die Römische Raumordnung und ihre Bedeutung für 

den Kontakt zwischen Nomaden und Sesshaften in 

Nordafrika. Halle (Saale) 2014. 

http://www.zirs.uni-halle.de/publikationen-owh-

ausgabe-33.php. 
 

Die Reihe wird eingestellt. 

 
   

 

 
 

Farid Hafez, Farid (Hrsg.): Jahrbuch für Islamo-

phobieforschung. – Islamophobia Studies Year-

book 2015. – Wien: new academic press, 2015, 143 

S. 

Vorwort (S. 7) 
Dudu Kücükgöl: Ein Kopftuchmärchen im Kolonial-

stil (S. 10) 

Rijad Dautović, Farid Hafez: MuslimInnen als Bürge-

rInnen zweiter Klasse? (S. 20) 

Vassilis S. Tsianos: Antimuslimischer Urbanismus: 

Zur Stadtsoziologie des antimuslimischen Rassismus 

(S. 55) 

Armin Muftić: Islamkritk – ein Kampfbegriff? Ein 

Essay (S. 83) 

Farid Hafez: Die österreichische „Islam-Lehrer“-

Studie. Mediale Berichterstattung und politische Im-

plikationen (S. 100) 
Adisa Begic: Angriffe gegen MuslimInnen am Vor-

marsch. Fälle islamophober Übergriffe im Zuge des 

Diskurses über die Terrororganisation IS (S. 123) 

English Abstracts (S. 129) 

Buchbesprechungen (S. 132) 

AutorInnenliste (S. 142) 

 
   

 

 

 
 

Friedensgutachten 2014, Berlin 2014 

Irene Weipert-Fenner: Der autoritäre Sicherheitsappa-

rat und der Kampf gegen den „islamistischen Terror“: 

politische Gewalt in Ägypten seit 2011 (S. 168-179) 

Andreas Hasenclever, Jan Sändig: Nigeria – Gewalt-

ursache Religion? (S. 180-195) 

Michael Lidauer: Zwischen „kommunaler Gewalt“ 
und „Genozid“: Dimensionen religiöser Konflikte in 

Myanmar (S. 196-211) 

Andreas Heinemann-Grüder: Gefährdete Regime 

oder gefährliche Muslime? Politischer Islam in Zent-

ralasien (S. 212-222) 

Dorte Hühnert, Bernd W. Kubbig und Christian Weid-

lich: Das Chemiewaffenmassaker in Syrien und seine 

Folgen – Katalysator für Rüstungskontrolle im Nahen 

Osten (S. 281-294) 

Magdalena Kirchner: Vom syrischen Bürgerkrieg 

zum Flächenbrand? (S. 295-307) 

Conrad Schetter: Afghanistan: von der Bürgerkriegs- 
zur Interventionsruine? (S. 308-320) 

Jochen Hippler: Legitimationsdefizite und deformier-

te Staatlichkeit – Pakistans Stabilitätsprobleme (S. 

321-334) 
   

 

Friedensgutachten 2015, Berlin 2015 

Martin Kahl: Deutschland, Europa und die IS-

Kämpfer – vom Einsperren und Ausweisen 

Matthias Dembinski, Thorsten Gromes: Humanitäre 

militärische Interventionen 1946-2014. Annäherungen 

an ein umstrittenes Thema 

Marc von Boemcken: Verantwortung durch Ertüchti-

gung? Ausbildungshilfe und Waffenlieferungen als 

Mittel deutscher Außenpolitik 

Jochen Hippler: Der „Islamische Staat“ – Auseinan-
dersetzungen um den Charakter von Staatlichkeit in 

der MENA-Region 

Susanne Schröter: Die jungen Wilden der Ummah. 

Heroische Geschlechterkonstruktionen im Dschiha-

dismus 

Burak Çopur: Der Nahe Osten auf dem Weg zur 

Gründung eines Kurdenstaates? 

Margret Johannsen: Im Schatten Israels: Staatsbil-

dung in Palästina jenseits von Oslo 

 



REIHEN   MEDIENSPIEGEL 

 
 

 271 

10.6 Autoren gesucht 

 Call for Submissions 
 

New "Journal of Islamic Archaeology" 
The range of topics invited for the new journal is 

wide, including not only technical archaeological 

reports, but also studies from other disciplines that are 

of direct relevance to the study of Muslim societies 

and Islamic culture of the pre-modern era, such as 
historical geography, art history, history, numismat-

ics, ethnography, and environmental studies. 

Editor: Bethany J. Walker, University of Bonn. To 

submit an article to the journal visit www.equinox 

pub.com/journals/index.php/JIA/about/submissions 

 
   

 

"Journal of Islamic Perspective and Culture" 
This is a refereed journal dedicated to publishes high 
quality, peer-reviewed multidisciplinary scholarly 

articles on all aspects related to Islam and Muslim 

societies offered in a variety of other disciplines as 

well, such as culture, history, geography, art, law, 

anthropology, political science, philosophy, literature, 

sociology, economics, and women, gender and sexu-

ality studies, architecture and international relations. 

Information: www.macroworldpub.com/dergi_detay 

.php?dergi_id=56#.VFEBNzN0yUk. 

 
   

 

New Journal "Entangled Religions – Interdis-

ciplinary Journal for the Study of Religious 

Contact and Transfer" 
Entangled Religions is a peer-reviewed online journal 

that aims at bundling state-of-the-art scholarly re-

search on religious contact and transfer from all scien-

tific disciplines. This allows Entangled Religions to 

bridge boundaries and divides between different fields 

of expertise relating to cross- and trans-religious pro-

cesses. Our orientation towards diversity of scientific 

backgrounds and high-quality publications allows us 

to present groundbreaking scientific findings from a 

wide range of fields of research to an equally diverse 

readership to support synergy and debate. 

   As a project of Käte Hamburger Kolleg at Ruhr-
University Bochum, Entangled Religions is sponsored 

by the German Federal Ministry of Education and 

Research. 

We are calling for papers by scholars from all disci-

plines! Feel free to send your article or book review to 

er-contact@rub.de. Information www.er.ceres.rub.de/. 

 
   

 

Articles on Arabic and Islamic Law for the 

Journal "GAIR-Mitteilungen"  
The Gesellschaft für Arabisches und Islamisches 

Recht e.V. (GAIR) is furthering the mutual under-

standing of law, legal systems and legal practice be-

tween European scholars and those of the Arabic and 

wider Islamic region. Its annual scientific journal, the 

GAIR-Mitteilungen, is publishing contributions on 

the legal developments in this field, covering theoreti-
cal legal debate as well as the practical application of 

both secular and Islamic laws.  

Well-known and junior scholars as well as practi-

tioners are invited to submit articles, reports and re-

views as well as case reports and comments on cases 

and legislation in German and English.  

Information: mitteilungen@gair.de. 

 
   

 

 “Journal of the Anthropology of the Contem-

porary Middle East and Central Eurasia 

(ACME)” 
The peer-reviewed journal publishes original research 

by social scientists not only in the area of anthropolo-

gy but also in sociology, folklore, religion, material 
culture and related social sciences. It includes all 

areas of modern and contemporary Middle East and 

Central Eurasia, including topics on minority groups 

and religious themes.  

Information: www.easaonline.org/networks/amce/ 

index.shtml 
 

   
 

New Open Access Journal: “Mediterranea. 

International Journal on the Transfer of 

Knowledge” 
The recently created journal is focusing on various 

areas of knowledge transfer from Late Antiquity to 

the Early Modern period, covering the Middle East 

and the Mediterranean basin, and paying special atten-
tion to philological, philosophical, scientific, cultural 

and religious fields of research. Mediterranea publish-

es original papers. All submissions from Arts and 

Humanities, Cultural Heritage, Social Sciences and 

Experimental Sciences are welcome. 

Information: www.uco.es/servicios/publicaciones/ 

ojs/index.php/mediterranea/index. 

 
   

 

Articles on “The Visual Arts in Islamic 

Lands: New Approaches, New Challenges” for 

“Revue des mondes musulmans et de la Mé-

diterrranée” 
This thematic dossier proposes to map contemporary 

research on modern and contemporary visual arts in 

countries where Islam is the main religious reference. 

Deadline for abstracts: 1 December 2015.  

   Information: http://remmm.revues.org/9142. 

 
   

 

 
 

http://www.equi/
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10.7 Medienspiegel der Deutsch- 

 Maghrebinischen Gesellschaft 
 Von Lis Braun, Martina Sabra und Liesel 

            Schulze-Meyer 

 

1. Bücher von DAVO-Mitgliedern 

 

Al-Qaidas deutsche Kämpfer – die Globalisierung 

des islamistischen Terrorismus. Von Guido Stein-

berg. Edition Körber-Stiftung, 2014, 452 S. 
 

 
 

Der renommierte deutsche Islam- und Politikwissen-
schaftler Guido Steinberg arbeitet aktuell bei der 

Stiftung Wissenschaft und Politik in Berlin. Zuvor 

war er unter anderem Referent für Terrorismus im 

Bundeskanzleramt und Autor eines Standardwerkes 

über Saudi-Arabien. In diesem neuen Buch geht 

Guido Steinberg der Frage nach, warum und auf wel-

che Weise junge Menschen aus Deutschland in inter-

nationale islamistische Terrornetzwerke geraten und 

wie es angesichts wachsender Bedrohungen weltweit 

um die Sicherheit in Deutschland bestellt ist. Sein 

Fazit wirkt alarmierend: Die deutschen Nachrichten-
dienste und Sicherheitsbehörden, so Steinberg, seien 

völlig unzureichend auf die neue globale terroristische 

Bedrohung vorbereitet. Das Buch ist aufgrund seiner 

Informationsdichte nicht für die schnelle Lektüre 

geeignet, aber Fachleute und interessierte Laien fin-

den eine Unmenge wichtiger Informationen und Hin-

tergründe. Eine ausführliche Rezension des Deutsch-

landfunks: http://www.deutschlandfunk.de/al-qaidas-

deutsche-kaempfer-herausragend-gutes-sachbuch.131 

0.de.html?dram:article_id=302806. 

 

Salafismus – Auf der Suche nach dem wahren 
Islam. Sammelband. Herausgegeben von Behnam 

T. Said und Hazim Fouad. Herder Verlag, Freiburg, 

2014, Taschenbuch, 528 S.  

 
 

Salafismus – mit diesem Begriff konnten bis vor eini-

gen Jahren nur Islamwissenschaftler und Arabisten 

etwas anfangen. Mittlerweile gehört Salafismus zum 

politischen Alltagsvokabular. Doch was meinen wir, 

wenn wir über Salafismus sprechen? Eine Glaubens-

überzeugung? Einen Lifestyle? Eine soziale Bewe-

gung? Eine politische Ideologie? Eine Gefahr für die 

Demokratie? Ein sicherheitspolitisches Risiko? Der 

ausgezeichnet konzipierte Sammelband geht das 
Thema wissenschaftlich an und liefert umfassende 

Informationen.  

   Die Beiträge sind in drei Themenfelder geordnet: 1) 

Theorie; 2) Erscheinungsformen; 3) Der Salafismus in 

Deutschland und Europa. Die Beiträge schlagen in-

haltlich einen weiten Bogen: Von der Entstehung 

salafistischer Ideen im frühen Islam, über die Neuzeit 

und die Rolle Saudi-Arabiens, bis hin zu aktuellen 

Entwicklungen des politischen Salafismus und 

Dschihadismus in Europa und dem Salafismus als 

radikaler Subkultur unter Jugendlichen. Maghreb-
Interessierte finden in dem Band aufschlussreiche 

Beiträge über „Marokkanische Salafisten seit dem 

Beginn des Arabischen Frühlings“ (Mohammed Mas-

bah) sowie über „Missionare des Jihads in Libyen und 

Tunesien“ (Aaron Y. Zelin) sowie über „Das salafisti-

sche Spektrum in Ägypten“ (Hazim Fouad).  

   Aufgrund der Fülle an Informationen kein Buch, das 

man einfach durchliest, aber in der Gesamtschau eines 

der besten Werke, die bislang zum Thema Salafismus 

in Deutschland erschienen sind. Einziger Wermuts-

tropfen. Da es sich um einen Sammelband handelt 

und die Beiträge jeweils auch für sich allein stehen 
können, gibt es einige inhaltliche Doppelungen. (ms) 

 

Salafismus in Deutschland. Ursprünge und Gefah-

ren einer islamisch-fundamentalistischen Bewe-

gung. Sammelband, herausgegeben von Thorsten 
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Gerald Schneiders. Transcript Verlag, Bielefeld, 

2014, broschiert, 464 S. 
 

 
 

Wer sind die Salafisten, was wollen sie, wen bedro-

hen sie? Wer inhaltlich fundierte und zugleich gut 

lesbare Antworten von ausgewiesenen Fachleuten auf 

diese Fragen sucht, ist hier richtig. Jeder der insge-

samt 29 Beiträge des Buches kann für sich verstanden 
werden, ohne dass man das ganze Buch auf einmal 

lesen muss.  

   Die Gliederung ist stringent: Zunächst werden die 

historischen Ursprünge und der ideengeschichtliche 

Kontext des Salafismus dargestellt. Die Artikel dieses 

Kapitels, das insgesamt knapp ein Drittel des Buches 

umfasst, behandeln die geistigen Väter des Salafismus 

(Ibn Hanbal und Ibn Taymiyya), sowie die Entwick-

lung des Salafismus vom 19./20. Jahrhundert bis heu-

te.  

   Danach liegt der Schwerpunkt auf Deutschland: 
Kapitel zwei und drei behandeln Erscheinungsformen 

des Salafismus in Deutschland, Rekrutierungsstrate-

gien sowie das Verhältnis der Salafisten zu anderen 

Religionsgemeinschaften oder Konfessionen. Kapitel 

vier und fünf gehen aus verschiedenen Blickwinkeln 

auf die Frage ein, was den Salafismus gerade für 

Jugendliche in Deutschland so anziehend macht und 

wie staatliche und nichtstaatliche Akteure auf die 

Herausforderung reagieren können.  

   Den Schluss des Buches bilden zwei Erfahrungsbe-

richte – besonders interessant ist hier der anonyme 

Bericht einer jungen Frau, die zum Islam konvertierte, 
sich radikalisierte, ins Visier der Ermittlungsbehörden 

geriet und die mittlerweile wieder ausgestiegen ist. 

   Wie in den meisten Sammelbänden zum Salafismus 

gibt es auch in diesem Buch einige Doppelungen, und 

einige Autor/innen sind mit ähnlichen Texten auch 

schon in anderen ähnlichen Publikationen vertreten. 

Angesichts der Flut an Veröffentlichungen zum The-

ma lässt sich das wohl kaum vermeiden. Unterm 

Strich eines der besten und umfassendsten deutsch-

sprachigen Bücher zum Thema. (ms) 
 

Integration versus Salafismus. Identitätsfindung 

muslimischer Jugendlicher in Deutschland. Analy-

sen, Methoden der Prävention, Praxisbeispiele. 
Von Wael El-Gayar und Karin Strunk (Hrsg.). 

Wochenschau Verlag, Schwalbach/Taunus, 2014, 

broschiert, 188 S. 
 

 
 

Wer den Salafismus eindämmen will, muss bei der 

Jugend anfangen. Was passiert, wenn junge Men-

schen nach Identität und moralischer Orientierung 

suchen? Welche Rolle spielen Mentor/innen, die die 

suchenden jungen Leute scheinbar selbstlos bei der 

Hand nehmen, um sie nach und nach in gewaltbereite 

Kreise hineinzuziehen? Und wie kann eine zielgrup-

pengenaue, wirksame Prävention aussehen.  

   Die Herausgeber des schmalen Bandes, der Polito-
loge und Islamwissenschaftler Wael El Gayar und die 

Arabistin/Turkologin Karin Strunk sind beim Land 

Nordrheinwestfalen an verschiedenen Stellen in der 

Extremismusprävention tätig. Sie haben bei der Aus-

wahl der Autorinnen darauf geachtet, dass diese nicht 

nur akademisch qualifiziert sind, sondern auch einen 

Praxisbezug haben.  

   Besonders ergiebig ist das dritte Kapitel, in dem 

mehrere interessante Präventionsprojekte vorgestellt 

und die Erfahrungen reflektiert werden. Alles in allem 

bietet das Buch eine gelungene Einführung ins Thema 
für Praktiker und Multiplikator/innen, aber auch Hin-

tergründe und Details für wissenschaftlich motivierte 

Leser/innen. (ms) 

 

Die Erneuerung der Tiǧānīya in Mauretanien. 

Popularisierung religiöser Ideen in der Kolonial-

zeit. Von Britta Frede. Studien des Zentrums Mo-

derner Orient, Klaus Schwarz Verlag, 2014, Paper-

back, 576 S. 



MEDIENSPIEGEL  MEDIA REVIEW 

 

 

   274 

 
 

Britta Frede studierte in Freiburg, Damaskus und 

Berlin Islam- und Politikwissenschaften sowie Afrika-
nische Geschichte. Von 2006 bis 2011 war sie wissen-

schaftliche Mitarbeiterin am Zentrum Moderner Ori-

ent. Die dem Buch zugrundeliegende Dissertation 

wurde 2014 mit dem Hedwig-Hintze-Frauenförder-

preis des Fachbereichs Geschichts- und Kulturwissen-

schaft der Freien Universität Berlin ausgezeichnet. 

Für das Buch wurde die Dissertation überarbeitet.  

   Die Arbeit basiert auf zwei Forschungsprojekten, 

die von 2006 bis 2011 am Zentrum Moderner Orient 

in Berlin eingebettet waren. Diese Projekte befassten 

sich zum einen mit Translokalität im Sahara-Sahel-
Raum und zum anderen mit „Muslimischen Welten – 

Mikrokosmen und Praktiken des Lokalen“. Anhand 

der Tiǧānīya, einer Sufibruderschaft (Tariqa) die sich 

seit dem 18. Jahrhundert von Algerien und Marokko 

aus in ganz Nord- und Westafrika verbreitete und die 

heute global aktiv ist, beschreibt die Autorin beispiel-

haft, wie ein translokales religiös-soziales Netzwerk 

sich an einem konkreten Ort in einem konkreten his-

torischen Kontext transformiert – in diesem Fall im 

Mauretanien des 19. und 20. Jahrhunderts, unter fran-

zösischer Kolonialherrschaft.  

    Konkreter Untersuchungsgegenstand ist die tradier-
te religiöse Überlieferung und Praxis einer bedeuten-

den Sufi-Familie in der mauretanischen Region 

Li´gul. Unter Rückgriff auf arabische Manuskripte, 

Print-, Video-, Audiomedien und Zeitzeugeninter-

views rekonstruiert die Forscherin das Leben des 

Sufi-Scheichs Šaiḫānī (1907-1986). Šaiḫānī repräsen-

tierte den Zweig der maurischen Tiǧānīya, der sich 

maßgeblich für die Etablierung der im Senegal ent-

standenen Erneuerungsbewegung „Faida“ in Maure-

tanien einsetzte.  

   Die Studie setzt die Geschichte der untersuchten 
religiösen Gemeinschaft in den Kontext der sozio-

ökonomischen Rahmenbedingungen des kolonialen 

sowie postkolonialen Mauretaniens und liefert so 

einen Beitrag zum Verständnis der jüngeren Historio-

graphie Mauretaniens und des nachklassischen Sufis-

mus.  

   Das faktenreiche, ausgezeichnet dokumentierte 
Buch enthält viele Details, mit denen Außenstehende 

möglicherweise überfordert sein könnten. Dennoch ist 

das Buch auch für Nichtfachleute interessant. Zum 

anderen weist die Autorin auf mögliche Parallelen zu 

anderen religiös-sozialen Bewegungen in Afrika hin, 

allen voran die christlichen Erweckungsbewegungen. 

Zum anderen liefert Frede eine kritische Auseinander-

setzung mit dem Forschungsfeld Sufismus im Allge-

meinen und mit dem Forschungsstand zum Sufismus 

in Mauretanien im Besonderen: Sie nalysiert, dass 

zahlreiche einschlägige Studien der Vergangenheit 

vom kolonialen Herrschaftsblick geprägt waren und 
dass die Sufibruderschaften vor allem als politische 

Akteure wahrgenommen wurden, während ihre kultu-

relle und gesellschaftliche Bedeutung vergleichswese 

wenig Beachtung fand. Dabei habe man die Wand-

lungsfähigkeit der traditionellen Strukturen und die 

Bedeutung der Bruderschaften für die Gestaltung der 

„islamischen Öffentlichkeit“ fälschlicherweise igno-

riert. (ms) 

 

Endstation Islamischer Staat? Staatsversagen und 

Religionskrieg in der arabischen Welt. Von Rainer 

Hermann. DTV, München, 2015, Taschenbuch, 144 

S. 
 

 
 

Was sind die inneren Ursachen, die zum Scheitern der 
arabischen Aufstände von 2011 und zum anscheinend 

kometenhaften Aufstieg des Islamischen Staates ge-

führt haben? Welche Rolle spielten externe Faktoren? 

Wie wird es in der Region weitergehen? Der FAZ-

Korrespondent Rainer Hermann entwirft in diesem 

schmalen Band ein Gesamtbild der aktuellen Kon-

fliktlage im Nahen Osten und gibt eine eher düster 

anmutende Prognose ab. Seiner Meinung nach droht 
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der gesamten Region von Libyen bis Afghanistan eine 

Art „Dreißigjähriger Krieg“, ein langanhaltender 

Konflikt, bei dem territoriale, ökonomische und kon-
fessionelle Interessen miteinander verschränkt sind, 

wobei Religion und Identität zunehmend an Bedeu-

tung gewinnen werden.  

   Die Hauptschuldigen sieht Rainer Hermann histo-

risch auf zwei Seiten: zum einen bei den nationalen 

und regionalen Eliten, die es aufgrund von Egoismus, 

Ignoranz und mangelnder politischer Kultur nicht 

geschafft hätten, tragfähige staatliche Strukturen zu 

schaffen; zum Anderen bei den westlichen Großmäch-

ten, die seit der Besetzung Ägyptens durch Napoleon 

Anfang des 19. Jahrhunderts bis heute wesentlich mit 

dazu beigetragen hätten, das Entstehen tragfähiger 
politischer Strukturen in den kolonisierten arabischen 

Gebieten zu verhindern.  

   Heute sei keine der Großmächte bereit, mäßigend 

einzugreifen. Russland verfolge eine interessengelei-

tete Außenpolitik wie im 19. Jahrhundert, die USA 

seien kriegsmüde. Die mit den Großmächten verbün-

deten Regionalmächte Türkei, Saudi-Arabien und Iran 

rivalisierten um die regionale Hegemonie, seien aber 

nicht bereit, die Rolle einer deeskalierenden regiona-

len Ordnungsmacht einzunehmen.  

   Rainer Hermann geht davon aus, dass die Ausbrei-
tung des Islamischen Staates in Syrien und im Irak 

noch nicht das Ende ist. Es könnte noch schlimmer 

kommen – nämlich dann, wenn die Kämpfer des Is-

lamischen Staats begännen, ihren Terror in großem 

Stil in den Westen zu tragen. „Entscheidend wird sein 

zu verhindern, dass es zu der Eskalationsstufe […] 

kommt.“ Die USA und Europa dürften in dieser Situa-

tion nicht untätig zuschauen, aber „der Westen kann 

den gemäßigten Muslimen in diesem Krieg nur flan-

kierend zur Seite stehen“, schreibt Hermann. Dass 

man sich mit dem IS arrangieren könne, hält er für 

ausgeschlossen. Die Welt steuere auf einen globalen 
Religionskrieg zu, „sollte es nicht gelingen, den IS 

militärisch und ideologisch auszulöschen“.  

   Einen Lichtblick sieht Hermann allerdings. Die 

Kritik an der unseligen Vermengung von Religion 

und Politik nehme auch in der arabischen Welt zu: 

„Bei allem Pessimismus besteht durchaus Anlass zu 

Hoffnung. Religionen ändern sich nicht über die Ein-

sicht ihrer Theologen, sondern durch den Druck von 

außen. In Europa hatte sich die katholische Kirche der 

Säkularisierung erst gebeugt, als die Gesellschaften es 

so wollten, und nach dem Dreißigjährigen Krieg taug-
ten die Konfessionen nicht länger als Hebel, um für 

einen Krieg zu mobilisieren. Beide Entwicklungen 

haben auch in der arabisch-islamischen Welt einge-

setzt“. (ms) 
 

2. Sonstige wissenschaftliche Publikationen 
 

Islamisten im Wandel.Die Islamic Action Front in 

Jordanien und die An-Nahdha in Tunesien in sich 

verändernden Kontexten. Von Karima El Ouaz-

ghari. Reihe Studien der Hessischen Stiftung Frie-

dens- und Konfliktforschung, Band 27, 2014, bro-

schiert, 410 S. 

 
 

Das Buch ist die leicht überarbeitete Version einer 

Dissertation, mit der die Autorin Anfang 2014 in 
Frankfurt im Fach Politikwissenschaft promoviert 

wurde. Gegenstand der Forschungsarbeit war die 

Frage, wie islamistische Bewegungen mit sich verän-

dernden politischen Kontexten interagieren und wie 

demokratiefähig sie sich dabei zeigen.  

   Die Autorin analysiert vergleichend den Werdegang 

zweier islamistischer Bewegungen bis zum Beginn 

der arabischen Revolutionen Ende 2010/Anfang 2011: 

Die Islamic Action Front in Jordanien (1989-2010) 

sowie die An-Nahdha in Tunesien (1981-2011). El 

Ouazghari kritisiert, dass die bisherige Forschung 

zum Thema methodisch von einer Dichotomie ge-
prägt sei: Auf der einen Seite die „Essentialisten“, die 

islamische Bewegungen von ihren Ideen her betrach-

ten und die islamisch-politischen Akteuren wenig 

Anpassungs- und Wandlungsfähigkeit unterstellen; 

auf der anderen Seite die „Kontextualisten“, die isla-

mische Bewegungen vorwiegend im Licht bestimmter 

historischer Kontexte betrachten und suggerieren, 

dass diese Bewegungen je nach Opportunität ihre 

Ideen und Normen zur Disposition stellten.  

   El Ouazghari plädiert dafür, die beiden Ansätze 

nicht als einander ausschließend zu begreifen, sondern 
sie zu integrieren. Für ihre eigene Forschung wählt sie 

als theoretischen Rahmen die sogenannte Soziale 

Bewegungstheorie (SBT) mit dem Fokus auf „Fra-

mes“ (Interpretations- und Deutungsmuster der Wirk-

lichkeit) und „Opportunitätsstrukturen“. Bei den Op-

portunitätsstrukturen konzentriert sie sich besonders 

auf die Rolle der jeweiligen Staatsapparate in Tunesi-

en und Jordanien und deren De/Liberalisierungs-

strategien. Auf der Basis von persönlichen Interviews, 

Inhalts- und Prozessanalysen werden die Positionen 

der beiden Bewegungen zu Religion und Staat, Ge-

walt, Demokratie, Gender, und die Scharia untersucht. 
Was wandelt sich, was bleibt konstant? Wie sieht der 
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Zusammenhang zwischen staatlicher Repression und 

dem Gewaltverhalten islamistischer Bewegungen 

aus? El Ouazghari stellt fest, dass die tunesische An-
Nahda bereits in ihrer Anfangszeit pragmatisch und 

kooperationsbereit agierte. Sie geht davon aus, dass 

die Partei auch weiterhin wertkonservativ, aber poli-

tisch inklusiv und pluralistisch bleiben wird. Für die 

IAF in Jordanien sei kein vergleichbarer Prozess zu 

erwarten, da die Opportunitätsstrukturen völlig andere 

seien.  

   El Ouazghari schlussfolgert, dass sich keine allge-

mein verbindlichen Aussagen über die Demokratiefä-

higkeit islamistischer Bewegungen machen lassen, 

sondern dass jede Bewegung einzeln analysiert wer-

den muss. Das Buch ist theoretisch fundiert und liefert 
im Mittelteil einige interessante Erkenntnisse und 

Informationen zum Werdegang zweier sehr unter-

schiedlicher islamistischer Parteien. (ms) 

 

Der arabische Frühling. Graphic Novel (Comic) von 

Jean-Pierre Filiu und Cyrille Pomes, mit einem 

Nachwort von Muriel Asseburg (SWP). Carlsen 

Verlag, Hamburg, 2013, Hardcover, Fadenbindung, 

farbige Abbildungen, 112 S. 
 

 
 

Jean-Pierre Filiu lehrt als Professor für Geschichte der 

arabischen und islamischen Welt an der Fakultät Sci-

ences-Po in Paris. Er ist in Frankreich wegen seiner 

Kritik am syrischen Assad-Regime bekannt. Sein 

Landsmann Cyrille Pomes ist ein erfolgreicher junger 
Comic-Zeichner und Autor mehrerer Graphic Novels. 

In diesem Buch, das in deutscher Übersetzung bereits 

im Sommer 2013 erschien, erzählen die beiden in 

beeindruckenden Texten und Bildern vom Anfang 

und den ersten Monaten der arabischen Aufstände in 

Tunesien, Ägypten, Syrien, Jemen, Bahrain, Libyen, 

Saudi-Arabien, Marokko und Algerien. Zeitlich reicht 

das Fenster vom Beginn der Revolution in Tunesien 

im Dezember 2010 bis zum Wahlsieg der Muslimbrü-

der in Ägypten 2012.  

   Das Buch bietet keine monotone Auflistung der 
Geschehnisse, sondern liefert ausdrucksvolle, farbige 

Momentaufnahmen. Im Mittelpunkt stehen dabei der 

Mut und die Entschlossenheit derjenigen, die als erste 

den Schritt wagten, gegen Tyrannei und Entrechtung 

auf die Straße zu gehen. „Sie verdienen, dass wir uns 

an sie erinnern“, schreiben die Autoren im Klappen-

text. Beide lassen durchblicken, dass die arabischen 

Revolutionen aus ihrer Sicht nicht gescheitert sind, 

sondern gerade erst begonnen haben. Ein außerge-

wöhnliches Buch, das nicht nur junge Menschen mit 

Spannung lesen werden, und ein schönes Geschenk 

für bevorstehende Feste. (ms) 
 

Weltsozialforum. Von Christian Schröder. Tran-

script Verlag, Bielefeld, 2015, Taschenbuch, 298 S. 
 

 
 

„Eine andere Welt ist möglich“ – das ist das Motto 

der Weltsozialforumsbewegung, die im Jahr 2000 im 

brasilianischen Porto Alegre ihren Anfang nahm. Das 

vorliegende Buch ist eine überarbeitete Fassung der 
Dissertation, mit der der Sozialwissenschaftler Chris-

tian Schröder 2014 an der Universität Hildesheim 

promoviert wurde.  

   Schröder konzentriert sich in seiner Forschung auf 

den Werdegang des Weltsozialforums, auf die Macht-

strukturen und die Eigendynamiken, die die Bewe-

gung trotz mannigfacher Herausforderungen bislang 

in Gang gehalten haben. Der Autor, der als Medienak-

tivist selbst an mehreren Sozialforen aktiv teilge-

nommen und diese auch mit gestaltet hat – unter an-

derem das Weltsozialforum in Tunesien 2013 – analy-
siert die Bewegung mit Hilfe sozialer Bewegungsthe-

orien, wobei er folgende Forschungsfragen in den 

Vordergrund stellt: Wer trifft welche Entscheidungen 

und wer darf mitreden im sogenannten "Internationa-

len Rat"? Was sind die Prinzipien der Bewegung und 
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was passiert, wenn man sich nicht daran hält? Ist es 

noch zeitgemäß, dass die Charta der Weltsozialfo-

rumsbewegung gemeinsame politische Statements 
oder Programme verbietet? Was bedeutet es, dass die 

meisten Aktivisten der Mega-Events wohlhabende 

Bürger aus dem "globalen Norden" stammen? Und – 

für Maghreb-Interessierte besonders wichtig: Was 

bedeuten die inneren Konflikte, die immer wieder 

aufflammen, und die in Tunis 2014 beinahe zur An-

nullierung des Weltsozialforums geführt hätten?  

   Schröder schlussfolgert, dass die Weltsozialforums-

bewegung von der globalen Öffentlichkeit hauptsäch-

lich über die jährlichen Mega-Treffen wahrgenommen 

wird. Ihre gesellschaftliche und politische Wirkung 

entfalte die globalisierungskritische Bewegung aber 
nicht so sehr auf der internationalen, sondern eher auf 

der nationalen und regionalen Ebene. (ms) 

 

The Southern Mediterranean. Challenges to the 

European Foreign and Security Policy. Von Beate 

Neuss und Antje Nötzold (Hrsg.) Schriftenreihe des 

Arbeitskreises Europäische Integration e.V., Nomos 

Verlagsgesellschaft Baden-Baden, 2015, Taschen-

buch, 283 S. 
 

 
 

Im Frühjahr 2014 fand an der Technischen Universität 

Chemnitz vom Frühjahr 2014 eine internationale, 

interdisziplinäre Konferenz statt, bei der über die 

gesellschaftlichen und politischen Transformationen 

in der arabischen Welt und die daraus resultierenden 
Herausforderungen für die EU debattiert wurde. Das 

vorliegende Buch dokumentiert die Konferenz in vier 

Kapiteln: Teil eins befasst sich mit der Europäischen 

Nachbarschaftspolitik in der Mittelmeerregion; Teil 

zwei behandelt wirtschaftliche und gesellschaftliche 

Dynamiken; Teil drei porträtiert gesellschaftliche 

Akteure, die die revolutionären Transformationspro-

zesse in Frage stellen; Teil 4 analysiert die Rolle der 

bedeutenden regionalen Akteure Türkei und Israel. 

Jedes Kapitel umfasst mehrere Einzelbeiträge, teils 

auf Deutsch, teils auf Englisch. Der Auftaktbeitrag 

von Julia Simon über „Political Cooperation for the 

Promotion of Democracy“ analysiert die Bestrebun-
gen der EU, über wirtschaftliche Kooperation auch 

die Demokratie in Nordafrika zu verankern. Der Bei-

trag ist detailreich, aber sehr deskriptiv und wenig 

analytisch.  

   Der freischaffende Politikberater Dustin Dehez 

widmet sich der Frage, warum die arabischen Revolu-

tionen für tot erklärt wurden. Sein Fazit: Tatsächlich 

seien die arabischen Revolutionen nicht tot, sondern 

die Wahrnehmung der zugrundeliegenden sozialen 

und politischen Prozesse sei falsch. So sei in Ägypten 

die Rolle der jungen zivilen Gesellschaft beim Sturz 

des Regimes Mubarak überbewertet worden. Faktisch 
habe in Ägypten das Militär von Anfang an eine ent-

scheidende Rolle gespielt. Das bedeute aber nicht, 

dass man den realen sozialen Wandel und dessen 

langfristige Bedeutung für das politische System 

Ägyptens oder Tunesiens ignorieren dürfe. Dehez‘ 

Beitrag vermittelt faktisch keine wirklich neuen Er-

kenntnisse, aber er ruft dazu auf, eingefahrene Denk- 

und Diskursmuster zu hinterfragen.  

   Spannend ist der Beitrag über die Rolle und die 

strategischen Interessen Israels: Der Autor vermittelt 

aufschlussreiche Einblicke in die Denkweise und die 
Entscheidungsmechanismen führender israelischer 

Militärs. (ms) 

 

Handelsliberalisierung im Rentierstaat: Autoritäre 

Herrschaft in Algerien und das EU-Assoziierungs-

abkommen. Von Jakob Farah. Springer Verlag, 

2015, 255 S. 
 

 
 

Jakob Farah ist Politikwissenschaftler und Journalist. 
Im Zentrum seiner Forschung steht die Frage: Führt 

die Liberalisierung des Handels zu Modernisierung 

und Demokratisierung? Vor dem Hintergrund des 

2002 geschlossenen Assoziierungsabkommens zwi-

schen der EU und Algerien untersucht der Autor die 

Wirksamkeit des modernisierungstheoretischen An-
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satzes, den die EU im Rahmen ihrer Mittelmeerpolitik 

verfolgt. Seit 1995 wollte die EU nicht nur die 

Volkswirtschaften der südlichen Mittelmeer-Partner-
länder reformieren, sondern auch zu einer Liberalisie-

rung der politischen Systeme beitragen.  

   Die vorliegende Studie kommt zu dem Schluss, dass 

dieser Effekt nicht eingetreten ist. Im Gegenteil: Der 

Handel mit der EU hat die Mechanismen autoritärer 

Herrschaft in Algerien eher noch gestärkt. (ms) 

 

3. Sachbücher 

 

Die schwarze Macht. Der »Islamische Staat« und 

die Strategen des Terrors. Von Christoph Reuter. 

SPIEGEL-Buch, DVA Sachbuch, Deutsche Verlags-
Anstalt, München, 2015, gebunden, 352 S. 
 

 
 

Nach seinem brutalen Eroberungszug im Jahr 2014 

herrscht der »Islamische Staat« heute über mehr als 

fünf Millionen Menschen und eine Fläche von der 

Größe Großbritanniens. Wie konnte es soweit kom-

men? Welche Kräfte stecken hinter dem Aufstieg der 
Terror-Armee?  

   Der SPIEGEL-Korrespondent und studierte Arabist 

Christoph Reuter hat im Irak und in Syrien gelebt und 

recherchiert. Auf der Basis bis dato unbekannter Do-

kumente, persönlicher Kontakte und mehr als zwei 

Dutzend Reisen vor Ort beschreibt er den Aufstieg 

des IS. Dabei zeigt sich, dass der Eroberungszug kein 

Überraschungscoup war, sondern eine von langer 

Hand geplante Operation, bei der neben lokalen sun-

nitischen Stämmen ehemalige hochrangige Militärs 

und Geheimdienstler des 2003 entmachteten Baath-
Parteiapparates von Saddam Hussein eine entschei-

dende Rolle spielten. Diese bedienten sich erprobter 

Methoden des irakischen Regimes: Lange bevor die 

Dschihadisten ganze Landstriche in Syrien und Irak 

eroberten, hatten sie sich in den Städten mit geheim-

dienstlichen Verbindungsbüros etabliert, die tatsäch-

lich oder scheinbar islamische Mission betrieben, 

faktisch jedoch die Bevölkerung aushorchten. Die 
geheimdienstlich geschulten Altbaathisten erfassten 

politische Strömungen und gesellschaftliche Struktu-

ren in allen Details, um im geeigneten Moment zu-

schlagen und jegliche Opposition im Keim ersticken 

zu können. Als der zerfallende Irak, der syrische 

Krieg und die vielfältigen Konflikte der Region für 

ein wachsendes Machtvakuum sorgten, war der Bo-

den für den „Islamischen Staat“ bereit: die Terrorar-

mee brauchte die Lücke nur noch zu füllen.  

   Bei der Lektüre des Buches von Christoph Reuter 

wird klar, dass der Islamische Staat längst mehr ist 

eine Terrorgruppe: „Er ist eine Macht, die ein zuvor 
ungekanntes Maß an Perfektion zeigt – in seinem 

Handeln, seiner strategischen Planung, seinem voll-

kommen skrupellosen Wechsel von Allianzen und 

seiner präzise eingesetzten Propaganda.“ Der Glaube 

wird von den Dschihadisten zwar demonstrativ zur 

Schau getragen, doch für die Strategen des IS ist die 

Religiösität nur eines unter vielen Mitteln, ihre Macht 

zu erweitern. Mittlerweile hat sich der IS auch in 

Nordafrika breit gemacht und droht die Sicherheit 

Tunesiens, Algeriens und Ägyptens zu unterminieren. 

(ms)  
 

Aus der Geschichte lernen – Ein Handbuch zur 

Aufarbeitung von Diktaturen. Von Sven Felix Kel-

lerhoff. Nomos Verlagsgesellschaft Baden-Baden, 

2013, broschiert, 136 S. 
 

 
 

Der Umgang Deutschlands mit dem Erbe zweier Dik-

taturen (Nationalsozialismus und Mauerstaat DDR) 

wird heute von vielen als vorbildlich angesehen. Im-

mer wieder suchen deshalb Staaten, die eine diktatori-

sche Vergangenheit aufarbeiten müssen, den Erfah-

rungsaustauch mit relevanten deutschen Institutionen, 
unter anderem auch einige Länder der arabischen 

Welt. Im Rahmen des Deutsch-Tunesischen Projekts 

„contre l’oubli“ (gegen das Vergessen) stellt der Jour-
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nalist Sven Felix Kellerhoff nun erstmals die wich-

tigsten Institutionen und Methoden der Aufarbeitung 

in einem Handbuch vor. Beweissicherung, Eliten-
wechsel, Bestrafung der Täter, Opferentschädigung 

sowie Gedenk- und Erinnerungsarbeit sind Kernthe-

men. Ergänzt wird das Handbuch durch Aufarbei-

tungserfahrungen aus anderen Ländern.  

   Ein praktischer, gut lesbarer Überblick für Interes-

sierte aus dem In- und Ausland. (ms) 

 

Wer den Wind sät. Was westliche Politik im Ori-

ent anrichtet. Von Michael Lüders. C. H. Beck, 

München, 2015, Klappenbroschur, 175 S. 
 

 
 

Anfang 2011 probten Teile der arabischen Welt den 

Aufstand, vier Jahre später versinken weite Teile des 

Nahen und Mittleren Ostens in Gewalt und Anarchie: 

„Staaten sind zerfallen, neue Bewegungen entstanden, 

teilweise terroristischer Natur. Die arabisch-islami-

sche Welt erlebt ihre Häutung, bricht auf zu neuen 

Ufern, die sich bislang noch und auf unabsehbare Zeit 
im Nebel von Gewalt und Zerstörung verlieren“ 

schreibt Michael Lüders, seines Zeichens Islamwis-

senschaftler, Nahostexperte und Wirtschaftsberater. 

    Was ist passiert? Wer oder was ist schuld am Cha-

os? Der Islam? Die Verquickung von Staat und Reli-

gion? Die Rückständigkeit der Gesellschaften, mit 

ihren Stammes- und Clanstrukturen? Für Lüders – 

neben seiner Arbeit als Journalist auch Vorstandsmit-

glied im wirtschaftsnahen Hamburger Nah- und Mit-

telostverein NUMOV – gehen solch schlichte Erklä-

rungsmuster an der komplexen politischen und gesell-

schaftlichen Realität vorbei. Mehr noch: Seiner Mei-
nung nach wird das Narrativ von der angeblich rück-

schrittlichen arabisch-islamischen Mentalität auf-

rechterhalten, um von der Hauptursache der Ge-

walteskalation in der MENA-Region abzulenken: der 

verfehlten Nahostpolitik des Westens bzw. der USA. 

    Diese verfolgten seit Beginn der 1950er Jahre zwei 

grundlegende Interessen: 1) die Sicherung der Ener-

gieversorgung und 2) die „Sicherheit“ Israels, wobei 
Sicherheit Israels deckungsgleich mit Vertreibung und 

Entrechtung der Palästinenser sei.  

   Um diese Interessen zu sichern, bedienten sich die 

USA und ihre europäischen Verbündeten einer dreifa-

chen Strategie: 1) rücksichtsloses Vormachtstreben 2) 

Instrumentalisierung von Menschenrechten und De-

mokratie sowie 3) politische und wirtschaftliche Iso-

lierung des Iran bei gleichzeitiger massiver militäri-

scher Aufrüstung Saudi Arabiens, der reaktionären 

Golfmonarchien und Israels.  

   Den Big Bang der verfehlten westlichen Nahostpoli-

tik sieht Lüders im Jahr 1953 im Iran, mit dem von 
der CIA eingefädelten Sturz des Nationalisten Mossa-

degh und der Einsetzung des USA-treuen Schah Reza 

Pahlavi, der seinerseits im Jahr 1979 von der islami-

schen Revolution hinweggefegt wurde. Rückblickend 

sei zwischen den Ereignissen von 1953 und 1979 eine 

direkte Verbindung erkennbar, meint Lüders. Die 

islamische Revolution 1979 sei eine verspätete Reak-

tion auf 1953 gewesen.  

   Doch statt den Fehler zu erkennen und ihre politi-

schen Strategien zu revidieren, hätten die USA bzw. 

ihre NATO-Verbündeten munter weitergemacht und 
sich jeweils mit den reaktionärsten Kräften der Regi-

on verbündet, ob mit „feudalen“ Diktatoren vom 

Schlage eines Saddam Hussein, Assad, Gaddhafi, 

Mubarak oder Sisi oder mit Saudi-Arabien, das direkt 

in die Finanzierung islamischer Terrorgruppen invol-

viert war: von den Mudschahedin über die Taliban bis 

zum Islamischen Staat (IS). Auf diesem Wege sei mit 

Unterstützung der USA die menschenverachtende 

Ideologie des Wahhabismus in alle Welt transportiert 

und ein Land nach dem anderen zerstört worden: 

Afghanistan, Irak, Libyen, Syrien und aktuell der 

Jemen.  
   Durch schwere Fehler im Irak und durch das sture 

Beharren auf der Allianz mit Saudi-Arabien, Qatar 

und Co. hätten die USA letztlich ihren eigenen politi-

schen Interessen und denen ihrer europäischen Partner 

schwer geschadet: In direkter Nachbarschaft Europas 

tobt heute ein riesiger Flächenbrand, der sich immer 

schwerer eindämmen lässt, während gleichzeitig der 

„Erzfeind“ Iran stärker ist als zuvor und seinen geo-

strategischen Einfluss immer weiter ausbaut.  

   Wenn die USA weltpolitisch über kurz oder lang 

nicht komplett in der Bedeutungslosigkeit versinken 
wollen, so Lüders, dann werden sie ihre Politik än-

dern müssen: Weg von der Fixierung auf Saudi-

Arabien als vermeintlich einzigem Stabilitätsanker in 

der Region, hin zu einem konstruktiven Dialog mit 

dem Iran. Weg auch von der bedingungslosen Unter-

stützung ultrarechter, rassistischer Kräfte in Israel, hin 

zu einer Politik, die die Interessen und die Menschen-

rechte aller Bewohner der Region respektiert.  

   Dabei könnten Europa und vor allem Deutschland 

eine wichtige Rolle spielen. Doch gerade Deutschland 

werde dieser Verantwortung bislang nicht gerecht, 
kritisiert Lüders. Nach wie vor würde jegliche Kritik 

an Israels Besatzungspolitik pauschal als Antisemi-
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tismus diffamiert. Dem hält der Autor entgegen: 

„Stellt Gewalt an Israelis ein größeres Verbrechen dar 

als Gewalt an Palästinensern“?  
   Michael Lüders nennt sein Buch im Vorspann eine 

„Abrechnung“ mit der gescheiterten Nah- und Mitte-

lostpolitik des Westens. Er will die Öffentlichkeit und 

die Politik aufrütteln, stellt eingefahrene Bündnisse 

und Strategien in Frage. Das Buch ist leicht verständ-

lich geschrieben und angenehm zu lesen.  

   Dennoch bleibt die Wirkung eher blass. Zum einen 

sind die Informationen und Standpunkte sämtlich 

nicht neu; zum anderen lässt Lüders manch nahelie-

gende Frage außen vor: Unter anderem die nach der 

Rolle des Irans und Russlands und die nach den inter-

nen Faktoren, die in Syrien zur größten Flüchtlings-
welle weltweit nach dem 2. Weltkrieg führten. Waren 

die USA schuld an der Militarisierung des Aufstandes 

in Syrien? Oder war es das Assad-Regime, das über 

Jahre keinen Nanomillimeter Bereitschaft zu Refor-

men zeigte und das dabei von Anfang an vom Iran 

unterstützt wurde? War tatsächlich von Anfang an der 

IS die einzige Alternative zum Assad-Regime? Wel-

che Bedeutung hatten das Assad-Regime und die 

iranische Führung im Detail für den Aufstieg von Al 

Qaida und IS?  

   Lüders schreibt sehr konkret über die Rolle der 
USA, der EU und Saudi-Arabiens, doch über die 

Motivlagen und die Strategien Irans, Russlands und 

Chinas in der Region erfährt man vergleichsweise 

wenig.    Fazit: Für Anfänger eine interessante Lektü-

re, die aber nur einen Ausschnitt der komplexen Ent-

wicklungen beleuchtet. Wer sich indes schon mit der 

Region befasst hat, wird nichts wirklich Neues entde-

cken. (ms) 

 

Die neuen Staatsfeinde – Wie die Helfer syrischer 

Kriegsflüchtlinge in Deutschland kriminalisiert 

werden. Sachbuch von Stefan Buchen. Dietz Verlag, 
Bonn, 2014, broschiert, 200 S.  
 

 
 

Nahezu täglich erreichen uns neue Nachrichten über 

ertrunkene oder gestrandete Flüchtlinge an Europas 

Südküsten. Die Ursache des Problems scheint klar: 

Kriminelle Schleuserbanden stacheln die Menschen 

zur Flucht an und lassen sie im Stich, sobald es brenz-
lig wird. Aber entspricht dieses Bild der Realität? 

Was ist mit jenen, die Kriegsflüchtlingen helfen, weil 

sie sich moralisch in der Pflicht sehen? Während der 

Nazidiktatur retteten in Deutschland sogenannte 

Schleuser zehntausende Juden und Regimegegner vor 

der Vernichtung – manche wurden später hoch deko-

riert. Im Westdeutschland der Nachkriegszeit galten 

Schleuser spätestens seit dem Mauerbau 1961 als 

Helden. Schulklassen, die in Berlin das Haus am 

Checkpoint Charlie besuchen, können dort noch heute 

die umgebauten Autos bewundern, in denen Flucht-

helfer Menschen aus der DDR in den Westen 
schmuggelten. Dass die Helfer für ihre Dienste ein 

Honorar erhielten, galt nicht als ehrenrührig, sondern 

als selbstverständlich. Sie deshalb pauschal als gewis-

senlose Gauner abzustempeln, wäre niemandem ein-

gefallen – außer im Unrechtsstaat DDR.  

   Auch heute gibt es in Deutschland Fluchthelfer, die 

aus menschlichen Motiven handeln. Vor allem Flücht-

linge aus Syrien sind auf solche Helfer angewiesen. 

Denn obwohl mittlerweile fast die Hälfte der ehema-

ligen syrischen Wohnbevölkerung auf der Flucht ist – 

über neun Millionen Menschen – macht die EU weit-
gehend dicht. Deutschland hat bislang die Aufnahme 

von gerade einmal 20.000 Kriegsflüchtlingen aus 

Syrien zugesagt. Wo ist die Grenze zwischen krimi-

nellem Menschenhandel und moralisch gebotener 

Fluchthilfe? Das ist die Kernfrage, die der Nahostex-

perte und Fernsehautor Stefan Buchen aufwirft. Aus-

gangspunkt seiner Recherchen ist ein konkreter Fall in 

Nordrheinwestfalen, der beim Erscheinen des Buches 

teilweise noch vor Gericht anhing. (ms) 

 

La guerre d‘indépendance algérienne à l‘écran. 
Herausgegeben von Irmgard Scharold. In französi-
scher Sprache. Verlag Königshausen und Neumann, 

2014, Broschur, 180 S. 
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Der Sammelband befasst sich mit den teils konkurrie-

renden, teils widersprüchlichen Darstellungen und 

Deutungen des Algerienkrieges im Film, wobei so-
wohl französische als auch algerische Produktionen in 

den Blick genommen werden. Analysiert werden 

unter anderem Le petit soldat (1960/62) von Jean-Luc 

Godard; Muriel ou le temps d’un retour (1963) von 

Alain Resnais; La Nouba des femmes du Mont Che-

noua (1978) von Assia Djebar: (1979); Mon père ce 

harki (2003) von Dalila Kerchouche und Harkis 

(2006) von Le coup de Sirocco Alain Tasma; Nuit 

Noire (2005) von Jean Tasma. Ein Beitrag über Erin-

nerungskultur im Zusammenhang mit dem Algerien-

krieg rundet den Band ab. (ms) 

 

2850 Kilometer. Mohamed, Jerry und Ich unter-

wegs in Afrika. Tagebuch einer Flucht. Von 

Miriam Faßbender. Westend, 2014, Klappenbro-

schur, 320 S. 
 

 
 

Auf dem Weg nach Europa landen jedes Jahr Tausen-

de junge Afrikaner als Flüchtlinge in der Warteschlei-

fe: In Marokko, Algerien, Tunesien, Libyen, unmit-

telbar vor den Toren Europas, geht es für sie nicht 

mehr weiter. Die Autorin Miriam Faßbender hat zwei 
junge Männer begleitet und ihren täglichen Kampf 

ums Überleben kennengelernt: den Alltag in den 

Ghettos und Auffanglagern, die Suche nach Essen 

und nach schlecht bezahlten Jobs, um die Weiterreise 

zu finanzieren. Sie beschreibt anschaulich, wie sich 

ihre Position als Europäerin in konkreten Begegnun-

gen auswirkt. Die beiden Männer, die die Autorin 

begleitet, sind von ihrem Wunschziel Europa weit 

entfernt: einer ist seit drei Jahren unterwegs, der ande-

re wurde zum vierten Mal abgeschoben. Die Autorin 

reflektiert die Tatsache, dass sie privilegiert ist: Sie 

kann sich jederzeit in ein Flugzeug setzen und alle 
Entbehrungen hinter sich lassen. (ms) 

Tausend Tassen Tee. Lebensgenuss im Orient. Von 

Jürgen Wasim Frembogen. Verlag Lambert Schnei-

der/WBG Darmstadt, Hardcover, 2014, Hochglanzpa-
pier mit zahlreichen Abbildungen, 144 S. 
 

 
 

Abwarten und Teetrinken – dieses Motto hat der Au-

tor sich wahrhaft zu Eigen gemacht. Prof. Dr. Jürgen 

Wasim Frembogen ist von Beruf Hauptkonservator 

und Leiter der Abteilung Islamischer Orient am Staat-

lichen Museum für Völkerkunde München. Darüber 
hinaus lehrt er Religions- und Kulturgeschichte des 

Islams am Nah- und Mittelostinstitut der Ludwig-

Maximiliansuniversität München.  

   Von seinen Reisen in die Levante, in den Iran, nach 

Pakistan, Indien und Nordafrika hat er nicht nur pro-

funde Kenntnisse über Sorten, Heilwirkungen und die 

mannigfachen Arten der Zubereitung des facettenrei-

chen Heißgetränks mitgebracht, sondern auch einen 

ganzen Sack unterhaltsamer Geschichten und wunder-

schöne Fotos. Ob im marokkanischen Berberzelt, im 

türkischen Teegarten, in den grünen Tälern Kaschmirs 

oder im legendären Café Nofara in der Altstadt von 
Damaskus: Überall hat das Teetrinken ähnliche Funk-

tionen. Man zelebriert die Zubereitung, genießt den 

Moment, nimmt sich Zeit, hält inne, fühlt sich gleich-

zeitig entspannt und wach. Ein schmales, schön ge-

machtes, informatives und gleichzeitig unterhaltsames 

Buch, das sich in der kalten Jahreszeit hervorragend 

zum Schmökern eignet und das man auch gern ver-

schenkt. (ms) 

 

Der Islam, der uns Angst macht. Essays von Tahar 

Ben Jelloun. Aus dem Französischen von Christiane 

Kayser. Berlin Verlag, 2015, Klappenbroschur, 128 

S. 

Warum macht der Islam Angst? Wie kommt es zu der 

Gewalt, die in seinem Namen verübt wird? Warum 

konvertieren junge Leute aus Europa zum Dschiha-

dismus und werden zu skrupellosen Mördern? Der 

marokkanische Romancier und Nobelpreiskandidat 

Tahar Ben Jelloun erforscht in seinem neuen Buch die  
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Ursachen der extremen Gewalt im Namen des Islams. 

Unter anderem nennt er die Verantwortung der arabi-

schen Golfstaaten, die Fehler des Westens und die 

zynische Haltung der russischen Führung unter Wla-

dimir Putin. Tahar Ben Jelloun betont, dass die meis-

ten Muslime weltweit Gewalt ablehnen. Aber das 

reiche nicht: Muslime müssten sich offensiver damit 
auseinandersetzen, dass der Islam zur Unterdrückung 

der Menschenrechte und der Frauen benutzt werde. 

Das Individuum und die Gleichstellung der Frau 

müssten in den Vordergrund rücken. Tahar Ben Jel-

loun hat bereits mehrere Bücher über den Islam und 

die Wahrnehmung des Islams durch den Westen ver-

öffentlicht: Unter anderem „Papa, was ist der Islam?“ 

(ms) 

 

Warum hasst ihr uns so? Für die sexuelle Revolu-

tion der Frauen in der arabischen Welt. Von Mona 

Eltahawy. Aus dem Englischen von Ursula Held. 

Piper Verlag, 2015, Klappenbroschur, 208 S., auch als 

E-Book. 
 

 

Den Arm in Gips – dieses Bild von Mona Eltahawy 

ging Ende 2011 um die Welt. Sogenannte Sicher-

heitskräfte des Staates hatten der prominenten ägyp-
tisch-amerikanischen Journalistin, Aktivistin und 

Feministin bei den Novemberunruhen in Kairo die 

Knochen gebrochen und sie sexuell attackiert. Für 

viele Zuschauer in der arabischen Welt und in den 

USA war Mona Eltahawy da schon ein bekanntes 

Gesicht. Im deutschen Sprachraum hingegen kannten 

hauptsächlich Orientalisten und Facebook-Nutzer die 

scharfsinnige, humorbegabte Aktivistin. Das dürfte 

sich nun ändern, denn der Piper Verlag hat Anfang 

Mai – fast zeitgleich zum englischen Original – die 

deutsche Übersetzung des ersten Buches von El-

tahawy herausgebracht. 
    „Warum hassen sie uns so? – Für die sexuelle Re-

volution der Frauen in der arabischen Welt“ ist ein 

facettenreiches Werk mit mehreren Ebenen. Zum 

einen erzählt die Autorin ihre persönliche Emanzipa-

tionsgeschichte, die einige bemerkenswerte Wende-

punkte aufweist, zum Beispiel das Kopftuch, das sie 

zunächst annahm und dann nach einem jahrelangen 

Entscheidunssprozess wieder ablegte. Zum anderen 

beschreibt Eltahawy plastisch und mit vielen statisti-

schen Angaben unterfüttert die Lebenswirklichkeiten 

von Frauen im Nahen Osten und in Nordafrika, vor 
dem Hintergrund der arabischen Revolten und des 

anhaltenden Backlashes religiöser Extremisten und 

neuer Diktatoren. Das Buch ist ein flammendes Mani-

fest für die persönliche Freiheit von Frauen UND 

Männern, und gegen patriarchale Unterdrückung – 

eine Unterdrückung, die nach Ansicht von Eltahawy 

viele Frauen derart verinnerlicht haben, dass sie selbst 

zu Unterdrückerinnen werden. 

Geboren wurde Mona Eltahawy 1967 im ägypti-

schen Port Said. Als Siebenjährige zog sie nach Eng-

land; wenige Jahre später übersiedelten die Eltern – 

beide Mediziner – nach Saudi-Arabien. Mona El-
tahawy musste sich von einem Tag auf den anderen 

verschleiern. Sie erinnert, wie sie als 16jährige der 

Frauenhass schockierte: „Es war, als wären wir auf 

einen anderen Planeten gezogen, dessen Bewohner 

sich inbrünstig wünschten, es gäbe keine Frauen“. Die 

schiere Bosheit und Dummheit vieler islamischer TV-

Prediger entsetzte sie: „Ich werde nie vergessen, wie 

mir mitgeteilt wurde, dass man, falls man von einem 

männlichen Baby angepinkelt werde, ruhig in densel-

ben Kleidern zum Gebet gehen dürfe; passiere dassel-

be aber mit einem kleinen Mädchen, müsse man die 
Sachen wechseln. Was nur macht Mädchenurin un-

rein, fragte ich mich? Der Hass auf die Frauen.“  

Doch ironischerweise war Saudi-Arabien auch der 

Ort, an dem Eltahawy mit Anfang zwanzig das arabi-

sche und globale feministische Denken entdeckte. An 

der Universität Dschidda stieß sie auf Bücher und 

Ideen, die es dort eigentlich nicht geben durfte: Werke 

arabischer und westlicher Frauenrechtlerinnen, darun-

ter Huda Shaarawi, Doria Shafiq, Nawal El Saadawi, 

Fatima Mernissi, Simone de Beauvoir. „Bis heute 

weiß ich nicht, welcher Professor oder Bibliothekar 
feministische Texte in die Regale der Universitätsbib-

liothek in Dschidda stellte – aber ich fand sie dort. Sie 
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erfüllten mich mit blankem Entsetzen. Ich begriff, 

dass sie an einem Faden zogen, der alles auftrennen 

würde. Jetzt, da ich älter bin, weiß ich, dass dieses 
Entsetzen dir anzeigt, wonach du dich sehnst.“ 

Mit 21 Jahren zog Eltahawy zurück in ihr Geburts-

land Ägypten, um an der Amerikanischen Universität 

von Kairo zu studieren. Der Sinn ihres Kopftuches 

überzeugte sie immer weniger, denn trotz der Ver-

schleierung wurde sie massiv sexuell belästigt. Mit 24 

Jahren beschloss sie, das Kopftuch ein für alle Mal 

abzulegen. Die innere Entschleierung war damit nicht 

vollzogen: „Ich habe das Kopftuch neun Jahre lang 

getragen, doch ich brauchte acht Jahre, um es wirklich 

abzulegen“, schreibt Eltahawy. Mona Eltahawy er-

zählt auch freimütig über ihre ersten sexuellen Erleb-
nisse mit fast dreißig Jahren. Im Nachhinein ärgere sie 

sich, dass sie sich nicht viel früher über die Tabus 

hinweggesetzt habe.  

Eltahawy sieht sich als Teil einer globalen feminis-

tischen Bewegung. Sie thematisiert ausführlich das 

Machtgefälle innerhalb dieser Bewegung und sie 

verordnet sich selbst in den antikolonialen feministi-

schen Diskursen lateinamerikanischer und schwarzer 

Frauen. Den oftmals von Islamisten und arabischen 

Nationalisten geäußerten Vorwurf, der Feminismus 

sei eine Erfindung des Westens und eine koloniale 
Machtstrategie, lässt sie nicht gelten: Wenn die USA 

ihre Interventionen in Afghanistan oder im Irak mit 

der Befreiung der Frauen begründeten, sei dies kein 

Feminismus, sondern Propaganda, die aus feministi-

scher Sicht entlarvt werden müsse.  

Mona Eltahawys Buch hat das Zeug zu einem Mei-

lenstein der arabischen feministischen Literatur. Sie 

steht in der Tradition großer arabischer Feministinnen 

des 20. Jahrhunderts. Anders als ihre Vorgängerinnen, 

hat sie keine Vorbehalte gegenüber dem Begriff Fe-

minismus und sie fürchtet sich nicht vor Polarisie-

rung. Männer könnten Frauen bei der Emanzipation 
zwar unterstützen, ja, die Freiheit der Frauen liege 

eigentlich in ihrem Interesse. Doch das Patriarchat ist 

zäh. Letztlich müssen die arabischen Frauen ihre 

Befreiung selbst in die Hand nehmen und den Sprung 

ins Ungewisse wagen – auch wenn es wehtut und 

Angst macht. (ms) 

 

Der Schreiber von Koléa. Roman meines Lebens. 

Autobiographie von Yasmina Khadra (Mouled 

Moulessehoul). Aus dem Französischen von Regina 

Keil-Sagawe. Osburg Verlag, 2014, Hardcover mit 
Schutzumschlag, 286 S. 

Als hoher Offizier der algerischen Armee verfasste 

der 1955 geborene Mouled Moulessehoul seine Kri-

minalromane jahrelang unter dem Pseudonym Yasmi-

na Khadra. Erst nachdem er im Jahr 2000 aus der 

Armee ausgeschieden und nach Frankreich übergesie-

delt war, lüftete er seine Identität, behielt jedoch das 

Pseudonym bei. Der erste Teil seiner Autobiographie, 

„Der Schreiber von Koléa“ erschien im französischen 

Original bereits 2001, unter dem Titel „L’Ecrivain“. 

Yasmina Khadra schildert darin seine Kindheit und 
Jugend – eine Zeit, die über weite Strecken von tiefen 

seelischen und körperlichen Verletzungen geprägt ist.  

 
 

Der Vater, den er wegen des Unabhängigkeitskrieges 

die ersten sechs Jahre seines Lebens kaum gesehen 
hat, schickt ihn und seinen fünfjährigen Bruder auf 

ein weit entferntes Militärinternat. Während die sehr 

jungen Kinder hinter den hohen Mauern täglich mit 

Willkür, Drill und Sadismus konfrontiert sind, zer-

bricht zuhause die Familie. Vom Vater verstoßen, 

müssen die Mutter und Mouleds Geschwister aus der 

komfortablen Familienvilla in Oran ausziehen und in 

einer umfunktionierten Garage unterkommen. Manch 

zartbesaitetes Gemüt wäre an solch einschneidenden 

Erfahrungen wohl zerbrochen. Nicht so Mouled 

Moulessehoul: Er flüchtet in den Sport, in die Welt 
der Bücher und schließlich ins Schreiben.  

   Dieser erste Teil von Yasmina Khadras Autobiogra-

phie beschreibt lebendig, wie algerische Militärs in 

den 1950er und 1960er Jahren sozialisiert wurden – 

Männer, die später entscheidend das „neue Algerien“ 

prägen sollten. Gleichzeitig ist Yasmina Khadras 

Geschichte ein Beispiel dafür, wie manche Menschen 

es schaffen, trotz extremen emotionalen Stresses und 

tiefer seelischer Verletzungen nicht nur zu überleben, 

sondern die Traumata in Kreativität umzumünzen. 

 

4. Belletristik 
 

Die Straße der Verwirrten. Roman von Mohamed 

Magani. Aus dem Französischen von Katharina 

Grabowski. Verlag Donata Kinzelbach, Mainz, 2014, 

Taschenbuch, 139 S. 

Mohamed Magani (geboren 1948) ist in Deutschland 

wenig bekannt, gilt aber als ein sehr produktiver alge-

rischer Gegenwartsautor. Er gehört zu einer neuen 

Generation algerischer Literaturschaffender, die auch 

die Beziehung zwischen dem Menschen, der Natur 

und der Umwelt thematisieren. In Maganis achtem 
Roman stehen ein Polizist und eine streunende Hün-

din im Mittelpunkt. Mahyou, „ein Mensch der Akten 

und Archive“, ist aus dem Kommissariat in seiner 
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vertrauten Siedlung in eine fremde Gegend versetzt 

worden, wo er auf Feindschaft und Ablehnung stößt. 

Lediglich Lazreg, der Besitzer eines Windhundes, 
scheint die Welt ähnlich zu sehen wie Mahyou und ist 

dessen einziger sozialer Kontakt.  
 

 
 

Als Mahyou im Kommissariat festsitzt, während De-

monstranten draußen vor der Tür aus zunächst unbe-
kannten Gründen seine Auslieferung fordern, denkt er 

daran zurück, wie eine zugelaufene Hündin zu seiner 

treuen Freundin wurde. Der Überlebenswille des 

Tiers, seine Wärme und Treue, seine Fähigkeit, mit 

dem Geruchssinn Bücher im Müll aufzuspüren, – all 

das schuf eine enge Verbindung zwischen dem Poli-

zisten und dem herrenlosen Tier. Doch das tragische 

Ende ist nicht aufzuhalten. Ein emotional berühren-

der, sehr lesenswerter Roman. Wie schrieb einst Al-

bert Memmi, der tunesische Schriftsteller? „Die beste 

Art Nordafrika kennenzulernen besteht darin, seine 
Schriftsteller zu lesen“. (lb/ms) 

 

Das Attentat. Graphic Novel von Loic Dauvillier 

(Text) und Glen Chapron (Zeichnungen), basierend 

auf dem Roman „Die Attentäterin“ von Yasmina 

Khadra. Carlsen Verlag, 2014, Hardcover, 160 S. 

In seinem 2005 erschienenen Roman „L’attentat“ 

(2006 auf Deutsch erschienen unter dem Titel „Die 

Attentäterin“) erzählt der algerische Autor die Ge-

schichte des palästinensischstämmigen Israelis Amin 

Jafari, der als angesehener Chirurg an einem Kran-

kenhaus in Tel Aviv arbeitet und dessen Welt zu-
sammenbricht, als seine Frau sich als Selbstmordat-

tentäterin in die Luft sprengt.  

   Yasmina Khadras Roman wurde bei seinem Er-

scheinen von der Kritik teilweise verrissen, wegen des 

unglaubwürdigen, schlecht recherchierten Plots und 

wegen zahlreicher handwerklicher Fehler. Daher ist 

schwer nachvollziehbar, warum ausgerechnet dieses 

Werk zu einem literarisch-politischen Comic verar-

beitet wurde, der zu allem Überfluss auch noch ins 

Deutsche übersetzt wurde.  
 

 
 

Man muss aber zugestehen, dass die Autoren des 

Comics ihren Job ordentlich gemacht haben. Die 
textliche Bearbeitung von Loic Dauvillier konzentriert 

sich auf das Wesentliche und wirkt lebendig. Die 

Zeichnungen des 1982 geborenen französischen Gra-

fikers Glen Chapron sind kraftvoll und ausdrucks-

stark. Doch aus einer schlechten Vorlage lässt sich 

schwerlich eine gute Kopie machen. Zudem hat man 

den Eindruck, dass auch die Autoren des Comics den 

Alltag und die Menschen in Israel und Palästina nicht 

aus der Nähe kennen. Es gelingt ihnen nicht, die Inte-

rieurs sowie die Gestik und Mimik der Menschen 

glaubwürdig abzubilden. (ms) 

 

Zorngebete. Roman von Saphia Azzedine. Aus dem 

Französischen von Sabine Heymann. Wagenbach 

Verlag, Berlin, 2013, gebunden, 128 S. 

Die junge Nomadin Jbara, die mit ihren Eltern in 

einem Ziegenlederzelt im Süden Marokkos lebt, fühlt 

sich von alle herumgeschubst. Sie hat nur einen 

Freund und Vertrauten, nämlich Allah, Gott, dem sie 

sich in ehrlichen, zornigen aber auch zärtlichen Mo-

nologen anvertraut. Jbara hadert mit ihrem Schicksal, 

als Frau in einer Gesellschaft zu leben, in der alles 
„haram“ = sündig oder „hchouma“ = schändlich ist. 

„Selbst ich bin haram“, sagt sie. Sie träumt von Frei-

heit und nutzt jede sich bietende Gelegenheit, auszu-

brechen, wobei ihre Naivität teilweise komische Züge 

annimmt: So bietet sie ihren Körper dem Hirten Mi-

loud an – im Tausch gegen einen Granatapfeljoghurt 

der Marke „Raibi Jamila“, die sie aus dem Fernsehen 

kennt.  

   Als eines Tages ein Bus an ihr vorbeifährt und von 

dessen Dach ein rosa Rollkoffer mit der Aufschrift 

„J`adore Dior“ herunterfällt, sieht die junge Frau 

ihren Moment gekommen. Sie packt den Koffer und 
beginnt ein neues Leben, in dem sie zunächst als 

„Scheherazade“ ihre Schönheit und ihren Körper zum 

Einsatz bringt. Sie, die ihre Unschuld und dann ihre 

Heimat verloren hat, verliert am Ende auch noch zwei 
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Zähne, bevor sie die Frau eines alternden Imams wird 

und schließlich ihr Leben resümiert: „Mein Leben ist 

mein Dschihad.“  
 

 
 

Trotz unsäglicher Demütigungen und Kränkungen, 

die teils vulgär, teil derb-humorvoll beschrieben wer-

den und bei denen es den Lesenden gelegentlich den 

Atem verschlägt, verliert Jbara nie ihre Lebenskraft – 

dank Allah, den sie unerschütterlich liebt, da er für sie 
„nur aus Zwischentönen besteht“ und es für ihn „kein 

Gut und Böse“ gibt. In einfachen, klaren Worten und 

ohne auf die Tränendrüse zu drücken gibt die Autorin 

ein realistisches Bild der marokkanischen Frau aus 

armen Verhältnissen wieder. Sie erweckt nicht Mit-

leid, sondern Respekt vor dem Lebenswillen und der 

unbändigen Energie dieser jungen Frau. (lb) 

 

Verlassen. Roman von Tahar Ben Jelloun. Aus dem 

Französischen von Christiane Kayser. Berlin Verlag, 

Berlin, 2014, Taschenbuch, 272 S. 
 

 

In diesem Roman, der im französischen Original 

bereits im Jahr 2006 erschien, behandelt Tahar Ben 

Jelloun gleich zwei aktuelle Themen: Den Traum 
vieler junger Nordafrikaner von Europa und den Sex-

tourismus in Nordafrika. Der beruflich qualifizierte, 

aber perspektivlose junge Marokkaner Azz El Arab 

(Stolz der Araber), kurz „Azel“ genannt, lebt in Tan-

ger. Er träumt von einem besseren Leben in Europa. 

Mit Hilfe eines Spaniers setzt er sein Vorhaben um, 

doch in Europa angelangt, realisiert Azel, dass vieles 

ganz anders und viel schwieriger ist als erwartet. Vor 

dem Hintergrund dieses Einzelschicksals schildert 

Ben Jelloun die gesellschaftlichen und politischen 

Verhältnisse im Marokko der Gegenwart, mit allen 

Widersprüchen. Von kleinen Mängeln im Plot und 
einigen Wiederholungen abgesehen, ist „Verlassen“ 

ein farbig und lebendig geschriebenes, spannendes 

Buch und eine lohnende Lektüre. (ms) 

 

Eheglück. Roman von Tahar Ben Jelloun. Aus dem 

Französischen von Christiane Kayser. Berlin Verlag, 

Berlin, 2014, Hardcover, 320 S. 
 

 
 

Der Titel soll wohl ironisch sein, denn in diesem 

Roman des französischsprachigen Erfolgsautors aus 

Marokko geht es eher um einen „Rosenkrieg“ als um 

eine glückliche Verbindung zweier Menschen. Der 
Protagonist, ein aus Marokko stammender, in Frank-

reich lebender Kunstmaler, ist nach einem schweren 

Schlaganfall gelähmt, bettlägerig und auf fremde 

Hilfe angewiesen. Rückblickend wird die Geschichte 

seiner Ehe mit Amina erzählt, die einst seine Studen-

tin war. Wer mit dem Werk von Tahar Ben Jelloun 

vertraut ist, dürfte mit einem interessanten, berei-

chernden Leseerlebnis gerechnet haben, voller Al-

tersweisheit, psychologischer Tiefe und zündender 

Ideen. Diese Erwartungen löst das Buch leider nicht 
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ein. Die Inhalte sind banal bis zur Peinlichkeit, der 

auktoriale Erzählstil wirkt zäh, Witz oder gar Span-

nung fehlen völlig. Spätestens bei der Aneinanderrei-
hung der unzähligen Liebesaffären des Protagonisten 

verliert man die Lust und legt das Buch entnervt zur 

Seite. (ms) 

 

Trans-Maghreb. Novelle vom Bauträger Anton 

Corwald. Von Hans Platzgumer. Limbus Verlag, 

Innsbruck 2012. 120 Seiten.  
 

 
 

Der Ich-Erzähler dieser Novelle ist ein österreichi-

scher Bauingenieur, der in Libyen am Bau der Trans-

Maghreb-Eisenbahn mitarbeitet. Er beschreibt ein-

drucksvoll das öde und abgeschottete Leben in der 
Umgebung der Baustelle und im Wohncamp. Als 

Anfang 2011 die Unruhen beginnen, sorgt der Bau-

träger Anton Corwald dafür, dass die Bauleute ausrei-

sen können. In Wien sieht der Erzähler die Leiche 

Corwalds im Fernsehen. Es gelingt ihm nicht, Nähe-

res über dessen Tod zu erfahren. Das Büchlein beein-

druckt weniger durch die Story, in der Spannung 

aufgebaut, aber nicht aufgelöst wird, sondern viel-

mehr durch die lebensechte Darstellung eines auslän-

dischen Beschäftigten im Gaddafi-Libyen. (lsm) 

 
Der Duft von Safran. Roman von Linda Holeman. 

Aus dem Englischen von Monika Köpfer. Verlag 

Page & Turner, München 2010. 176 Seiten. Hardco-

ver mit Schutzumschlag. 

Die kanadische Autorin dieses Romans liebt Marokko 

und hat die Liebesgeschichte ihrer Romanheldin, die 

in den 30er Jahren des 20. Jahrhunderts spielt, größ-

tenteils nach Marrakesch verlegt. Sidonie, eine drei-

ßigjährige behinderte Frau, lebt in den USA und er-

fährt mit einem französischen Arzt ein spätes Glück. 

Doch eines Tages ist Etienne verschwunden, nach 

Marokko. Sidonie reist ihm nach Marrakesch nach, 
wo sich ihr Leben sehr verändert. Ein spannender  

 
 

Unterhaltungsroman, der die Atmosphäre der Stadt 

gut vermittelt. (lsm) 

 

Schicksal Agadir. Von Mourad Kusserow. Verlag 

Donata Kinzelbach, Mainz 2012. 226 Seiten. Karto-

niert. 
 

 
 

Wie in einigen seiner vorigen Bücher vermengt der 

Autor, der als Journalist bei der Deutschen Welle 

tätig war, auch hier eine Liebesgeschichte mit seiner 

Biographie und politischen Geschehnissen. Er erzählt 

den Lebensweg von Hadia, die aus einem Bergdorf 

stammt und nach mehreren Stationen in Agadir lan-
det. Ein Blick genügt, und er weiß, dass er seine 

Traumfrau gefunden hat. Später heiratet er sie. Was 

aus seiner ersten Frau Naima wird, verrät er nicht. 

Marokko ist für den Autor das schönste und beste 

Land in der arabischen Welt, und er singt immer 

wieder ein großes Loblied auf seine Landschaften und 

Bewohner, selbst auf König Hassan II. Obwohl er als 
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junger Mann während des Befreiungskampfes für die 

algerische FLN gearbeitet hatte (wovon sein Buch 

„Flaneur zwischen Orient und Okzident“ handelt), 
kommt Algerien schlecht weg. So steht er auch im 

Westsahara-Konflikt bedingungslos auf der marokka-

nischen Seite.  

   Das Buch endet mit der Beteiligung des Autors am 

sogenannten Grünen Marsch 1975. Dazu bemerkt er: 

„Die geheime Komplizenschaft zwischen dem fa-

schistischen Spanien und dem sozialistischen Algeri-

en wurde von der gesamten proalgerischen Linken in 

Europa geflissentlich übersehen.“ Am interessantes-

ten ist das Buch, wenn Kusserow unbekanntere histo-

rische Ereignisse erwähnt. Zum Beispiel, dass die 

Bundeswehr 1960 beim Erdbeben von Agadir Hilfe 
leistete. Oder wie er Erich Wollenberg trifft, den 

Aufstandsexperten der KPD, der später für den BND 

tätig und Algerienberater von Hans-Jürgen 

Wischnewski war. Dessen Geschichte lieferte auch 

die Vorlage für den Film „Casablanca“. Oder wie 

1963 der ägyptische Offizier Husni Mubarak, zur 

Unterstützung der Algerier gekommen, in Marokko 

notlanden muss und von Schafhirten festgenommen 

wird. (lsm) 

 

Rue Darwin. Roman von Boualem Sansal. Aus dem 
Französischen von Christiane Kayser. Merlin Verlag, 

Gifkendorf 2012. 268 Seiten. Hardcover mit Schutz-

umschlag.  
 

 
 

Kaum jemand wisse, so Boualem Sansal bei der Le-

sung aus seinem Buch „Rue Darwin“ am 6. Oktober 

2012 in Bonn, dass die notwendigen Goldreserven 

des neuen Staates Algerien mit Geld aus Bordellen 

bezahlt worden sei. Das spricht er in seinem jüngsten 

Roman auch kurz an, ein Buch, das von Yazid er-
zählt, von dem Bordell seiner reichen Großmutter auf 

dem Lande, von den ärmlichen Lebensbedingungen 

in der Rue Darwin in Algier, von den politischen 

Verhältnissen im Land und von der Suche des Prota-

gonisten nach der Wahrheit um seine Herkunft. Als 

die Mutter von Yazid am Anfang des Romans in Paris 
stirbt, sehen sich die Geschwister nach langer Zeit 

wieder. Doch sind sie seine Geschwister? Ist die Frau 

auf dem Sterbebett seine Mutter, die Großmutter 

seine Großmutter? Yazid wächst im luxuriösen Am-

biente des Bordells auf, wird aber mit acht Jahren von 

seiner angeblichen Mutter aus dem sündigen Milieu 

entführt und lebt dann bei ihr, arm aber glücklich im 

Stadtviertel Boumerdes in der Rue Darwin, wo auch 

Camus aufgewachsen ist und wo die Anhänger ver-

schiedener Religionen einvernehmlich zusammenle-

ben. Die Zeit der Handlung reicht vom 19. Jahrhun-

dert bis in die Gegenwart. Die Suche Yazids nach 
Wahrheit und Identität bestimmen die Spannung. 

„Geh, kehrte zurück in die Rue Darwin“. Das glaubte 

Yazid, von seiner Mutter auf dem Sterbebett gehört 

zu haben. Und hier kommt auch endlich die Wahrheit 

zu Tage. (lsm) 

 

Minotaurus 504. Erzählungen von Kamel Daoud. 

Persona Verlag, Mannheim 2012. 94 Seiten. Hardco-

ver. 
 

 
 

„Aus unserem Land hätte vielleicht etwas werden 

können, wenn alle Kämpfer am letzten Tag des Krie-

ges gestorben wären und das Land den Neugeborenen 

überlassen hätten.“ Kamel Daoud ist 42 Jahre alt, also 

ein Nachgeborener. In den vier Erzählungen dieses 

Bändchens zeichnet er ein schonungsloses Portrait 
vom Nachkriegs-Algerien. Daoud arbeitet als Journa-

list bei der Tageszeitung „Le Quotidien d’Oran“; dies 

ist sein fünftes Buch, das erste in deutscher Überset-

zung. In der Titel-Erzählung hält ein Taxifahrer in 

einem Peugeot 504 einen Monolog; er ist überzeugt, 

das Algerien aus ihm ein Ungeheuer gemacht hat. Er 

hat die Stadt im Befreiungskrieg verteidigt, sie hat es 

ihm nicht gedankt, Algier ist ein Ort „der sich mit 
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unserem gestohlenen Geld vergnügt“. In der zweiten 

Erzählung „Der kerosinbetriebene Gibril“ präsentiert 

ein Ingenieur sein selbstgebautes Flugzeug auf einer 
internationalen Messe in Algier. Aber niemand inte-

ressiert sich für seinen Gibril, seinen Engel Gabriel. 

Dieser suchte ihn in der Wüste heim und flüsterte ihm 

ein, ein Flugzeug zu bauen. Er überwindet die 

Schwerkraft, die die anderen zu Boden drückt. Aber: 

„Ein Araber wird nur dann berühmt, wenn er ein 

Flugzeug entführt, nicht, wenn er eins baut.“ In der 

dritten Geschichte „Der Freund in Athen“ denkt ein 

algerischer 10.000-m-Läufer bei den Olympischen 

Spielen in Athen über seine Heimat nach, was ihn 

zuerst hemmt, dann beflügelt. Er kommt als Erster an, 

kann aber nicht aufhören zu laufen.  
   In der vierten Story „Das Vorwort des Schreibskla-

ven“ beauftragt ein alter Mann, Analphabet, einen 

jungen Mann, seine Lebensgeschichte aufzuschrei-

ben, in deren Mittelpunkt natürlich seine heldenhafte 

Kriegszeit steht. „Mein Land hatte nur eine einzige 

Geschichte erlebt, den Krieg, und seitdem erforschte 

es darin sein Spiegelbild und weigerte sich beharrlich, 

den Weg der Heilung zu beschreiten, den andere 

Völker gegangen waren.“ Dem kleinen Verlag, der 

das Büchlein schön ausgestattet hat, ist es zu danken, 

dass er die deutschsprachige Leserschaft mit den 
gleichnishaften, poetisch-realistischen Erzählungen 

Kamel Daouds bekannt macht. Ein Interview mit 

Daoud bei Arte unter: www.arte.tv/fr/kamel-daoud-

grande-gueule-de-l-algerie/6788016,CmC=6787878.h 

tml. (lsm) 

 

Suche auf See. Roman von Malika Mokkedem. 

Verlag Donata Kinzelbach, Mainz 2012. 183 Seiten. 

Kartoniert. 
 

 
 

Shamsa sucht in dieser Liebesgeschichte ihren Freund 

Leo, und zwar mit einem Segelboot. Gemeinsam 

wollten sie die Welt umfahren, doch Leo ist unter 

mysteriösen Umständen in Süditalien verschwunden. 

Die Odyssee von Shamsa führt kreuz und quer durchs 

Mittelmeer. Die Ich-Erzählerin ist eine Journalistin, 

die als Findelkind in der algerischen Wüste aufwuchs 
und in Frankreich ihren Geliebten im besten Einver-

nehmen mit dessen Eltern heiraten wollte. Algerien 

und seine politischen und gesellschaftlichen Verhält-

nisse mischen sich immer wieder mit den persönli-

chen Erinnerungen der Protagonistin an Leo. Der 

Roman ist etwas trivialer als die anderen Bücher der 

algerischen Autorin. Aber er ist bis zum Schluss sehr 

spannend. Und Segler werden ihre besondere Freude 

an den fachmännischen Details haben. (lsm) 

 

Das Zimmer der unkeuschen Jungfrau. Roman von 

Amin Zaoui. sujet verlag, Bremen 2012. 165 Seiten. 
 

 
 

Der Roman des algerischen Schriftstellers umfasst die 

Zeit vom Aufstand der Jugendlichen am 5. Oktober 
1988 bis zum 11. September 2001. Amin Zaoui zeigt 

mit seiner Hauptfigur Aymane, dem Ich-Erzähler, die 

Verirrungen und Verwirrungen eines Jugendlichen in 

dieser Zeit auf. Aymane lebt in einem Dorf, gerät mit 

16 in ein Terroristencamp, wo er schizophren zu 

werden scheint. Wie beiläufig übt er Kritik an der 

algerischen Gesellschaft, ihrer Doppelmoral, Heu-

chelei und Gewalt. Sexualität spielt dabei eine wich-

tige Rolle, der Roman beginnt mit einem Orgasmus. 

Rauschgiftkonsum, Organhandel, Prostitution, Ampu-

tationen, Erschießungen, Kindestötungen, Oral- und 

Analverkehr, Geschäfte mit dem Tod oder Umetiket-
tierung israelischer Waren – vieles wird angespro-

chen. Aber auch das kulturelle Erbe und zeitgenössi-

sche Künstler kommen vor. Vor allem aber geht es 

ums Geschichtenerzählen. Der Erzählstrang ist 

manchmal etwas wirr. Vielleicht liegt es auch an der 

zuweilen etwas ungelenken Übersetzung, dass der 

Leser oft mutmaßt, Andeutungen, Anspielungen oder 

Metaphern nicht zu verstehen. Ein algerischer Leser 

kann da bestimmt mehr herauslesen. (lsm) 
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Aus Imrans Tagen und andere Betrachtungen. 
Von Mahmoud Messadi. Aus dem Arabischen von 

Sahbi Thabet. Mit einem Vorwort von Taoufuk Bac-
car. Edition Hamouda, Leipzig 2012. 126 Seiten.  

Imran ist eine im Islam bekannte Figur. Er kommt im 

Koran als Vater von Moses und als Vater Marias vor. 

Eine Sure ist nach ihm benannt und sein Name bedeu-

tet „der ewig Lebende“. In der Bibel heißt er Amran. 

Imran ist auch ein Synonym für Zivilisation oder 

Baumeister. Der Imran in Mahmoud Messadis Ge-

schichte ist ein Suchender und Fragender im Auf und 

Ab des Lebensweges. „Ich möchte bis in die Tiefen 

des Geheimnisses tauchen und es ergründen“, sagt 

Imran gleich zu Beginn. Er trifft Dania und hat mit 

ihr eine Liebesbeziehung. Das Werk besteht aus fünf 
„Etappen“ mit vielen kurzen Abschnitten, die jeweils 

mit „Tag des …“ überschrieben sind, zum Beispiel 

„Tag der Brücke“ oder „Tag des nicht darzubringen-

den Opfers“. Mahmoud Messadi (1911 – 2004) ist in 

Tunesien ein berühmter Schriftsteller, er gilt als Klas-

siker. Er war der erste Bildungsminister nach der 

Unabhängigkeit und in den 1970er Jahren Kulturmi-

nister. Seine Werke (auf Deutsch erschienen zum 

Beispiel „Der Staudamm“ oder „Und es sprach Abu 

Hurairata“) entziehen sich den üblichen Literaturgen-

res; sie sind tief philosophisch, hoch poetisch und oft 
rätselhaft, sie vermischen Epik, Poetik und Dramatik 

und entlarven „die orientalisch-arabische Seele samt 

seiner Größe und ihren Widersprüchen“, so der Ver-

lag auf der Rückseite des Buches. Ebenfalls sehr 

poetisch ist das Vorwort des tunesischen Germanisten 

Taoufik Baccar, der in die Werke Messadis einführt 

und die darin vorkommenden Figuren miteinander 

vergleicht. Noch drei andere kurze Werke sind in dem 

Buch enthalten: 111 als „Betrachtungen“ bezeichnete 

meist kurze Aphorismen sowie die Erzählungen „Der 

Reisende“ und „Sindbad und die Läuterung“. Be-

trachtung Nr. 108: „Wäre die Existenz keine Tragö-
die, existierte Gott nicht“. (lsm) 

 

Morgenländische Erzählungen. Die schönsten 

Geschichten ausgewählt von Hermann Hesse. 282 

Seiten. Insel-Taschenbuch. 
 

 

„Palmblätter“ nannte August Jacob Liebeskind (1758 

- 1793), Pastor in Oßmannstedt bei Weimar, seine 

Sammlung mit morgenländischen Erzählungen, die er, 
versehen mit einem Vorwort von Johann Gottfried 

Herder, 1786 herausgab. Hermann Hesse liebte als 

Kind diese Geschichten sehr und gab eine Auswahl 

davon 1913 heraus, damals schon im Insel-Verlag. 

Die dieses Jahr erschienene Taschenbuchausgabe 

enthält Herders Vorwort. Dieser lobt die Einfachheit, 

die Wahrheit und Klarheit, die Moral der Geschich-

ten, die der Einbildungskraft der Jugend so dienlich 

seien. „Der Sultan ist Sultan, der Sklave ist Sklave.“ 

Hesse urteilt: „Sie atmen alle ohne Ausnahme die 

edelkühle, reine Luft jener Menschlichkeitsideale, die 

das Fundament der Weimarer Geisteskultur waren.“ 
Aber die kurzen und längeren Erzählungen sind auch 

einfach unterhaltsam und spannend, verblüffend oder 

raffiniert.(lsm) 
 

Undercover-Dschihadistin – Wie ich das Rekrutie 

rungsnetzwerk des Islamischen Staats ausspionier-

te. Von Anna Erelle. Aus dem Französischen von 

Martina Bunge, Eliane Hagedorn und Barbara 

Reitz. Droemer Knaur, München, 2015, gebunden. 

270 S. 

Tags zuvor hat der Teenager noch brav eine Klassen-
arbeit geschrieben, dann ist das Kind plötzlich weg. 

Geschockte Eltern entdecken, dass der Sohn oder die 

Tochter seit Monaten ein Doppelleben geführt hat und 

die Ausreise in den Islamischen Staat in Syrien oder 

im Irak vorbereitete. Wie kann so etwas passieren? 

Welche Methoden nutzt das Terrornetzwerk des IS, 

um junge Menschen anzuwerben? Die französische 

Journalistin Anna Erelle (Pseudonym) hat in der Ver-

gangenheit mehrfach über junge Leute berichtet, die 

nach Syrien ausgereist sind. Um zu verstehen, was bei 

der Rekrutierung genau passiert, schlüpfte sie Anfang 

2014 in die Rolle einer erfundenen französischen 
Konvertitin. „Mélodie“ ist Anfang 20, wohnt zusam-

men mit Mutter und Schwester in einer herunterge-

kommenen Vorstadt von Paris: Eine durchschnittlich 

intelligente, schüchterne, etwas einsame junge Frau, 

die vor kurzem zum Islam konvertiert ist und vom 

Paradies träumt.  

   Auf Facebook posiert sie in einem bodenlangen 

islamischen Gewand und verbreitet in geschlossenen 

Gruppen, dass sie nach Syrien in den islamischen 

Staat ziehen möchte. Tatsächlich meldet sich schon 

nach kurzer Zeit ein Mann mit französisch-
nordafrikanischem Akzent, der behauptet, er sei 38 

Jahre alt und kämpfe für den Islamischen Staat in 

Ostsyrien. Er stellt sich als ein hochrangiges Füh-

rungsmitglied des IS vor: Ein gewisser Bilel El Faran-

si, mit realem Namen Rachid. Die Journalistin 

schwankt zwischen Zweifel und Gewissheit, zwischen 

Abscheu und Faszination. Einerseits fühlt sie sich 

abgestoßen von den grausigen Geständnissen und den 

verbalerotischen Avancen ihres bizarren Skype-

Gesprächspartners, der sie trotz seiner angeblich ho-

hen Position schon nach wenigen Tagen heiraten will 
und ihr das Blaue vom Himmel verspricht. Anderer-

seits entwickelt sich die Undercover-Recherche im-

http://de.wikipedia.org/wiki/1758
http://de.wikipedia.org/wiki/1793
http://de.wikipedia.org/wiki/O%C3%9Fmannstedt
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mer schneller, die ganz große „Story“ scheint in 

greifbarer Nähe zu sein. Doch kurz vor Schluss geht 

alles schief. Anna Erelle alias Mélodie muss das Pro-
jekt abbrechen und auf einen Teil der Geschichte 

verzichten. Schlimmer noch: Durch eine Unachtsam-

keit hat sie die Rekrutierer auf ihre private Spur ge-

führt und erhält nun Todesdrohungen.  
 

 
 

Tatsächlich sind die 270 Seiten größtenteils zum 

Gähnen langweilig geschrieben und inhaltlich wenig 

aufschlussreich. Die interessierten Lesenden erhalten 

keine Informationen über die Entstehung und die  

Strukturen des Islamischen Staates und haben damit 

keine Möglichkeit, die mutmaßliche Bedeutung des 

Mannes einzuordnen, mit dem die Autorin wochen-
lang per Skype kommuniziert haben will. Die – aus 

anderen Quellen hinreichend bekannten und doku-

mentierten – Rekrutierungsmethoden des IS werden 

nur sehr oberflächlich geschildert, die Rolle der sozia-

len Medien in diesem Kontext nicht kritisch analy-

siert. Anna Erelle bezeichnet sich selbst als professio-

nelle Reporterin, doch bei der Einfädelung ihrer als 

sensationell vermarkteten Undercover-Recherche ist 

sie bemerkenswert unbedarft vorgegangen. Wesentli-

che Fragen, die man sich im Vorfeld eines solchen 

Projektes stellen würde, spielen in ihrem Buch keine 

Rolle: Allen voran die Tatsache, dass radikalislami-
sche und terroraffine Milieus seit Jahren geheim-

dienstlich beobachtet werden und dass eine Journalis-

tin, die nicht entsprechende Vorkehrungen trifft, bei 

ihrer Recherche im Netz höchstwahrscheinlich „Mit-

leser“ haben wird. Angeblich begreift die Journalistin 

erst beim Abbruch ihrer Recherche, dass sie vom 

französischen Geheimdienst benutzt worden ist. Zu 

dieser Unbedarftheit passt, dass sie trotz ihrer offen-

sichtlichen Unkenntnis der arabischen Sprache an-

scheinend keinen Anlass gesehen hat, vor der Veröf-

fentlichung noch einmal sprach- und sachkundige 
Kollegen über ihr Skript schauen zu lassen. Wenn das 

Buch von Anna Erelle einen Zweck erfüllen kann, 

dann diesen: angehenden Journalisten zu zeigen, wie 

man es nicht machen sollte. (ms) 
 

 


